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Bewußtfein. 


Gin Shaufpiel 
in fünf Aufzügen. 


— ⏑ — 


Berfonen 


Reiksfreiberr von Werben, dirigirender Minifter. 
Freiherr von Werden, fein Eohn. 

Gräfin Loniſe von Sendenberg, bes Geheimenraths Müntel. 
Graf von Melvenfein. 

Rath Bezannetti, Referendar. 

Eduard Ruhberg, Kabinetsſekretär. 
Kapellmeiſter Nebel. 

Meier, Kammerdiener in des Miniſters Dienſten. 
Rudolph, Jäger 

Kammerjungfer der Gräfin. 

Johann, in Bejannetti's Dienſten. 

CEhriſt ian, Bedienter bei Ruhberg. 

Ein Unbekannter. 

Livreebediente tes Miniſters. 


Borrede, 





8. dem Schaufpiel: Verbrehen aus Ehrſucht, 
hat man an mir audgefeßt — 
»daß ich den jungen Ruhberg doch glüdlich werden 
ließe.” 
Diefer Vorwurf, wenn er gerecht ift — macht dad Stüd, 
welches ich genannt habe, unnüß, vielleicht gefährlich. 

ft aber Ruhberg auch glüdlih? Seine Familie hat 
ihm verziehen. Aber aud) die Welt? D nein! Sein Schid: 
fal iſt gemildert — um fo lauter fprechen nun Widerwillen 
und Haß. Dafür bürgt Erfahrung. 

Ein Rüdbli meiner Lefer auf Ruhberg's Gefchichte 
macht alles deutlicher. 

Durch die Barmherzigkeit eines Mannes, den er gemiß- 
handelt hat, entgeht Ruhberg der Kriminalunterfuchung, 
Öffentlicher Strafe. Er muß den Selbftmorb abjchwören, 
der Vater gibt ihm das letzte Geld, muß ihn von ſich ver⸗ 
weifen, hinaus in die weite Welt. 





Er trägt den Namen einer befannten geehrten Samilie. 
Figur, Ankündigung, Talente fann er nicht verbergen, und 
wo fol er den Muth hernehmen, fie zu gebrauchen? Aus 
Ehrfucht fiel er in Schande. Zur Würde des ehrlihen Man- 
ned Tann er bei feinem Gefühl nicht leicht hinauf, und zum 
Avantürier iſt er zu ehrlich. 

Angft um das Leben eines Fränklichen Vaters jagt ihn 
umher: jedes Menfchen fefter Blick ift Schlüffel zu feinem 
Seheimniß, und — es ift fchredlich! der freche Lafterhafte, 
der kühn fich in's Licht ftellt, fcheint reiner, neben diefem 
befchädigten Juwel! 


Diefem Menfchen, unter folchen Umftänden, ift Ver- 
zeihung und Freiheit Strafe, Tod wäre ihm Wohlthat 
geweien. 


Diefed hatte ich im Seficht, ald ich Verbrechen aus 
Ehrſucht fchrieb, und hielt mich daher von der Morali- 
tät des Stücks überzeugt. 


Indeß ereignete fich ein Umftand, der nothwendig diefe 
Veberzeugung fehr flören mußte. Mehrere fagten mir, daß 
bei einer Vorſtellung des Stüds ein großer Monarch (und 
da fchon der Name dem Worte Ehrfurcht gibt, warum 
ſollte ich Joſeph nicht nennen?) geäußert habe — »ich 
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würde nicht fu gelinde mit Ruhberg umgehen, wie der 
Berfafler.? 

Dieſes Urtheil des Geſetzgebers ließ mich beforgen, mein 
Stüd fei zwecklos, oder gar ſchädlich. 

Ich dachte ernftlich darüber nach, ob ich mich rechtferti= 
gen könne. — Sollte nicht auch fanfte Rührung vom Lafter 
abhalten? fagte ich mir. Härte wirft Widerfland, Wider: 
ftand zeugt Verbrechen; weiſe Nachſicht öffnet nicht den 
Weg zu Treveln; und Liebe ift ein fefteres Band ald Furcht. 
Died fchien für mich zu fprechen. Jedoch, vom Einfluß des 
Schaufpield auf die Sitten fo fehrüberzeugt, bin ich ängft- 
lich gewiffenhaft über Empfindungen, welche ich einflöße, 
Grundfäge und Richtungen, welche ich veranlaffe. Und fo 
fonnten alle diefe Einwendungen jenen Ausipruch nicht 
überwiegen. 


Ich ging weiter. Ich dachte mir nun die Wirkung 
meines Schaufpield, befonders in den Kaiferlichen Staa: 
ten. Sie muß dort befonders fchädlich fein. 


Wie oft haben wir nicht von Begebenheiten gehört, 
welche da8 Herz des Monarchen erfchüttern mußten; wo 
das Erbarmen durch Weib und Kinder für den Gefallenen 
fprach ; wo Volk und Nation Erbarmen\ \euixte, wo üurt 
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dad ganze Gefühl des guten Menfchen in tem Monarchen 
Erbarmen rief! Aber Herrfcherverantwortung hieß den Stab 
brechen, und Öffentliche, heiße Schmach mußte felbft die 
Seele abtödten, Iangfame, graufende Pein ruft in's Leben 
zurüd, um in lebenslanger Verzweiflung zu thierifcher Ar: 
beit eingefchmiedet zu athmen, bis am fchroffen Ufer ſter⸗ 
bend, die Leiche ded Abgefchiedenen den lebenden Sünder 
vergiftet. Ich meine die Strafe des Schiffziebens. 


Schrecklicher — dreifaher Tod! Schauder überläuft 
und, Thränen rinnen die Wangen hinab, der Blick fieht 
trübe auf die ſchwere Hand des Richters hin! Gleichwohl 
— mas können wir und fagen? Ueber jeder That fchwebt 
ihr Nichtblei; wer darf ed verrüden? die That ihm näher 
oder von ihm zurüdichieben? Joſeph's Selbftregierung ver: 
bürgt feine Menfchentunde. Tief muß, durch bittere Erfah 
rung, die Menfchheit in feinem Blick gefunten fein, da 
ihre unheilbaren Gebrechen, dies Kennzeichen der Majeftät 
— Milde, mit Zrauer in feinem Herzen verfchloffen haben. 


Dann ift es gefährlich, daß ich Mitleid erregt habe, 
wo alle Schreden der Gefege Schauder erregen follten. 


Darum nun fehildere ich Ruhberg’8 Lage, wie fie n 
Seinem Bergehen fein könnte. — Man erinnert fich, 
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alle Talente mit Güte des Herzens in ihm fich vereinig- 
ten: fo folgt, daß einft irgend ein Menfchentenner an 
biefen Trümmern harren, und fie aus ihrem Verfall ziehen 
werde. 

Scham heißt Ruhberg das Licht meiden — Hoffnung, 
Drang ach Beflerem, den die Gottheit in den Menfchen 
legte, machen, daß er unwillfürlich nachgibt, und fich 
hervorwagt. 


Da fteht er! und nun rede dad Stüd weiter. Nur eine 
Erinnerung fei mir noch vergönnt. 


Manche werden jagen: 
»aber er durfte ja nur fprechen, fo wäre es anders.” 


Ah — hierin liegt fein Unglüd! Könnte er über fein Ver⸗ 
gehen fpaßen, wäre er Wohlredner an den Tafeln ber 
Sroßen; fönnte er ald Plusmacher und Projektant die 
Kabinete beftürmen — fo wäre er nicht elend. 


Daß Ruhberg auch in diefem Stüd nicht Haß erregt, 
darüber entichuldige ich mich nicht. 
Südlich ift er nicht, und Mitleid gewähren wir auch 


noch dem Mörder bei feiner Hinrichtung. 
II. % 
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Unglüdlicher ! die Derzen weinen dir Tihränen, Die 
Etiquette fchlägt die Hand mit Verachtung, die Did) vom 
Untergange bervorreißen will. Wer gerührt von beinem 
Schickſal, den erften Entſchluß faßt, nicht ungehört zu 
verdammen, nicht ungeprüft zu verfloßen — für den habe 
ich gefchrieben. 

Ich biete ihm die Hand, und er wird mir eine gute 
Stunde wünfchen. 


Mannheim, den 14. April 1787. 


A. W. Iffland. 


© rfter Aufzug. 


(Zimmer des Naths Vezannetti.) 





Erſter Auftritt. 
Bezaunmetti lien, wirft dad Und hin und ſteht auf. 


eine Ruhe! immer nur diefer Ruhberg und mein zerftörtes 
Glück vor mir! — Was ich auch arbeiten oder unternehmen 
mag, fo fteht er vor mir. — Er wird noch auf meinen Stur; 
ein glänzendes Glück bauen! — — Daß meine Beforgniß 
voreilig wäre — damit Eann ich mich nun nicht mehr täufchen. 
Der Öeheimerath zieht feine Arbeit meiner vor; dreimalfchon 
gewann Ruhberg's Wohlrebnerei den Sieg über meine feinften 
Plane. — Ein Neuling von ſechs Wochen! — Unerhört! — 
Wir müffen dem vorbauen, Herr Ruhberg! wir müffen ! 





Buweiter Auftritt. 
Bezannetti. Johann. 


Johaun Leit), Herr Rath — — 

Bezann. Was ift? 

Johann. Darf er Eommen? 

Bezann. Wer? 

Johannu. Der Kammerdiener — Herr Meyer. 

Bezann. Wozu die langweilige Frage? Wer von Sr. 

Ercellenz Eommt — befonders Herr Meyer — Tan tunen, 

>} % 
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oder mich abrufen laſſen — wann er will. Ein für allemal — 
wann er will! 

Ishaum (geht ab). 





Dritter Auftritt. 
Bezaunetti. Meyer. 


Bezaun. Wie fteht's, lieber Herr Meyer? 

Weyer (ter am Eintritt Rechen bleibt; umftäntli und grämlich). 
Sa — Hm! — 

Bezaumn. (igm entgegen). Nun? 

Meyer. — — Patient. 

Bezaun. Wo fehlt e6? 

Meyer (Baufı. Er loumt vor), Er war geftern wieber da. 

Bezauu. Wer? 

Meyer. Wer? — der — Neue! — 

Beyauu. Herr Sekretär Ruhberg ? Aha! 

Meyer. Den ganzen langen Nachmittag — 

Beyaun. ©o? 

Meyer. War das ein Gerede hin und her! Es nahm 
Bein Ende. 

Bezaum. (gefyannı). Wovon war die Rede? 

Meyer. Wovon ? (Die Hänte in bie Selte geftemm:t.) Herr 
Rath — fehen Sie — hinaus ließ mich der alte Öeheimerath 
gehen — hinaus aus dem Ziminer ! 

Bezann. (gleihgiltig). So, ei — (Wichtig) Aber wovon 
war — 

Meyer. Ja, der Donner! ih will nidt fluhen, ich 
bin ein alter Mann — fehen Sie — unfer Herr Gott — 
wiffen Sie — Fann über mich gebieten, heute oder mor⸗ 
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gen; aber — die Augen follen mir ausfallen — bier heraus 
auf der Stelle! — wenn’s nicht wahr ift — Zürften und Gra⸗ 
fen find bei meinen Herrn gemwefen, der alte Meyer Eonnte 
ein= und auspaffiren ! Ein und aus! Aber — 

Bezaun. Aber der nagelneue Favorit macht, daß er zum 
Zimmer hinaus muß? (Zebyaft.) Ungerecht! das muß man fa: 
gen — fehr ungerecht! 

Meyer (erhitzt). Nicht wahr ? Orohent Ich habe es ihm 
aber geſchworen! und da — 

Bezarın. Sie [prachen alſo — 

Meyer. So viel ich vernehmen Eonnte, — von ber 
Konten Louiſe — dem Herrn Baron — und einmal hörte 
ich, daß er auch von Beftechungen fprach. 

Bezaun. Wer? 

Meyer. Am!— eben der Neue! — Es hat meinen alten 
Magen verdorben, fag’ ich Ihnen! — (Schmunzeln) Sol 
aber einer doch von Glück fagen! — Denken Sie — Golitiſch 
wichtig.) So bin ich geftern hinter eine Medizin gekommen — 
denken Sie — 

Bezaun. Verftehe ich recht — fo — | 

Meyer. Wie er fo dem alten Herrn — mit ſchuldigem 
Reſpekt gefagt — denn er iſt allemal mein Herr, und deffen 
Brot ich eſſe — wie er dem fo die Haut voll fügt — kommt 
— fehen Sie — der Mosje Ehriftian — 

Bezann. Der alte Bediente von Ruhberg? — 

Meyer. Er wollte feinen Herrn fprechen! Er müßte fei: 
nen Herrn fprechen ! 

Bezann. Nun? 

Meyer. War der Kerl — verfteh'n Sie mih — fa ver⸗ 
ſtört — fo ängfilihd — fo wunderlih\ „Hm? (age \iy — 
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»gehe er mit in die Krone, ih will ihn traftiren.? — Wie ich 
die Krone nenne — will er gar aus der Haut fahren — will 
nicht fort — ich thue empfindlid — »bin auch nicht auf der 
Straße gefunden ‚” fagte ich, »werfe meine Sreundfchaft nicht 
jedem an den Hals!” — Kurz, ich bring’ ihn endlich fort! 
— Wir fommen hin — — er trinkt wenig — fpridt 
nicht — 

Bezaun. Sonderbar! — 

Meyer. Findt ſich's, nach langem hin und her reden 
mit Wirth und Gäften — daf in der Krone zwei Magdeburger 
Kaufleute wohnen, und daß die Herren Landsleute find. 

Bezaun. Gefunden? — Bravo, Meyer ! 

Meyer. Die— reißen die Augen gewaltig auf! — Herr 
Chriftian fpielt alle Farben — verfchüttet den Wein — huftet, 
und bringt das Tuch nicht vom Geſicht. — Ih — erlauben 
Sie — ich trinke und trinke; ich fehe und höre nichts; — 
ftelle mich benebelt, — gaͤhne — ſpreche von zu Bette geh'n, 
und laffe mid) von dem alten Spigbuben nach Haufe bringen; 
— geh’ aber nüchtern und gerade — gleich wieder in die Krone; 
hänge mich an die Kaufleute, bringe das Geſpraͤch auf Herrn 
Ruhberg — 

Bezaun. Meiſterlich! meiſterlich! 

Meyer. Die — zucken die Achſeln — ſchweigen — 
ſehen ſich an — und ich bringe — hol' mich — nichts 
beraus. 

Bezann. D verdammt! 

Meyer. Erlauben Sie! — der Eine — verſteh'n Sie 
mich — ein bejahrter Herr, der etwas redſelig iſt, der 
meinte — »ie nun! es waͤre jo eine Geſchichte mir ihm gewe—⸗ 
fen, mis Mubberg, darüber ſich wielreten Geke.? Kurz von 
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der Sache — ich brachte heraus: — er ift von guter Fami— 
lie, der Herr Ruhberg; der Vater war Nentmeifter — die 
Mutter fogar eine Adelige! Mutter und Sohn — erlauben 
Sie — verfchleppten das Vermögen — der junge Herr fpielte 
— Wie fie dem Vater alles vertändelt hatten, brennte ed auf 
den Nägeln, da griff der Herr Ruhberg des Vaters herrſchaft⸗ 
liche Kaffe an — 

Bezaun. Teufel! — 

Meyer. Nahm fich eine Ergetzlichkeit von fünftaufend 
Meichsthalern heraus — 

Bezaun. Fünf — 

Meyer. Sünftaufend Reichsthaler! — Ein alter Schwie— 
gervater von der Schwefter hat zwar das Geld bezahle — 
allein durch den Rumor im Haufe ift e8 bekannt geworden 
— der Mosje mußte fort — der alte Vater härmte fi zu 
Tode — die Schwerter erhält nun die Mutter. 

Bezann. Darum Myſterien! darum bupochondrifch ! 

Meyer. Unterdeß find Herr Ruhberg gewandert — bis 
ihm unfer Herr Gott hier den Sefretär befchert hat; da meine 
ich aber nun — (ihn anſtoßend) in meiner alten Einfalt — ver⸗ 
ftehen Sie — wenn Sie das recht deftilliren wollten — 
das! — fo Eonnte — wer weiß? ein Abführungstränkchen 
daraus Fommen, für den neuen! — verftehen Sie? 

Bezanın. Sieht Er, Herr Meyer, was — nun wir 
fprechen als alte Freunde ! 

Meyer. Zu Schuß, erlauben Sie, und Trug! 

Bezanıı. Was mich am meiften beunruhigt, ift die Sreund- 
fehaft des Sohns, des jungen Barons, für Nuhberg. 

Meyer (nachſinnend). Kann nicht dauern! 
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Bezaun. Der junge Baron ift hartnädig ftandhaft. Ruh⸗ 
berg hat etwas glänzendes. So jung, und fhon — 

Meyer. Kluge Kinder, erlauben Sie, fterben früh. Hm! 
fo ein alter Geſandtſchaftskammerdiener verfteht den Kalen- 
der und merkt das Wetter. — Es geht alles gut. Recht Elug 
war es, daß Sie Ihr altes Pländhen, die Gedanken auf So⸗ 
phien, die Pflegetochter — oder Gott weiß was! — vom 
alten Geheimenrath bei Zeiten aufgegeben haben; denn jegt 
weiß es jedermann, fie ift wirklich von Abel. 

Bezann. Wirklich ? 

Meyer, Der Alte hat es geftern Abend beim AusEleiden 
gefagt; und was Sie von ihrer Werheirathung mit Graf 
Meldenftein vermutheten, hat feine Richtigkeit. 

Bezann. Nicht wahr? 

Meyer. Ich habe heute ſchon drei Billets zwifchen ihm 
und dem Herrn hingetragen. 

Bezaun. Was unbegreifliches ſteckt immer dahinter! 
Graf Meldenſtein? Ein Kavalier aus fo gutem Haufe — und 
ein Mädchen, wovon Fein Menfch weiß, wer fie ift? 

Meyer. Manchmal dachte ich, fie wäre feine Tochter: 
aber — 

Bezaun. Gewiß nicht! Er hat feine verftorbene Gemah⸗ 
lin zu fehr geliebt, der Geheimerath. Er hat firenge Grund: 
füge. — Ich kann nicht anders glauben, ald — fie ift feine 
Geliebte. 

Meyer. Das glaub’ ih auch; denn er beſucht fie immer 
nur, wenn fie allein ift, und dann iſt's ein Wefen — eine 
Herrlichkeit! — (Nach ver Uhr fehend.) Ja! ich plaud're und 
plaud’re — es ift ſchon ſpaͤt! — Gott befohlen! — Sie ver: 
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geffen es doch wohl nicht, den alten Herrn an's Teftament 
zu erinnern? So ein Legatchen für mid). 

Bezaun. Sei Er unbeforgt! 

Meyer. Noch eins! — Wenn dem Geheimenrath was 
beigebracht werden foll, wegen Ruhberg — das muß nicht 
von Uns Eommen. 

Bezarın. Ei bewahre Gott! 

Meyer. Wir Zwei — erlauben Sie — mir bleiben fo 
in der Honnetetät! Sehen Sie — 

Bezaun. Verſteht fich ! 

Meyer. Es ſagt's ihm fo einer — in der Luftigfeit 
meine id). 

Bezanun. Ganz recht; das operirt am unverfehenften. — 
Kapellmeifter Nebel — der Spaßmader vom Haufe — ift 
ercellent dazu! 

Meyer. Gut gegeben! O es ift ein gewaltiger Mann, 
der Herr Kapellmeifter! Einer von ben Seinen — erlauben 
Sie — er ſpricht füßlih und fromm, ehe er zufticht. 

Bezanın. Nennt fich felbft eine ehrliche Haut, beim drit⸗ 
ten Worte; langt mit feinem Spaß überall hin — und mit- 
ten im Spaß drückt er ab, fo gut gezielt, daß ein ehrlicher 
Name Knall und Fall zufammenftürzt. Iſt nun das Ding 
gefchehen — 

Meyer. Ha ha hä ha ha! (Er macht Pantomime von Kla⸗ 
vierfpielen.) So Elimpert er den hohen Herrfchaften mas vor, 
daß fie nicht flugen. — Gute Verrihtung, Herr Rath! 
(Seht ab.) 

Bezaun. Du gehft weitläufig, Alter — aber ficher; 
fider wie — 

Meyer (oben in der Thür). Herr Nebel tamımı Keniid 
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Haus. Am! Ruhberg hat geftern die Floͤte geblafen bei dem 
alten Herrn. — Srüh nüchtern, ald Widerhafen in's Herz 
gehoben — probatum est! — Ah guten Morgen, Herr 
Kapellmeifter; Ihr gehorfamer Diener! (&r geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Bezannetti. Kapellmeiftee Nebel. 

Nebel (Affeftation von Treuherzigfeit). Guten Morgen, (küßt 
ihn) lieber Rath! (Küpt ihn wiever.) Wie geht's? (Küpt ihn noch 
einmal.) Wie ift das Befinden? 

Bezanuu. Hm! — Wie Fallen und Steigen des Baro- 
meterd; mitunter weift er ſtark auf — veränderlich. 

Nebel. Und Froſt! (Er legt Hut und Stod ab.) Was macht 
Ruhberg? 

Bezann. Gibt ſich, für was man ihn nimmt. 

Nebel (achend). Univerfalgenie? Er hat Recht. Er fpielt 
den angenehmen Gefelifhafter, Erzähler, Mufiker, Vor⸗ 
Iefer, Staatsboktor und Polyhifter. Er hat Recht! Er Eennt 
feine Leute; man muß fie behandeln, wie fie behandelt fein 
wollen. — Man muß fie benugen, fo lange der Taumel 
dauert; fie laffen uns nachher felbft am Wege liegen, ale 
hätten fie ung nie gefehen. 

Bezanın. Dem Geheimenrath Eann man diefen Vorwurf 
nicht machen. Das muß man geftehen — e3 iſt eine rechte 
Luft feinen Umgang zu genießen; wie er in allen Kunftfachen 
fo fein und richtig fühle! — Freilich dieſes Kunftgefühl haben 
Sie berichtigt. 

Nebel, Ei, wer wird denn für fo einen Herrn nicht 
durch’8 Zeuer laufen? Wenn Sie wüßten, wie ich den Ge— 

ßeimenrath Tiebe! Did — 
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Bezannu. Sie gewährten ihm den Zauber Ihrer Kunft, 
Sie entriffen diefer manche Stunde, um ihm Ihren beleben- 
den Umgang zu fchenfen. 

Nebel (vrüdt ihm Iächelnd die Band). 

Bezann. Beſonders liebe ich Ihre vortrefflich gewürzten 
Bonmote. 

Nebel. Ha ha ha! Verleg’ne Ware! 

Bezaun. Die oft den bitterften Wahrheiten Grazie geben. 

Nebel. Das heißt, vorlieb genommen, Freund! 

Bezanın. Ich danke Ihnen fo die Erreichung manches 
Zweckes. 

Nebel. Schuldigkeit, Lieber! — Schuldigkeit! — Ich 
weiß, was Sie für mich thaten; — die gebohnten Parquets 
find ſchlüpfrig zu betreten — Sie haben mich manchmal auf- 
recht erhalten! Wenn ich etwas für Sie thun kann — ſo 
wäre ich eine undankbare Seele, wenn ich es nicht thaͤte. 

Bezanu. Wo meine trock'ne Referentenmiene vor den 
Kopf geſtoßen hätte, da räumte Ihre Konverſation auf — 
und Ihr Bonmot drang durch. 

Nebel (mit angenommenem Biedermannstone). Ja, ich bin 
nun fo eine ehrliche Haut! — Urrecht leide ich nicht; ich leide 
es durchaus nicht. Merke ich, daß der Geheimerath Unrecht 
hat, fo fpreche ich von der Leber weg; hilft's — gut! hilft's 
nicht — fo thatich das meinige; werden Se. Ercellenz böfe — 
fo ſeg'ne mir Gott mein trockenes Brot! ich bin Künſtler, ich 
Erieche nicht; — ich will nichts; — meine Fantaſie ift meine 
Welt — damit Bott befohlen! 

Bezaun. Pah! Sie find ein Schalf! wir Fennen ung! 

Nebel. Nein wahrlid — id — 

Bezanın, Wo fo ein gutherziger Narr Iren Muh hrs 
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wundert, wenn Sie laut widerfprechen, ba fißeln Sie, unter 
dem Anfchein von Widerſpruch, die verborgenfte Seite der 
Eigenliebe, und Ihre Beleidigungen find die verfteckteften 
Komplimente. — Des Herrn Ruhberg's Dazwiſchenkunft 
zeigt diefe Talente von ihrer brillanteften Seite. 

Nebel. Glauben Sie mir, das Haus des Geheimen: 
raths genirt mich fehr. — Er ift ja feit der legten Krankheit 
derfelbe nicht mehr! Der Mann, der fonft eine Welt hätte 
untergehen laffen, ehe er von feinen Grundfägen gewichen 
wäre, ber gibt jeßt lieber alle Srundfäge auf, wenn er da⸗ 
durch ein freundliches Geſicht von feinem Sohne zu gewinnen 
bofft. 

Bezann. Herr Ruhberg nußt das trefflich! 

Nebel (verlegen). Mag fein! Mir gibt das Langeweile. 
— Man [chiefte geftern zu mir — aber — ich habe fo lange 
nicht gearbeitet, — Warte du bis morgen, dachte ih, und 
£omponirte weiter. 

Bezauu. So? — Nun fo wird darum Herr Ruhberg 
dort hingerufen fein. Er hat Flöte dort geblafen. 

Nebel (verftimm). So? — Ich weiß nicht — es kann 
fein. 

Bezauu. Die Thränen find dem alten Manne in die 
Augen geftiegen. 

Mebel (ſehr außer Faffung). Hm! — der Effekt der Blaſe⸗ 
Snftrumente ! 

Bezanu. Haben Sie den Geheimenrath heute fehon gr 
fprochen ? 

Nebel (na kurzer Baufe). Ich bin nicht vorgelaffen. 

Bezann (erfchroden). Nicht vor — wie? 


. Zı 
Nebel, Vielleicht, daß die Heirathsunruhe — Herr Ruh: 

berg war dort. 

Bezanın. Bei wen? 

Nebel. Bei Sräulein Sophien. 

Bezann. An! — Er ift oft dort. Ich glaube, er macht 
ſich Gefchäfte, wenn er Eeine hat. 

Nebel. Schwerlich; denn er Fennt den Geheimenrath. 

Bezaun. Nun, fie wird alfo jeßt verheirathet, dieſe 
Sophie, die durch unfer Beider zärtliche Tändelei uns einft 
faft entzweiet hätte! daß wir den Folgen einer fo unpolitifchen 
Liebe bei Zeiten entgingen, war vernünftig. 

Nebel. Wer hätte fih das auch träumen laffen? Wer 
begreift eg noch? 

Bezaunu. Sie wiſſen alfo noch nichts Näheres von ihr? 

Nebel, Nichts. Der alte Morhof war Sophiend Vor⸗ 
mund, und ehe er flarb, fchicfte er ein Packet Papiere an 
den Geheimenrath. Der ging gleich Hin; fie waren einge- 
fhloffen. Nach einer flarfen Stunde kommt der Geheime: 
rath heraus — blaß wie der Tod — ber Alte war in feinen 
Armen geftorben. — Die Nacht noch mußte eine Eftaffette 
fort; aus der Fremde kam Sophie hier an; der Geheimerath 
fiel zur Erde, da er fie fah, und feit der Zeit will es mit ſei⸗ 
ner Gefundheit nicht mehr recht fort. — Sophie kam zu 
einem Landprediger, von wo fie denn vor acht Wochen wie 
eine Bombe in's Haus fiel. 

Bezaun. Immer dunkler! das ift eben das Unglück — 
es ift fo viel mufteriöfes in diefem Haufe; man geht unficher. 

Nebel. Herr Ruhberg vermehrt es noch. Er fällt hier 
in die Stadt; intereffirt in mufteriöfem Prunk den Sohn, 
bewirkt durch den, daß Niemand fragt, waher? For Sky 


22 . 
mer, amufirt den jungen Herrn Baron, wird — was nicht 
erbört ift — Landeskindern vorgezogen, und arbeitet im Ka- 
binet des Geheimenraths. 

Bezaum. Schnell ging's zu. Je nun — der Geheime: 
rath opferte die Minifterialvorficht und Weisheit der Liebe 
für den Sohn. Ich hebe und trage den Menſchen — Er re: 
ſpektirt mich aͤußerlich — und heimlich geht er dreift und ge: 
wiß auf meinen Untergang zu. 

Nebel. Das foller nie! — Nein — dahin kommt’s 
nicht! Sie Eennen mich nicht. Ich bin ein ehrlicher Kerl — 
ich leide Esin Unrecht. — Der Herr Geheimerath thut mir 
dann und wann die Ehre an, mich anzuhören — 

Bezaum. Sie werden ſich ſchaden. 

Nebel. Nein, nein, Vorſicht iſt nöthig! Haha! Ich 
habe neulich mit Humor deklarirt, daß ich mir nichts aus 
Ruhberg mache; alſo ſind mir die Bonmots über ihn erlaubt. 
— Im Lachen fängt man an — ein Wort gibt das and're — 
ich verftehe mich auf den Punkt, wo abgebrochen werben 
muß — Sch vertheidige Kleinigkeiten mit Hige, und zude 
über Hauptfachen die Achfel — Hm! Iaffen Sie mid nur 
machen, die Sache ift beforgt! 

Bezaun. Sreundfchaft für den Geheimenrath felbft for: 
dert, daß man ihm die Augen öffne. 

Nebel, Nichts anders! Unter ung gefagt — ja die Zeit 
wird Ihnen zu Eurz. — Sch habe den Mediateur zwifchen 
Vater und Sohn in ihren Hausfehden machen follen — ich 
habe es abgelehnt — ich habe Ruhbergen dazu vorgefchlagen. 

Bezann. Eine Idee! — Sch that das nämliche. 

Nebel, Da heraus zieht er fich nicht: es entfernt Vater 
und Sohn immer mehr. 
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Bezanu. Da feh’ er zu! Immer haben wir dem Prabler 
ein Feld geöffnet, feine Talente zu zeigen. 

Nebel. Wir amufiren die Parteien. — Eine jede wird 
das Yeußerfte thun, ung zu ihrem Redner zu haben; — am 
Ende machen wir dann Frieden — und — fie fehen — 

Bezaun. Scharmant! einzig! 

Nebel, Adieu! — Nur den Kopf nicht verloren — ver: 
laffen Sie fi) auf mid. Geht.) 

Bezann. (nimmt feine Papiere zufammen und will gehen). 

Nebel, (kommt zuräd). Haben Sie an mich gedacht? 

Bezanu. Wegen der Verbefferung Ihres Gehalts? — 
Hier ift es mit im Vortrage. — Es fehlt nicht! 

Nebel. Nun, wo Sie hinkommen, follen Sie finden, 
daß ich da gewefen war. (Im Gehen) Sans adieu — ne failes 
pas de c&r&monie — je vous en prie. 

Bezanuu. Wir geh’n zufammen, Lieber; und da ich Sie 
fo ganz für mich geneigt finde, will ich Shnen unterwegs er- 
zählen, was ich fo eben von Ruhberg's Geſchichte erfahren 
babe. 

Nebel. Ah ca! 

(Sie geben ab.) 


Fünfter Auftritt. 

(Rabinet des Geheimenraths. Nicht tief; modern und prädtig; bie 
Menblen durcheinander. BVediente im Begriff gu bahnen.) 
Meyer eilig. 

Laßt Kinder! — (nur halblaut) laßt alles fteh'n und liegen, 
Se. Ercellenz will hier frühftücken. — Fertig oder nicht, fegt 
alles wieder an feinen Ort. (Die Meublen werten vangkıt, Ks Kur 
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napee vorne an die Geite, vor weldes Meyer ein kleines Tiſchchen 
fegt.) Jetzt geht — Pt! fit! — nicht fo laut! wie oft fol 
ich euch fagen, daß der Herr den Lärm nicht — (Ele nehmen ip 
in Acht und wollen durch tie Mitte gehen) Nun, was ift das? — 
Warum nicht gar hier durch alle die Herren im Vorzimmer? 
— dort, linker Hand die Fleine Treppe hinunter! (Eie gehen «b.) 
So — nun iſt's gut! — (Gr geht weiter vor) Ich weiß 
nicht, wie mir der Herr heute vorfommt? — So empfind⸗ 
id — fo — fo eigen, und doch fo gut! — Es gibt 
was im Haufe — es bricht was los — das laſſe ich mir 
nicht ausreden. Nun nun — wir wollen fehen! — Hat er 
beim Frühftüd die gute Stunde — kann ich ihn in's Plau⸗ 
dern bringen, und ich erhafche dann nur ein paar Buchftaben 
— fo kann der Stalienfche fhon zufammenlefen. — Stift! 
— war das? — er kommt — (Geht uräd.) 


Schfier Auftritt. 
Der Gcheimerath. Nuhberg. Meyer. Hernach der Jäger. 


Ghrath. Meyer, wer ift im Vorzimmer? 

Meyer (im Sehen). Sogleich! (Ab.) 

Ghrath (zu Ruhberg). Ich überlaffe Ihnen alfo die Sorge 
meines Herzens gaͤnzlich — mit Zuverficht! denn ich Fann es 
von Ihnen erwarten. 

Hubberg. Ich darf mir nicht erlauben, alles zu hoffen, 
was ich wünfche. 

Meyer (zurüdfommen). Im Vorzimmer find — einige 
Käthe — viele fremde Herren, die Ihro Ercellenz aufwarten 
wollen. — Der Doktor läßt fragen, ob Ihro Ercellen; eine 
gute Nacht gehabt haben, und ob Ste was befehlen. 
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Ghrath. Sonft Niemand da? 

Meyer. Einiges Bauernvolf. 

Ghrath. Herr Ruhberg, wenn die fremden Herren nur 
Eomplimentiren wollen, fertigen Sie fie ab. Die Bauern 
follen warten; ich will fie fprechen. — Hier ift die Ausferti- 
gung für den Bauern aus Selberg; fielen Sie ihm das 
felbft zu. Es wird Ihnen Sreude machen, einen Glücklichen 
zu fehen, der es durch Sie ifl. 

Auhberg. Ihro Ercellenz! -- (Geht ab.) 

Ghrath (fest ſich). Guten Morgen, Meyer. 

Meyer. Allergnädigft wohl geruht? 

Ghrath. Sehr fchlecht. 

Meyer (vie Hänre sufammenfchlagenn). Ad) das — 

Ghrath. Bedauert Er von Herzen — ich weiß fchon. 
Was ift zu machen! — Schokolade! 

Meyer (will gehen). 

Ghrath. Bleibe Er. (Er Flingelt.) 

Jäger (tommt). | 

Meyer. Das Srühftücd für Ihro 

Jäger (gebt ab). 

Ghrath. Keine Briefe da an mid)? 

Meyer (übergibt einige). Geftern Abend fpat — 

Ghrath. Hätten gleich übergeben werden follen. 

Jäger (mit Schokolade). 

Meyer (Hält fi ven Kopf). Freilich! aber die Geſchaͤfte — 

Ghrath. (indem er trinkt). Und das Geſchwaͤtz — 

Meyer. Wußte nicht, ob Ihro — 

Ghrath (gibt die Taffe guräd). Der Doktor fol mic mir 
zu Nacht effen — jet will ich ihn nicht. 

Meyer. Aber — 

I. d 
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Ghrath. Was? 

Meyer. Allerhöchſt Dero Geſundheit — 

Ghrath. Lieber Sott — 

Dreyer. Wenn Diefelben Sich nur Jemand anvertrauen 
wollten — 

Shratb. Wie fo? 

Meyer. Slauben Ihro Ercellen; — man iſt ein treuer 
Diener — und man bat feine Remarquen gemacht — 

Ghrath. Leber mich? 

Meyer. Da, ja — es drüdt Ihr Herz, und Sie ge: 
ruhen nicht zu ſprechen — man ift einfältig, aber ehrlich. Das 
Herz möchte einem brechen — 

Ghrath. Er ift ein ehrlicher Kerl! ich danke Ihm für 
feine gutherzige Meinung — aber — mir ift beffer, wie Er 
glaubt. 

Meyer. Das fei Bott geklagt, wie ein vieljähriger Dies 
ner bintenangefeßt wird, um bergelaufner Lüftlinge willen. 

Ghrath. Meyer! — Komm Er her — (Gibt Ihm Ye 
Sant.) Sei Er ruhig — (Meyer kaͤßt ihm die Hand.) Er ift mir 
lieb! 

Meyer. Jetzt bin ich getröftet! (Geht ab.) 





Siebenter Auftritt. 
Der Geheimerath. Bezanuetti, 


Bezanıt. (mit Papieren). Sch bin erfreut, Ihro Ercellenz fo 
wohl zu finden — 

Ghrath. Außer Bette wenigftens. 

Bezann. Sie finden Sich nicht mehr fo beängftigt ? 

Ghrath. Etwas weniger. — IH din Ihrem Roch qe⸗ 
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folgt; ich habe Ruhbergen aufgetragen, mit meinem Sohne 
zu fprechen; alfo leb' ich von der Hoffnung. Aber Herr Ruh⸗ 
berg wird es mit der aufgehenden Sonne halten und foredhen, 
wie e8 mein Sohn will. 

Bezaum. So denke ich nicht von ihm. 

Shrath. Glauben Sie, daß mein Sohn, der fo lange 
gar nichts von mir begehrte, feinen Eigenfinn überwunden 
babe, um ſich durch die warme Empfehlung feines Freundes 
einen Redner für meine Wünfche zu verfchaffen? 

Bezaum. Ich glaube, Herr Ruhberg iſt dankbar, unb 
wird nach feinem Gewiflen handeln. — 

SGhrath. Und nad) feinem Vortheil. — Nun, in der 
Angelegenheit muß es ſich zeigen, ob er fo reblich ift, als er 
geſchickt iſt. 

Bezaun. Das iſt gewiß. 

Ghrath. Wir haben heute viel zu arbeiten, Bezannetti. 

Bezauu. Durch Ihro Ercellenz Unpaͤßlichkeit find einige 
Sachen unausgefertigt geblieben. 

Shrath. Ich habe fie Ruhbergen nachſehen laſſen, — 
weil ich noch etwas zu ſchwach bin; und das war nothig — 
e8 lag zu viel auf Ihnen. — In der Sache des Bauern von 
Selberg haben Sie ſich geirrt. Es ift deutlih, wie ich aus 
Ruhberg's Relation fehe, daß das Mädchen das Geld von 
dem Vater erhalten hat. Der Tochter Auflage gegen den Va⸗ 
ter ift boshaft; ich habe daher ſchon für den Vater erkennen 
laſſen. 

Bezaum. Ich glaubte doch gewiß zu fein — 

Ghrath. Es iſt mir doppelt lieb, des Mannes wegen — 
und Ihretwegen. — Man fagt, das Mädchen fei ſchön — 
Sie hätten darunter leiden Eöunen. 

8 
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Bezaumu. Ihro Ercellenz Eennen mid). — Gott fei Dan, 
daß Ruhberg die Sache burchgefehen hat! — D möchte man 
mir ſtets nachfehen, damit nie durch meine Kurzſichtigkeit, 
oder eine vorgefaßte Meinung von mir ein Unfchuldiger leide. 

Ghrath. Sein Sie ruhig! — Man fehlt oft bei dem 
beften Willen; am meiften wir. (Greift nach ten Papieren. Nad- 
dem er einige durchgeſehen hat.) vFür den Kapellmeifter Nebel?” 
— Gern — recht gern! — »Zur erledigten Stelle det... .. 
Direktors, den zeitherigen Sekretär Ruhberg unterthänigft 
Seiner Durchlaucht vorfchlagen? — wie? — wünfcht das 
Ruhberg? 

Bezaum. (übergibt ihm ein Billet). Er liebt Die Sphaͤre nicht, 
darin er ift. Ich flehe Ihre Gnade für ihn an — feine Um- 
ftände fcheinen nicht die beften — 

Ghrath. (nachdenkend). Wird er Kaution leiften Eönnen ? 

Bezaun. (bedentend). Er wird Sreunde finden! 

Ghrath. Linbegreifliher Mann! Wann fordern Sie 
denn für Sich? 

Bezauu. Ich habe mein Auskommen. Zudem — es ift 
nicht Geld, was mich belohnen kann. — Hab’ ih Hoffnung? 

Ghrath. Ich will's überlegen. 

Bezaun. Ihro Ercellen; verbinden ſich Ruhbergen durch 
dieſe Wohlthat doppelt. Darf ich noch erwähnen, daß - 
Ihro Ercellenz verzeihen — was Ruhberg gegeben v 
eigentlih Ihrem Herrn Sohn geben heißt; und daß al 

Ghrath. Muß ih fo meinen Sohn für feine Lieb 
zahlen ? 

Bezann. (mit einem Blick gegen Himmel). Gott n 
Herz Ihres Herrn Sohnes Ihnen noch einft zumen! 
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Ghrath. Wo ift der Vorſchlag? — fo! und ich will 
darunter feßen, daß Vaterliebe mi — — 





Adter Anftritt. 
Vorige. Der Jäger. 


Jäger. Komteß Louife Taffen anfragen, ob — 

Ghrath. Will fie kommen? 

Jäger. Ja Ihro — 

Ghrath. But; ich erwarte fie. (Siger ab.) 

Ghrath. Kleiden Sie den Vorfchlag mehr ein, Bezan— 
netti; ich will ihn noch diefen Morgen dem Fürften übergeben. 

Bezanın. Sogleich. (Geht in das Kabinet.) 

Ghrath. Mein Weg ift gemacht. — Ich muß nicht län- 
ger warten, wenn ich mein Haus glücklich fehen will. 


Meunter Anftritt. 


Der Geheimerath. Gräfin Louiſe. Hernach Meyer ab⸗ 
und zugehend. 

Ghratb. Guten Morgen, Louife! 

Gräfin. Mon cher Oncle — (Küßt ihm die Hand.) 

Ghratb. Seh dich. (Die Gräfin fept fi auf einen Stuhl ges 
gen ihm über.) Du bift ſchon ausgemefen ? 

Gräfin. Bei Fräulein VBenkendorf; ihre Unpäßlichkeit 
ift ohne Bedeutung. 

Ghrath. Nicht wahr, du lebft einfame traurige Tage 
bei deinem alten Onkel? 

Gräfin (will antworten). 

Ghrath. So ift es. Ich beantworte wir Dad \Et , Dri= 
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Halb hab ich meine Pflegetochter Sophie dir zur Gefellfchaft 
Eommen laffen. 

Gräfin. Das liebe Kind! 

Ghrath. Du bift mit ihr zufrieden? — Das freut mic. 
Mir däucht au, fie ift ein gutes Kind. 

Gräfin. Immer lebt’ ich glücklich in dieſem Haufe: aber 
das geftehe ich, der Umgang mit diefem lieben muntern Ge⸗ 
ſchöpf ift mir fo befonder6 werth, daß ich fhon jeßt um den 
Augenblicf traure, der mich von ihr trennen könnte. 

Ghrath. Der Augenblick ift nahe. 

Gräfin. Wird fie wieder auf's Land reifen? 

Ghrath. Nein. 

Gräfin. Verheirathet fie fich ? 

Ghrath. Sie und du. 

Gräfin. Und ich? 

Ghrath. Du weißt, daß weibliche Zreundfchaften fi 
Dann leicht trennen, und — 

Gräfin. Sie fehen, mon cher Oncle, wie unerwartet 
mir das ift, was Sie fagen. 

Ghrath. Das glaub ih wohl. — Nichte, in dir verei: 
nigt ſich alles, was einen rechtichaffenen Mann glücdlich ma- 
chen kann. Du weißt aber, daß es in unferm Verhaͤltniß faft 
unmöglich ift, zu wählen: fo fehe ih, der für dein Schickfal 
forgen muß, dem traurigen Augenblick entgegen, dich über: 
reden zu müffen. 

Gräfin. Darauf find wir freilich von Kindheit an vor: 
bereitet. Aber dennoch — 

Ghrath. Sch hoffe; aber merk es dir — ich kann nur 
Hoffen, — dich fo glücklich zu fehen, wie es irgend eine 
gute Hausfrau fein kann. Von Soyhien kan ich das nicht 
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ſagen. Es thut mir leid; aber es läßt ſich nicht anders ma⸗ 
chen. Alſo — ich wuͤnſche dich verheirathet zu ſehen, und 
wenn ich dich jetzt bitte, an alles zu denken, was ich über 
dieſe Lage in dem Fall dir väterlich ſagte, fo verſpreche ich 
dir doch auch, du follft nie verhandelt werden. 

Gräfin. Befter Onkel! — Bater! — Meinen Vater 
Eannte ich ja nicht — Sie ließen mich ihn nie vermiffen; und 
wenn er lebte — vielleicht bächte er nicht fo! Water — was 
Sie mir da eben verfprechen — ift fo gut, fo liebevoll; — 
laffen Sie mich — (Sie will nien.) 

Ghrath. Nicht fo — 

Gräfin. Mein Herz will es — ih muß! Fordern Sie 
alles von mir! — was Sie glücklich macht — macht mid) 
zufrieden. (Sie fteht auf.) Ich Habe mich ftets glücklich gefühlt; 
aber vor dieſem Punkte hab’ ich gezittert — dann, dachte 
ich, wirft du zum erften Mal fühlen, daß du Eeine Mutter 
haft. — Wenn Sie mir beftimmen — 

Ghrath. Setze dich, Nichte! — Du bift in großer Ruͤh⸗ 
rung — werde ruhiger — in diefer edeln Schmärmerei möd: 
teft du zugeben, was du nachher aus Dankbarkeit nicht mehr 
zurücknehmen wollteft. — (Die Gräfin fegt fi.) Ich Eenne dich, 
edles Mädchen — nur zu fehr ziehft du flet3 das Glüc Au 
derer Dem deinen vor. — Der Mann, den ich dir beftimme — — 

Gräfin. Halten Sie ein! ich Eann mich nicht an Offenheit 
übertreffen laffen — (Steht auf.) Ich liebe, mein Vater ! 

Ghrath (feht auch auf). Du liebft? 

Gräfin. Sie — mein ältefter Freund — fein Sie mein 
ältefter Vertrauter! — Hören Sie, was noch nie über meine 
Lippen, nie aus meiner Seele zu Jemands Wiffen kam. Ich 
will Shren Befehlen getroft gehorchen! — ober innen — 
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Sieben Eannn ich nur ben Mann, den ich kenne, ben ich ehre. 
— Erift fanft, gut, edel — auch feine Tugenden find vom 
Water angeerbt. (Sie wendet fi weg.) Haben Sie Mitleid mit 
meiner Verwirrung — meinem Traum — (Indem fie id in 
feine Arme wirft.) Es iſt Karl! Ihr Sohn — Ihr Karl! 

Ghrath. (fieht fie ernftlich an, und fagt in feierlicher Räprung). 
Gott fegne meine Tochter Louife! Gott fegne mein Haus und 
meinen Sohn! Der iſt's, den ich meine. 

Gräfin. Mein Vater! — Gott, welches Gefühl hebt 
mich bei dem Namen »mein Vater!” — aber bie Freude 
hat uns hingeriffen — 

Ghrath. Nun — ich begehre Eeine Lebereilung! — 
Sein Herz ift ohne Leidenfhaft — glaubt fein Freund Ruh— 
berg ſelbſt — alſo — 

Gräfin. Das Herz des Mannes, den ich fhäße, fei frei 
oder gehöre einer andern: Sie werden nicht ungerecht gegen 
Ihren Sohn fein, um gütig gegen eine Fremde zu bleiben! 

Ghrath. Wenn Sorgfalt für meine Freude, Geduld mit 
den Gebrechen des Alters, wenn Troſt und Hilfe gegen die 
bereinbrechende Zernichtung — Kindespflicht find — wer er: 
füllt fie — wer iſt mir nahe — (mit gebrochener Stimme) wer 
wird mir fremd? 

Meyer (kommt). Sekretär Slemming! — 

Ghrath. Er foll warten. (Meyer ab.) Geh, liebes, gutes, 
gehorfames Mädchen! gib mir deine Hand — fie foll mit 
der Hand meines Karl’ über meine Augen fih falten, wann 
ich endige. (Die Gräfin küßt feine Hand und geht.) 

Ghrath. Ad, wie ift Vaterfreude meinem Herzen fo 
ig! — wie ſehnſuchtsvoll ftrebte ich darnach! — wie wenig 
ih fie, und nun — bei dem Schimmer davan — 
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Meyer (kommt). Juſtizrath Sanderfragtan, ob Ihro — 

Ghrath. (trodnet fi die Augen). Gleich. 

Meyer. Befehlen Sie, daß ich ihn wieder beftelle, fo — 

Ghrath. Ich Eomme gleich hinaus zu ihm. 

Meyer (geht ab). 

Ghrath. O Fürft! Nur wenige Augenblicke meines Le- 
bens war ih Water; das Uebrige widmete ich treu deinem 
Volk! Sch rechne mit dir wie ich muß. -— Willft du ſchwel⸗ 
gen mit der Zeit, fo rechne mit Gott, wie du Fannft. (Geht ab.) 





Zweiter Aufzug. 


(Bei Ruhberg.) 





Erfier Anftritt. 
Chriſtiau. Hernach ein Briefträger. 


Chriftian (umpergehend). Sonderbar! — Es iſt doch ſchon 
weit über die gewöhnliche Zeit! — Wo er bleiben mag! Hm! 
das iſt ja ein unruhiges Leben mit den vornehmen Leuten. — 
Bei ihnen ift Zeit und Stunde niemals gleich. (Gedenklich) Ja 
— ja, die vornehmen Leute — fie haben uns auf der Welt 
zu ſchaffen gemacht! — Nun — wenn’d hier nur gut ab- 
läuft! In Gottes Namen! fonft aber denke ih: »weit davon 
— ift am beften!” — (Man pocht an.) Herein! 

Briefträger (tritt ein). 

Ehriftian (nimmt ven Brief, zahlt). 

Briefträger (geht ab). 

Ehriftian. Der Hand nah — von Haus — ii 

von Haus! Roth gefiegelt? Gottlob‘ Kann \cin, VOR run 
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einen guten Tag geben. — Das verdammte Geheimniß! wenn 
nur das nicht wäre! Recht heiß haben mich die Fremden ge: 
macht! — Ei nun ja — ein gefundener Handel wäre das für 
die Herrn Kollegen gewefen, wenn fie ihm gleich zu Anfang 
fo eins hätten anhängen Eönnen, woran er ein für allemal 
genug gehabt hätte! 


Bweiter Anftritt. 
Nuhberg. Eheiftian. 

Ehriftiam (freundlich gefhäftig). Nun denn, endlich einmal. 

Nuhberg (langfam und ſchwer). Bin ich lange ausgeblie- 
ben? 

Chriſtian. Ich follt’ es meinen! 

Nuhberg (legt Papiere ab, fügt fi darauf, und fleht Marc vor 
fi hin). Ha! 

Chriſtian (wichtig). Die Kaufleute find fort. 

Nuhberg (in derſelben Stellung). Das ıft gut. 

Chriſtian (ſehr nachdruͤclich). Mir ift ein Stein vom Her: 
zen, feit fie fort find. 

Huhberg (eben fo). Mir auch. 

Ehriftian. Es fcheint doch nicht fo? 

Ruhberg (die Stellung in eine andere nachrenfende veränternt, 
ohne ihn anzufehen). O ja! 

Ehriftian (gefränft). Herr Ruhberg — entweder Sie 
find meiner überdrüffig — oder es ift Ihnen ein Unglück 
begegnet? 

Nuhberg. Nicht doh! Mein Dienft it unruhig — und 
— (Er geht an Chriftian's Tiſch) Wie weit bift du mit dem Ab- 
fhreiben? (Er nimmt die Papiere.) Fertig? Du fleißiger Alter, 
ich bin bir vielen Dank ſchuldig! 
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Chriſtian (nievergefchlagen). O Herr Ruhberg! — 

Hubberg (gütig). Ich darf meine Konzepte faft nur au⸗ 
deuten, fo geläufig find dir meine Abkürzungen. Du förderft 
meine Arbeit für den Geheimenrath damit um Wochen. 

Ehriftian. Das Fönnen Sie für Ihr Geld von Jedem 
haben — danfen Sie mir nicht dafür. Aber — es ift ja wohl 
fo noch etwas in mir, was ©ie nicht für Geld von Jedem 
haben können — daß Sie das jeßt wegwerfen — wie man 
ein abgenußtes Kleid hinter den Koffer wirft, das thut mir 
weh! 

Ruhberg. Ich bin unglüdlih! — Kannft du das ber 
greifen ? 

Chriſtian. Lnglücklich ? 

Nuhberg (erſchüttert). Necht fehr unglücklich! 

Chriſtiau. Jetzt? — jeßt da — — 

Ruhberg. Da ich einen Dienft, die Gnade des Gehei⸗ 
menraths — die herzliche Sreundfchaft feines Sohnes habe 
— unglücklich! — Ad Chriftian! es ift dir beffer, ich ſchweige. 

Chriftian. Wenn Sie jemand gefunden haben, der treuer 
— mit dem Sie lieber — 

Ruhberg. Du folft alles wiffen. Zwar das Wichtigfte 
meiner Erzählung wird dich Ealt laffen, und wo ich mich nach 
heißem Mitgefühl fehne, wird mich mit Recht dein bebächti- 
geres Alter tadeln. Sei's! — Ich bin dir Vertrauen ſchul⸗ 
dig — — So wie ich bieher kam — — nein, nicht fo! — 
Sch muß dich weiter zurückführen, wenn ich minder ftrafbar 
ſcheinen fol. 

Ehriftian. Ich bin voller Erwartung. 

Nuhberg. Falſcher Ehrgeiz, thörichted Großthun Kürkr 
mic in Schande und Verderben. Drei Johre irre X URIEN 
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der unglücklichen Stunde umher, und meine Seele findet Feine 
Ruhe. Habe ih mir unterdeß einen glüdlichen Traum erlaubt, 
fo war e& der: der Himmel möchte mir gewähren, in einem 
unbefannten Winkel über meinen Verfall zu denken und zu 
weinen. In biefer Zeit follte ich zu Wien bei einer Gefandt- 
ſchaft angeftellt werben. Damals, ich gefteh' ed, wachten noch 
einmal die Träume meiner frühen Jugend wieder auf. Ich 
fühlte eine größere Beſtimmung — meine niedergedrückten 
Kräfte erhoben fih mächtig! — Und doch — bin ich nicht 
fehleunig diefer glänzenden Ausficht entflohen, eben weil Reiz 
des Glaͤnzenden mein Verderben ward? 

Ehriftian. Wollte Gott, Sie wären bei dem Gedanken 
geblieben! aber — 

Nuhberg. Ich lebte diefe drei Jahre von dem Erfparniß 
meines Schwagers. Er erhält auch meine Mutter — feine 
Bedürfniffe nehmen mit feiner Familie zu. Es wurde Pflicht, 
ſelbſt der Hilfe zu entfagen, die er — großmüthig genug war, 
mir nie zu verfagen. — Mit diefem Vorſatz und Empfeh: 
lungen an den jungen Baron Eomme ich hieher. Ich ſuche 
nur dem Mangel zu entgehen: mein Schickſal will es, daß 
ich gefalle. Der Baron, biefer edle junge Mann, nimmt ſich 
meiner an — erwirbt mir die Erlaubniß, meine Gefchichte 
zu verfehweigen. Er deckt mich gegen alle Fragen, und thut 
felbft Feine. Man überhäuft mich mit Güte, dringt in mid, 
ih gebe nach — und fo führt mich das Schickſal wieder in 
Verbindung mit der Klaffe, die mein Unglück machte. 

Ehriftian. Leider! Sie machen mir Luft! Leider! 

Nuhberg. Warum f[diwand mein fefter Vorſatz? warum 
vergaß ich die Lehre meines Erretters? »Bleibe Er bei feines 

gleichen!” — Meinen Schwager zu eiliigten ıuma — 
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thätig zu werden? — meiner Mutter zu helfen — nicht wahr? 
Ehriftian. Ja, damit hab’ ih Sie bei mir entfchuldigt. 
Nuhberg. Haft du? — Ad Chriftian, hier geht mein 
Unglüf an! — Den Anfprücden auf Glück Eonnte ich entſa⸗ 
gen — den Drang nach Liebe konnte ich nicht in mir erſticken. 

Chriſtian. Wie?! 

Ruhberg. Bei dem Geheimenrath ſahe ich — ſeine Pfle⸗ 
getochter Sophie, und wurde getroffen — mein Engel warnt 
mich — ich trete zuruck — widerſtehe meinem Herzen — aber 
fie bemerkt au mid! Mein Schidffal will — ich bleibe hier! 

Ehriftian. Darum? 

Nuhberg. Jedermann nennt fie Sräulein! Kompli— 
ment, wobei niemand denkt, ob es ihr gebührt! — Außer 
einigen Artigkeiten, welche ihr der junge Baron ohne Bedeu⸗ 
tung fagt, erklärt niemand ſich für fie. Sie liebt mich — 
fhwärmerif liebt fie mih! — Der Geheimerath ſchaͤtzt 
mich. — Einige Zeit noch arbeitfam bier — dachte ih — 
hernach ein mäßiger, ftiller Landbienft! diefe Sophie, meine 
Mutter, mein ehrlicher Chriſtian — vorher noch ein Befuch 
bei meiner Schweſter — dann einige fchattige Bäume um 
meine Eleine Wohnung, reine Luft, arbeitfame Menfchen um 
mich her, ein dankbares Herz im Bufen — — gute Nacht 
Stadt und Größe, Hof und Welt! wir find für einander todt! 
— Der Gedanke machte mich heiter und wohl; hob mich über 
Schwierigkeit und Kabale, Bosheit und Bezannetti! 

Chriftian. Ah, befter Herr! — wann reifen wir in 
diefe glückliche Wohnung ? 

Huhberg. Vertrauen und Gnade ded Geheimenraths 
nehmen zu. — Heute befiehlt er mir, daß ich mit dem Bo⸗ 
ron von einer Deirath mit der Gräfin Lovihe Inreigr, URL 
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mir, was ich nicht wußte — was Sophie felbft nicht wußte — 
daß fie von altem Adel fei— nimmt nicht undeutlich einen ge⸗ 
wiffen Herzensantheil an ihr; verfichert, fie fei eine Partie 
von zwanzig taufend Thalern — und befiehlt mir den Eher 
Eontrakt zwifchen ihr und Graf Meldenftein aufzufegen. (Laut 
weinend.) Ich liebe fie unausſprechlich! — 

Chriſtiau. Armer Mann! 

Nuhberg. Und bin unausſprechlich elend! — Zwar 
könnte ich von der Neigung des jungen Barons für mich 
etwas hoffen — aber ich kenne den Geheimenrath; ſeine Un⸗ 
biegſamkeit, bei aller Herzensgüte; das Gefühl feines Stan⸗ 
des. — Bezannetti wird diefe Liebe ausfpähen — bie Kauf: 
leute — das ſchreckliche Geheimniß — mein Glüd, das alles 
in Gaͤhrung brachte — es ift mit mir vorbei! — Liebe gab 
mir Muth zu widerftreben; jeßt kann ich nicht mehr! 

Chriſtiau (Ihpränen verbergen). Aber Sie fehen es auch 
gar zu ſchwarz. 

Nuhberg. Das Glück, das mich den Geſetzen entzog, 
das mir Verzeihung gab — war ein unbarmherziges Gluͤck! 
Was ift ewiges Gefaͤngniß, was der Tod auf dem Schafot 
gegen die 8 Gefuͤhl, gegen die langfame Entehrung der Menſch⸗ 
heit an mir? 

Chriſtian. Eine Neue, wie die Ihrige, kann ausföhnen. 
Sie haben fo mandyes Gute, das Menfchen glücklich machen 
Eann. 

Nuhberg. O Chriftian! Wohl von mandyer Tugend 
laßt fih der Schein erheucheln, nur von einer nicht, denn 
fie ift der Inbegriff der übrigen alle: — von dem Bewußt— 
fein! — Bemwußtfein kann dem ausgeftoßenen, ſchmutzigen 
Bettler einen Blick der Herrlichteit geben, vn den din Ma- 
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narch Schäße verfchwenden würde, wenn er ihn nadhäffen 
Fönnte! Ich hatte es — ich hab’ es verloren, und mit ihm 
den Muth, die Kraft, die Nahrung zu allem was groß und 
edel ift! Ich habe es verloren! — und nun wo lebt ein Menſch, 
der das mir wiedergeben Eönnte? 

Chriftian. Lieber Kerr, haben Sie Geduld. — Gott 
weiß, ich wollte, Sie wären nie hergekommen; aber da es 
- nun einmal fo ift — beffere Menfchen finden Sie nicht — 

Nuhberg. Nie wurden beffere Menfchen fo von Böfe- 
wichtern hintergangen ; das arglofe edle Herz bes Geheimen⸗ 
raths wird betrogen; bie gerechte Sache wirb vor meinen 
Augen verrathen; die Stügen der Armen werden Schwel⸗ 
gern verhandelt; ich weiß es — und darf nicht reden! — Ja 
neulich erwaͤrmte mich Menfchenliebe, Hochherzigkeit hob mich, 
muthig wollt’ ich etwas unternehmen! — Auf einmal über= 
fiel mich das Gefühl meiner Schande — ich hörte Bezannetti 
fragen: »Wer bift denn du?? — und Bewußtfein brannte 
glühend die Wange des troßigen Suͤnders, demüthig trat ich 
zurüc, ein Verbrecher, ein Elender wie er; zurücfgeftoßen 
in allen ©efühlen von Menfchenwürde, durhd — das Be: 
wußtfein einer einzigen fchändlichen Minute. — Vernichter 
einer ganzen Familie — Watermörder! — Ach in diefem Bu⸗ 
fen fchlägt ein Herz vol Menfchenliebe, Religion, Durft nach 
edlen Thaten — und dennody Vatermörder! Watermörder 
dennoch. 

(Er wirft fi in einen Stuhl.) 

Chriftian. Um Gottes willen! Ad, fo hab’ ih Sie 
feit des feligen Herrn Tode nicht gefehen! 

Ruhberg. Nur einen Rath Eannft du wir aeten — 
(auffpringens) von bier zu gehen — auf der Gretel oh «ed. 
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Chriſtiau. Ermannen Sie fih! Geben Sie fich nicht 
noch — 

Nuhberg. Ich Eann nicht hier bleiben, ich fühl es! O 
Vater! — wenn du um das Schickfal deines armen, reuigen 
Verirrten weißt — ſchrecklich ift deine Prophezeiung erfüllt! 
Sieh — in diefem Augenblicke, wo Tod — Tod! bie einzige 
Labung für mich ift — gedenke ich meines Verſprechens und 
lebe! 

Chriſtiau. Und Ihre Mutter — 

Nubberg (faufter). Ach Gott! 

Chriſftiau. Wollen Sie ihr den einzigen Troft nehmen? 
was fchrieb fie neulich noch? »Deine Briefe, Eduard, erhal: 
tem noch das Licht, das eben verlöfchen will!” — Was fie 
wohl jetzt fchreibt ? (Gr nimmt den Brief heraus.) Da! Ach möchte 
er den Troft in Ihr Herz gießen, den Ihnen Ihr alter Die 
ner wuͤnſcht! 

Nuhberg (erbricht, lieſt Rille, trodnet Mich die Wagen). (Ends 
lich! — — Gottlob! 

Ehriftian. Was iſt? 

Ruhberg. Das Haus ift für eilf taufend Thaler ver: 
Eauft — die fünf taufend Thaler find an den würdigen alten 
Mann zurückbezahlt — das Uebrige bekommt meine 
Schweſter — 

Ehriftian. Gottlob! 

Nuhberg (tet weiter). »Liebe für deine Mutter — in 
allem Unglück auf dein Herz gerechnet? — (Er feufzt und nimmt 
den antern.) — — Chriſtian! Sie hat wieder Farbe und 
Schlaf, fagt meine Schwefter — fie geht wieder aus! fie 
geht wieder aus! (Innig) O Gott! 

Ehriftian. Neulich übernahm mid ter Kummer, da 
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fagten Sie: Chriftian, wir müffen Geduld haben, wenn 
uns nur dann und wann der Himmel eine Sreudenthräne 
ſchenkt! — Wie? Oder wäre das Eeine Sreudenthräne, was 
mitten im Leiden da auf ber Schwefter Brief hinfaͤllt? 

Nuhberg (noch immer leſend). Guter Mann! — 

Chriftian. Wenn Sienun der Mutter doppelt die Freude 
gewähren, die den Vater hätte werben Eönnen ? 

Huhberg. Ah, wir hätten ganz für diefe Mutter ges 
lebt — Sophie und ih! — Ihr Herz verftand fie fo gut — 
nur aus den Briefen ! 

Chriſtiau. Die Vorficht ift nicht unverſoͤhnlich! 

Nuhberg. Sie thut feine Wunder für Verbrecher; und 
das Lafter ftraft fich in feinen nothwendigen Folgen felbft! 

Chriftiau. Wenn nun diefe Sophie noch die Krone 
Ihres Leidens würde — wenn nur Geduld zum Ziele führte 
— wenn — — ad, ich kann es nicht fo fagen — Sie find 
ein verftändiger Herr, und wiſſen das beſſer al ih! aber ich 
liebe Sie, und ich fpreche jeßt — ja ich fprehe im Namen 
Shrer ganzen Samilie mit Ihnen. — Der junge Baron ift 
Ihr Freund — vertrauen Sie fi ihm ganz an. 

Nuhberg. Sch werde beſchimpft! 

Ehriftian. Einmal habe id mir’d vorgenommen, vom 
Herzen weg mit Ihnen zu ſprechen — fo — fo fordre ich es 
jegt als eine Belohnung! Sie follen dem Anfchein nicht wei- 
chen — den Spigbuben das Feld nicht laſſen. Es geht Ih— 
nen gut — es muß Ihnen gut gehen — das behaupte ih — 
für Leiden ift Lohn! — Wollen Sie? — Es gereut Ihnen 
wahrlich nicht. 

Huhberg. Freund im Elend! Dankbar für Gutthoten, 
die du mäßig nahmſt, mo andre ſchwelgten — ven Ten 

IN. x 
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Hausfreunden meines Vaters ber einzige, der aushielt — 
der fein Herz und feinen legten Heller mit mir theilte — dein 
Kath fei mir Wink der Vorfiht! — Ich will es wagen. — 
Lohnen kann ich dir es nicht, daß du groß bift, wo fo viele 
Große Hein find — dich lohnt dein Herz! (Gr umermt im.) 





Dritter Auftritt. 


Borige. Bezaunetti, 

Chriſtian (macht ih feuft Ins). 

Aubberg. Barum trittſt bu zuruͤck 

Chriſtiau. Es kommt Jemand. 

Nubberg (ohne Ha umgufchen), So möge der Himmel in 
meiner bängften Stunde mir einen Freund verfagen, wenn 
irgend Jemand lebt, vor dem ich es verbergen möchte, daß 
bu der Mann bift, der mich am reblichften liebt. (Umermt ihn.) 
— Guten Morgen, Herr Rath! 

Bezauu. Da komm' ich ja zu einer fentimentalen Scene! 
Das macht dem Herrn und dem Diener Ehre. 

Nubberg. Geh’ mein guter Chriftian; deine Beſchei⸗ 
denheit möchte Unterwürfigkeit, meine Dankbarkeit Praplerei 
fheinen. Geh' ſchnell fort. 

Ehriftian (geht ab). 





Vierter Auftritt. 
Nuhberg. Bezaunetti. 


Ruhberg. Ich erwarte Ihre Befehle. (Einladung zum 
Sitzen.) 
SBegannm. (ſchlägt fie aus), Nach allen, was ich fo ſehe — 
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nd je mehr und je näher ich Sie Eennen ferne, begreife ich 
enn nun freilich wohl, daß Ihr Dienft, der fo unmittelbar 
nithilft, die große regierende Mafchine in Bewegung zu er: 
alten, Ihren Neigungen fehr widerfprechen muß. 

Nuhberg. Der Dienft entfpriht meinen Neigungen; 
ber das Siſtem, das zwar ber Geheimerath nicht hat, das 
ber Manche, die neben mir dienen, mir aufdringen möchten, 
siderfteht meinem Herzen. 

Bezaun. Wie fo? 

Nuhberg. Das politifche Ehrenwort »ntrigue? M mir 
u viel bedeutend; — feine Unterhandlung und offenbare Un⸗ 
hrlichkeit — alle® bedeckt dies Höfliche Wort. 

Bezaun. Ungemein rüftig! — Ad, jet find wir auf 
em Kampfplaße. 

Muhberg (zurücktretend) Ich befenne mich zum Voraus 
Iberwunden. 

Bezaun. Ei — hm — das fagt mir — ich fel — 

Nuhberg. Verfhiedner Meinung. Sie nehmen fonft 
mmer die Partie des Verſtandes — 

Bezaun. Und Sie? Ausfchließlich, die Partie des Her⸗ 
ens! Leute unfrer Urt, die nad) dem Herzen handeln, find 
ingemein refpeftabel. 

Nuhberg. Selten — mindeftens! 

Bezanıın. Man trifft's doch hie und da. Eben vorhin — 
zhre Dankbarkeit in der Freundfchaft gegen den Bedienten 
Ipriftian — Nun freilih — der Verftand — der Falte Ver: 
tand würde an dem Kabinetsfekretär diefe WertraulichFeit 
richt ganz billigen. 

Nuhberg. Oft befiehlt er fie ja auch, wenn in Sch- 
en ein Geheimniß zu erforfchen iſt. 

.y * 
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Beau. Geheimniß? — ja — ein Geheimmiß — ein 
recht dringendes, heißed Geheimniß — macht Ausnahme! 


D da können Verftand und Herz Confidence an die Livree 


befehlen. — Doc zum Zwei! — Bleiben Sie bei Ihrem 
Wunſche, aus dem Bach, worin @ie arbeiten, in ein andres 
verfeßt zu werden? 

Nuhberg. Es ift mein Lieblingswunſch. 

Bezaun. Standhaft? 

Auhberg. Es kann Ihrer Einficht nicht entgangen fein, 
daß ich nicht der Mann für die Geſchaͤfte bin, darin ich jeßt 
gebraucht werde. 

Bezanıı, Verlangen Sie Komplimente ? 

Hubberg. Ach nein. — Nur Ruhe! 

Bezann. Fehlt Ihnen Ruhe? In der That, manchmal 
fcheint es fo. Das ift demn doch unbegreifli bei allen Beguͤn⸗ 
fligungen, womit Sie überhäuft werden. 

Nuhberg. Begünftigungen find Wohlthaten, und biefe 
machen nicht immer glüdlich. 

Bezanın. Bein empfunden! — wie ein Mann von Ehre 
empfinden muß! 

Nuhberg. Ach bitte — 

Bezaum. Ihre Befcheidenheit kann es doch nicht anftößig 
finden, daß ih Sie, einen Mannvon Ehre, nenne — 

Nuhberg. Herr Rath — 

Bezaun. Wahrhaftig! Sie werden feuerroth. Nun eine 
übertriebnere Befcheidenheit habe ich nie gefehen. Ein Dann 
von Ehre, ift das Geringfte, was man fein wollen Eann. 

Nuhberg. Nun — fo laffen Sie mich nicht danken, 
wenn Sie mir das zutrauen, was Sie für das Geringfte 

balten. 
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Bezann. Lieber, empfindlicher Mann! ich traue Ihnen 
mehr zu, ald das. Ich traue Ihnen allerlei zu. — Zum 
Beweiſe — Bereiten Sie fi, meine Glückwuͤnſche zu empfan- 
gen. — Sie find befördert — es ift entfchieden, Sie werden 
Direktor der Steuerkaffe. 

Nuhberg. Wie? 

Bezaun. Das Dekret wird morgen ausgefertigt; und 
wenn Sie die gebührende Kaution geleiftet Haben, die Kafle 
Ihnen übergeben werben. 

Nuhberg (ganz außer Faſſung). — Die Kaffe? — 

Bezann. Da. 

Nuhberg. Mein Gott — ein Sinanzdienft! Ih? — 

Bezaun. Soll das Herz bier nicht wieder zu thun ha⸗ 
ben? — — Sein Sie ruhig! Hier leidet die Delikateffe 
Ihrer Sentiments nicht; Verſtand und Herz gehen leer aus 
— Blos die Hände haben hier zu tun. — Nun — find 
Sie ftumm?, — Sie wünfhen — ich reüffire! — und doch 
unzufrieden ? 

Nuhberg. Das — habe ich nicht gewünſcht! 

Bezaun. Warum fo ftill — fo gebeugt? 

Huhberg. Ich denke nach, wegen ber Kaution. 

Bezaun. Se. Ercellenz; haben befohlen, ed damit nicht 
nach der äußerften Strenge zu nehmen. — In jedem Fall 
wird Ihre Samilie mit Freuden etwas für Sie thun. 

Nuhberg. Herr Rath! Sie fegen mich in Erflaunen 
über die Weisheit, Sicherheit und feine Zeinheit Shrer 
Lenkung. 

Bezaun. Sch muß wohl fragen, was nennen Sie fein? 

Nuhberg. Was zum Ziele führt. 


20 

Bezaun. So ift das Kompliment um fo ſchmoichelhaf⸗ 
ter, da es von einem Mebenbuhler kommt. 

Nuhberg. Ha, bei Gott! das war ich nie! 

Bezaumn. Ich bin erfreut, daß ich einem Mann dienen 
Eonnte, der mich ſtets fo angelegen dazu verband; der noch 
heute mich abhielt, in der Sache des ſchönen Bauermaͤdchens 
gegen ihren Vater eine lingerechtigkeit zu begehen; der das 
Gewicht meiner Dankbarkeit fühlt! — Leben Sie wohl, Herr 
Direktor! (Geht ab.) 





Sünfter Anftritt. 
Nuhberg allein. 


Ich bin verloren — er weiß alles! — Kaffe — Kaffen: 
direftor — Kaution — meine Familie — Dankbarkeit für 
Seheimniffet — Er weiß alles! was thueih ? — Den Dienft 
außfchlagen — kann ich nicht. Es ift ausgezeichnete Güte, 
daß ich ihn erhalte. — Warum ausfchlagen? Kaution — ich 
Fann Feine Kaution machen! — das reift mich heraus. — 
Was es mich auch Eoftet — ih will mich dem Baron ent: 
decken! — Ya — ich will das über mich gewinnen, um — 
länger zu fein, wo Sophie iſt. — Er wird fi meiner an- 
nehmen! Wird er das? Oder wird er zurücktreten? — Elen⸗ 
der! wovon hoffft bu? Wom Mitleiden? — Das Mitleiden 
thut nichts für dich. Der Unglüclihe rührt, und zieht an 
fih, der Verbrecher efelt, und ftößt zurück. 
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Schfler Auftritt. 
Nuhberg. Baron von Werden. 


Baron. Guten Morgen, mein lieber Ruhberg! Ich 
fomme immer gern zu Ihnen; aber heute befonders gern! 
Komme ich auch gelegen? 

Nuhberg. Zaufendmal willkommen meinem Herzen! 
Sch wollte eben zu Ihnen gehen. 

Baron. So hatten wir beide einen Drang, ung zu fehen ? 
Das freut mih! Sie haben mir ſchon fo viele angenehme 
Stunden gegeben, mein lieber Nuhberg! — ich Eann das 
aber von mir gegen Sie nicht ſagen, das thut mir leid. 

Auhberg. Herr Baron — Sie geben fo großmüthig, 
daß Sie felbft e8 am wenigften wiffen, wenn Sie geben. 

Baron. Auf den Zon follten wir heut nicht ftehen, durch⸗ 
aus niemals; aber heut am allerwenigften! — Weberhaupt 
find Sie zurüchaltend; aber das habe ich oft bemerkt, daß, 
wenn Sie eben anfingen, recht vertraulich gegen mich zu 
werden, Sie bald darauf fchnell abfprangen, Ihre Züge 
veränderten fih, Sie wurden ſchwermüthig und kalt. — Ich 
bin nad) gerade gewiß, daß ein wichtiger Kummer Ihre Ge: 
fundheit untergräbt. Neugierig bin ich nicht — (ergreift feine 
Han) aber ich wünfhe Sie glüclih! — Können Sie fi 
mir anvertrauen ? 

Hubberg. Ich Eann es. 

Baron, Und wollen e8? 

Huhberg. Deswegen wollte ich zu Ihnen geh'n. 

Baron, Brav! — und Eann ein Freund Ihren Kum— 
mer theilen, fo follen Sie mich verachten — wenn ich nicht 
am fchwerften Ende anfaffe. 
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Hubberg. Sie Eommen mir entgegen! — daß ift edel 
— ach! das ift fo wahrhaft edel! Ich wäre unter der Laft 
erlegen, wenn ich jegt mein Gefühl hätte verfchließen müffen. 

Baron. Armer Sreund! 

Nauhberg. Und doch — laffen Sie mich aufrichtig fein 
— feltner Mann! mein Unglück ift von der Art, daß ih 
mich oft weniger elend glaube, fo lange ich mein Elend allein 
Eenne. Die Theilnahme eines Mannes, wie Sie — ift fo 
wohlthätig! Aber, wenn Sie wüßten, wie oft, wie grau: 
fam ich in der Welt gemißhandelt worden bin, wo ih mid 
von ganzem Herzen bingab; wie glänzend ich von Ihrem 
Stande hervorgezogen ward, um Ealt, haͤmiſch und öffent: 
lich zurückgeftoßen zu werden! wenn ich Ihnen fage, daß id) 
durch meine thörichte Liebe zum Schimmer, durch den Glau⸗ 
ben an Verfprehungen, an bie man fchon nicht mehr dachte, 
als man fie that, durch die Dinge, die unter Ihnen felbft 
nicht8 — nur von Ihnen gegen Bürger gelten — wie id) fo 
das Opfer Ihres Standes ward, wie ich im Elende verlacht 
— wie ih um den Himmel auf Erden — D, ich kann nicht 
mehr! — ih — 

Baron. Armer Nuhberg! fein Sie nicht vor Ihrem 
Freunde verfchloffen, weil Viele unter uns mit Verficherun- 
gen tändeln, und Worte von der wichtigften Bedeutung ge: 
danfenlos brauchen. Ich will Ihnen Beweife geben, daß ich 
Ihr Vertrauen verdiene. 

Nuhberg. Habe ih Sie beleidigt? 

Baron. Nein. Ich Eam hieher, um Ihnen ein Ge— 
heimniß anzuvertrauen, das mir wichtig ift; fo wollte ich 
mir Ihr Vertrauen verdienen. 

Nuhberg. Gütiger Mann! 
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Baron, So bleibe ed. Laffen Sie mich zuerft reden! 
geben Sie mir Ihren Rath — dann reden Sie! Einer helfe 
dem Andern, Einer trage mit dem Andern: fo ſei's befchlofs 
fen! (Sie geben ſich die Hände.) So vereinigen fich bier zwei 
Seelen, die ſich verftehen. (Sie umarmen fid.) 

Nuhberg. Ich bin ein armer, unglüclicher Menſch, 
worin Eönnte ih — meine Sreundfchaft für Sie, fo thätig 
werden, daß ed meinem Verfprechen Würde gäbe? Ich ges 
Iobe Ihnen Treue! Treue — und wenn mein Grab die Staf: 
fel zu Ihrem Stück fein könnte. 

Baron. Ach, lieber Ruhberg — meine Bruft iſt zu 
enge für meine Freude — (Er geht einigemal umher.) Ich war 
auch lange nicht glücklich! 

Nubberg. Sch glaube ed, denn Sie haben Gefühl, und 
Eennen die große Welt. 

Barom. Ich hatte Eeinen Freund und Eein Mädchen ; — 
und nun hab’ ich Beides. 

Nuhberg. Beides ? 

Baron. Wie ſchwer ich ein Weib finden konnte ver⸗ 
muthen Sie wohl. Ich will eine Frau, die durch die Adh- 
tung, bie fie verdient, mir für meine Liebe bürgt; wenn die 
Figur verblüht, muß der Charakter fich vervollfommnen; und 
indem ich meine Srau liebe, werde ich ein befferer Menfch. 

Nuhberg. Aufrichtig — ih glaubte, Sie. wären ber 
Ehe nicht hold. 

Baron. Einft hatte ich Leidenfchaft für eine Dame von 
feltenem Geift und Herzen. Sie fiebte einen Andern. Den 
Eltern war ed genug, daß fie durch mich ein Haus halten 
Eonnte, um fie zwingen zu wollen. Ich trat zurück — aber 
meine Leiden waren heftig und dauernd. 
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Nuhberg. Ihre Handlung war edel! 

Baron. D lieber Nuhberg! meine Mutter, eine ber 
vortrefflihften Srauen, die ich Eenne, ward gezwungen, 
einem braven Jüngling zu entfagen, um meinen Vater zu 
heirathen. Zum Glück liebte er fie fo fehr, daß er jeßt nicht 
ohne Trauer von ihr reden kann. — Allein fie war doch un: 
gluͤcklich — und flarb vor Bram! — Doch, ich ermübe 
Sie — 

Ruhberg. Es ift mir fehr wichtig, was Sie bei Ihrer 
Wahl leitete. 

Baron, Sehr großen Eindrud hat die Gräfin Louiſe 
auf mich gemacht — 

Huhberg (peiter). In der That? Iſt — 

Baron. Sie wird eine vortreffliche Gattin. 

Nuhberg. Das wird fie! (Umarmt ihn) Gott fegne ihren 
Gemahl! — Ah! Sie miffen niht — lieber Baron! in 
dem Augenblick diefer Wahl machten Sie drei Glückliche, 

Barom. Nehmen Sie Ihren Glückwunſch nicht zurück, 
wenn ihn auch die Gräfin nicht mit mir theilt. — Ich Tiebe 
eine Andre. 

Nubberg. Eine andere? — von Adel? 

Baron. Mir gleih. — Die Gräfin — lieber Ruh— 
berg, hat einen überwiegenden Hang zur Schwermuth. — 
Kenne ih mich recht, — fo ift das auch meine Krankheit. 
Hätte nicht diefe Gleichheit tief greifender Gefühle unferm 
Leben die Einförmigkeit geben Eönnen, die in die Länge nicht 
glücklich macht? — Meine Geliebte mag nicht fo ſchön fein, 
als die Gräfin — mwenigftens werden Andre das finden — 
aber fie ift fo gut, fo edel als fie. Sie haft unfre großen freu- 
denleeren Berfammlungen — iſt niht öcklich als in ein- 
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facher Freude. Das Traurige behandelt fie mit einer Wuͤrde 
und Innigkeit — Leiden mit heroifcher Entfchloffenheit. Frei⸗ 
lich ſchwaͤrmt fie wohl auch, aber fo erhebend, und auf dem 
Punkt des Schmerzes, wo Andre in tiefen Gram ohne Ret⸗ 
tung verfinfen, fagt bei ihr der Uebergang zu fanfter weib⸗ 
licher Heiterkeit: » Das Leben eilt, der Sreuden find wenige: 
laßt ung fie ſchuldlos genießen!” 

Nuhberg. Das ift Sophie Wartenfels! 

Baron (umarmt ihn). Nicht wahr! fie ift e8? 

Nuhberg. — Werden Sie wieder geliebt? 

Baron, Ich vermuthe. Gleih anfangs fagte ich ihr 
einige allgemeine Erklärungen; fie fcherzte damit, befahl mir, 
Verſe auf fie zu machen, und parodirte diefe mit aller ihrer 
Srazie. Wie meine Erklärungen bedeutender wurden, 309 
fie fi zurüct, wurde ernfthafter. Seit acht Tagen weicht fie 
mir ganz aus. — Sehnſucht ift es und Pflicht, mit meiner 
Erklärung zueilen, da es deutlich ift, daß fie mich liebt. 

Nuhberg. Ich befenne, daß mir das nicht fo fcheint. 
Ihre Erklärung macht die Liebe — 

Baron, Und was macht Ihre Zweifel? Sie find vers 
legen — Sie find es auffallend. Wie? 

Nuhberg. Ich habe von Ihrem Herrn Vater den Auf: 
trag, über feine Wünfche Ihrer Helreth mit der Gräfin Louiſe 
zu fprechen. 

Baron. So? 

Nuhberg. Die Sache liegt ihm fehr am Herzen. — 
Die Gräfin liebt Sie fiber. 

Baron. Sie weiß doch nichts von meines Vaters Plan? 

NRuhberg. Sie weiß davon. 

Baron. Das iſt eine traurige Neuigkeit\ — ET 
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meine Liebe — die ift unwandelbar — aber für meine Ruhe, 
für die Ruhe der Gräfin, und für die Ruhe meines Vaters. 

Nuhberg. Welche Antwort gebe ich ihm? — Er erwar: 
tet mid). 

Baron. Sagen Sie ihm nichts von meiner Liebe! darauf 
verlaffe ih mich. Ich will ihn felbft ſprechen. Ich muß — 
ach — das alles eröffnet mir traurige Ausfihen. — Sagen 
Sie ihm, id) würde mih ſtande smäßig verheirathen, das 
wird ihn in der Hauptfache beruhigen. 

Ruhberg. Es ift wahr. 

Baron. Nur nody eine Bitte — Sie fheinen nicht für 
Sophien zu fein. — Sie find Ealt feit meiner Erklärung — 
Sie fprechen mit Antheil von der Gräfin — thun Sie das 
nicht bei meinem Water, er möchte Hoffnungen darauf bauen, 
die ich in Ewigkeit nicht erfüllen Bann. 

Auhberg. Bei den heiligen Rechten der Freundſchaft 
und des Vertrauens, ‚bei meinem Unglück! Ich verfpredhe 
Ihnen Treue — unverbrüdjliche Treue! 

Baron. Dank! — Nun lieber Ruhberg! Mittheilung 
bat mein Herz erleichtert; ich habe jegt Raum für Ihren 
Kummer. 

Nuhberg. Meine Gelhichte ift nicht für Glückliche! 
GSchnell.) Mir ift beffer, wenn ich fie Ihnen fchreibe. Da, 
fhreiben will ich fie Ihnen. 

Baron. Schreiben? Sie wollten vorhin reden — Blei: 
ben wir dabei! 

Nuhberg. Ich Eann nicht! — Schenken Sie mir Ge— 
duld, und nehmen Sie mein Schreiben an. 

Baron (unruhig). Aber ich empfange es doch heute noch ? 

Huhberg (indem er ihm die Hand ah. Tüwerläflig, 
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Barom. Was fehlt Ihnen, lieber Ruhberg? 

Nuhberg. Die Erinnerung an — Ih will Ihnen 
fchreiben. Ah! zum Erftenmal feit langer Zeit ift mir wohl! 

Baron. Ein fürchterlihes Woplfein! — Wahrlich! Ihr 
Zuftand ift gemaltfam. — Ueberfällt Sie irgend eine Abs 
nung ? 

Auhberg (edeli). Gewißheit! der Elende ift glücklich, 
wenn er ent[chloffen ift. (Thranen verbergend.) Mir ift wohl — 
ich will für Sie thätig fein. (Wendet fi ab.) Dann will id) 
Ihnen fchreiben. 

Baron. Ich ſehe, Sie ringen nach Einſamkeit. 

Nuhberg (reicht ihm abgewandt die Han). 

Baron. Wünfchen Sie nichts? Kann ich Ihnen gar 
nichts helfen? 

Nubberg (eben fo, halblauh. Ich ſchreibe. Wieft ſich in 
einen Stuhl.) 

Baron. Gott gebe Ihnen Ruhe! (Geht ab.) 





Siebenter Auftritt. 
Nuhberg allein. 


(Er ſpringt auf mit allem ausbrechenden Affe.) O Sophie! 
Sophie! Sophie! Du! die du zuerft wieder meinem Herzen 
Kraft, Wärme und TIhätigkeit gabft! — Liebe zu dir macht 
mich ftarf! Liebe zu dir ftreicht die Sünde, die ih um ein 
fchändliches Weib beging, aus meinem Leben weg, und feßt 
eine wohlthätige Tugend an ihre Stelle. — Ich dürfte wol⸗ 
len — du wählteft eine Wüfte mit mir. Aber — der Mann, 
der fo edel ſich meines Elendes annahm, dem ich eben den 
Bund ber Freundſchaft und Treue beſchwox — | Vener 
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wert! — Ich entfage dir! Geierlich ſchwermüthigh — 
Ich entfage dir! und nie wirft du bas Opfer erfahren, das 
ich dir bringe! (Geruhrt) Ich entfage allem Glück des Lebens, 
aller Freude, die mir blübte; Glück und Freude gewähren 
mir das Bewußtfein. (Gauft) Mit Standhaftigkeit will ich 
mein Herz verbluten fehen, denn in bem Augenblick der ſchreck⸗ 
lihften Verfuchung war meine Seele edler, als mein Schid: 
fal. (@r geht ab.) 





Dritter Yufzug. 


( Kabinet des Geheimeraths.) 


Erſter Auftritt. 
Geheimerath. Kapellmeiſter Nebel. 


Ghrath. Keine Dankſagungen, lieber Kapellmeiſter! 
Sie ſind Künſtler, und verdienen Belohnung. 

Nebel. Gott weiß, daß ich über die Kunſt oft meinen 
Vortheil vergeſſe. 

Ghrath. Deshalb habe ich daran gedacht. 

Nebel. Das verehre ich dankbar. Aber Sie Eönnen nicht 
zürnen, daß ich die Wirkungen meiner Kunft für die füßefte 
Belohnung achte. 

Ghrath. Ganz redt. 

Nebel. Und daß ich mich gräme, Euer Ercellenz damit 
Feinen guten Augenblick mehr fchaffen zu Eönnen. 
 Ghrath. Mein guter Nebel! Sie find mein Freund — 

ie müffen es bemerken, daß daß Uebel bei mir zu tief figt. 

Nebel, Das fehe ich, das fühle ih, dos — ah — 
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as hilft unfer reblichfter Antheil? Sie wollen ja nicht, daß 
twas gefchehe. 

Ghrath. — Wie fo? 

Nebel. Sie lieben Ihren Gram — Sie ſchonen, Sie 
ern ben Urheber. 

Ghrath. Was meinen Sie damit? 

Nebel. Mögen Sie mich für neidifh halten, — ich 
uuß reden. 

Ghrath. Nun dann? 

Nebel. Vefler, Sie mißverftehen mi, als daß id 
ir eine Undankbarkeit vorwerfen müßte. 

Ghrath. Zur Sache! 

Nebel, Ihr Herr Sohn — 

Ghrath. Ja, mein Sohn — ach, mein Sohn — 

Nebel, Würde in einer Stunde mit Ihnen eiwerſtan⸗ 
en fein, wenn er nicht mit Gewalt davon abgehalten wärde! 

Ghrath. Wer thut das? 

Nebel, Ruhberg. 

Ghrath. (nach einer Baufe). Herr Kapellmeifter! 

Nebel. San; recht! &o geht es in Ihrem Stande. 
Spricht ein ehrlicher Mann gegen ein Lieblingsthema, und 
inen Savoriten, fo wird er zurückgeſchreckt! — D’rum müfs 
m Euer Ercellenz ſich nicht wundern, wenn Sie Beine Wahr: 
eit hören. Sie zwingen die Leute zu heucheln; aber ich bin 
un fo eine ehrlihe Haut. Sprich die Wahrheit, denke ich, 
erliere die Gnade des beften Mannes — geh’ nad) Haufe — 
ergiß deinen Sammer in Fantaſien — weine eine Thräne, und 
vhebe dich mit dem Gedanken: — es ift die Wahrheit, welche 
ir eine Thräne Eoftet. (Er verbeugt ſich und gebt.) 

Ghrath. Nebel! 
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Rebel, Euer Excellenz! 

Ghrath. Ich will die Wahrheit hören. 

Nebel, Wer ift Ruhberg? 

Ghrath. Ein ehrliher Mann. 

Rebel. Im Allgemeinen; das kann fein. Aber was hat 
er für Siftene? 

Ghrath. Er hat mir Feines fehen laffen, das ich nicht 
achten müßte. 

Nebel. Ihnen? — nun ja. Dann wäre er doch aud 
gar zu einfältig, wenn er Ihnen ſich anders zeigen wollte, 
als wie Sie ihn brauchen Fönnen. 

Ghrath. Er ift Eein falfcher Menſch. 

Nebel. Befter Herr! was nennen benn foldde Modege⸗ 
Iehrten falfh? Ihr Glaubensbekenntniß richtet fih nah 
Zeit und Umſtaͤnden. 

Ghrath. Freilich wohl; aber — 

Nebel, Was er mit dem Herrn Baron von feiner beften 
Welt fpricht, Eann er mit Ihnen nicht fprechen. 

Ghrath. Slauben Sie — — 

Nebel, Euer Ercellenz! Vermuthen Sie, daß er Ih: 
rem Herrn Sohne gefallen Eönnte, wenn er mit dem, im 
Geifte der lieben, guten, alten Zeiten fprechen wollte ? 

Ghrath. Er wird doch nichts thun, was mir Kummer 
bereiten Eönnte. 

Nebel, Geradezu nicht. Uber bie neuen Grundfäge be- 
reiten die Handlungen vor, weldhe Ihnen Kummer machen. 

Ghrath. Das Eann wahr fein. 

Nebel, Die theilen fih unvermerkt mit, durch Geſpraͤche, 
Meinungen, Lektüre, im Scherz, indem man von Andern 
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Ghrath. Allerdings, allerdings! 

Nebel, Er lenkt, und beberrfcht ja den Herrn Sohn 
unumſchraͤnkt. Er hat uns alle entfernt. 

Ghrath. Iſt das gefchehen? . 

Nebel. Ihre Ercellenz haben noch geftern bemerkt, 
wie geringfehäßig uns der Herr Sohn behandelt! 

Ghrath. Das habe ich. Aber das geichieht wohl nur, 

weil ed meine Freunde find! 

Nebel. Geſchieht doch erft, feit Ruhberg hier ift — 

Ghrath. Sie machen ih aufmerkfam — 

Nebel. Mehr verlange ich nicht! Glauben Sie mir 
nicht, glauben Sie Niemand! '&ch bin ein Menſch. Ich 
Tann irren. Einen guädigen Freund, wie Sie ‚ verlieren zu 
ſollen, thut einem ehrlichen Manne weh. 

Ghrath. Sie follen mich nicht verlieren, fage ich Ihnen. 

Nebel. Das einzige Haus, was hier für Kunft empfin- 
det, fich verfchließen zu ſehen, das ift bitter! Alſo — der ge: 
kränkte Menſch Eann irren. Sie find der erſte Menſchenken⸗ 
ner — ſo wahr ich lebe — ein Herzenskundiger. Geben Sie 
Acht! — was Sie dann finden, das gelte! Sch will gar 
nichts gelten; gar nichts! 

Ghrath. Dabei wollen wir ftehen bleiben. — Daß ich 
Acht ˖geben will — das verfprehe ih. | 

Nebel. Sie werden fehen, der Baron Ichlägt die Grä- 
fin aus. 

Ghrath. Was? 

Nebel, Sie werden fehen! Won wen kommt das? Von 
dem, der alled nach dem Herzen veranftalten will! Denken _ 
Euer Excellenz an mid! 

Ghrath. (peftig). Wenn das geſchieht — 

IN. 5 
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Gräfin reden — mit ihr weinen allenfalls — Laſſen Sie 
mich nur machen ! ’ 

Der Jäger. Herr Graf von Meldenftein. 

Meyer. Wird angenommen. 

Jäger (gebt ab). 

Nebel. Adieu! (Sch — fommt wieder zurũd.) Apropos! 
— wie theilen wir uns ein, daß ber Oefeimerasg nicht 
allein ift? 

Meyer. Ia, das muß beredet fein. 

Nebel. Zur Tafel bin ich da, 

Bezaun. Um drei Uhr komme ich, und bleibe bis fünf. 

Meyer. Im fünf Uhr überliefern Sie ihn nur wir. 

Nebel (geht ab). 

Meyer. Das Mittagsmahl in verbiffenem Sorn genoſ⸗ 
ſen — ſchlechte Digeſtion — ein paar Albernheiten von den 
Hofgeſichtern! Um fünf uhr — iſt ein nuͤhlich Fa 
Bezaum. Apropos, von diefem Grafen! —  Eönnen 
wir den zu nichts anftellen ? Geſchwind 

Meyer. Je nun! Zoll genug! wenn wir ihn nämlid 
— — Aber — nein! Die Segel find immer hoch gefpannt, 
das Fahrzeug (gegen den Kopf Hopfen) platt! man Eann nid! 
mit ihm laviren. Zu nichts gut, als wenn in der Familie ein 
Patient nicht fchlafen Eann. 


Der Jäger (öffnet die Thüren). Ihre hochgräfliche Excel— 
len; ! 


" “. 
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Vierter Auftritt. 
Die Borigen. Graf. 


(Meyer ſtarrt refpeftabel zuräd. Bezannetti auch, mit drei ties 
fen BVerbengungen.) 

Graf (farr und gerade, dankt niemand). ft der Geheime: 
rath zu fprehen ? (Mit nichts fagendem Lächeln.) Sieh dal — 
bon jour, ®Bezannetti! 

Bezann. Ich habe mich lange nad) dem Gluͤck gefeßnt, 
meine tieffte Ehrfurcht in demüthiger Unterwerfung Ihro hoch⸗ 
gräflichen Gnaden unterthaͤnig zu Fuͤßen zu legen. 

Meyer (ver gleich an die Kabinetethũre trat). Befehlen Sie, 
daß ich — 

Graf. Wart Er noch — (&r geht einige Schritte gegen 
Berannetti vor.) Wenn ich Ihnen zu etwas nüglich' fein kann, 
— fo denken Sie, daß ich Ihnen ergeben bin. 

Bezaun. Sie geruben durch diefe huldreiche Erklärung 
mein Glück zu beftätigen. Ich Fenne nichts angelegneres, ale 
zu Dero vorfeienden Verbindung meinen demüthig wärmten 
Glückwunſch unterthänig zu Füßen zu legen. 

Graf (gerade und flarr, nach Heiner Paufe). Sehr gerührt — 
von der Attention — (herablaffene) und — wenn Meyer doch 
hinausginge! — 

Bezann. (winkt Meyern, worauf er abgeht). 

Graf. Es ift ein ftarker Entfchluß, diefe Heiratd — Das 
Fräulein ift zwar-ftiftsmäßig von Water und Mutter, aber 
es geht ihr denn doch fonft wo ab, was in der chriftlihen Re— 
ligion üblich ift. — Da indeffen das Gericht mich perfuadi- 
ren wollte, eines meiner Dörfer zum Beſten der Kreditoren 
zu veräußern, das Fräulein aber einiges Wermagen hat, 8 
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Gräfin reden — mit ihr meinen allenfalld — Laflen Sie 
mic) nur machen ! ’ 

Der Jäger. Herr Graf von Meldenftein. 

Meyer. Wird angenommen. 

Säger (gebt ab). 

Mebel. Adieu! (Gcht — Fommt wieder guräd.) Apropos! 
— wie theilen wir uns ein, daß ber Oepeimeranp nicht 
‚allein ift? 

Meyer. Da, das muß beredet fein. 

Nebel, Zur Tafel bin ich da, 

Bezann. Um drei Uhr komme ich, und bleibe bis fünf. 

Meyer. Um fünf Uhr überliefern Gieipn nur wir. 

Nebel (geht ab). 

Meyer. Das Mittagemapl in verbiffenen Sorn genol: 
fen — ſchlechte Digeftion — ein paar Albernheiten vom ben 
Hofgeſichtern! Um fünf Uhr — ift ein nüglich ——— 
Bezaun. Apropos, von diefem Grafen! — Einna 
wir den zu nichts anftellen ? Gefgwind! 


—4 


Meyer. Je nun! Toll genug! wenn wir ihn naͤmlich 
— — Uber — nein! Die Segel find immer body geſpaum 


das Fahrzeug (gegen den Kopf klopfend) platt! man kann nicht 
mit ihm laviren. Zu nichts gut, als wenn in der Familie ein 
Patient nicht fchlafen Eann. 


Der Jäger (öffnet die Thüren). Ihre hochgräfliche Excel: 
len; ! 
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Vierter Anftritt. 
Die Borigen. Graf. 


(Meyer ſtarrt refpeftabel zuräd. Bezannetti auch, mit brei tiee 
fen BVerbengungen.) 


Graf (ſtarr und gerade, dankt niemand). Iſt der Geheime: 
rath zu ſprechen? (Mit nichts ſagendem Lächeln.) Sieh dal — 
bon jour, Bezannetti! 

Bezanun. Ich habe mic) lange nach dem Gluͤck gefeßnt, 
meine tieffte Ehrfurcht in demüthiger Unterwerfung Ihro hoch⸗ 
gräflichen Gnaden unterthänig zu Fuͤßen zu legen. 

Meyer (ver gleih an bie Kabinetethüre trat). Befehlen Sie, 
daß ich — 

Graf. Wart Er noch — (Er geht einige Schritte gegen 
Bezannetti vor.) Wenn ich Ihnen zu etwas nüglich' fein Fann, 
— fo denken Sie, daß ich Ihnen ergeben bin. 

Bezaun. Sie geruhen durch diefe huldreiche Erklärung 
mein Glück zu beftätigen. Ich kenne nichts angelegneres, als 
zu Dero vorfeienden Verbindung meinen demäthig wärmften 
Glückwunſch unterthänig zu Füßen zu legen. ZZ 

Graf (gerate und flarr, nach Heiner Paufe). Sehr gerührt — 
von der Attention — (herablaffenn) und — wenn Meyer boch 
hinausginge! — 

Bezann. (winkt Meyern, worauf er abgeht). 

Graf. Es ift ein ftarker Entfchluß, diefe Heiratd — Das 
Sräulein ift zwar ſtiftsmäßig von Water und Mutter, aber 
es geht ihr denn doch fonft wo ab, was in der chriftlichen Re— 
ligion üblich ift. — Da indeffen da8 Gericht mich perfuadi- 
ren wollte, eined meiner Dörfer zum Beſten der Krebitoren 
zu veräußern, das Fräulein aber einiges Wermügen HoL, 8 
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Tieß ih mir das gefallen. Geſtern thue ich meiner Fräulein 
Braut die erfte Deklaration — 

Bezaun. Darf ich fragen — wie nahm fie die auf? 

Graf. Denken Sie — ich hatte meinem Sekretär be- 
fohlen,, eine fehr lebhafte aufzufegen — ich hatte fie gut ge: 
Iernt, und fpradh fie fehr gut. — Was war der Effekt? Sie 
— ich follte billig Diffikultaͤt machen, es zu fagen — fielachte 
mich aus. 

Bezaun, Weilfie munter ift, fo — 

Graf. Nein, nein! was man eigentlich Auslachen nennt. 
Nun — Gott Lob! ich bin nicht aus der Contenance zu brin- 
gen, alfo ergriff ich fehr entfchloffen meine Partie; ich machte 
ein fehr bedeutendes Geficht, aber ich dachte für diesmal nichts 
dabei. Da lachte fie noch mehr. Nun wurde ich endlich hin- 
geriffen, und fagte ihr, daß für den Stand, darein ich fie 
erheben wollte, ſich esgar nicht fchicke, fo laut zu laden. — Sie 
lachte fort — und ich fah den Augenblick, wo fie erfticen 
wollte. 

Bezann. Ha! — es iſt beffer, man lacht zu einer Ber: 
mählung,, ald daß man weint. 

Graf. Sicher! — Nun bin ich gewiß nachfichtiger als 
jemand. Meine Reifen Eoften mich in zwolf Wochen ein 
Dorf — alfo, Gott fei gelobt! Eenne ich die Menfchen. — 
Sch weiß, was einer Dame zuftebt; ih will auch gewiß 
hierin Konduite beweifen — man fol ihr nur befehlen, daß 
mein Nebenbuhler von Stande fei; — aber ein Bürger: 
fiher — — 

Bezann. Wie? | 

Graf (krittlich). Der Monfieur NRuhberg laßt fich beige: 
hen, ihr die Cour zu machen. 
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Bezaum. Das ift nicht möglich! 

Graf. Sicher und gewiß! Ich habe unter andern auch 
feine Silhouette dort gefehen. An und für fi) wäre es mir 
gleihgiltig — aber — vor der Trauung, das ift doch nicht 
hergebracht ; darum habe ih Sie bitten wollen, es dem Ge⸗ 
heimenrath zu fagen. 

Bezanı. D das Eönnte ich vor Wehmuth nicht über mein 
Herz bringen, dem alten Manne die Kränkung zu machen. 
(Mit ſchadenfroher Freude.) Ihre Weisheit und Herzensgüte läßt 
mich gar nicht fragen, ob Sie die gehörigen Beweife haben 
— welche es find — 

Graf. Mein Sekretär hat eine Liebe mit der Kammer: 
jungfer des Fräuleins; der hat heimlid — Gott weiß wie 
— es ift ein fehr braver Kopf — drei Briefe von Nuhberg 
an das Fräulein — geftern dort entwendet; — da — 

Bezann. Könnte ich die haben, im Fall, daß — 

Graf. Mit Freuden. 

Bezaun. (mit großem Aufheben). Ich miſche mid) ungern 
darein; allein der Eifer für Dero Ehre befiehlt allen Bedenk⸗ 
lichkeiten zu fehweigen. Ich will diefe Briefe durdy den Ka- 
pellmeifter an den Geheimenrath gelangen Iaffen, fo läßt fich 
die Sache freundlich abthun. 

Graf. Scharmant! GWichtig) Hernah! — 

Bezaun. Um daher Feine Zeit zu verlieren — (Eich em⸗ 
pfehlend.) 

Graf (ohne darauf zu achten). Hernach iſt mir eine Sache 
ſehr angelegen, worin der Geheimerath nicht aus der Stelle 
zu bringen iſt. — Das Alter und die Thaten meines Hauſes 
ſind Ihnen bekannt; es ſoll in Büchern davon ſtehen. — Auch 
ich will etwas dafür thun; alſo ſuche ich einen Choxokxxx. — 


64 

Ich verzehre hier großes Geld, unb habe Beinen Charalter! 
— Mon verfpricht ihn — er bleibt aus! Ich warte, aͤngſtige 
— fehme mid; der Geheimerath verfpricht — umfonfi! 

Bezaun. Freilich, es. ift auffallend, dab Ihro hoch⸗ 
graͤfliche Gnaden fo ganz ohne Charakter find; allein Sie 
nehmen Eich die Sache zu fehr zu Gemüthe. 

Graf (schrie). Weiß niemand, was Ehre — was Leiden: 
fhaft iſt? — was gekränkte Ehre vermag?! D, man kennt 
mich nicht! man kennt den Grafen von Meldenftein noch 
nit! — Ich bin fhwermüthig, ich zehre mich ab, daß ich 
mid nicht mehr Eenne. — Noch geftern fagte mein Doktor: 
»Ihro hochgraͤfliche Erlaucht wären nicht der erfte Kavalier, 
der über die Ehre feinen Verftand verlöre!? 

Bezaus. Gewiß niht! Wenn Ihro hochgräflidde Gna- 
den in diefem &euer mit dem Herrn Geheimenrath reden, fo 
macht ſich's mit dem Charakter gleich; die andre Sache nehme 
ich auf mid). 

Graf. Wollten Sie en passant wegen der Mit- 
gabe reden? | | 

Bezauu. Wie fo ? 

Graf. Daß fie bald ausgezahlt würde. — 

Bezann. Dhne Anftand! 

Graf. D, Sie find ein galanter, aimabler Mann! 

Bezann. Ihro hochgräflide Snaden — — 

Graf. Ich bin Ihnen bereits viele Obligation fhuldig: 
ich werde Ihnen meine ErEenntlichkeit und mein Attachement 
thätig beweifen. 

Bezann. Seruhen Sie Ihre Gnade würdigern Dienften 
aufzubewahren — — 

Graf (mit Anfehen). Nein, nein! Ich bleibe nicht gern 
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Verbindlichkeiten ſchuldig. — Sie fpeifen morgen mit mir 
zu Mittage. 
Bezann. (mit Ironie). Iſt's möglich? 
Graf. Meine Familie hat immer die Talente befchügt. 
(In das Rabinet ab.) 
Bezaun. Euer Erlaucht belohnen cavalierement ! 





Sünfter Auftritt. 
Bezanuetti. Meyer. 

Bezaunu. Meyer — Meyer! gefchwind! 

Meyer. Iſt etwas an der Angel? 

Bezann. Bisher fürdhtete ich, der Geheimerath Eönnte 
noch umfchlagen — auf Ruhberg's Seite treten — 

Meyer. Umfchlagen? auf Ruhberg's Seitetreten? Um 
Got — — 

Bezanun. Es. ift unmöglih! — Der Graf hat eine Liebe 
zwifchen Ruhberg und Sophien entdeckt; ich erhalte Briefe 
— die Miene will fpringen — hab’ Er die Augen überall! 
(Seht ab.) 

Meyer. Das bridt ihm den Hals! — ſcharmant! Alle 
Teufel! — Ja — ja freilih! Wo war ich denn, daß ich 
das nicht fahe? — Wie fie immer im Bosket gingen, er und 
fie! — Nun, nun habe ih do die Spur! — Aber wie 
ftehe ich denn in dem Tumult? — Das reitet und läuft und 
fährt alles um mich herum, darauf und zu! — und ih? — 
ich gehe zu Zuße? Ei da wäre ja wohl Thorfperre, wo ich. 
anfomme? — So? — Hm! ben erften Theil haben wir 
betrachtet, laß uns nun auch den zweiten betrachten, uud 
auf alle Fälle eine gefunde Applikation magen\ — — Ne 
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ſchlagen, meinte er — (leiſer) hätte der Herr Geheimerath 
Eönnen, und auf Ruhberg's Seite treten? — Das Eönnte er 
ja noch! — Alle Wetter ! das wäre ein verfludhter Streich! 
Das Fönnte mir das Garaus machen — mir und dem Herr 
Kath! (Er gebt ſchnell) Es ift mir fo heiß, fo engbräftig! — 
Was nun zu thun? — Spigbuben find’ alle beide, der Rath 
und der Kapellmeifter — Nun — mid) würden fie audy nicht 
mit Gewalt für ehrlich erklären. — Wer fi nun am beften 
herausziehen Fönnte, an den müßte ich mich halten, daß er 
mich mit durchfchleppte! — Am! hm! — An wen? (Na 
Zurger Ueberlegung.) Um den Kapellmeifter? — Ja, an den 
Kapellmeifter! Der Eommt am beften weg; man hält ihn für 
ein ſpaßhaftes Weltkind, und wenn ein Wetter losbricht, fo 
fagt er: »ich bin verführt — hitzig bin ich, ich habe mid 
übereilt!? macht einen Spaß, — eine reumüthige Sym— 
phonie — und es ift gut; er wird wieder fchneeweiß! — 
Der Rath aber — dem geht's hinderlich, von wegen der Got⸗ 
tesfurcht und der Menfchenliebe, womit er fi anthut. Der 
Math wird ſchwarz, kohlenſchwarz! — Nun — dabei bleibt's! 
Der Kapellmeifter hat fich übereilt; und ih? — ich bin ver- 
führt! — So iſt's gut! — »Ja, wer mir das gefagt hätte 
— und Ihro Ercellenz felbft hinter’s Licht geführt — und 
— al mein Tage mid) vor den Frommen in Acht nehmen.” 
Richtig! ich Bin verführt! — Und der Kapellmeifter und 
ich, wir geben hernach dein Rath den Gnadenftoß zufammen, 
— Unterdeß aber will ich das Hebeifen noch einmal frifch mi 
anfegen — denn — der Ruhberg — iftdoch der Stein, der mi 
am ſchwerſten auf der Schulter liegt! 





— ni 


67 
Scehfler Auftritt. 
Meyer. Ruhberg. 


Mieyer. Ah — fehen Sie doch — guten Morgen — 

Huhberg. Melden Sie Seiner Excellenz meinen Re— 
fpeft, und daß ich hier wäre! 

Meyer. Zu Befehl! — Eihm! — Da muß man ja 
wohl gratuliren ? — Nun unfer Herr Gotterhalte Sie, fo — 

Huhberg. Ich danke Ihnen. 

Meyer. So alle Jahre höher! — »Was — fagte ih 
heute zu einem, der meinen wollte, ed ginge ein wenig raſch 
mit Shnen — was wollt Ihr? Was er hat, verdient er! fo 
ein braver Herr! fo ein hübfcher Herr!? — Nun, es ift 
wahr , ich habe all’ mein Tage nicht fo einen ſchönen Herrn 
gefehen! (Ihm in's Ohr.) Jetzt noch eine hübfche reiche Braut! 
— Se nun, wer weiß? — Noch nichts Liebes bei und aus⸗ 
gefucht? he? 

Nuhberg. Nein. — Sch vermuthe, Ihro Excellenz 
eilen. 

Meyer. So geheimnißvoll? Sie haben Recht! — »Auf 
Gott gebaut — keinem Menfchen getraut!? — Aber ich weiß, 
was ich weiß! 

Huhberg (betroffen). Was wiſſen Sie? 

Meyer. Sch will Sie gleich melden. (Geht in's Kabi- 
net ab.) 

Huhberg (nach Furzer Pauſe). Ich kann nicht vermuthen, 
daß der Menſch etwas bei feiner Frage dachte — und 
doch bin ich fehr erfchrocdken! Warum? — Ich hoffe ja nichts 
mehr! — Wäre es doch erft Abend! Jede Minute Inakt 
mich — Ich halte nicht8 auf Ahnungen; aber wir iR, Mb 


68 
ob bei jedem Schritt mein Schußgeift mir zuriefe: fort von 
bier! Ich fühle mi — wie ein Sterbender, der fein Haus 
beftellt — Ach wollte Gott! 


Siebenter Auftritt. 
Meyer. Nauhberg. Hernach der Seheinerath. 

Meyer. Seine Ercellenz werden gleich hier fein. — 
Mein werther Herr Sekretär, oder nunmehriger Herr Direk⸗ 
tor halten einem vieljährigen Diener eine Bitte zu gute. Mein 
alter Herr gramt fi , Sie wiffen wohl, warum — wie es 
in der Kamilie ſteht — (Er zieht fi an das Kabinet.) Reben Sie 
dem jungen Herrn zu — Sie Eönnen es — 

Ghrath. (tritt ein). 

Meyer (tut, als hörte er ihn nicht). Der junge Herr ift 
gut; aber er hat böſe Freunde. 

Ghratb. Er ift ja fehr in Eifer! Laß Er ung allein, mein 
guter Meyer. — 

Meyer (geht ab). 

Ghrath. Nun — Sie find meinen Gefchäften untreu? 

AHubberg. Ihro — 





Ghrath. Gern ließ ih Ihr Glück meinem Vergnügen 


vorgehen; indeß wünfchte ich doch, daß Sie ſich Ihren bis- 
berigen Arbeiten in der Stille nicht entzdgen. 

Aubberg. Diefe väterliche Behandlung rührt mich in 
einem Grade — 

Ghrath. Der gute Bezannetti — er ruhte nicht eher, 
bie ich Die Unterfchrift des Zürften für Ihr Diplom hatte! — 
Hier ift es. 

Auhberg. Mein Schicfal will es, daß ich felbft diefer 
Osabe Binderniß in den Weg legen (nl. tie Kaution — 
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Ghrath. Sehen Sie, wie Ihre Freunde um Ihre Liebe 
wetteifern. Bezannetti's Neverd für diefe Kaution war mir 
Faum vorgelegt, fo bot ein anderer Mann fich eben dazu an. 

Nuhberg. Ich erfiaune über beides! 

Ghrath. Aus diefem Andern brachte ich dann endlich 
heraus , daß mein Sohn der Rückbüͤrge fei! 

Aubberg. Sie haben einen edlen, liebenswuüͤrdigen 
Sohn! — Das Gefühl meiner Dankbarkeit und Liebe für 
‚ihn Eann nur von feiner Großmuth übertroffen werden. 

Ghrath. (lachelud). Nun, wenn denn jemand an Ihnen 
riskiren foll, fo ift es billiger, daß mein Sohn leibe, als ein 
anderer. 

Nubberg. Ihro Ercellenz! Ä 

Ghrath. Wie mein Scherz fo eine edle Röthe über hr 
Geſicht verbreitet! Dies fchnelle, edle Gefühl macht Sie mir 
werth. Es bleibe alfo dabei, daß ie meinem Sohne ver: 
ftatten, Sie zu verbinden. 

Nubberg. Kann ich jemald — 

Ghrath. Haben Sie gute Gefühle für mi; wohl! Es 
ftand bei Ihnen, That für fich reden zu laffen. Welchen Er- 
folg hatte Shre Unterredung mit meinem Sohne? 

Nuhberg. Gnädiger Herr! ich war ftetd unruhig bei 
dem Vertrauen, welches Sie auf meinen Einfluß fegten — 

Ghrath. Ein übler Anfang! Wenn wir denn aber mit 
Vorrede zur Sache Eommen follen, fo laffen Sie mich erwaͤh⸗ 
nen, daß ich meinen Kummer Ihnen anvertraute; daß Sie 
meine wankende Geſundheit Eennen; daß mein Sohn Sie 
ehrt wie mich, und liebt — mehr ald mih! — und nun — 
welchen Erfolg hatte Ihre Unterredung? 

Nuhberg. Was die Vermählung Ihres Seren Dıyorb 
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betrifft — wenn Gewißheit der Erfüllung diefes Ihres 
Wunfches guter Erfolg genannt werden darf, den beften! 
Wollen Sie aber die Befolgung Ihrer Wahl allein dafür 
anſehen, — fo kann ich mich des guten Erfolgs nicht rähmen. 

Ghrath. (geht einige Schritte mit unterdrüdter Bewegung). 
Mein Sohn liebt die Gräfin nicht? 

Auhberg. Ihr Herr Sohn wünfdt feine Vermäßlung; 
— wird nie eine and’re, als feinem Stande gemäße, einge 
ben, und hat es fich vorbehalten, mit Ihro Excellenz ſelbſt 
darüber zu reden. 

Ghrath. So? — So! wieder eine allgemeine Abferti: 
gung von der Art, wie ich fie flets erhielt! — Mein Sohn 
fol wiffen, daß ich nun nicht Fänger — — Und Ste? — Sie, 
der — — (Beräßrt) Muß auf die Art die Sorge eines Man⸗ 
nes vergolten werben, der — (Er nimmt einen feken Ton.) Den 
Wunſch, daß er Dienfte nehme, muß ich wohl audy fahren 
laſſen — muß ih? — Sie zuden die Achſeln? — Brav! 
brav! — Sie ſchweigen? 

Aubberg. Ihr Kummer, gnädiger Herr, rührt mid 
eben fo fehr, wie der Schmerz deffen, dem ınan ein Opfer 
zumuthet, das er nicht bringen Bann. 

Ghrath. Fräulein Sophie fpricht auch fo? 

ARubberg (fhwer). Ich wünfche dem Fräulein Ergebung! 

Ghrath. Alfo hab’ ich meinem Haufe nie Opfer ge= 
bracht? — Mir — Ealt und tirannifch, wie ich bin — Eoftete 
das gar nichts, was ich für die Ehre meines Haufes that? 
Ich hatte Fein Gefühl, Eein Herz, das Feuer der Jugend 
war nie in mir? — Mein Sohn und das Fräulein fühlen 
edler, menſchlicher, weifer! Ehre, die durch vier Jahrhun- 

derte ber Vorfahr dem Nachkommen zu Treue und Glauben 
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heilig übergab — ift Chimäre! Ein Roman von vierzehn Ta⸗ 
gen ſagt's, und fiegt über alle Heldentugenden des ebelften 
Stammes im Reiche. 

Nuhberg. Ihro Ercellenz leiden ſchmerzlich! Wie dürfte 
ich e8 jeßt wagen, etwas zu fagen, das Ihren Kummer lin⸗ 
derte? 

Ghrath. Möchten Sie lieber für gut befunden haben, 
etwas darum zu thun! — (Kalt.) Ich geftehe, ich habe mehr 
von Ihrer Ueberredung erwartet. 

Auhberg. Iſt Ihr Herr Sohn ein Mann ohne Charak⸗ 
ter ? — und weichen geprüfte Grundfäße der Ueberredung ? 

Ghrath. Herrſchaft der Tugend über Leidenfchaft war die 
Größe meiner Zeitz Uebermuth rafender Teidenfchaften ift 
Tugend und Größe Ihrer Zeit. 

Nuhberg. Ich glaube gewiß, wenn es darauf — 

Ghrath. Ihr Andern — eure Dichter, eure Künftler — 
wo ihr einen Großen findet, der Hang zum Sanften bat, zur 
Schwärmerei — fo verſchwendet ihr Ehre, Kunft und Gra⸗ 
zie — ihn fo weich, fo herab zu ftimmen, bis alle Mannheit 
des Charakters fchwindet; dann redet ihr ihm von — Welt: 
bürgerfhaft, Gleichheit der Stände — nährt mit Enechtifcher 
Schmeichelei den Stolz, wogegen ihr deklamirt, verwidelt 
ihn Durch ungeitiges Mitleiden, durch euern Eigennug — reicht 
ihm, in den edelften Künften, die ihr fehändet, durch Ueber: 
fpannung das Gift, das euern Leidenfchaften ihn auslie- 
fert — damit alles gleich werde! gleich und flach! Stand, 
Herz, Vermögen und Güter, Ehre, guter Name und Alles! 
(Gegen das Ende wirft er fich ermattet in einen Stuhl.) 

Nubberg. Ich bin überzeugt, Herr Geheimerath, Sie 
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fegen den Namen Ihres Sohnes nicht unter das Wild eines 
Schwädlings, noch den meinen unter das eines Betrügers. 

Ghratb. (feht auf. Kalt und hart). Wen liebt mein Sohn? 

Nuhberg. Die Befehle Ihro Ercellenz gingen auf einen 
Antrag; Erforfhungen — wollten Sie nicht von mir. 

Ghrath. Ungemein buchſtäblich! (Bemitvert.) Ich glaubte 
den Mann vor mir zu fehen, dem ich meinen Kummer anver: 
traute; — (else nad einer Baufe Feine Antwort folgt, härter) aber 
ich fehe, ih habe mit dem Emiffär meines Sohnes zu thun. 

Aubberg. Danke ich meinem Wohlthäter, wenn id 
meinen Freund verrathe? 

Ghrath. Der Vater will den Sohn gluͤcklich made. 

Nuhberg. Dur Zwang — 

Ghrath. Wer bin ih? 

NMuhberg. Durch Werth des Mannes und Güte wird 
Ueberredung der ſchrecklichſte Zwang. 

Ghrath. — Junger Menſch, ich hätte nicht geglaubt, 
Sie Ealt und verlegen zu fehen, wenn Vaterforge Angfttre: 
pfen auf meine ©tirne treibt. (Gleichgiltig. Haben Sie den 
Ehekontrakt für Bräulein Sophien? 

Nuhberg (indem er ihn übergibt). Selbit von Wort zu 
Wort gefchrieben. 

Ghrath. Sie haben noch mehrere Akten aus meinem | 
Hausarchiv; ſchicken Sie mir fie. 

Ruhberg. Die Bewegung, worin ich Euer Ercellen 
ſehe — 

Ghrath. (mitten in Ruhberg's Rebe kalt und laut). Guten 
Morgen, Herr Nuhberg! Geht ab.) 

Nuhberg. Wie? — befhimpft — abgewiefen — ohne 
Urfache, ohne Klage — ohne Recht? — Sei er Monarch, 
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ich bin unfchuldig! — (Will raſch nach dem Kabinet, bleibt auf ein⸗ 
mal ftehen.) Unfhuldig? Ziemt mir der Stolz des Unfchuldi- 
gen? — Sch Unglücklicher! So wird mich meine Schande 
bis in’8 Grab verfolgen. — Ich muß von hier weg! 





Adter Anftritt. 
Die Gräfin. Nubberg. 

Nuhberg. Gnädige Gräfin, ih freue mid, daß id 
Sie bier finde! Eine Bitte — 

Gräfin (befremret). An mich? 

Nuhberg. Die Rechte des Leidenden, die Lleberzeugung, 
daß fie Ihrer edlen Seele werth find, entfhul — 

Gräfin. Wie fol ich mein Lob von Ihnen anhören, da 
ih Ihre Läfterungen verachte? 

Huhberg. Snädige Gräfin! — 

Gräfin. Aber ich kann leiden, ohne mich zu rächen. Alfo 
genießen Sie des Triumphs, eine Familie, die Ihnen wohl 
will, durch Intrigue zu Grunde gerichtet zu haben, in Ruhe. 

Nuhberg. Ha! bei der Würde des gefränkten Redlichen! 
Iſt — 

Gräfin. Können Sie fi darauf berufen ? 

Nuhberg. Berechtiget Schmerz zu Ungerechtigkeit ? 

Gräfin (weggewantt). Schmerz? (Zu ihm mit Würte.) Wa- 
gen Sie ed, mich an meinen Schmerz zu erinnern? 

Huhberg. Was ift denn mein Verbrechen? 

Gräfin. Meine Thränen. 

Muhberg. Sch fol nichts zu meiner Vertheidigung fagen. 
Es fei! Ihre Ueberzeugung wird mich bald frei fprechen, und 
dann werden Sie meinem Leiden eine Thräne (deuten, (Schr ik) 
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Weunter Anftritt. 


Baron von Werden. Die Gräfin fieht ihn tur Ruf: 
berg's Gehen. 


Baron (fupt. ta er beite fiegt). Nuhberg, bleiben Sie! — 
Er fcheint fehr in Bewegung. — — (Cr fommt vor.) Huch Sie 
geben, liebe Graͤfin? — 

Gräfin. Wir hätten uns hier nicht treffen follen. - 

Baron. Bin ich unwerth, von Ihnen gehört zu werben? 

Gräfin (zittern). Wohl! — Reden Sie. 

Baron. Sie waren die Öefpielin meiner Jugend, in 
fpätern Jahren meine befte Freundin; unf're Vertraulichkeit 
gab mir eine Schwefter. — Ich kenne Ihre edle, ſtarke Seele; 
Ihr Wahlfpruch ift nicht: Tiebe oder Haß. — Sie werden 
mi mit Nachſicht, mit Güte anhören. 

Gräfin. Sie wiffen, daß mein Herz den väterlichen 
Wuͤnſchen nicht widerfpradh. Ein Geheimniß, das ich lange 
forgfältig verbarg — Zufall hat es mir heute entriffen — 
Herr Nebel, der von Ihnen Eam, hat mit mir gefprochen. 
Eine Dbergewalt, eine Macht zog Sie auf eine and're Seite. 
Es mußten Vorzüge fein, welche Ihren Vorzug bewirkt 
haben. 

Baron. D, dürfte ich in Ihrer Gegenwart die Scil: 
derung Ihres Charakters entwerfen, Gräfin! fo warnı und 
edel, als ihn mein Herz Fennt; und danıı die Schilderun; 
meiner — (er flodt) die — 

Gräfin. Nennen Sie das Wort — »meiner © 
Tiebten? — 

Baron (befümmert). Gräfin! 

Gräfin (mit Streben nach Heiterti). Es iſt nicht Billig, ! 
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Sie leiden — und ih will auch nicht Elagen, weil id — was 
einer Andern gehört — mir wünfchte. — Ich bin deshalb 
Ihnen immer noch werth ! 

Baron (war im Begriff eine Träne zu trocknen, als Me Gräfe 
bei tem Schluß ihrer Rere ihn plöglich fanft Arirte. Sein Ara fiaft 
wieder herunter; er ergreift mit Feuer ihre Hand, Füßt fie, um ſagt 
mit unterbrädter Träne): Ewig! Ewig! 

Gräfin (in demſelben Zone). Und Sie mir! (Sie wertet ihr 
Geñicht ab, zieht dann ihre Hand guräd, und geht einige Schritte.) 
Ja — ih verfprehe Ihnen Freundſchaft! Meine Seele hat 
Stärke genug, zu wachen, daß Wärme der Zreundfchaft 
nie — niemals in Feuer der Liebe ausarte. 

Baron. Sie geben mir etwas Großes, Edles, awig 
Iheures! 

Gräfin (fühlt ſich ſchwach). Und nun laſſen Sie meine 
Freundſchaft thaͤtig fein — — Die Schweſter führt den Bru⸗ 
der zum Vater, er ſagt ihm feine Wünſche; vereinigte Bit⸗ 
ten heben Bedenklichkeiten des Alters; wir ſchildern ihm das 
Glück, das feiner wartet, und die Rechte Ihrer Eünftigen 
Gattin find das Heiligthum, vor dem wir und ewige Freund⸗ 
(haft fhwören. Kommen Sie — 





Behnter Auftritt. 
Der Geheimerath. Vorige. 

Ghrath. (in ver Thüre). Wer fpricht Hier? — Ach du biſt 
es, meine gute Louiſe! (Er ſpricht hineinwärts) Erwarten Sie 
mich in meinem Zimmer, Graf! — Ich fehe auf euerm Ge: 
fihte, was hier vorging. O möchte dein Herz fi einem 
Würdigern ergeben! 

6 % 
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Baron (geht Hafig umher). Water, hätten Sie mehr Ver: 
trauen auf Ihren Sohn gefegt, ald auf andre — wir erleb⸗ 
ten diefen Augenblick nicht. 

Gräfin. Lieber, guter Vater! 

Ghrath. (fährt ren Baron bei Eeite). Sohn, beiden Thrä- 
nen eines Vaters befchwör' ih dich, laß mich in ihr meine 
Tochter ſegnen! 

Baron (fanfı). Zwingen Sie mih, Sie an ein Beiſpiel 
überredeter Heirath zu erinnern? 

Ghrath. Nur zu! — Du verfehlft dein Ziel nicht. — 
Wenn du fo fortfährft, bin ich bald hinunter, we ich fein 
muß, wenn bein Glüc blühen fol, (Er will die Gräfin fert- 
führen.) 

Gräfin (fit tem Geheimenrath in tie Arme), Water! um 
Gottes willen! wer gab Ihnen diefen ſchrecklichen Gedanken? 

Ghratb. Komm, meine Louife! Der Gram verſchmaͤh⸗ 
ter Liebe ift genug, dich zu beugen: du follft nicht auch Eind: 
lichen Undank noch fehen. 

Gräfin (tritt in die Mitte. Sie Hält die Band des Geheimenrathe) 
Lieber Vater! 

Ghrath. Meine Kräfte, meine Zeit find für Volks⸗ 
wohl geopfert; und jeßt, da ih — 

Baron. Diefem Volke find Sie Vater; ich habe Ihre 
Thränen für den Geringften unter ihnen fließen fehen. Nur 
mir ward dieſes Herz verfchloffen. Jedermann kann Ihre 
väterlihe Stimme hören, wenn er Troft bedarf — nur id 
nit. Kalte Böfewichter bringen mir Befehle, und ich finde 
einen Richter, wenn ich meinen Water fuche. 

Ghrath. Es find jegt drei Jahre, feit unfre Herzen ſich 
ergoffen — war ich glücklicher als wat? O Sohn! von bei: 
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ner Liebe hatte ich Tängft nichts mehr zu hoffen; ich baute nur 
noch auf das, was du meiner Erfahrung einräumen würdeſt. 
Durch diefe Zouife glaubte ih — 

Gräfin (vie ihn oftunterbrechen wollte). Durch mich follten Sie 
erfahren, daß Böfewichter zwifchen Water und Sohn traten, 
dem Vater Mißtrauen, dem Sohn EmpfindlichFeit einflößten, 
und fo zwei der beften Menfchen entfernten. Water, ich Eenne 
dies Herz; Sie finden Eeinen wärmern Zreund als ihn. — 
Sch fah ihn über Ihren Kummer weinen; ich fah ihn bei 
jeder Gefahr zittern, die Ihrer Gefundheit drohte. Nie hab’ 
ich edler den Ausdruck Eindlicher Liebe gefehen, als wenn wir 
auf einem einfamen Spazirgang Ihrer gedachten, und er 
mit dem Tone der Sehnfucht fprach: »Gott erhalte mir mei- 
nen Vater!” — 

Ghrath. D hör’ auf, Louiſe! — hör' auf, ich bitte dich! 
— (Er wirft fih vol Wehmuth auf einen Stuhl.) Das Eonnte mein 
Sohn fein; aber er ift nicht. . 

Baron. Bei dem Andenken meiner theuren, unvergeß- 
lichen Mutter! — wenn ©ott mich glücklich machen will, fo 
erhalte er mir Shre Tage! O wie ift der armfte Bauer fo 
viel glücklicher als ih! Neichthum und Rang entfernten mich 
von meinem Vater, nöthigen mir diefe unedle Werficherung 
ab, verbittern das Glück meines Herzens, fhieden mich fo 
oft fhon von der Natur, werden mic) nicht den Mann eines 
guten Weibes, nicht den glücklichen Water meiner Kinder, 
den Freund meiner Sreunde fein laflen! 

Ghrath. (mit Würde), Wir find geboren, ftarke Entfa- 
gungen und große Aufopferungen zu maden. Herrfhaft 
über ung ift Adel, und in diefem Adel liegt Recht wor 
Herrſchaft über andre. 
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Gräfin. Wenn nun Ihr Sohn gern treu und mähfen 
für die arbeiten wird, die einft in ihm den Vater wieder fin- 
den; wenn er mir oft fagte: mein Water hat fie wohlhabend 
und glücklich gemacht, er hat manche Sreudenthräne geern: 
tet, fein Andenken fteht in ewigem Segen unter den guten 
Landleuten; auch ich will für fie, nur für fie leben! — 

Ghrath. Und er würde nicht einftürzen, was fein Va- 
ter muͤhſam baute, würde nicht das Opfer von Böfewichtern, 
würde nicht die Ehre feines Hauſes vernichten, und zum 
Spott, zur Verachtung — O laß mich fterben, daß ich es 
nicht fehe! 

Baron. So wahr kindliche Unterwerfung mir beifig ift, 
ich will Eeinen Stein verändern, den mein Vater feßte; bie 
Ehre meines Haufes fei mir werth: nur laffen Sie den Sohn 
nicht Srembdling fein, wenn Sie Plane maden, bie fein 
Herz angehen. 

Gräfin. Nein, mein Vater! Sie werden das väterliche 
Anſehen, das Ihrem Sohne heilig ift, nie gegen fein Her; 
mißbrauchen. 

Ghrath. (gerührt und ſchwach). Ich hadre nicht um das 
Anfehen des Vaters, noch feine Rechte mit dir. Ich bin ein 
Greis — meine Zeit ift da — ich bin allein — id) fehne mid) 
nach Liebe — und bitte um das Herz meines Kindes. 

Baron. Ach, feit ich lebe, öffnete fi) meines Waters 
Herz nit fo! D Water! warum verbarg mir der Glan; 
Ihrer Würde und Gefchäfte dies edle, warme Herz? 

Ghrath. Nun fo fegne dich Bott für die erfte Freuder 
thräne, die ich über dich weine! Ich will deinem Herz 
nicht Gewalt anthıin. (Er umarmt tie Gräfin.) Ach Louife! 7 
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yaft mein Herz erwärmt — id) mache wieder Anſprüche auf 
?eben. Haft du meinen Sohn mir wieder gegeben? 

Gräfin. In den Umarmungen einer guten Samilie wer- 
‚en Sie das Leben genießen. — Mein Gefchäft ift vollendet. 
Geierlich gelobe ih hier, die Wünfche meines Herzens zu 
yergeffen, und meine Liebe! Und nun, mein Bruder, füh- 
en Sie Ihre Sattin, meine Schwefter, in die offnen Arme 
ed Waters, der fie erwartet. — (Sie führt Vater und Sohn 
inander entgegen. Beide umarmen fich Herzlich. Sie geht an bie Seite 
8 Vaters einige Schritte von ihm, wodurch fie dieſe Gruppe von 
orne fleht.) — Süßes Bild himmlifcher Einigkeit! umſchwebe 
nich, wenn meine ©eele fcheidet! (Sie geht ab.) 

Beide fehen ihr eine Weile nach; der Baron ift in Beftiger Be= 
wegung.) 

Ghrath. (trodnet ſich die Augen. Endlich fagt ee): O Sohn! 
ven haft du ausgefchlagen! — Doch nichts mehr davon. 
Nenne mir deine Eünftige Gattin. 

Baron (über feine Hand gebeugt). Sophie Wartenfels. 

Ghrath. (erſchrickt Heftig). 

Baron. Was iſt Ihnen, mein Vater? 

Ghrath Liest ſich). O Schickſal! Du biſt hart gegen 
nich! 

Baron. Wie? 

Ghrath. (ſteht auf, nimmt feines Sohnes Hand, fixirt ihn, und 
ıgt mit ber wichtigſten Bebentung): Mein Sohn, deine Wahl 
ft gut, weife, trefflih! — Aber ich Eann fie nicht zugeben. 
Er will gehen.) 

Baron, Mit diefer fchrecflichen Anrede wollen Sie mich 
erlaffen? — Fühlen Sie nicht, was ich leide? 

Ghrath. (nad langem Kampfe). Höre mir a — KH 
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meiner Ankunft aus Italien — — Nein, ih kann nicht! 
Sieh den Jammer, der mein Innerſtes zerreißt — 

Barom (Heftig). Gott! leide ich denn minder? 

Ghrath. Sch ehre deinen Schmer; — id bin Schuld 
an allem; mein Gewiffen fagt ed mir oft! Sohn! bedaure 
mich, und wähle eine And're. 

Baron. Meine Wahl ift gut, trefflih, weife — und 
doch? Was iftes, dem mein Herz geopfert werden fol? — 
Samilienhaß? fehlerhafte Genealogie! — Was ift es, das 
wichtiger ift, al6 das Unglück Ihres Sohns? 

Ghrath. Du follft alles wiffen! (Schmerzlich) Ach! Du 
mußt alles wiffen! — nur gönne mir Erholung — es kam 
fo fhnell — fo unerwartet — ich bedarf Erholung, um mid) 
zu meinem Leiden zu ſtaͤrken. — Wir fehen ung wieder. (Er 
geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Rapellmeifter Nebel. Der Baron. Hernag Meyer. 


Baron (geht, da er Nebel fommen fleht). 

Nebel. Herr Baron! 

Baron. Ich bin nicht aufgelegt zu reden. 

Nebel. Ein einziges Wort! — Verzeihen Sie gnäbdigft 
— es ift fehr dringend. 

Baron. Hatte ich Ihnen aufgetragen, was Sie über 
die Gräfin mich ausgefragt hatten, ihr zu überbringen? 

Nebel. Sch glaubte Shnen einen Dienft zu Teiften, wenn 
ih Ihnen eine unangenehme Erklärung erfparte. — Ich 
glaubte Ihre Freundfchaft zu gewinnen, fo wie ih auch — 
Doc nichts mehr davon; e3 ift mir fehlgefchlagen. Sie rech— 
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nen mir guten Willen als Vergehen an — Im der Stim: 
mung würde id) meines Zwecks verfehlen; es ift alle befler, 
ich fhweige, und — (Er will gehen.) 

Bars. Schweigen? wovon? 

Nebel. Ich hätte Ihnen etwas Wichtiges zu jagen we: 
gen Ruhberg's; aber — 

Baron. Was haben Sie gegen ihn? 

Nebel. Gegen ihn? 

Baron. Sa, mein Herr, Sie haben gegen ihn! In lau- 
niges Gefhwäg ift das Gift gehüllt, das Sie ihm beibringen 
wollen. Nach diefem geraden Geftändniß, und nach dem Zu⸗ 
fage, daß ich unerfchütterlih fein warmer Zreund bleibe — 
bin ich nun neugierig, welde Wendung Sie noch nehmen 
werden. 

Nebel (ſehr refignirt, und mit angenommener Würde). Ich 
werde thun, wozu Sie mid zwingen: — Ihrem Herrn Ve- 
ter fagen, was ih — um Ruhberg's Lage zu mildern, Ih— 
nen vertrauen wollte. Wenn aber biefer Schritt, den ich 
thun muß — Ihrem Freunde zum Werderben gereiht — 
Sie alddann an die Härte erinnern, womit Sie mir jegt 
begegnet find. (Er will in’s Kabinet.) 

Baron. ft Ihre Abficht redlih, fo werden Sie meine 
Hige überfehen. Was ift die Sache? 

Nebel. E3 ift ein Sehltritt, den der Menſchenkenner be⸗ 
greift, der großmüthige Freund verzeiht. — Vielleicht iſt 
es nicht einmal von der Bedeutung in Shren Augen —ob es 
gleih den Herrn Geheimenrath auf's Aeußerfte b 
würde, — Nuhberg hat einen geheimen Liebeshanden 
Fraͤulein Sophie. 
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Baron. Brav! gut ausgedacht! — in ber That! Eine 
Seite, die leicht Feuer fangen könnte — wenn ich es zuließe. 

Nebel. Ich Fam eben dazu, als Bezannetti an ben Ferm 
Geheimenrath fehreiben wollte. Ich hielt ihn ab. Sie wiffen 
es jeßt, und werden die Sache am beften vermitteln. 

Baron. Worauf gründet fich diefe Bemerkung ? 

Nebel. Bezannetti hat Ruhberg's Briefe an das Fräulein. 

Baron (veftig). Briefe? — Briefe von Ruhberg? 

Nebel (kai. Ich werde ihm rathen, fie nunmehr Ihnen 
zu übergeben. 

Baron. Briefe? Sagten Sie Briefe? 

Nebel. Drei Stüc. 

Baron. Bon Ruhberg an das Fräulein? 

Nebel. Ja. 

Baron. Kann ich fie haben? 

Nebel. Allerdings! 

Baron. Hm! — Das änderte die Sache! — Fuͤrchter⸗ 
lich änderte es fie! Aber nehmen Sie fi in Acht! ich Eenne 
alle die Gänge des Handnachmachens — der gereizten Eifer: 
ſucht, alle, wie fie heißen. Ich fange damit an, Nuhberg 
die Briefe vorzulegen. 

Mebel. Das wird nothwendig fein. 

Baron. Ich berufe mich auf Sie. 

Nebel, Auf alle Fälle, gnädiger Herr. — 

Baron. Ich ftelle Sie ihm unter die Augen — Sie und 
Bezannetti. 

Nebel. Dazu erbieten wir uns. 

Meyer (kommt, und geht in das Kabinet des Geheimenrathe). 

Baron. Wahrhaftig? — Ertragen Sie lieber den 
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Schimpf, jegt in der Stille zurüd zu treten. — Zwingen Sie 
mich nicht zu öffentlicher Ahndung — 

Nebel. Ich nehme nichts zurück. 

Baron. Gut! Sie befommen Genugthuung an Rub- 
berg oder Ruhberg an Ihnen, das ſchwöre ih! — 

Meyer (kommt heraus). Gnädiger Herr, es iſt angerich> 
tet; aber — die Komteß fpeifen auf dem Zimmer — der 
Herr Seheimerath wollen gar nicht zur Tafel — Fräulein 
Sophie ift verreift. 

Baron. Berreift? 

Meyer. Vor einer Stunde. Wenigſtens glaubt es der 
Portier, und — 

Barou. Weiß es mein Vater? 

Meyer. Kann es nicht fagen; und auf — 

Baron (mil in das Rabinet). Sollte mein Vater — 

Meyer. Es liegt was Sefchriebenes auf Ihrem Tifche 
— aber — 

Baron (ter hierauf umkehrt). Etwas Gefchriebenes! — 
Mein Gott! follte — (Geht «b.) 

Meyer unv Nebel (reren haflig leiſe). 


(Der Borhang fällt.) 
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Vierter Aufzug. 


(Rupberg’s Zimmer.) 


Erfier Auftritt. 


(Ein Feiner, gepadter Koffer, offen. Auf dem Tifche drei große Bunt 
Alten: man fieht die Kapfeln alter Dokumente heraushängen. Auf dem 
Boten alte zerriffene Papiere gerftreut.) 


Chriftian in mit dieſen Dingen befchäftigt, indem Eommt Johann. 
Johanu. Sind der Herr Sekretär noch nicht zu Haufe ? 
Ehriftian. Nein. Wenn es fo fehr preffirt, fo will ih 

ihn aufſuchen. 

Johaun (im Sehen). Gar nicht eilig. Es ift nur wegen 

Alten, die — Ich werde ſchon wieder kommen. Adieu. (Geht ab.) 

. Epriftian. Spion! — Das Scicfen — das öftere Fra: 
gen — was daß bedeutet? — ich mag nicht daran denken! — 

Er ift zu Niemand eingeladen, und hat doch hier nicht gegef- 

fen; ſchickt mir da den Zettel, ih ſoll packen! — Eine Eleine 


Reife? — Hm! — feltfam! — Nun ift alles in Ordnung; 
mir wollen fehen. 


Bweiter Auftritt. 
Ein Unbekannter. Chriftian. 
Unbefannter (in ver Thüre). Bft! — Iſt Er der alte Be- 
diente von Herrn Ruhberg? 
Chriftian. Ich bin Herrn Ruhberg's Bedienter , ja. 
Unbefannter (näher treteny). Er heißt Chriftian? 
GEhriſtian. So heiße ich. 
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Unbelaunter. Nun fo kam id — Aber Er iſt ed doch 
gewiß? 

Chriſtiau. Die Geduld geht mir aus; komm Er zur 
Sache! 

Unbelaunter. Hört uns niemand? Sind wir bier ſicher? 

Ehriſtiau (Rart!. Nur zu! 

Uubelauuter. St! ſei Er nicht fo laut. Ich gehe ſchon 
zwei Stunden um das Baus herum, und warte auf Seinen 
Herrn. Ich habe einen Auftrag an ihn von Kräulein Warten: 
feld; — aber Sein * bleibt ſo lange aus. Hier gehen ſo 
viele Leute aus und ein; es iſt für mich gar nicht ſicher. as 
Fall Sein Herr nicht da wäre, habe ich Ordre, mich an Ihm 
zuwenden. 

Chriftian, Geſchwind! 

Unbekauunter. Aber um Gottes willen, verrathe Er 
niemand, daß ich hier war. Sie hat mir dies (er gibt Ihm ein 
Heines vierediges Padet in Papier) an Seinen Herrn gegeben. 
Dazu ſchreiben, fagte fie, hätte fie jegt nicht können; aber 
Sein Herr follte noch hente vor Abend einen Brief bekommen ; 
daraus würde er alles fehen. Merke Er ſich das wohl. 

Chriſtian (gleiägiltig). Ja, ja. 

Unbefaunter. Sie wollte gewiß vor Abend noch 
fchreiben. 

Ehriftian. Sanz wohl. — — Weiß Er nit, was 
eg ift? 

Unbefaunter. Nein. Das Fräulein war eilig. Sie hatte 
verweinte Augen, unb zitterte an allen Gliedern, als ich 
fie fprach. Sch will mich nun fortmadyen es koͤnnte mid) fonft 
Jemand finden. (Er geht und kommt wieder) Sehe Er dody zuvor 
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aus der Thüre, daß mir nicht etwa jemand aus des Gehei⸗ 
menraths Haufe begegnet. Es ijt alles fehr unruhig dort. 
Chriftian (ſieht hinaus). Es ift niemand ba. 
Unbelaunter. Nun verrathe Er mich nicht. (Geht a6.) 
Chriſtian. Dazu bin ih der Mann nicht; obfchon ich 
mich doch auch mit ſolchen Kommiffionen nicht abgebe. — 
Was kann das fein? (Etedt das Badıt in die Taſche.) Hm! ich 
wollte, da6 alles wäre zu Ende! Das geheimnißvolle Weſen — 
— ich kann ed nicht ausftehen — es führt zu nichts Gutem! — 
Ja, ia! das fehlte noch, daß die verdammte Liebesgefchichte 
zu dem andern Unglüd Eommen mußte! 





Dritter Auftritt. 
Nuhberg. Ehriftian. 

Ghriftian. Ah, mein befter Herr, — Sie bleiben fe 
lange — 

Nubberg (bereatenr). Das gefchiehe nun nicht wieber. 

Ghriftien. Ei aefchahen jo viele Nachfragen, feit Sie 
ausſ gegangen find; nun fonımen Die, und find fo beflemmt 
und trauria. 

Aubberg. Zum letzten Male. 

Ghriftiam. Did bade mich fa abgeänaitiger! 

Rabberg. Das war Adnung deiner treuen Seele. 

Shriftian. Wir Ihnen wes degegnet? 

Ruhberg. Wos ich vorder jan! — Verkannt wurde 
ach and nerioigt, nom crıten Augendirck an — ich feige deinem 
und vlieb. Nun ader — Nr die Note, die den Gehei⸗ 
umzingen, ide Wert an mir rallenier. Sie entde 
Bieße in tur, ũchtis Aenteden. Ws Nett, mirhandels, 
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erachtet mich. Ich kann mich nicht heraus reißen ; und — 
ärfte ich mein Geficht empor heben, wie ich e8 nicht Fann — 
ı möchte ich es dennoch nicht mehr. Es ift befchloflen, ich gebe 
uf immer von bier. 

Ehriftian (tie gepadten Sachen betrachtend). Ach ! 

Huhberg. Sei getroft! ich finde es beffer. 

Chriſtian. Haben Sie fich dem jungen Baron entdeckt ? 

Nuhberg. Nein. 

Chriſtian. Sie verfprachen es. 

Huhberg Grüdt ihm die Hand). Er liebt Sophien. 

Chriſtiau. Das ift ſchrecklich. 

Muhberg. Sie kann ihn nie lieben — er wird einfehen 
varum — und dann — der Geheimerath hält mich für den, 
ver feinen Sohn von ihm entfernte; er ließ mich mit Verach⸗ 
ung in feinem Zimmer ftehen. — Die Gräfin begegnete mir 
ils einen Auswurf von Niederträchtigkeit — mein Blut kochte 
— ich fühlte, was ich gethan haben würde, wenn — und 
ollte mich meiner Hände Arbeit ernähren — und wenn id) 
Tagelöhner eines armen Bauern werden müßte — ich werbe 
zlücklicher leben. 

Chriſtiau. Sie bedenkens nicht — Sie — 

Nuhberg. Sn die Furchen, die ich mühſam ziehe, fallen 
fanft meine Ihränen herab; und fegnet der Himmel meine 
Arbeit mit Regen und Sonne, o fo fehe ich meine Saat auf: 
gehen. — Von Dürre und Näffe werde ich leiden, aber nicht 
yon Menfchen. Nimmer ruhe mein Pflug! fo fehlafen meine 
Leidenfchaften. Nachts erbarmt ſich meiner die gütige Natur, 
and ſchenkt mir Schlaf. — Hab’ ich dad — o fo wird mirdie 
einfache wahre Weisheit zu Theil, die für die Spanne Leben 
taugt, die und gegeben wurde. — Ich finde 2% heller. 
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Chriſtiau. Nun aber — wenn Sie Ihrer Liebe entfag- 
tn — 

Mubberg. Und bliebe hier? — So verkaufte ich meinem 
großmüthigen Wohlthäter ein Wort der Höflichkeit für eine 
Aufopferung. — Sind die Hausakten des Geheimenraths zu- 
ſammengelegt? 

Chriſtiau. Wie? — Ya, ih glaube. Es iſt alles 
beforgt, was mir auf dem Zettel befohlen war, den Sie 
ſchickten. 

Nuhberg. Mein Koffer iſt gepackt ? gut! Im naͤchſten 
Ort verkaufen wir die Sachen; ich brauche ſie nun nicht mehr. 
— Weine nicht, ehrlicher Alter! Sieh, wenn jedes Ding, 
alle Umſtaͤnde — alles und alles mir ſagte: Widerwaͤrtigkeit 
fol mein Los fein — fo gibt es im Unglüͤck keine Erleichte⸗ 
rung, als Entfchloffenheit. — Warum zögern — ausweihen — 
widerftreben und zagend zum Ziel fortgefchleppt werden 1 Ih 
entfage dem Kampf gegen mein Ungluͤck — Das Meinige ift 
gethan : laß nun Elend das Seinige thun! — Hier bin ih! — 
— Da find zwei Louisd'or; wenn wir hier Kleinigkeiten ſchul⸗ 
dig find, fo bezahle fie damit. 

Chriſtian (Tpränen verbergen). Wir find niemand fchuldig. 

Auhberg. Um fo beffer! Mein Patent ift bei den Haus: 
akten ? 

Ehriftian. Ich habe es eingefiegelt und den Brief an 
den Geheimenrath dazu. 

Hubberg. ft fonft noch etwas abzugeben ? — Beſinn⸗ 
dich genau. — Ich will von hier weggehen — nicht entlaufer 
Chriftian. Sch wüßte nicht. — Doch — ha! bald hät 
ih was Wichtiges vergeffen. Ein Menſch, den ich nicht Een 
brachte mir dies von Fräulein Sanhien an Ste. 
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Auhberg. Bon Sophien? — (Er ſett id.) Won So: 
phien! O Bott! — meine Entfchloffenheit — ift nur das legte 
Zufammenraffen eines TodEranfen. — Die Schwaͤche über- 
fallt mich defto gefährlicher! (Auftehend) O Sophie! Sophie! 
das Fommt aus deinen Händen an mih? — Das! — und 
nun nichts mehr! — Da nimm! — Ich darf's nicht leſen. 

Chriſtian (unentſchloſſen). Geſchriebenes ift nichts dabei. 
Der Menſch bat mich zweimal fehr dringend, Ihnen zu be: 
ftellen: » Das Sräulein Föonne Ihnen jeßt nicht dazu fchreiben ; 
aber heute Abend follten Sie ficher noch einen Brief von ihr 
haben.” | 

Hubberg (vie Unger trednend). Er wird mich nicht mehr 
finden! (Er ffnet das Bader.) Wie? — Was ift das? — Der 
Schmud des Fräuleins! — Ich begreife nicht — 

Ehriftiau, Der Schmud des Fraͤuleins? 

Aubberg. Ich mag nachfinnen fo viel ich will, fo weiß 
ich mir darüber nichts zu denken. — Kennft du den Menfchen, 
der dies brachte? . 

Chriftiau. Nein. 

Nubberg (mit Reigenter Rörhe). Sagte er fonft auch nichts ? 

Chriſtiau. Sie hätte verweinte Augen gehabt, als fie 
ihn gefprochen. 

Nubberg. Sonft nichts? 

Chriſtiau. Nein. Er war ängftlih und eilig. 

Nuhberg. Sollte fie Geld brauchen — und etwa durch 
mich — aber wozu ? — Gerührt.) Oder follte ihr die Liebe 
dies Opfer für — Chriftian! Diefe Brillanten müffen wieder 
zu dem Fräulein, ehe wir fortgehen. 

Ehriftian. Freilich! — Aber wie? — 

Nuhberg. Ohne Verdacht gegen mich ya erregen, Tann 

IH. N 
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aus der Thüre, daß mir nicht etwa jemand aus des Gehei- 
menraths Haufe begegnet. Es iſt alles fehr unruhig dort. 
Chriſtiau (ficht hinaus). Es ift niemand da. 
Nnbelauuter. Nun verrathe Er mich nicht. (Geht ab.) 
Ehriftian. Dazu bin ih der Mann nicht; obfchon id) 
mich doch auch mit ſolchen Kommiffionen nicht abgebe. — 
Was kann das fein? (Etedt das Vadcet in die Taſche.) Hm! id 
wollte, das alles wäre zu Ende! Das geheimnißvolle Weſen — 
— ich kann es nicht ausftehen — ed führt zu nicht Gutem! — 
Ja, ia! das fehlte noch, daß die verbammte Liebesgefchichte 
zu dem andern Ungluͤck Eommen mußte! 





Dritter Auftritt. 
Nuhberg. Ebriftian. 


Chriſtian. Ah, mein befter Herr, — Sie bleiben fo 
lange — 

Nuhberg (bereutend). Das gefchieht nun nicht wieder. 

Chriftian. Es gefchahen fo viele Nachfragen, feit Sie 
ausgegangen find; nun kommen Sie, und find fo beffemmt 
und traurig. 

Ruhberg. Zum legten Male. 

Ehriftian. O ich habe mich fo abgeängftiget! 

Ruhberg. Das war Ahnung deiner treuen Seele. 

Shriftian. Wär’ Ihnen was begegnet? 

Ruhberg. Was ich vorher fah! — Verkannt wurde 
id) und verfolgt, vom erften Augenblick an — ich folgte deinem 
Rath, und blieb. Yun aber — hat die Rotte, die den Gehei- 
menrath umzingelt, ihr Werk an mir vollendet. Sie entde: 
efen, bieße ihn kurzſichtig darſtellen. Mau haft, mißhandelt, 
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verachtet mich. Ich kann mich nicht heraus reißen; und — 
dürfte ich mein Geſicht empor heben, wie ich ed nicht kann — 
fo möchte ich ed dennoch nicht mehr. Es ift befchloffen, ich gebe 
auf immer von bier. 

Chriftian (tie gepadten Sachen betrachtend). Ach! 

Hubhberg. Sei getroft! ich finde es beffer. 

Chriſtian. Haben Sie ſich dem jungen Baron entbedit ? 

Nuhberg. Nein. 

Chriſtian. Sie verfprachen es. 

Suhberg (trüdt ihm die Hand). Er liebt Sophien. 

Chriſtiau. Das ift ſchrecklich. 

Nuhberg. Sie kann ihn nie lieben — er wird einfehen 
warum — und dann — der Geheimerath hält mich für den, 
der feinen Sohn von ihm entfernte; er ließ mich mit Verad- 
tung in feinem Zimmer ftehen. — Die Gräfin begegnete mir 
als einen Auswurf von Niederträchtigkeit — mein Blut Eochte 
— ich fühlte, was ich gethban haben würde, wenn — und 
follte mich meiner Hände Arbeit ernähren — und wenn ich 
Zagelöhner eines armen Bauern werden müßte — ich werde 
glücklicher Teben. 

Ehriftiau. Sie bedenkens nicht — Sie — 

Huhberg. In die Zurchen, die ich mühfam ziehe, fallen 
fanft meine Thränen herab; und fegnet der Himmel meine 
Arbeit mit Regen und Sonne, o fo fehe ich meine Saat auf: 
gehen. — Von Dürre und Näffe werde ich leiden, aber nicht 
von Menfchen. Nimmer ruhe mein Pflug! fo fehlafen meine 
Leidenfchaften. Nachts erbarmt ſich meiner die gütige Natur, 
und ſchenkt mir Schlaf. — Hab’ ich das — o fo wird mirdie 
einfache wahre Weisheit zu Theil, die für die Spanne Leben 
taugt, die und gegeben wurde. — Ich finde es hefer. 
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Chriſtiau. Nun aber — wenn Sie Ihrer Liebe entfag- 
tn — 

Mubberg. Und bliebe hier? — So verkaufte ich meinem 
großmäthigen Wohlthäter ein Wort der Höflichkeit für eine 
Aufopferung. — Sind die Hausakten des Geheimenraths zu: 
fammengelegt? 

Chriſtiau. Wie! — Ya, ich glaube. Es ift alles 
beforgt, was mir auf dem Zettel befohlen war, den Sie 
ſchickten. 

Nuhberg. Mein Koffer ift gepackt ? gut! Im naͤchſten 
Drt verkaufen wir die Sachen ich brauche fienun nichtmehr. 
— Weine nicht, ehrlicher Alter! Sieh, wenn jedes Ding, 
alle Umftände — alles und alles mir fagte: Widerwaͤrtigkeit 
fol mein Los fein — fo gibt es im Unglück keine Erleichte: 
rung, als Entfchloffenheit. — Warum zögern — ausweihen — 
widerftreben und zagend zum Ziel fortgefchleppt werden! Ich 
entfage dem Kampf gegen mein Ungluͤck — Das Meinige ift 
gethan : laß nun Elend das Seinige thun! — Hier bin ih! — 
— Da find zwei Louisd’or; wenn wir hier Kleinigkeiten fchul- 
dig find, fo bezahle fie damit. 

Chriſtian (Thränen verbergen). Wir find niemand ſchuldig. 

Nuhberg. Um fo beffer! Mein Patent ift bei den Haus: 
akten ? 

Chriftiau. Ich habe es eingefiegelt und den Brief an 
den Geheimenrath dazu. 

Hubberg. Zt fonft noch etwas abzugeben ? — Beſinn 
dich genau. — Ich will von hier weggehen — nicht entlaufer 
Chriftian. Ich wüßte niht. — Doch — ha! bald hät 
ih was Wichtiges vergeffen. Ein Menſch, den ich nicht Een 
brachte mir dies von Traulein Soyhien an Sie. 
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Nuhberg. Von Sophien? — (Er fest fd.) Von So⸗ 
phien! O Bott! — meine Entfchloffenheit — ift nur das letzte 
Zufammenraffen eines Todkranken. — Die Schwäche über: 
falle mich defto gefährlicher! (Aufſtehend) O Sophie! Sophie! 
das Fommt aus deinen Händen an mi? — Das! — und 
nun nichts mehr! — Da nimm! — Ich darf's nicht leſen. 

Chriſtian (unentſchloſſen). Gefchriebenes ift nichts dabei. 
Der Menſch bat mich zweimal fehr dringend, Ihnen zu be⸗ 
ftellen: » Das Sräaulein Fonne Ihnen jetzt nicht dazu fchreiben ; 
aber heute Abend follten Sie fiher noch einen Brief von ihr 
haben.” | 

Nuhberg (vie Angen trodnend). Er wird mich nicht mehr 
finden ! (@r öffnet as Bader.) Wie! — Was ift das? — Der 
Schmud des Fräuleins! — Ich begreife nicht — 

Ehriftian. Der. Schmud des Fraͤuleins? 

Nubberg. Ich mag nachfinnen fo viel ich will, fo weiß 
ich mir darüber nicht6 zu denken. — Kennft du den Menfchen, 
der dies brachte? . 

Chriftian. Nein. 

Nuhberg (mit Reigenter Roͤthe). Sagte er fonft auch nichts? 

Chriftiau. Sie hätte verweinte Augen gehabt, als fie 
ihn gefprochen. 

Nuhberg. Sonft nichts? 

Chriſtiau. Nein. Er war ängftlich und eilig. 

Nubberg. Solite fie Geld brauchen — und etwa durch 
mich — aber wozu ? — (Gerägrt.) Oder follte ihr die Liebe 
dies Opfer für — Ehriftian! Diefe Brillanten müffen wieder 
zu dem Sräulein, ehe wir fortgehen. 

Ehriftian. Zreilih! — Aber wie? — 

Nuhberg. Dhne Verdacht gegen mich ya erregen, TOUR 

IH. 7 
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du nun freilich nicht mehr hingehen. (Berlegen.) Wie heffe ich 
mir da heraus ?— Wir wollen fie von der nächften Station an 
fie zurück ſchicken; — ia, fo ſei es! (Er fegt ras Käfdden anf ten 
zifh.) Und nun beftelle mir Poft in drei Stunden vor’s 
Thor, und Leute, die, wenn es dunkler wird, meine Sachen 
abholen. — Geh, mein guter Ehriftian. 

Ehriftiau. Wo wollen Sie hin! — 

Hubberge. — — In die Welt. - 

Ehriftian. Wir find drei Jahre umbergeirrt. — Haben 
Sie vergeffen, wie uns die Menfchen behandelt Haben? — 
— Sie find nachdenkend? — (Brenvig) Ach! wenn's doch 
möglid wäre! wenn Sie doch bedaͤchten! — 

Nuhberg (nad kurzem Nachtenfen). Sieh — ich ging gan; 
allein aus des Geheimenraths Haufe vor's Thor. Don bort 
aus fehrieb ich dir, und kam, ohne es zu wiflen, faft an 
das naͤchſte Dorf. Ein freundlicher Gruß weckte mich aus 
tiefem Kummer. — Id fah einen Mann meines Alters ein 
Stück Feld abmähen. Es ftand fchlecht, und hatte fehr vom 
Hagel gelitten. »Ihr habt fchlechte Ernte,” fagte ich zus ihm. 
— »Am!? — und er fanmelte mit friſchem Arm und hel: 
lem Angefiht das zerfchlagene Elend ein. „Vorm Yahre 
war’8 aber auch vortrefflih! Man muß ed nehmen, wie es 
Eomme!? — »Und über's Jahr ?? fragte ich zweifelnd. — 
»Wir müſſen das Beſte hoffen!? fagte er, »genug, wir le 
ben, find gefund und arbeiten. Schlecht und Elein iſt unfer 
Dertchen, aber verhungert ift noch niemand bei und; und wir 
geben den Armen gern.” 

Chriftian Lirodnet fi die Augen). 

Nuhberg. Ha, Chriftian! da fah ih, wir hatten uns 
nicht an die rechten Menſchen gewantt! Warum fuchten wir 
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Hilfe bei den Vornehmen? bei den Lehrern der Weisheit? — 
Mein, mich und meine Noth will ich denen in die Arme wer- 
fen, welche von den Andern gemeine Menfchen genannt 
werden. — Die find Menfchen; die werden mich auf- 
nehmen; und glaube mir, ich finde es beffer. 

Chriſtian. Sie find entfchloffen? — feſt entfchloffen ? 
— Gut ich fage Fein Wort mehr. — Laffen Sie uns 
gehen. Mo Sie glücklich find, bin ich es auch. Ich beftelle 
die Poſt. — 

Auhberg. Chriftian! 

Chriftian. Was! — 

Nuhberg. Geführte meiner Leiden — diefe Hand führte 
das Bängelband meiner Kindheit — leitete mein reifes Alter 
— bewahrte mich fpät vor Unglüd — — diefe Hand gebe 
mir einft den Gegen des tugendhaften Mannes! Ich kann 
dich kaum erhalten — aber verlaß mich nicht! 

Ghriftian. Ih Sie verlaffen? 

Aubberg. Wenn ich vor bir fterbe, will ich dich mei= 
ner Schwefter vermachen. Ach! du ftirbft dort in einer Za= 
milie, der du durch Tiebe angehörft. 

Ehriftian. O Herr, mir bricht das Herz! 

Nuhberg. Dein Gebet begleite mich jeden Morgen, und 
meine Thränen follen dir dafür danken. Sch muß doch einen. 
Menfchen um mid) haben, den ich liebe. 

Ehriftian. Ich verlaſſe Sie nicht, und wenn Sie Ge— 
walt brauchten; und wenn Sie mit Steinen nach mir wür= 
fen, ich folgte Ihnen doch an's Ende der Welt. 
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Vierter Auftritt. 
Nebel. Vorige. 


Chriftiau (wirft ven Schmuck in ven Koffer, und madt 
ven Dedel zu). Ich beftelle, was Sie befohlen haben. (Geht ak.) 

Nebel. Bon jour, mein lieber Ruhberg! Wie ſteht's? 
— wie leben wir? 

MHubberg. Recht gut. 

Nebel. Brav! Unſer Herr Gott erhalte Sie! — (66 
umfebenn.) — Ya, ja, Sie wundern fi wohl, daß id 
komme? Ja mein Gott! man Eann in den Gefchäften nicht, 
wie man will. Sonft bin ih Ihnen ſchon lang’ eine Wifite, 
oder beffer mir ein Vergnügen fchuldig. Nun komme ich jeßt, 
Ihnen einen wahren Sreundfchaftsdienft zu leiften. 

Nuhberg. So? Ich werde auf meiner Hut fein. 

Nebel (mit angenommenem Beuer). Das hab’ ich gedacht! 
O, es ift himmelſchreiend, wie ich verfannt bin! — Wahr: 
haftig — ich — ich habe ſchon oft bittere Thränen darüber 
geweint. Noch geftern fagte ih zu Sr. Ercellenz: »Er traut 
und nicht, der Ruhberg; von uns allen, die wir die Guade 
haben, vor Ihro Ercellenz zu ſtehen, glaubt er, wir machen 
ein Komplot gegen ihn.” 

Nuhberg. Sie haben Sr. Ercellenz die Wahrheit ge: 
fagt. — Was wollen @ie aber jeßt eigentlich von mir ober 
mit mir? Was foll ich thun? was foll ich fcheinen ? zu welchem 
Zweck foll id mich hergeben ? 

Nebel. Sie find mein Feind, nicht wahr? — Ja, das 
find Sie! Nun, und ich ehrliches Blut, ih bin nun fo ein 
guter Kerl, der — (Wiſcht fi die Augen) — Uber ich will 
Herr über mein Herz werden, (fälägt Ach aut tie Bruſt) oder das 
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Leben nicht mehr haben! (Heftig umhergehent.) Sch Bin nun fo, 
wenn ich jemanden einem Abgrund zueilen fehe, und ich Eann 
ihn retten, fo unterfuche ich nicht vorher , wie er gegen mich 
denkt; fondern ich greife zu, und rette ihn... . . . Ich thue 
das Gute; man mag e8 nachher aufnehmen, wie man will; 
das muß das Bute nicht hindern. 

Nuhbberg. Sie haben das gute Talent, über das Gute 
gut zu fprecdhen. 

Nebel. Ah ca! — That für Worte. — Ich fehe hier 
alle Reifeanftalten gemacht — und ich rathe Ihnen, fie augen 
blicklich zu befchleunigen. 

Ruhberg. Weßwegen? 

Nebel. Sie wiſſen, was Sie gethan haben. 

Nuhberg. Mein Herr! 

Nebel, Sie Eennen die Heftigkeit ded Geheimenraths; 
— Flucht ift die fiherfte Partie. 

Nuhberg. Ich verftehe nicht, was Sie wollen. 

Nebel. Ob Sie ihn fonft noch hin und wieder beleidigt 
haben — man fpricht vieled — das müffen Sie wiffen. — 
Sie dauern mih! — Ihre Jugend — Ihr Talent — fliehen 
Sie! — Der Rath ift wahrhaftig gut. 

Nuhberg. Sagen Sie mir, warum Sie in dem geheim- 
nißvollen Zone — 

Nebel. Sie geftehen niht ein? — Schon recht! Ich 
fordere nicht, daß Sie gegen mich mit der Sprache heraus 
gehen follen; nur — machen Sie ſich fort! Es kommt wahr- 
haftig zu einer Ertremität mit Ihnen. Der Stand des Ge: 
heimenraths ift beleidigt; der ganze Adel wird gegen Sie 
aufftehen — Wagen Sie es nicht, das abzuwarten. 

Nuhberg. Sind Sie ein ehrlicher Mann , \n aeın Dir, 
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was bat man gegen mich? — Eilen Sie, wenn es Ger 
fahr hat. 

Nebel. Nun, in Gottes Namen! — Ich wünfche, daß 
es Ihnen gelinge, die Eünftlihe Rolle, die Sie hier fpielen, 
durchzufeßen. — Ich fürchte, es nimmt ein fchlüpfriges Ende. 
— Ich that meine Pflicht als ehrlicher Kerl. Nun vergel: 
ten Sie mir das, und verrathen ed, daß ih Sie warnte. 

Hubberg. Alles ift hier gegen mich; — aber ich bleibe. 

Nebel, Sie bleiben ? 

Nuhberg. Wenn Sie die Flucht rathen, dann iſt Blei⸗ 
ben Gewinn. 

Nebel. Auf Ihre Gefahr! 

Nuhberg. Gehen Sie, verſchlimmern Sie, was noch 
zu verſchlimmern iſt. Aber daß ich bleibe, Ihren Rath, Ihre 
Freundſchaft und Verwendung nicht will, iſt eine Tugend, die 
Sie nicht verringern können. 





Fünfter Auftritt. 


Vorige. Der Baron tritt haſtig ein. Bezaunetti Iangfamhir- 
ter ihm her; bleibt einige Schritte zurück ftehen. Nebel tritt zu ihm. 
In der Folge Meyer mit Bevienten tes Geheimenraths. 


Baron. Ruhberg! — ich habe eine wichtige Frage an 
Sie zu thun; werden Sie mir die aufrichtig beantworten? 
— Sie ftehen an? 

Nuhberg. Mein, nicht länger! Mein gütiger Freund 
wird nichts fragen, das mich, die Geſellſchaft, die hier iſt, 
oder die, welche mitfommt, in Berlegenheit feßen Eönnte. Alfe 

— fage ich getroft — Ja. 
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Baron. Haben Sie hier einen Liebeshandel? — Die 
Srage hat Sie erſchreckt. 

Hubberg. Leberrafcht. 

Baron. Sie verrathen Angft. 

Huhberg. Unterſcheiden Sie Verlegenheit der Delika— 
teffe von Angſt. — Sch wollte, Sie wären allein gekommen. 

Baron, Haben Sie hier einen Liebeshandel? — Ja 
oder Nein! 

Huhberg. Liebeshandel! — Ih Eann mit Sa oder 
Mein nicht darauf antworten. 

Baron. Warum nicht? 

Rubberg. Die Sache Eann ernfthaft fein, aber niedrig 
ift fie nicht. Ja oder Mein, ift flolz oder niederträchtig 
geantwortet. — Ich wollte fehr, Sie wären allein ge- 
fommen. 

Baron. Sie haben mir Treue gelobt. Haben Sie als 
ehrliher Mann den Schwur gehalten, fo mag die ganze 
Welt Zeuge meiner Frage fein. 

Hubberg. Sch habe diefen Schmwur gehalten. Zeugen — 
hab’ ich nicht, als mich felbft. Aber ich zittere vor Feinem 
Richter mehr, als vor dem in mir felbft. — Er fpricht mich frei. 

Baron. Im Namen der ewigen Wahrheit! — Reden 
Sie wahr? 

NHuhberg. a. 

Baron. Ruhberg! Sie haben falfch gefchworen ! 

Nuhberg. So verlaffe mich Gott, wenn ich meinei- 
dig bin. 

Bezann. (tritt in tie Mitte). Genug ließ ich der Machficht 
Raum. Ihre Handlungen mögen nun für Sie reden. (Er gibt 
tem Baron die Briefe.) 
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was hat man gegen mich? — Eilen Sie, wenn es Ge 
fahr hat. 

Nebel. Nun, in Bottes Namen! — Ich wünfche, daß 
es Ihnen gelinge, die Eünftliche Rolle, die Cie hier fpielen, 
durchzufegen. — Ich fürchte, es nimmt ein fhlüpfriges Ende. 
— Ich that meine Pflicht als ehrlicher Kerl. Nun vergel: 
ten Sie mir das, und verrathen ed, daß ich Sie warnte. 

Hubberg. Alles ift Hier gegen mich; — aber ich bleibe. 

Nebel. Sie bleiben ? 

Nuhberg. Wenn Sie die Flucht rathen, dann iſt Blei⸗ 
ben Gewinn. 

Nebel. Auf Ihre Gefahr! 

Nuhberg. Gehen Sie, verſchlimmern Sie, was noch 
zu verſchlimmern iſt. Aber daß ich bleibe, Ihren Rath, Ihre 
Freundſchaft und Verwendung nicht will, iſt eine Tugend, die 
Sie nicht verringern können. 





Fünfter Auftritt. 


Vorige. Der Baron tritt haſtig ein. Bezaunetti augfam hin⸗ 
ter ihm her; bleibt einige Schritte zurück fliehen. Mebel tritt zu ihm. 
In der Folge Meyer mit Bedienten des Geheimenraths, 


Baron. Ruhberg! — ich habe eine wichtige Frage an 
Sie zu thun; werden Sie mir die aufrichtig beantworten? 
— Sie ftehen an? 

Nuhberg. Nein, nicht länger! Mein gütiger Freund 
wird nichts fragen, das mich, die Geſellſchaft, die hier if, 
oder die, welche mitfommt, in Verlegenheit fegen könnte. Alſo 
— fage ich getroft — Ja. 
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Baron. Haben Sie hier einen Liebeshandel? — Die 
Srage hat Sie erſchreckt. 

Hubberg. Ueberraſcht. 

Baron. Sie verrathen Angſt. 

Nuhberg. Linterfcheiden Sie Verlegenheit der Delika- 
teffe von Angft. — Sch wollte, Sie wären allein gekommen. 

Baron. Haben Sie hier einen Liebeshandel? — Ja 
oder Nein! 

Auhberg. Liebeshandel?! — Ich kann mit Ja oder 
Mein nicht darauf antworten. 

Baron. Warum nicht? 

Hubberg. Die Sache Eann ernfthaft fein, aber niedrig 
ift fie niche. Ja oder Mein, ift flolz oder niederträchtig 
geantwortet. — Ich wollte fehr, Sie wären allein ge: 
fommen. 

Baron. Sie haben mir Treue gelobt. Haben Sie als 
ehrlicher Mann den Schwur gehalten, fo mag die ganze 
Welt Zeuge meiner Frage fein. 

Ruhberg. Ich habe diefen Schwur gehalten. Zeugen — 
hab’ ich nicht, ald mich felbft. Aber ich zittere vor Feinem 
Richter mehr, ald vor dem in mir felbft. — Er fpricht mich frei. 

Baron. Im Namen der ewigen Wahrheit! — Reden 
Sie wahr? 

Nuhberg. So. 

Baron. Ruhberg! Sie haben falfch gefchworen ! 

Nuhberg. So verlaffe mich Gott, wenn ich meinei: 
dig bin. 

Bezann. (tritt in tie Mitte). Genug ließ ich der Nachſicht 
Kaum. Shre Handlungen mögen nun für Sie reden. (Er gibt 
tem Baron die Briefe.) 
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was hat man gegen mih? — Eilen Sie, wenn es Ge 
fahr bat. 

Nebel. Nun, in Gottes Namen! — Ich wuͤnſche, daf 
es Ihnen gelinge, die Eünftlihe Rolle, die Cie hier fpielen, 
Öurchzufegen. — Ich fürchte, es nimmt ein fhlüpfriges Ende. 
— Ich that meine Pflicht als ehrlicher Kerl Nun vergel: 
ten Sie mir das, und verrathen es, daß ih Sie warnte. 

Nuhberg. Alles ift hier gegen mi; — aber ich bleibe. 

Nebel. Sie bleiben ? 

Nuhberg. Wenn Sie die Flucht rathen, dann iſt Blei⸗ 
ben Gewinn. 

Nebel. Auf Ihre Gefahr! 

Nuhberg. Gehen Sie, verſchlimmern Sie, was noch 
zu verſchlimmern iſt. Aber daß ich bleibe, Ihren Rath, Ihre 
Sreundfchaft und Verwendung nicht wit, iſt eine Tugend, die 
Sie nicht verringern Eönnen. 





Fünfter Auftritt. 


Vorige. Der Baron tritt haftig ein. Bezannetti Iangfampix: 
ter ihm her; bleibt einige Schritte zurüc fliehen. Nebel tritt zu ihm. 
In der Folge Meyer mit Bevienten res Geheimeuraths. 


Baron, Ruhberg! — ich habe eine wichtige Frage an 
Sie zu thun; werden Sie mir die aufrichtig beantworten! 
— Sie ftehen an? 

Nuhberg. Nein, nicht länger! Mein gütiger Freund 
wird nichts fragen, das mich, die Öefellfchaft, die hier if, 
ober die, welche mitkommt, in Berlegenheit feßen Eönnte. Alſe 

— fage ich getroft — Sa. 
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Baron, Haben Sie hier einen Liebeshandel! — Die 
Srage hat Sie erſchreckt. 

Hubberg. Ueberrafcht. 

Baron, Sie verrathen Angſt. 

Huhberg. Unterfheiden Sie Verlegenheit der Delika- 
teffe von Angſt. — Ich wollte, Sie wären allein gefommen. 

Baron. Haben Sie hier einen Liebeshandel? — Ya 
oder Nein! 

Nuhberg. Liebeshandel? — Ich Eann mit Ja oder 
Mein nicht darauf antworten. 

Baron. Warum nicht ? 

Ruhberg. Die Sache Eann ernfthaft fein, aber niedrig 
ift fie nicht. Ja oder Mein, ift ſtolz oder niederträchtig 
geantwortet. — Sch wollte fehr, Sie wären allein ge- 
fommen. 

Baron. Sie haben mir Treue gelobt. Haben Sie als 
ehrliher Mann den Schwur gehalten, fo mag die ganze 
Welt Zeuge meiner Frage fein. 

Ruhberg. Sch habe diefen Schwur gehalten. Zeugen — 
hab’ ich nicht, als mich felbft. Aber ich zittere vor Feinem 
Richter mehr, als vor dem in mir felbft. — Er fpricht mich frei. 

Baron. Im Namen der ewigen Wahrheit! — Reden 
Sie wahr? 

Nuhberg. Da. 

Baron. Ruhberg! Sie haben falfch gefchworen ! 

Nuhberg. So verlaffe mich) Gott, wenn ic) meinei- 
dig bin. 

Bezann. (tritt in tie Mitte. Genug ließ ich der Nachſicht 
Raum. Ihre Handlungen mögen nın für Sie reden. (Er gibt 
tem Baron die Briefe.) 
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was hat man gegen mih? — Eilen Sie, wenn es Ge 
fahr bat. 

Nebel. Nun, in Gottes Namen! — Ich wuͤnſche, daß 
es Ihnen gelinge, die Eünftliche Rolle, die Cie hier fpielen, 
durchzufegen. — Ich fürchte, es nimmt ein fchlüpfriges Ende. 
— Ich that meine Pflicht als ehrlicher Kerl. Nun vergel: 
ten Sie mir das, und verrathen ed, daß ich Sie warnte. 

Nuhberg. Alles ift Hier gegen mich; — aber ich bleibe. 

Nebel. Sie bleiben ? 

Nuhberg. Wenn Sie die Flucht rathen, dann iſt Blei⸗ 
ben Gewinn. 

Nebel. Auf Ihre Gefahr! 

Nuhberg. Gehen Cie, verfhlimmern Sie, was noch 
zu verfchlimmern ift. Aber daß ich bleibe, Ihren Rath, Ihre 
Sreundfchaft und Verwendung nicht will, ift eine Tugend, die 
Sie nicht verringern Eönnen. 





Fünfter Auftritt. 


Vorige. Der Baron tritt haſtig ein. Bezaunetti Iaugfanpin- 
ter ihm her; bleibt einige Schritte zurück ftehen. Mebel tritt zu ihm. 
In der Folge Meyer mit Bevienten tes Geheimeuraths. 


Baron. Ruhberg! — ich habe eine wichtige Frage an 
Sie zu thun; werden Sie mir die aufrichtig beantworten? 
— Sie ſtehen an? 

Nuhberg. Nein, nicht länger! Mein gütiger Freund 
wird nichts fragen, das mich, die Gefellfchaft, die hier ilt, 
oder die, welche mitfommt, in Verlegenheit feßen Eönnte. Alfe 


— fage ich getroft — Ja. 
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Baron. Haben Sie hier einen Liebeshandel! — Die 
Srage hat Sie erſchreckt. 

Hubberg. Ueberrafcht. 

Baron, Sie verrathen Angſt. 

Nuhberg. Unterſcheiden Sie Verlegenheit der Delika- 
teffe von Angft. — Ich wollte, Sie wären allein gefommen. 

Baron, Haben Sie hier einen Liebeshandel? — Ja 
oder Mein! 

Nuhberg. Liebeshandel! — Ich Fann mit Ja oder 
Mein nicht darauf antworten. 

Baron. Warum nicht ? 

Huhberg. Die Sache Eann ernfthaft fein, aber niedrig 
ift fie nicht. Ja oder Mein, ift ſtolz oder niederträchtig 
geantwortet. — Ich wollte fehr, Sie wären allein ge: 
fommen. 

Baron. Sie haben mir Treue gelobt. Haben Sie als 
ehrliher Mann den Schwur gehalten, fo mag die ganze 
Welt Zeuge meiner Frage fein. 

Ruhberg . Ich habe diefen Schwur gehalten. Zeugen — 
hab’ ich nicht, ald mich felbft. Aber ich zittere vor keinem 
Richter mehr, als vor dem in mir felbft. — Er fpricht mich frei. 

Baron. Im Namen der ewigen Wahrheit! — Reden 
Sie wahr? 

Nuhberg. a. 

Baron. Ruhberg! Sie haben falfch gefchworen ! 

Nuhberg. So verlaffe mid) Gott, wenn ic) meinei- 
dig bin. 

Bezann. (tritt in tie Mitte). Genug ließ ich der Nachſicht 
Raum. Ihre Handlungen mögen nun für Sie reden. (Er gibt 
tem Baron die Briefe.) 
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Baron (nachtem er fie zitternd turchlaufen bat, feierlich): Er⸗ 
Fennen Sie das für Ihre Hand? 

Nuhberg (beihämt). Diefe Briefe — die — 

Baron (pefiig). Erkennen &ie das für Ihre Hand? 

Nuhberg (befeiten). Ja. 

Bezann. (tritt zuräd). Dann hab’ ich weiter nichts mehr 
zu fagen. (@r geht hinaus.) 

Baron (far). Sie erkennen das für Ihre Hand ? 
Huhberg (mit Rührung). Ja; nur fei mir vergönnt — 
(Bezannetti, Kammerdiener, Meyer und Bediente bes 
Geheimenrathé treten ein.) 

Bezann. Meyer! Er läßt den Koffer und die Papiere 
in das Vorzimmer Seiner Ercellenz tragen. 

(Man greift an.) 

Huhberg. Herr Baron — wenn die heiligften Schwüre 
Ihres unglücklichen Sreundes Ihnen Werth haben — 

Baron (fuel). Wartet noch. (Man fest die Sachen oben 
an.) Sehen Sie diefen Brief durch — fehen Sie ihn ganz 
durch — Iſt nichts nachgemacht? — Und diefe andern zwei 
Briefe — unterfuhen Sie genau. 

Nuhberg (fieht fie ſchnell durch). 

Baron. Nehmen Sie ſich Zeit. 

Nebel (tritt indem vor. Halb laut). Gnädiger Herr! es ift 
mehr Jugend ald Verbrechen. Ihre gewöhnliche Großmuth, 
Ihre Sreundfhaft für Nuhberg wird ihm Werzeihung 
ſchenken. 

Baron (ohne darauf zu hören). Sind fie echt? 

Nuhberg (Halb Laut, fanft). Eilen Sie, mich zu verderben! 

Baron (fürchterlich). Echt oder nicht? 

Nuhberg (tefignirt. Indem er fe vxxðc gt: — Echt. 
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Baron. Und die Adreffe, an Mabdemoifelle Sophie 
Wartenfels, auch et? — von Ihrer Hand an das Fräulein 
gefchrieben ? 

Nuhberg. “a. 

Baron. Laffen Sie die Sachen zi zu meinem Vater brin⸗ 
gen, Bezannetti. 

(Die Sachen werden fortgebracht.) 

Meyer (geht damit ab). 

Nuhberg. Die Heftigkeir, worin Ihre Lage Sie ver- 
fegt, macht meine Erklärung jeßt fruchtlos. 

Baron. Erklärung? — Erkla .... Ha! Sie erinnern 
mich an die, welche ich diefen beiden Herren fehuldig bin. — 
Diefe erft — hernach die unfrige. — Ich befenne, meine 
Herren, daß ich betrogen bin, daß der Himmel auf Erden 
mir vergiftet ift, befenne mich zu Ihrem ewigen Schuldner, 
daß Cie meine Verblendung gehoben haben. — Bin ich Ih⸗ 
nen bisher zu nahe getreten, fo wird Ihnen Billigkeit Erfag 
geben. 

Nuhberg. Ihr Schmerz ift gerecht; aber — 

Baron. Sie wollen mich entwaffnen? 

Nuhberg. Durch meine Sache. 

Baron. Wer fchrieb die Briefe? Wer geftand fie ein? 
— Wer betrog mich mit dem Tone der Schwermuth , miß- 
brauchte mein Vertrauen, und ftahl fi in das Herz des 
Engel3? — O höhnen Sie meine Leiden nicht mit dem ruhi⸗ 
gen Blicke des Ueberwinders; er empört mid. — Daß ich 
ftrafen Eönnte, wie ich beleidigt wurde! 

Ruhberg. Vertheidigung wird mir verfagt; was habe 
ich zu erwarten, ald das Aeußerfte? — Es fei! 

Baron (Heftig). Wer fchrieb diefe Briefet 
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Nuhberg. Sehen Sie das Datum nad). 

Baron. Es iſt gefchehen. 

Nuhberg. Heute — acht Tage nach diefen Briefen, 
entdeckten Sie ſich mir. 

Baron. Sind diefe die legten? 

Nuhberg. Mein. 

Baron. Warum wurde mein ehrlihes Geftändniß nicht 
erwiedert? 

Mubberg. Ich duldete — ſchwieg und handelte. 

Baron. Wozu diefe Reifeanftalten ? 

Mubberg. Den Drt meines Leidens und meiner Miß- 
handlung zu verlaffen. 

Baron, Um in Freude und Wolluft den Engel zu ver: 
führen? Wo ift fie? 

Nuhberg. Wo fie ift! — wie! — mo fie — 

Baron, Treiben Sie mich nicht auf's Aeußerſte. — 

Nuhberg (ſchnell). So wahr Gott lebt! ich verftehe Sie 
nicht. Iſt mit dem Fräulein etwas vorgefallen ? 

Baron. Sie ift fort — — und Sie wiffen, wo fie ift. 

Nuhberg. Sie ift fort ? 

Baron. Sie hat fchriftlih von meinem Water Abfchied 
‚genommen — 

Bezann. (zu Nebel). Der arme alte Mann leidet erbärm- 
Sich. 

Nuhberg. D mein Gott! 

Baron, Sie ift fort, und Sie haben ihr nachgewollt; 
Daher diefe teuflifche Ruhe; daher diefe Reifeanftalten! — 

Nuhberg. Ihre Nachricht ſchlägt mich fo zu Moden, 
daß ih — 
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Bezanum. (tritt vor). Sein Sie aufrichtig, Nuhberg. An 
diefem Augenblick hängt Ihr Schickſal. 

Baron (geht heftig auf und nieder). 

Nuhberg. Und wenn id — vor — 

Bezann. Lieberlegen Sie alles — Sie find nicht über- 
eilt. Es betrifft das Glück einer theuern Familie; und wenn 
&ie nun noch zögern, Eann ih den Ausfchlag geben; beden- 
fen Sie das. 

Nuhberg. Was Sie thun, Bezannetti, ift Welt, und 
befremdet mich nicht. (Er geht haſtig vor.) 

Baron. ft es Ihnen um Geld zu thun — ich will Sie 
befriedigen; aber wehe Ihnen, wenn Sie mir nicht Wahr: 
heit verkaufen! 

Auhberg. Mein befter Freund — mein einziger Freund 
verläßt mi! — was darf ich fagen? Er nimmt zurück, was 
er mir gab. Der Freiherr von Werden brandmarft meine 
Ehre vor meinen ärgften Feinden unauslöſchlich — hier nimmt 
er mehr, als er geben Eann. 

Baron (greift an ven Degen). 

Nebel (Hält ihn ab). 

Bezann. Ehre! — Sie? und — Das ift zu viel — 
diefe Miederträchtigkeit bricht meine Geduld. — Gnädiger 
Herr, ein Wort! (Er nimmt den Baron heftig bei Seite; ta fie 
auf dem Plage fin, fpricht er leiſe, aber heftig mit ihm. Anfangs hält 
er den Baron, ver fort will, am Arme; allmälich hört diefer ihn an, 
und wirft einen verächtlichen Blick auf Ruhberg.) 

Nuhberg (zu Bezannetti.) Menfh! Menfh! Dein Todes: 
engel ſchwebt über dir! 

Baron (heftig). Ha! fo erröthe ich vor der Schande, 
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worein ih mid — — Nuhberg, Sie find ein gemeiner Be⸗ 
trüger! 

Nuhberg (macht eine Bewegung von Heftigkeit; bebedt ſich bas 
Geſicht, und fällt ſprachlos anf einen Stuhl). 

Barom. Aufrichtiges Bekenntniß, und ich will Ihnen 
mein Mitleid nicht verfagen. (Er geht.) 

Bezann. (folgt). 

Nuhberg (taumelt auf). 

Bezaum. (wendet fih, und fagt): Arreft! 


Schfler Auftritt. 
Meyer und Bediente treten ein. NRuhberg bleibt betroffen 
ftehen. 
(Der Vorhang fällt.) 





Fünfter Aufzug. 


(Voriges Zimmer beim Geheimenrath. Wantleuchter und ein Lafer 
brennen.) 





Erfler Auftritt. 
Meyer. Bedienter. Kapellmeifter Nebel. 


Nebel (kommt zu ihnen). Es foll alles abgefagt werden, Af: 
femblee, Spiel und Tafel. Gefhwind ! 

Meyer (zum Vedienten). Der Portier ſoll's beforgen. 

Bedienter (geht ab). 

Nebel, Jetzt unterfuchen fie die Papiere. 

Meyer. Ich bin ſchon einigemal an die Thüre gegangen; 
aber weil bie zwei Zimmer daywiihen (nd , härt man nichts. 
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Nebel. Alles ift in Slamınen! — Noch Eeiner von den 
Reitenden zurück? 

Meyer. Nein. 

Nebel. Wenn nur der Baron nicht ausgeht! Der Ge: 
heimerath ift feiner Hige wegen fehr ängftlich. 

Meyer. Jedermann gibt auf ihn Acht. — A propos — 
dem Grafen Meldenftein ift alles gefagt. Er hat ein Pulver 
genommen und ſich zu Bette gelegt. Man ſoll's ihn wiffen 
laffen, wenn fie gefunden ift. 

Nebel. Wo ift der Baron? 

Meyer. Bei der Gräfin. 

Nebel, Wie? Bei der Grä — 

Meyer. Weil die Zenfter auf die Landſtraße gehen; denn 
fonft — 

Nebel. Bezannetti fpielt brav! Ein Meifterftreih war 
ed, daß er bei Ruhberg gegen den Baron des Kaffendieb- 
ſtahls erwähnte, ihm bewies, daß er mit einem Vagabunden 
Sreundfchaft gemacht hätte; und dann der Arreft — 

Meyer. Meifterftreih? — Erlauben Sie — gar nid. 
— Ein Anfängerftüfdhen, das ihm das Lehrgeld Eoften 
Eann. Arreſt? Spielt ihn der Juſtiz in die Hände? Die Ju⸗ 
ftiz hat — wie heißen Sie's? — Formalitäten; Formalitäten 
haben Langſamkeit; Langſamkeit bringt Deutlichkeit. Umge⸗ 
kehrt! wir müſſen alles mit der Furie — meine id, — gewin⸗ 
nen. Der alte Herr ſieht nichts vor ſeinem Stammbaume; 
den Baron macht die Liebe blind. 

Nebel. Gut. Aber — | 

Meyer. Wie der Baron von Ruhberg mwegging, fiel 
er in eine tiefe Ohnmacht. Gleich ließ ich ihn in eine Port- 
chaife fegen, und hieher bringen. 
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Nebel. Ift Er rafend? 

Meyer. Ich habe ihn gepflegt und gewartet, bedauert 
und betrauert — 

Rebel. Aber mein Gott! was fol — 

Meyer. Iſt er jeßt fchuldig, fo habe ich ihn gepadkt, 
und man Bann nichts ohne mich. Iſt er unfchuldig, fo öffnet 
mir ein chriftliches Mitleiden ein Thuͤrchen, wo ich hinaus 
fchlüpfe, wenn das Haus brennt; id — und — (er gibt itm 
tie Same) allenfalls noch ein guter Freund. Verftanden? 

Nebel. Ganz. Bitte ab und danke. 

Dieyer. Seid Ihr fo Elug und hoch ſtudirt Ihr wollt, 
auf der Straße Eonnt Ihr nicht ber den Kammerdiener weg; 
Ihr müßt mit ihm gehen, oder Ihr brecht die Haͤlſe. (Das 
Kabinet wird geöffnet.) Sapienti sat! — (Iu anterm Tone.) &o 
iſt's, lieber Herr Kapellmeifter. 





Bweiter Auftritt. 
Vorige. Bezaumetti. Bedienter mit Alten. 


Bezaun. Die Sachen auf Meyer’s Zimmer, die Akten 
in mein Haus. — Meyer, Eennt Er den Schmuck? 
Meyer (beficht erſt das Käfichen, dann den Ehmud). Er ge: 
hört Fräulein Sophien. 
Bezaun. Das fagte ih aud. Er lag in Ruhberg's 
Koffer. 
Meyer. Wie? 
Bezarın. Er lag in Ruhberg's Koffer. 
an Wahrhaftig ? 
Meyer. Nicht möglich! 
Bezaun. Der Seheimerath ik auger üh. Er will ihn 
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öffentlich und mit Strenge behandelt willen; daher fell ih — 
(Gr geht.) 

Meyer. Bit! hm! — Herr Rath! Nichts von der- 
gleichen. Bringen Sieden Schmud dem jungen Herrn Ba- 
ron. Reden Sie ihm zu, er fol bei feinem Vater für Ruh= 
berg bitten. Verſtehen Sie mich? 

Nebel. Bravissimo! 

Bezaun. Wahrhaftig! die Rache hätte mich äbereilt. 
So überzeuge und gewinne ich zugleich. 

Meyer. Ihre Worte fallen dann noch einmal fo ſchwer 
auf, und Sie erfcheinen doch als ein chriftlicher Rath. 





Dritter Auftritt. 
Der Jäger. Vorige. 
Jäger. Iſt der Herr Baron hier? 
[Rener. Mein. 

Bezauu. Hat Er fie gefunden? 

Jäger. Das nicht: aber Nachricht Hoffe ih — Kann ich 
zum Herrn geben? 

Bezauu. Verfteht ſich. 

Jäger (geht in's Kabinet ab). 

Bezaum. (fo'gt ihm). 

Nebel (geheimnißvoll). Meyer! mir fällt etwas ein. Die 
Brillanten erhẽhen Ruhberg's Schuld gefährlich; es ift wahr. 
Aber bei dem allen wird mir feine Ruhe verbädtig; und 
wenn — 


— — — 
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Vierter Auftritt. 
Der Baron. Vorige. 


Baron (eitigr). Wo ift er? 

me. Der Jäger ? 

Nebel, Bei Sr. Ercellenz. 

Barom (geht dahin ab). 

Weyer. Die Ruhe? — Die Ruhe? — Ja, ja, er hat 
auch, fo wie er hier im Haufe ankam, gefagt: man folle je: 
mand in feinem Logis laflen, und alle Briefe an ihn erbrechen. 

Nebel, Verdammt! Wenn er unfhuldig it, wie ftehen 
wir dann? 

Meyer. Erlauben Sie — für uns ift nichts gefährlicher, 
als wenn er halb ſchuldig ift; dann fpielen fie die Gnaͤdi⸗ 


gen — verzeihen — treten dem armen Sünder auf die Schul: 


tern, und fchreien: — Ach, wie groß find wir! 

Nebel. Aber mein Gott! wenn er nun gar ganz unfchul: 
dig iſt? 

Meyer. Defto ſchlimmer für ihn. Gegen die Großen 
kann man Bein größeres Unrecht begehen, als daß man nicht 
Unrecht hat. Der Geheimerath wird ihn freilich Toben und 
bedauern; aber lange währt es nicht, fo findet man ihn flol;, 
dann trogig, zulegt grob. Und nun erlauben Sie, Flug ift der 
Mann, der von der Unfhuld bis zum Ekel ſpricht, — und 
zur rechten Zeit ein Stück Geld vorfchlägt. — 

Nebel. Wahr! Diefelben Eaufen ihr Gewiſſen damit ab, 
und fort muß er! 


— — — 


ge — — —— — 
— — 
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Fünfter Auftritt. 


Die Kammerjungfer. Hernag der Baron. Bezaunetti. 
Der Jäger. 


Kammerjungfer. Meine gnädige Gräfin läßt fragen, 
welde Nachricht der Jäger — 

Baron (mit tem Käfchen in ter Kant). Meyer ‚ jeßt ver= 
laffe ih mich ganz auf Ihn. 

Meyer. Befehlen — 

Baron. Man will das Fräulein um die Mittagszeit in 
die Bärten am Magnusthore haben gehen fehen. — Nein, 
Bezannetti! Iaffen Sie mich hingehen — Verfchweigen Sie 
es meinem Water; meine Unruhe bei diefer Unthätigkeit ifk 
zu fürchterlich. 

Bezanın. Sie haben das Wort gegeben, durdaus nun 
das Haus nicht mehr zu verlaffen. 

Baron. Nun wohl, es fei! — Nehme Er einen Mieth- 
wagen, wähle Er einen Vorwand, gehe Er von Garten zu 
Garten. Sage — 

Meyer. Wenn nur indeß hier nichts vor — 

Bezaum. (mit einem Blich). Ich bleibe hier. — 

Baron. Sage Er ihr: daß die Gräfin gütig ihrer war= 
tet; daß fie uns allen das Leben wieder geben Eann; daß idy 
wünfche und zitt're, fie zu fehen — daß — 

Meyer. Wenn fie zu finden ift, bin ih der Mann. — 
(Zu Bezannetti.) Hier ift der bewußte Schlüjfel. 

Baron. Gute Nachricht — und Er kann Seinen Lohn 
beftimmen. 

(Meyer und Kammerjungfer gehen ab) 
IT. ® 


Jäger ˖ Ich waͤre gleich ſelbſt in die Gaͤrten geritten; 


jäger (gebt ad). 
Baron ˖ So vhie _ die Leiden meines Da ters — die 


Baron Löffnet dos Kaͤſichen, peipt die Lippen qufammen wur 
i Si 1] 


es in die zu e ie mit er. 

gear ‚Den  ingeüdtigen! nı V ergeſſen Die das nicht! 
(Sr geht rn 

Baron n. Ich hoffe, ich werd —— ber — aber — 

«Er nimmt bad Kaſtichen wieder) Nein — in Blut empoͤrt ſich 
dawider! — das iſt zu ſchaͤndlich· — gie er iſt Güte — 
Schwäche. Jene and're Geſchichte mit der Ka ſſe — die Um: 
ftände — Neue — vieles koͤnnte fie mildern. Allein diet 
dies — zu jenem! Nein — ſicher iſt er ein verworfener Menſch 
— Alles van ich für Dr eine Se ele gegen Bezannetli 


gene Auftritt 
Der Baron ˖ Ruhbers ˖ 
Baron (geht Ruhberg heftig entgegen. Deſſen gebeugtes blaſ⸗ 
ſes Aus fehen macht ihn petrofet- Er it INSCYE 
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Nuhberg (geht langfam vor). 

Baron. Sie waren frank? — In der That — Ihr Zu⸗ 
ftand erregt Bedauern. — Aber — 

Nuhberg. Sie find hart gegen mich gewefen. 

Baron. Ihre Treulofigkeit hat mich dazu gezwungen. 

Nuhberg. Ad! 

Baron. Habe id das um Sie verdient? 

Nuhberg. Sie hätten mich hören müffen. 

Baron. Gut! das will ich noch. 

Nubberg. Nun habe ich hier nichts mehr zu verlangen. 

Baron. Wie? Sie wollen mir nicht vertrauen? 

Nubhberg. Das Xergfte ift mir widerfahren. Möge fich 
nun alles auf dem Wege entwiceln, den Sie eingeleitet haben! 
Es ift nicht Trog, daß ich das will und fage; — es iſt die 
Ueberzeugung, daß, was ich noch gewinnen Fann, nur auf 
diefem Wege gewonnen werden Eann. 

Baron. Was ift aus Ihnen geworden? Wie haben Sie 
gegen meine Dffenheit fo lange ſich verftecken Eonnen ? 

Nubberg. Ich Eann es Ihrer Gutmüthigkeit, nicht zu⸗ 
trauen, daß Sie an meinem Kummer fich follten weiden 
wollen. 

Baron. Diefer Ton wirkt nicht mehr auf mid). 

Nuhberg. Auch bin ich weit entfernt, Sie rühren zu 
wellen. Ueberzeugung durch Unterſuchung fol Ihr Urtheil 
beftimmen. 

Baron (lebhaft). Sch möchte Sie retten — Fühlen Sie 
das nicht ? 

Ruhberg. Ihre Heftigkeit ſchmerzt Sie — davon bin 
ich fehr gerührt. 

Baron. Meiner Meberzeugung lafle id wir Inetien, 

8 % 
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wenn ich audy das Mitleiden mit Ihrem Zuftande nicht unter: 
druͤcken will. 

Aubberg. Ihren Zorn habe ich überftehen müflen — 
trauen Sie mir fo viel Menfchenwerth zu, daß Ihre Barm⸗ 
herzigkeit beugender für mich ift, als Ihr Zorn. 

Baron. Und wenn Gerechtigkeit Ihrer Unbefcheidenpeit 
gleichen foll — wovon haben Sie zu hoffen, als von Barm⸗ 
berzigkeit? (Das Lepte fagt er mit unterbrädter Heftigkeit.) 

Nuhberg. Wollen Sie die Güte haben, mich zu ent- 
laſſen? 

Baron (qheſtigh. Mein. (Pauſe.) 

Nuhbberg. Sie find hart gegen mich. 

Baron. Id will Sie retten. 

Nahberg. Das ift nicht möglich ! 

Baron. Wie?! 

Auhberg. Sie find zu weit gegangen. Jeder Sri 
den Sie zurüd thun, ift mein Unglück. 

Baron. Nachfrage kann ich nicht hindern. 

Auhberg. Das begreife ich. 

Baron. Das darf ih um Sophiens willen nit — 

Nuhberg (gerührt). Sch fehe es ein. 

Baron. Sie können fi) aber gegen mich erElären. 

Ruhberg. Herr Baron — 

Baron. Ich werde Sie nicht mit einer deutlichen Er: 
zahlung martern — 

Nuhberg (ſchmerzlich). Gott! 

Baron. Stillſchweigen ſei Antwort. Wurden Sie ver: 
leitet, oder vergaßen Sie ſich ſelbſt? 

Huhberg (mit bedecktem Geſicht). Ich allein. 

Baron (ſeufzend, halb abgewantd). I $ wahr ? 
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Nuhberg. Za, ja! ich habe — — eb ift wahr! Darum 
ertrug ich ohne Murren die Wuth des Schickfals. — Ad, es 
mußte wahr fein — denn ich ertrug Bezannetti. — Das 
war das Geheimniß, das ich Ihnen anvertrauen wollte. 

Baron. Wie? — das? 

Nuhberg. Das Seheimniß, warum ich felbft das Opfer 
meiner Liebe Ihnen nicht anrechnen Eonnte. Heraus ift es jet, 
in dem fchrecflichften Augenblicke meines Lebens! Und nun, 
wenn — 

Baron. Mein Wort! die Sache ift begraben. — Haͤt⸗ 
ten Sie ſich mir früher anvertraut, fo — 

Nuhberg. Ic Eonnte mein Gefühl nicht überwinden. 
Und noch — — Gewähren Sie mir Entfernung! 

Baron. Gleich. Wo ift das Fräulein? 

Auhberg. Wie? Zweifeln Sie no an meiner Ver- 
fiherung, daß ich von ihr nichts weiß? 

Baron (erftaunt). Hätten Sie Zweifel gemindert? Wie? 

Hubberg. Sie find fehr hart. 

Baron. Nachdem Sie die ſchrecklichſten Beweiſe einge- 
ftanden haben? 

Nuhberg. Beweife? — Eingeftanden ? 

Baron (aufer fih). Diefe Srechheit bricht meine Geduld! 
Wie — 

Nuhberg. Herr Baron, ich verftehe nicht, ob — 

Baron (öffnet das Käftchen, und hält es ihm hin). 

Huhberg (ver fi plöglich erinnert). O Gott! 

Baron. Haben Sie das vergeſſen? 

Nuhberg. Vergeffen. Ya, wahrlich vergeffen — fo 
ſchnell umd zufällig ging es erft vor Kurzem al Schämmtt 
durch meine Hand. Macher, ald — 
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Baron. Es war in Ihrem Koffer. 

Nuhberg. Davon weiß ich nichts. 

Baron. Unglücklicher! 

Nuhberg (Heitig). Wie? Sie wären im Stande , mir 
zuzutrauen, daß ich niederträdhtig genug — — (@r Hält plöy- 
lieh inne.) Doch — warum follten Sie nicht ? (Wehmätpig.) Ich 
will alles geduldig abwarten. 

Baron. Es war in Ihrem Koffer. 

Ruhberg. Wer Sophiens Werth verſteht — braudt 
er dies? 

Baron. Nein! Aber doch — Sie fühlen vermuthlic, 
was ſich darüber fagen läft, Herr Nuhberg? (Er geht einige 
Schritte.) Sie wiffen alfo nichts von dem Fräulein ? 

Nuhberg. Nein. 

Baron. Es war Feine Verabredung unter Ihnen ? 

Nuhberg (verneint es befcheiten). 

Baron kommt zn ihm. Ralt). So hätte ih Ihnen zu nahe 
gethan? — Wie? Habe ih das? 

Huhberg. Ja, das haben Sie. 

Baron. So wäre ich Ihnen Genugthuung ſchuldig? — 
Sie reden nit? — Das Necht entfcheide unter uns! (Er 
geht nach tem Glockenzuge) Sind Sie das zufrieden ? 

Nuhberg (mehmüthig). Was Sie wollen. 

Baron (Flingelt. Er geht auf und nieder. Höflih). Haben 
Sie mir noch etwas zu fagen ? 

Ruhberg. Nichts. — Laffen Sie mid Bezannetti vor: 
werfen. Für mich ift Ceben — Zod, und nicht mehr 
fein — der Troſt, wonach ich ringe! 

Baron. Sonft haben Sie mir nichts zu fagen? - 

Auhberg (verneint ee). 
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Bedienter (tommt). Gnädiger Herr — 

Baron (tritt näher zu ihm). Gar nichts alfo ? 

Nuhberg (verneint es, und trodnet die Augen). 

Baron (zum Bedienten). Bezannetti fol Eommen. Der 
Herr verlangt wieder in fein Zimmer. 

Nuhberg. Siethun mir weh — aber e6 ziemt mir nicht, 
Unmuth gegen Sie zu haben. Sie find das Werkzeug der 
rächenden Vergeltung — ich laffe Sie walten. (@r geht ab.) 

Bedienter (folgt ihm). 

Baron. Muß denn, um den Menfchen zu Eennen, unfer 
Herz fo taufendfach verwundet werden? Sollen wir erft dann 
wiffen, wie wir hätten glücklich leben Eönnen, wenn bald 
das legte SandEorn in unferm Stundenglafe verrinnen will? 





Siebenter Auftritt. 
Der Baron. Der Jäger. 

Jäger. Onädiger Herr — Philipp, der in Ruhberg's 
Logis zurück geblieben ift, hat diefen Brief hergefchickt. 

Baron. »An Herrn Sekretär NRuhberg.? 

Jäger. Er hat den Bauer noch dort behalten, und 
wartet auf Befehle. 

Baron. Es iftihre Hand! — Ich zittre ihn zu lefen! 
— Sch werde rufen. 

Jäger (geht ab). 





Achter Auftritt. 
Der Baron. Die Gräfin. 
Gräfin (befümmert). Ih höre, Sie haben einen Brief 
erhalten. 
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Baron (fuel). An Ruhberg. 

Gräfin. Ihr Vertrauen rechtfertigt meine Einmifchung. 
Der Kummer, worin died Haus verfunken ift, fordert mid) 
zur Ihätigkeit auf. — Haben Sie gelefen? 

Baron. Ich habe es noch nicht gewagt. 

Gräfin. Vergönnen Sie mir den Brief. Sie follen den 
Inhalt — und, wenn meine Freundin nicht dabei verlieren 
kann — den Brief felbft haben. Diefe Schonung find wir 
der armen Leidenden fchuldig. — Die Ungluͤcklichſte ift immer 
Sophie. 

Baron, Zärtliche große Seele! (Er gibt ihr ven Brief.) 

Gräfin (geht einige Schritte atwärts. Sie lie für Ach und fehr 
ſchnell). 

Baroun (nachdem fie etwas geleſen). Sie liebt Ruhberg? 

Gräfin (vie ih im Leſen einigemal die Augen trodnete, enbigt, 
Legt den Brief zuſammen, fcheint einige Zeit unentfchloffen, dann fagt 
fie rap): Sie müffen den Brief hören, Sie und Ihr Water 
— er ift fehr wichtig. (Gebt ab.) 

Baron (macht eine Bewegung, fie aufzuhalten, will ihr dann 
ua, bleibt aber plöglich ſtehen, und die Heftigkeit feiner Empfindung 
geht in eine tiefe Ahnung über). 





Meunter Auftritt. 
Der Baron. Die Gräfin un der Geheimerath kommen 
aus tem Kabinet. 

Ghrath. Nichts will ich von ihr wiffen, von diefer Rand: 
ftreicherin ! 

Baron, Mein Vater! 

Gräfin. Hören Sie diefen Brief. Sie find ihr das 
ſculdig. 
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Baron (qheftigh. Lefen Sie! Ich bin in einer Spannung, 
die ich nicht ertragen kann. 

Ghrath. Sie können midy rühren, aber nicht überzeu- 
gen. — WeichlichEeit foll nicht Herr der Vernunft werden. 

Gräfin (tier). „Mein theurer, ewig geliebter Ruhberg!” 

Baron (führt auf). O Gott! 

Ghrath. (geht heftig umher) Unmwürdiged Mädchen! 

Gräfin. Sch bitte um ruhiges Gehör! 

Baron (tas Tuch vor ven Augen). Weiter! 

Ghrath. (fi Gewalt anthuend). Lefen Sie. 

Gräfin (tief). »Still und ländlich war meine Erziehung, 
fanft und heiter mein Herz. Hier wurde ich weggeriflen, und 
unter die Großen gebracht. Ach! ich gehöre nicht unter fie. 
Sch fand Feine Ruhe in dem prächtigen Palafte, bis Sie 
hinfamen.? 

Baron (weint herzlich). 

Ghrath. (wird nachdenkend). 

Gräfin. »Wir verſtanden ung; wir gehören und an.” 

Baron (wirt fi in einen Stuhl, und bevdeckt ſich das Geſicht). 

Gräfin. »Dem Geheimenrath Fönnen wir nun nichts 
mehr fagen, denn ich bin von Adel. Er will mich mit dem 
Grafen von Meldenftein verheirathen; der Kontrakt ift ge- 
macht — die Zeit ift da — man eilt zu den Feierlichkeiten. 
Nie werde ih meine Hand ohne mein Herz vergeben. Dies 
ift Sitte bei den Großen; aber ich begreife fie nicht. — Daß 
der Baron mich liebt —” 

Baron (ficht auf). 

Gräfin. »Verſchwieg ic Ihnen — denn Ihre Ruhe 
iſt mir werth, Ruhberg! Sie find unglücklich, ringen nad) 
Stille, wie ih. Verlaffen Sie den Ort; — i&. tin varand 
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gegangen. Ich befige nichts eigen, als einen geringen Schmuck, 
wovon man fagt, daß meine Mutter mir ihn hinterließ. —? 

Ghrath. (wird unruhig). 

Gräfts. »Ich habe nichts, auch diefen Schmuck nicht 
mitgenommen. Sie werden ihn durch den treuen Friedrich 
erhalten haben. Ich habe Ihnen mein Schicffal ganz über- 
Iaffen. Mein Dank für meinen Wohlthäter (fie lieſt mit gebroch⸗ 
ner Stimme) ift ewig, wie meine Liebe für die Gräfin. Sie 
wollten mich gluͤcklich machen, ich weiß ed; aber ich wäre 
dadurch elend geworden. Ah, warum follten fie mich haffen? 
Ich habe Eeinen Water, Eeine Mutter, weiß nicht, wer fie 
waren, wo fie lebten, wie fie ftarben. Man fagt, der Ge: 
heimerath wüßte Alles. —? 

Ghrath, (verbirgt eine Tpräne). 

Gräfin. »Statt der Antwort werde ih Sie umarmen. 
Auf der Grenze heiligt ein Priefter unfre Liebe. Talent und 
Fleiß ftreben gegen den Mangel. Unfre Herzen find eins!” 

Baron (geht traurig umher). 

Gräfin, »Ich weiß, Sie Eommen, obgleich nicht ver: 
abredet ift.? — 

Baron. Wie? 

Gräfin. »Ich weiß, Sie Eommen, obgleich nichts ver: 
abredet ift. Ich warte bis morgen. Bleiben Sie aus, fo leite 
Gott und die Tugend mein Schickſal! Ich werde nicht zurüd: 
kehren. — Ihre ewig treue Sophie.” 

(Sie fteht, ihre Augen auf ten Brief geheftet.) 

Baron (meint heftig, das Geſicht bevedt). 

Ghrath. (sricht das Stillfhmeigen. Wei): Sie Dauert mid! 
— (Gefammelter.) Uber wahrlid, fie ift meiner Sorge un: 


werth! — Iſt jemand hin, ſe zurück zu bringen ? 
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Baron (Thränen unterbrechen ihn), Meyer — ift da, wo 
nan fie vermuthet; und — 

Gräfin. Der lleberbringer des Briefs hat den Ort be- 
kätigt. 

Ghrath. Wohl! (Er will dem Baron etwas Bedeutendes fa- 
en, hält plöglich inne.) Nichte, laß uns allein. 

Gräfin. Der arme Nuhberg! Hat diefer Brief nichts 
ür ihn gefagt? 

Baron (mit Iebhafter Erinnerung). N gewiß! — Echmerz⸗ 
aft.) Sobald ich mich erholt habe. 

Ghrath. Ihm foll Gerechtigkeit werden. — Laß und, 
eine Liebe! — Du Eommft hernach wieder. 

Gräfin (geht ab). 


Behnter Auftritt. 
Baron. Geheimerath. 


Ghrath. (ſanft). Sohn, das ift Eein männliche Ber 
ragen. 

Baron (im größten Schmerz). Vater, das if Fein gewöhn⸗ 
her Verluft. 

Ghrath. (mit unterdrückter Bewegung). Sie hat in ihrer 
iebe fich felbft erniedrigt — das macht fie mir gleichgiltig. 

Baron. Sie verläßt Glück, Schimmer und Pradt, 
pfert Stand und Reichthum dem Geliebten — das macht 
e mir noch theurer. 

Ghrath. Sie hat ein heimliches Verftändniß, und ent- 
iuft — das iſt veraͤchtlich. 

Baron. Das höchſte Opfer der Liebe bringt ſie einem 
Indern. Wäre dies Vergehen — kann ed wich trükent 
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Ghrath. Wenn du fühlft, wer du bift — Ja. 

Baron. Ach Vater — mein Verluft ift Ihr Gewinn — 
Diefe Liebe brachte Sie zum Haß. 

Gbrath. Haß? Zum Haß? — Zur Verzweiflung! 

Baron. Wie? 

Ghrath. Zu grenzenlofer Verzweiflung! 

Baron, Ich begreife Sie nicht. 

Ghrath. Ich danke Bott, daß fie dich nicht liebt. 

Baron (pefiig). Daß ich nie glücklich bin? 

Ghrath. Unglückſeliger! die Natur ftand deiner Liebe 
entgegen. 

Baron (erfhroden). Vater! 

Ghrath. Sophie ift deiner Mutter Tochter. 

Baron, Vater! um Gottes willen! 

Ghrath. Der Zwang, mit mir zu leben, war deiner 
Mutter Tod. Gram und Reue in jammervollen Tagen und 
bangen Nächten der Fluch meines grauen Alterd. (Er wirft fig 
in einen Stuhl.) 

Baron. Ich erhole mich nicht. — Wie ift es möglich — 

Gbrath. Ihr Herz ward das Opfer meines Reichthums. 

Baron (mitleivig). Ich weiß es. 

Ghrath. Edel war der Mann, der deine Mutter liebte; 
Verzweiflung beſiegte ſeine Tuͤgent. Durch der Tochter Ver⸗ 
gehen wollte er des Vaters Barmherzigkeit erzwingen. Der 
Unglückliche! — Dein Großvater ſchoß ihn im Zweikampfe 
nieder. 

Baron. Schrecklich! ſchrecklich! 

Ghrath. Geheimniß blieb mir alles. Deine Mutter 
wurde zum Altar mit mir gezwungen. Unter des Prieſters 
Segen fiel fie halb todt nieder. Nun rt fühle‘ ich meinen 
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Bahnfinn, und gelobte ewige Neue. Zu fpät! Uneins lebte 
hh mit mir. — Gram verzehrte deine Mutter — Sie ftarb 
hne Entdeckung. 

Baron. Arme Mutter! 

GHraih. Sophiend Verforger entdedfte mir auf feinem 
sodbette alles. Er gab mir die Papiere meiner Frau. O 
hreckliche, fchredlichfte Nacht meines Lebens! — Allein 
niete ich nieder bei dem Todten, und ſchwur dem Kinde, dem 
h Vater und Mutter raubte, Vater zu fein bi6 an mein 
Ende. Ich ehrte deine Mutter in Sophien. Heilig war mir 
hre Ehre, ihr Geheimniß. Sch wollte diefe Tochter zu Glück 
nd großem Stande bringen; aber — der Simmel verwirft 
neine Ausfohnung mit dem Schatten ihres ermordeten Va⸗ 
ers. Die Elende liebt einen gemeinen Verbrecher ; ihre nie- 
rige Seele ift deiner Mutter unwerth; fie fpottet meiner 
Dorge. 

Baron, Nimmermehr, mein Vater, nimmermehr! — 
Die gute Seele — 

Ghrath. Ich erhob fie glänzend, und fie fallt öffentlich! 
— Die Welt wird fi damit beluftigen; der tiefe Gram 
neines Lebens, meine heißen Thränen, was mir Geſundheit, 
Sreude, Ruhe, was mir das Leben Eoftete, wird Neuigkeit 
ver Vorzimmer, Spott der Höflinge und das Gelächter des 
Pöbels werden. O Sohn! mein Kind! rette mid) vor mir 
elber! Habe Erbarmen mit mir! Meine Kraft ift verloren, 
nein Gehirn ift ſchwach — da heraus kann ich mir nicht hel- 
en — e8 bringt mid um den Verftand. 

Baron. Ihr Gefühl ift gerecht. — Ihre Leiden erſchüt⸗ 
tern mich fo, daß ich der meinigen vergeffe. &ie bedürfen 
Findlichen Troft — Sie follen ihn finden. 
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Ghrath. Ah! Deine LiebEofungen find Mitleiden, und 
mein armes Herz will liebe! 

Baron. Zärtlidh geliebter, unglücklicher Mann! war id) 
Ahnen bisher zu viel Bürger — fo bin ich Ihnen dafür jegt 
defto mehr Sohn! Kein Geſchaͤft fol mich hindern, Ihre truͤ⸗ 
ben Stunden zu Eürzen; mögen andere im Zirkel von Halb: 
menfchen läftern; ich leide mit meinem Vater, wenn er aus 
bedrängtem Herzen feufzt. Keine Hofzeremonie beichäftige die 
Seele, von der Sie ſich Troft wünfchen, wenn Sie um meine 
Mutter mit mir trauern wollen. 

Shrath. Sohn! — D Sohn! wel’ himmliſches Bild! 
Weiter in dem ſchöͤnen Traume — 

Baron, Zur Wirklichkeit! — Wovon Sie hoffen und 
fürdten — ift der Hof. Zerbrehen Sie diefe willfürlichen 
Bande, dann hängt Ihre Seelenruhe nur von Ihnen ab. Land⸗ 
leben ſtaͤrke Ihre gefchwächten Kräfte — unfre Zimmer umge: 
ben die Shrigen, wir leben nur für Sie! — Sie fühlen ſich 
verjüngt durch unfere Zärtlichkeit! — O Bott! — welche Würde 
ift es, Sohn zu fein! — Meine Pflichten begeiftern mih — 
ja, ich gelobe Ihnen volle Liebe für ein herrliches Alter — 
Freude für Gram, Kraft für Schwäche. — Water, die Wuͤr⸗ 
den des Staats haben Sie gehindert, der edelften Würde 
froh zu fein. Geben Sie ihm feine Slittern zurück, um frei 
und mädtig zu fühlen: — »Ich bin ein geliebter Water!” 
(Er umfaßt feine Knie.) 

Ghrath. Die Schwächen des Alters ermüden die Yus 
gend — (Mit Thränen.) 

Baron (in chen ver Stellung, ihn zärtlich anſehend). Ob ic 
&ie liebe? 

Ghrath. Kannft du halten , was du ver(orichſt? 
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Baron (ſteht auf. Mit Würte). Sch verfpreche es. 

Ghrath. (umarmt ihn freierlih. Nach kurzer Paufe). — Ich 
verlaſſe den Hof. 

Barou. Gott Lob! 

Ghrath. Ich lege meine Dienſte nieder — und wir gehen 
auf die Güter nach Franken. 

Baron. Tauſend Dank! | 

Ghrath. In den Armen meiner Samilie und der ſchönen 
Natur — fol ein gewiffenhafter Blick in mein unruhiges 
Leben den Tod mir erleichtern. Karl, deine gluͤckliche Ehe 
Fönnte mich meine Schmerzen vergeffen laſſen. O Karl! willſt 
du (fanft) mir einft noh Hausfreuden, nah meines Her: 
zens Verlangen, gewähren? — Meine Zeit ift kurz! — 
ſprich! 

Baron. Ich bin ein trauernder Witwer. 

Ghrath. Sophie — iſt deine Schweſter — 

Baron. Die Gräfin verdient ein ganzes Herz. 

Ghrath. (bittend). Die Zeit — — D Sohn! 

Baron (auf feine Hand gebogen). Ihre Hand leite ung! 

Ghrath. Genug !genug Freude am Abend meines Lebens! 
— Karl — dein Gelübde ift fhon erfüllt. — Sophien ent- 
decfe ich das Geheimnig — Sie begleitet ung — 

Baron. Die arıne Sophie! — Yhre einfache, ruhige 
Erziehung — unfer Begriff von Glück — der Ealte, trocfne 
Graf — 

Ghrath. Dazu ihre jegige Lage — Ich verftehe dich — 
Mas e8 mir auch gefoftet hat, diefe Heirath zu Stande zu 
bringen — ich ftehe davon ab. 

Baron. Gott Iohne Ihnen für diefeBilligkeit! — Haben 
Sie dasfelbe Gefühl für Ruhberg. — Seit jenem Brieke 
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— und ich läugne es nicht — feit der Unmöglichkeit, So— 
phien zu befißen, fehe ich alles anders. — Schrecklich, daß 
Menfchen, die ich fonft ganz Eenne, mich durch meine Leiden- 
haft mißbrauchten! Dich fühle Reue und Scham über meine 
Wuth! 

Ghratb. (nahfianem). Was Eann ich für ihn thun ? 

Baron. Ihr Herz ift ganz der Güte und dem Mitleid 
offen. In folhen Augenblicken beftimmt der Himmel das 
Schickſal guter Menfchen. Es ift da6 Herz, was jeßt ent 
ſcheidet, — nit Sitte, Herkunft, no Verabredung. — 
Ih wende mid nun an Ihr Herz. Gewähren Sie ihın, die 
‚nun für mich verloren it — Sophien! 

Ghrath. (ſchnell). Das kann ich nicht! (@ätig) Das darf 
ich nicht! 

Baron (küßt feine Hand zärtlich). 

Ghrath. (entſchloſſen). Das ift unmöglich. 

Baron (befümmert). Er ift unfhuldig — — 

Ghratb. An Sophiens Flucht und dem Schmude ja; 
aber nit an Reizung und unanftändiger HeimlichEeit. Und 
dann — vergißt bu, — er ift ein Verbrecher. — Eine folde 
Verbindung macht ftetd unglücklich. 

Baron (entfchulvigend). Allein — 

Ghrath. Ein öffentlicher — ein [himpflicher Verbrecher! 
— Die Rede iſt nicht davon, mas ich als Edelmann verftat- 
ten Eönnte, fondern von dem, was ich als Mann von Ehre 
nicht überfehen darf. 

Baron (taurig). Armer Ruhberg! 

Ghrath. In ihm drang ich dem Fürſten um deinetwillen 
einen untreuen Diener auf. 

Baron. Einen Mann von Talent brachten Sie in fein 
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Kabinet — Nur Bezannetti, jenes unglücklichen Vergehens 
bewußt, leitete froh alle zu diefem Kaffendienfte ein. Meine 
Eiferfucht mußte ihn vollends vernichten. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Bezaunetti. 

Bezaun. Der gnädigeHerr haben mich verlangt, wie ich 
eben erfahre. 

Baron. Ja; denn id muß — 

Bezann. Der angelommene Brief hat vielleicht neues 
Licht ertheilt? 

Baron (heftig). Zuverläffig! 

Ghrath. Mein lieber Bezannetti — — 

Baron. Mit Ihrer Erlaubniß, mein Vater, verläßt ung 
Herr Bezannetti noch auf einen Augenblic, wir werben Sie 
:bald wieder bedürfen. 

Bezann. (geht ab). 

Baron. Mein Herz fpricht laut für Ruhberg — meine 
Vernunft ehrt Ihre Gerechtigkeit — und ich traure, daß er 
Verbrecher ift. 

Ghrath. (trüdt ihm die Hand). So rede ftetd mit männli- 
chem Ernft die Tugend aus dir, mein Sohn! 

Baron. Diefe Tugend werde ung beiden heute Eoftbar ! 
— Ehe Sie fcheiden, und hier die legte Gerechtigkeit üben — 
hören Sie mein Wort — gegen die, welche Ihr Herz ver: 
bargen, Ihre Güte mißbrauchten, Ihren Willen verdrehten, 
jede Ihrer Haustugenden und öffentlihen Größen ver: 
dunfelten, durch mich felbft meinen beften Freund in's Elend 
brachten — gegen Meyer, Nebel und Berannett. 

II. g 
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Ghrath. (erkannt). Das ift unerwartet. 

Baron. Wiünfche des Volks find in meiner Bitte. — Ich 
bin ftolz auf meines Vaters Ruhm! Vetäuben Sie fi aus 
Vorliebe — dann fage dreift ein jeder, daß Ihre Tugend gegen 
Ruhberg Härte ift! 

Ghrath. Bei Gott! das ift fie nicht. — Doch foll ich 
ohne Ueberzeugung — 

Baron. Die will id Ihnen geben. 

Ghrath. Bern will id dir glauben. — Gott! wie waͤr' 
es möglich ? — — Sollte denn mein halbes Leben — 

Baron. Manche Familien, die fi wundern, daß Sie 
diefe Elenden nicht durchdrangen, daß ich nichts über Sie 
vermochte, find felbft umfponnen, wie fie es waren; werben 
geleitet, beftimmt, wie Sie es wurden — und keiner fiebt den 
Böſewicht, der dicht neben ihm — die Binde ihm über die 
Augen wirft. 

Ghrath. (bitter feufzent). Traurig! Gleichwohl — was kann 
ich nun thun ? 

Barom. Ihren Sohn und diefe einander gegenüber ſtel⸗ 
len, von verlornem Volks: und Vaterglück Rechenfchaft for: 
dern — und wenn fie verftummen , fie da, wo fie ſchaden Eön- 
nen, bekannt machen. 

Ghrath. Es fei! Gott fegne dich für deine Liebe! Es fei 
fo! — Ruhberg's Genugthuung — überlaffe ih dir. Nimm 
bier die Schlüffel zu meiner Chatoulle. — Die Thränen der Un⸗ 
glüflichen find nie zu theuer angerechnet. Ich werde dir nicht 
nachzählen, mein guter Karl. (Gr geht ab.) 

Baron (küßt ihm zuvor bie Hund). Beſter Mann! 


—. — 
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Bwölfter Auftritt. 
Der Baroun. Hernach der Jäger. 


Baron (Hingelt). 

Jäger (kommt). 

Baron. Schicke Er noch zum Kapellmeifter. 

Jäger. Sie find im Vorzimmer. 

Baron. Rufe Er ihn, und Bezannetti, Herrn Ruhberg 
auch. 

Jäger (geht ab). 


Dreizcehnter Auftritt. 
Der Baron. Bezaunetti. Nebel. 


Nebel. Gnädiger Herr — ich follte meine Zudringlichfeie 
entfchuldigen — allein ich Eann das Haus nicht eher verlaffen, 
bis ih Sie beruhigt weiß. 

Bezaun. Ruhberg läugnete mit einer Arroganz, die — 
manchmal an das Edle zu grenzen ſcheint. — Ihro Gnaden 
werden fi doch auf Eeinen Fall mit Strenge übereilen? 
Waͤre er unfchuldig — die Verantwortung — 

Baron (nimmt vie Schlüffel, die ihm ter Geheimerath gab, ber= 
aus). So? — Ich bin gleich wieder hier. (Er geht in's Rabined). 

Nebel (mit ernftem Erftaunen, halb laut). Bezannetti, was 
ift das? 

Bezamm. (ichnell in ebentem Tone). Iſt unterdeß etwas: he- 
fondere 8 vorgefallen ? 

Nebel. Es ijt ein Brief gekommen. 

Bezanm. (Hanne). Ein Brief ließe fi wohl noch 
wenden. 

g % 
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Nebel (lagſtlich ernſthaft). Hätten Sie nur Meyern nicht 
verfchicke! hätten Sie nur Meyern nicht verfchickt! 

Bezaun. Mit Ihrem Meyer! 

Nebel. Der doch weifer geht wie Sie. 

Bezaun. Das wollen wir feh'n, mein Herr! 

Nebel. Ich verlaffe mih nun ganz auf Meyern. 

Bezauu. Seihwäg! — Womit helfen wir und jegt ? — 

Nebel, Ic kann mich in nichts mehr finden. Der Baron 
ift fo herrifch ! 

Bezaun. Das macht nichts. 

Nebel. Wenn er ſich mit dem Vater erplicirt hätte — — 

Bezaun. (talı), Nun? 

Nebel. Nun? So hat unfer Reich ein Ende. 

Bezann. Ihres — vielleicht! Meine Plane bleiben die: 
felben, wie meine Ihätigkeit. 

Nebel. So? Wenn uns der Miniftr — 

Bezaun. Wie Elein, wie jämmerlich! 

Nebel (erpigt). Zum Henker! Ihre Kälte ärgert mid, 
denn fie ift nur angenommen, 

Bezanu. (fehr ruhig). Ihre Plane find auf Befriedigung 
der Eitelkeit und des Vergnügen berechnet. Sie mögen viel 
verlieren, wenn Ihnen dies Haus verfchloffen wird, das gebe 
ich zu. 

Nebel, Sie auh, Sie aud! 

Bezaun. Meine Plane gehen weiter. Auf diefen Mi: 
nifter Fönnen Sie nicht allein berechnet fein; denn er ift alt. 
Wir werden einen andern zu feiner Zeit bekommen. Der wirb 
mid) in feinem Wege finden, und nicht müßig ftehen laffen. 
Ich Fann einen guten Zug im Spiele verfehlt haben, und 

das ift allerdings Schade: aber mein games großes Spiel 
iſt des halb nicht verfehlt, und lie bin id \ehe vulin. 
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Nebel. Der nächfte Minifter macht fich vielleicht nichts 
ausder Mufif, und — 

Bezann. Das ift möglich. 

Nebel. Und diefer ift noch nicht ganz hinfällig. 

Bezann. Doch fehr mürbe. 

Nebel. Er hat doch Eeine Hauptkrankheit, wonach man 
das Verfcheiden mit Sicherheit Ealkuliren Fönnte. 


Dierzehnter Auftritt. 

Vorige. Nuhberg. Gernah der Baron uns Bedienter. 
(Kuhberg ftellt fi dem Kabinet vorwärts gegenüber.) 
(Bezannetti und Nebel ziehen fih an das Kabinet herauf.) 

Baron (fommt aus dem Kabinet). 

(Nebel und Begannetti machen ihm ceremonids Platz.) 

Baron. Bleiben Sie! — (Er geht an die Kabinetsfeite, 
NRuhberg gerade gegenüber.) Nuhberg, wir haben Sie ge— 
mißhandelt! — Ich bitte Sie um Verzeihung; Sie find 
unfhuldig ! 

en Wie? 

Bezaun. Wäre ed — 

Baron. Ja, diefer geneckte, verfolgte, gequälte, un- 
glüclihe Mann ift unſchuldig. — Wollen Sie mir von 
Herzen vergeben, fo fage e8 mir eine brüderliche Umarmung ! 

Huhberg (geht auf ihn zu. Mit Rührung): O Gott! 

(Sie umarmen fi.) 
(Bezannetti und Nebel wollen das Nämliche tun.) 

Baron (ihnen in ven Weg). Keine Grimaffe, meine Her— 
ren! Auch habe ih Sie nicht ald Freunde hieher gerufen — 
noch mehr: — ich habe Sie meinem Vater al$ feine ärgften 
Feinde dargeftellt, Sie beide und Meyern. 
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Bezann. (mit Arroganz). Das habe ich längft erwartet. 
Baron. Sie trennten mich von meinem Vater — Her⸗ 

zenskummer führte ihn zu mir — Er fand bei mir, was ihn 

der Miethling nicht gewähren kann. Wir find einig. — Ihre 

Mißhandlung gegen Ruhberg haben Sie Fünftlich verftect; 

hierüber muß ich leiden und ſchweigen: aber daß Sie meinen 

Vater ald Minifter hintergangen — darüber fprechen wir ung 

vor meinem Vater. 

Bezaun. (Roi). Herr Baron — 

Baron. Sie dienen dem Fürſten. — Stellen Sie mid 
als Unterthan vor fein Gericht, ich werde Ihnen beweifen, 
wer Sie find. — Morgen um zehn Uhr erwarte ich Sie 
bei meinem Water. 

Bezaun. Wenn jeder Irrthum — — 

Baron (einen Echritt zuräd). Um zehn Uhr morgen. 

Bezaunm. (verbeugt fich). 

Mebel (ernſthaſt). Sch hoffe von Ihrer Menfchenkenntniß, 
Herr Baron — 

Baron. Sie haben um Ahr Couvert fo viele arge Pof: 
fen getrieben ald möglih. Machen Sie ferner Ihren Humor 
zum Unterhändler Ihrer Kunft, fo wird es Ihnen in den 
meiften großen Haͤuſern nicht fehlen. 

Bezann. (tritt vor, um eiwas zu fagen). 

Baron. Philipp! leuchte Er den Herren. (Eie gehen.) 
Sage Er Meyern, was Er gebört hat, daß er ungerufen 
nicht in diefe Zimmer Foyum« m einen Gehalt für 
ihn bitten, denn erAff edi Bahr bie Ser. 

—— — —8 
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Sünfzehnter Auftritt. 
Der Baron. Nubberg. Hernach der Geheimerath. 


Baron. Bei der Entlarvung dieſer Böſewichter follten 
Sie gegenwärtig fein. 

Nuhberg (fanfı). Sind Sie hinlaͤnglich von meiner Un- 
ſchuld überzeugt? 

Baron (gibt ihm ten Brief). 

Nuhberg (vurclieft ihn fill; da er endigt, weint er, und gibt 
ihn guräd). Gott Lob! Nun fegen Sie zu fo mancher Güte 
noch Ihre Fürbitte um die Erlaubniß, daß ich jegt von hier 
gehen darf. 

Baron. Was verlangen Sie? 

Nuhberg (ſchwermüthig). Sch Eann hier nicht mehr bleiben. 

Baron. Stile Verbannung fol Ihre Genugthuung 
fein? 

Mußhberg. Genugthuung ? Das ſtolze Wort ziemt mir 
nicht. Ich fündigte an Ihrer Ruhe. Mußte ich auch noch 
das Glück meines Wohlthäters ſtören? 

Baron. Sophie ift meine Schwefter. 

Ruhberg. Wie? 

Baron. Meiner Mutter Tochter. — Nichts mehr 
davon. 

Ruhberg. Wir Unglücklihen! (Umarmt ihn.) Ach! fo 
heiligt gleicher Kummer unfre Sreundfchaft wieder. 

Baron. D Ruhberg! daß Ihr Glück bei mir flände! — 

Nuhberg. Ich ſchwärme Eeine eitlen Träume. 

Baron. Nie wollen wir und trennen. 

Nuhberg. Ich fühle zufehr, wer ich bin. Wer mir die 
Hand reicht, wird in mein Schickfal mit verwiddt., 
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Baron. Was Sie befümmert, ift in den Herzen guter 
Menfchen längft verjährt. Verlaſſen Sie diefe Dienfte — 
dem wiederfpreche ich nicht. Einige Entfernung — dann keh— 
ren Sie wieder, und leben glücklich bei uns. 

Ruhberg. Ich kann nicht zu den Menfchen auffehen — 
wozu bin ich unter ihnen ? 

Baron. Ihre Neue ift eine größere Tugend, ald — 

Ruhberg. Nein, ich bin Eein ſtolzer Verbrecher ; immer 
fteht e8 vor mir: — » Dein Vergehen war ded Vaters Tod!” 
— Elend wird mein Gefühl abftumpfen, das ift die letzte 
Wohlthat, die ich fuche. — (Umarmt ihn.) Leben Sie wohl! 
— &ann es noch fein, fo dankte ich gern Ihrem Herrn 
Vater. 

Baron (indem er ihm einige Rollen Geld gibt). Das ift ein 
Auftrag feines Herzens — an Sie — 

Ruhberg. Es ift groß, daß Sie geben — für mich ift 
es tröftlih, wenn ich nicht nehme. 

Baron. Nein, nein, das gebe ich nicht zu. 

Ruhberg. Sie machen mich damit nicht glücklich — — 
Ach Eenne Feinen Troft mehr, als leiden. Im Glück bin ich 
mir verächtlich. 

Baron (umarmt ihn). Ruhberg! — um Gottes willen, 
bleiben Sie bei mir. 

NRuhberg. Ich habe alles überdaht — ich habe mich 
unterfuht — mir fehlen Boden und Säfte! Den Ehrgeiz 
erftickt die Schande. Die Liebe ftirbt im Elend ab; innere 
Vorwürfe vernichten meine Jugend; Scham lähmt alle meine 
Kräfte — Hoffnung ware Wahnfinn! Sch muß vertrocknen. 
Und fo iftes gewiß, die menfchliche Geſellſchaft Eann von 

mir nicts mehr erwarten, ich von ihr nichts fordern, maß 
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ih von ihr bedarf, will ich firenge abverdienen. — Kann ich 
das nicht, thut ein Anderer noch mehr darum — fo will ich 
ihm Raum laffen — mein Unvermögen beweinen, und willig 
hinaus auf die Straße geben. 

Baron. D Gott! — foll — 

Nuhberg. Die Nacht bricht ganz herein. — Abfchied 
- von Ihrem alten Water — darnach ſehne ich mich. 

Baron (geht in das Kabinet. — Der Geheimerath Fommt mit 
ihm). Und alle meine Bitten vermögen nichts. 

Ghrath. Ruhberg — Ihr Entfhluß befümmert mid. 
Was wollen Sie in der weiten Welt — 

Hubberg. Durch mein Elend Tugend lehren. 

Ghrath. So allein — ohne Ausfiht — Krankheit kann 
Sie anfallen. 

Nuhberg. Ein alter treuer Diener begleitet mich. Wohl 
mir, wenn ich in feinen Armen unter freiem Simmel fterbe! 
Er fcharre mich weg, daß niemand weiß wohin, fo — 

Ghrath. Ich darf Sie nicht laffen. 

Huhberg. So erlöfht mein Andenken und meine 
Schande. — Fühlt dann einft eine ahnende Seele — bier 
litt ein Unglücklicher den legten Kampf, und kehrt gern wie= 
der hin, wo ich fchlafe — fo brauche ich Eeinen Srabftein. 

Ghrath. Ihre Reue, Ihre ftrenge Tugend gegen fi, 
erwirbt Ihnen meine herzlichfte Liebe. 

Nuhberg. Ich verdiene fie nicht, aber ich fühle fi. — 
Mein Dank ift nur ein Wunfch; möchte er doch erfüllt wer- 
den! Sie würden dann noch oft meiner gedenken. Der Him— 
mel laffe Sie ganz überzeugt werden, wa Sie an Ihrem 
Sohne haben. (Er umarmt den Baron.) 

Ghrath. Ruhberg! — O St! doh Der mn 
glücklid machen dürfte! 
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Ein Schauſpiel 
in fünf Aufzügen. 
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Perſonen. 


General Graf Bildau, Kriegeminiſter. 

Geheimerath von Wallenfeld. 

Baron von Wallenfeld, Neffe des Geheimenrathe. 
Baronin von Wallenfeld, Gemahlin des Barons. 
Karl, ihr Sohn. 

Hofrath von Fernau, des Geheimenraths anderer Neffe. 
Lieutenant Stern, Bater ter Baronin von Wallenfelb. 
Bon Bofert, vormals Hauptmann In genueflfchen Dienften. 
Gabrecht, Hausfelretär tes Geheimenraths. 

Adjutant des Generals. 

Berger, Rektor des Lyceums, 

Jakob, Bedienter des Barons von Wallenfeld. 
Rammerdiener des Generals. 

Lientenant von Daum. 

Sean, Muflfus, 

Stallmeifter, 

HSaushofmeifter, ) in Dienften des Gcheimenraths von Wallenfelb. 
Rammerdiener, 

Bedienter, 


Erfter Aufzug. 


(Zimmer ver ran von Wallenfelv.) 


Erfier Auftritt. 
Hofrath von Fernau. Jakob. 


Jakob (ſchlaft in einem Lehnſtuhle. Das Nachtlicht brennt noch). 

Hofrath (tritt ein. Er ficht ſich um, geht nach ber Seite, bleibt 
vor der Thür nnentfchloffen ſtehen, kehrt zurück, will wieber gehen, finnt 
nach, geht darauf zu Jakob, dem er auf die Schulter klopft). Jakob! 
Jakob! hört Er nicht? — he! 

Jakob (fpringt auf). Ihr Gnaden — 

Hofrath. Sei Er ſo gut un — 

Jakob (Halb wach). Wollen Sie zu Bert gehen? — Den 
Augenblid — (Greift nah dem Nachtlichte.) 

Hofrath. Es ift ja heller Tag, mein Sreund! 

Jakob. So? Iſt es fhon. Am — (Sieht ren Hofrath an.) 
Safe! — 

Hofrath. Komme Er doch zu ſich. 

Jakob. Verzeihen Sie, ich dachte, es wäre mein Herr. 
Ich habe lange bei dem Herrn von SPofert auf ihn warten 
müffen — bin ſpät nah Haufe gekommen, und — (reiht fi 
die Augen) wenn man in meinen Jahren ift — — Wie viel 
Uhr ift es denn? 

Hofrath. Sieben vorbei. 

Jakob. Am, hin! (Röfcht das Licht aus.) 

Hofrath. Sein Herr ift wieder beim St 





184 

Jakob. Das weiß Bott! Wo wär’ er fonft — 

Hofrath. Die arme Frau! 

Jakob. Ja, ja! Arın find wir geworden, das weiß die 
ganze Welt. Es hat ja fo mancher treulich geholfen, daß der 
alte Onkel feine Hand abziehen mußte! — Es ift fein Wunder, 
daß die Defperation meinen Herrn zu wunderlichen Dingen 
treibt. 

Sofrath. Indeß — gebe Er der gnädigen Frau dieſen 
Brief. (Gibt ihm ven Brief.) 

Jakob. Herr Hofrath — 

Hofrath. Was iſts? — 

Jakob. Nehmen Sie mir den Brief wieder ab. Sein 
Sie fo gut. 

Hofrath. Weshalb? 

Jakob. Es ift Geld darin — und — und — nehmen 
Sie ihn wieder. 

Hofrath. Was denkt Er von mir? 

Jakob. Daß mein Herr fonft von dem Geheimenrath 
ald Sohn und Erbe angefehen wurde, daß er jeßt verftoßen 
iſt — 

Hofrath. Daran iſt ſeine Heirath ſchuld. 

Jakob. Daß Sie jetzt für Sohn und Erbe dort paſſiren, 
daß — was weiß ich's — aber ich meine, es wäre nicht recht 
von mir, wenn ich von Ihnen einen Brief mit Geld anneh: 
men wollte. 

Hofrath. Wie? Weiß Er denn aber nicht, daß Sein 
Herr alles verfpielt hat? Alles? 

Jakob. Laffen wir jeden das Seine verantworten. De 
liegt Ihr Brief. (Legt ihn auf ten Tiſch) So verantworte ich 

das Meine. (Geht ab.) 
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Hofrath. Daß fo ein erbärmlicher Menſch, als Wallen- 
feld geworden ift, noch einen ſolchen Freund erhalten Fann ! 


— 


Bweiter Anftritt. 
Hofrath. Frau von Wallenfeld. 


Hofrath. Liebe Coufine — 

Fr. v. Wall. Herr vor Fernau, es befrembdet mid, 
daß Sie fi zu und wagen. 

Hofrath. Iſt nicht Wallenfeld's Geburtstag heute? 

Fr. v. Wall. Wer in der Zamilie gedenkt des Tages 
ohne Verwünfdungen über mich? 

SHofrath. Sie kennen den alten Onkel nicht. Er hat 
Stolz, es ift wahr, er ift eigenfinnig — aber er ift großmü- 
thig; ich kann Sie davon überzeugen. 

Fr. v. Wall, Mein armer Mann ift auf's Aeußerfte 
gebracht! 

Hofrath. Das raſende Spiel! 

Fr. v. Wall, (geht vor und fieht den Brief liegen). Was 
ift das? Herr von Fernau — (Eie hat den Brief genommen und 
wunrert ſich.) 

Sofrath. Wenn Sie meine Sreundfchaft zu erfenner 
würdigen — fein Wort über den Inhalt diefes Briefes. 

gr. v. Wall. Kein Wort? — alfo geht er ungelefen 
zurüd. 

Hofrath. Sie demüthigen mich, wenn Sie diefen gerin- 
gen Beitrag nicht annehmen. Könnte ich felbft nur mehr, oder 
vermochte ich jet fchon mehr über den Onkel! 

Fr. v. Wall. Sie Eennen mich nicht, (gibt ihn zurüch) 
Herr von Fernau. 
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Hofrath. Doch — doch, vortrefflihe Frau. Aber — Sie 
— Eennen Ihr Unglüd nicht. 

Fr. v. Ball. Soll das ein Glückwunſch zu meines 
Mannes Geburtstage fein? 

Hofrath. Kann ich fo viel Tugend und Edelmuth gleich- 
giltig zu Grunde gehen ſehen? 

Fr. v. Wall. Laſſen Sie uns davon abbrechen. 

Hofrath. Was foll aus Ihnen werden ? 

Ir. v. Wall. Ich bin darüber nicht in Verlegendeit. 

Hofrath. Aus Ihrem Kinde? 

Fe. 9. Wall. (wenret das Geficht). 

Hofrath. Aus Ihrem Manne felbft? 

$r. v⸗ Wall. (trocknet fi bie Ungen). 

Hofrath. Von feinem Onkel enterbt — in der elendeften 
Geſellſchaft, überall ſchuldig — verfpielt er täglich große Sum⸗ 
men, ohne daß er denkt — 

Fr. 9. Wall. Ich bitte Sie, hören Sie auf. Niemals 
Eann ich vergeffen, daß die Treue, womit mein Mann mir 
fein Wort hielt, fein Unglück ward. Won feinem Onkel ent: 
erbt, weil ih arm und eine Bürgerstochter bin — 

Hofrath. Blieben ihm noch zehntaufend Thaler; damit 
haͤtte er reichlich — 

Fr. v. Wall. Damit hätten wir glücklich fein koͤnnen, 
es ift wahr. Er hat auch manches unternommen, Stellen und 
Verbindungen gefucht. Aber hat nicht feines Onkels Haß und 
Verfolgung ihm jeden Weg verfchloffen? Verzweiflung, Ge: 
winnfucht machte ihn zum Spieler. Er ift unglücklich. Ziemt 
es mir mit Vorwürfen fein Unglück zu vergrößern ? 

Hofrath. Aber — Sie zwingen mich zu fagen, was frei: 
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lich leichter ift, ungefagt zu laffen — Sie müffen am Ende 
doch leben! 

Fr. v. Wall, Aber auch nur leben. So oder anders, 
mir gilt das gleich. Muth zu leben habe ich wahrlich. 

Hofrath. Aber — lieber Gott! wo? 

Sr. v. Wall. Gleichviel — 

Hofrath. Hier — weiß ich nicht — Hier — 

Fr. v. Wall. Lieber wo anders. 

Hofrath. Ich möchte freilih rathen, daß Ihr Mann 
noch einen Verſuch bei dem Onkel machte. Glauben &ie nicht, 
daß er es thun wird ? 

Fr. v. Wall. Ich vermuthe es faft. Ze 

Hofrath (veriegen). Wirklich! — Sie Einnen nicht glau⸗ 
ben, wie ed mich in WVerlegeubeit fegt, daß ich — eben ich, 
von dem Onkel fo begünftigt werde. 

Fr. u. Ball. Sie find nach meinem Mann der naͤchſte 
Erbe. 

Hofrath. Auch ift er in mich gedrungen, die Heirath 
mit der Comteſſe Bildau, die Ihrem Manne beftimmt war, 
zu fchließen. Ich habe alfo nacdhgegeben. — Sagen Sie e3 
doh Ihrem Manne, daß ich mit ihr verlobt werde. 

Fr. v. Wall. Sein Sie glüdlih, ich wünſche es auf- 
richtig. 

Hofrath. O daran iſt nicht zu zweifeln. Alles ſtimmt 
zuſammen — Ihr Onkel und der Kriegsminifter, der alte Ge⸗ 
neral Bildaiı. Der Herr war fonft Ihrem Manne recht gut: 
wird er nicht einmal zu dem hingehen ? 

Fr. v. Wall, Weshalb? 

Hofrath. Er war ein Freund feines Vaters — er iſt 
reich — fehr reich. 

IH, 10 
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Ze. v. Wall, Sollte er dort Almofen fordern? 

Hofrath. Was denken Sie? Nein! Ein Kavalier hilft 
dem andern. 

Fr. v. Wall. Ein Menfc Hilft dem andern! Mein 
Muth ruht auf Menfchlichkeit überhaupt. 





Dritter Auftritt. 
Vorige. Jakob. 


Jakob. Der Hausſekretaͤr des alten Herrn von Wallen⸗ 
feld will mit der gnaͤdigen Frau ſprechen. 

Fr. v. Wall, Er kann kommen. 

Jakob (çgeht ab). 

Fr. v. Wall, Mit mir! Das befremdet mich. 

Hofrath. Ein Ealter, unangenehmer alter Mann. Er 
regiert die Seele des alten Wallenfeld, fo wie feine Kapitale. 
Tröftliches möchte er Ihnen nicht viel fagen: indeflen ſchonen 
Sie ihn; er ift fehr wichtig für Sie, (Geht und druͤckt ihr ten 
Brief in die Sand.) Dies müffen Sie behalten. 

Fr. v. Wall. Herr Hofrath — 

Sekretär (tritt ein, und verbeugt fih gegen ten Hofrath, dann 
geht er vor). 

Hofrath (geht ab). 





Vierter Auftritt. 
Tran von Wallenfeld. Sefretär. 


Sefretär. Seine Ercellenz, mein gnädiger Herr, der 
Herr Geheimerath Baron von Wallenfeld, ſchicken mich her 
gu ber Mamfell Stern — 
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Fr. v. Wall. So war mein Name vor der Heirath 
mit Wallenfeld. 

Sekretär. Von der Heirath nehmen Se. Ercellenz ein 
für allemal Eeine Notiz. 

Fr. v. Wal. Nichte? Das ift hart. Mein Herr, Sie 
find in Jahren, find, höre ih, Water. 

SEekretär. Von vier lebendigen Kindern; der älteftewar 
Lieutenant, und wird jeßt Hauptmann unter dem Negimente 
des — 

Fr. v. Wall. Wenn Sie väterlihe Gefühle haben, fo 
frage ih Sie — 

Sekretär. D ja. Wer hat die nicht? 

Sr. v. Wal. Ich frage Sie, ob Sie das Benehmen 
Sr. Ercellenz gegen meinen armen Mann billig finden? 

Sekretär. Ich diene Hochdenenfelben in die achtunddrei⸗ 
fig Jahre, habe meinen Sold quartaliter richtig empfangen, 
thue, was Se. Ercellen; mir befehlen, und gebe mich mit Mei- 
nungen über Hochdero Billigkeit nicht ab. 

Fe. v. Wall. Nicht? Nun — fo — erwarte ich ohne 
weiters Ihren Auftrag an mid). 

Sekretär. Hier ift er. (Gibt ihr Briefe.) 

Fr. v. Wall, (überficht fie). Das find Schuldforderun: 
gen an meinen Mann. | 

Sekretär. An Herrn Baron Friedrich von Wallenfeld, 
Shren angeblichen Ehegemahl. 

Ir. v. Wall. Und was foll ich damit? 

Sekretär. Was Sie irgend für gut finden. Jene, die 
Kreditores, find theils mit Lamentationen, theild mit Pochen 
und Drohen von Inkarceration, oder fonft beliebigen Proſti⸗ 
tutionen ded Herrn Baron Friedrich, damit zu Sr. Erceleın 

an * 
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gelaufen, welche aber davon nichts wiſſen, fondern ſolche zur 
Zahlung vom etwanigen Eingebrachten, an Sie, die Mans 
fell Stern, gewiefen haben wollen. 

Ge. v. Wall. An mi? 

Sekretär. Was repliciren Mademoifelle darauf? 

Fr. v. Wall. Daß meines Mannes Unglücd, und auch 
— fagen Sie das Ihrem Herrn — und auch fein Unrecht 
gegen mich ‚ mich nicht bereuen ließen, daß ich feine Frau bin. 
Ich bin arm, und habe meinem Manne nichts eingebracht, 
als ein Herz, das ihn liebt, und arbeitfame Hände. Hätte ich 
ihm Vermögen zugebracht, fo würde ich jegt damit den Na- 
men von MWallenfeld auslöfen; fo wie ich mich freue, meinen 
Mann als ein redliches Weib durch meiner Hände Arbeit zu 
erhalten, da Seine Ercellenz ihn verlaffen. Mein Herr Sekre⸗ 
tär — Gie verbeugt fich.) 

Sekretär (feht noch da). Ich kann Ihre Antwort ſo nicht 
referiren: erſtens iſt fie etwas lang, zweitens nicht in curren⸗ 
tem Deutſch gegeben. Was haben Sie breviter ſagen wollen? 

Fr. v. Wall. Daß ich arm bin, aber nicht verzweifle. 

Sekretär. Ge. Excellenz fragen nicht nach der Ver— 
zweiflung, ſondern nach der Zahlung. 

Fr. v. Wall. Ich kann ſie nicht leiſten. 

Sekretär. Er will ſie nicht leiſten. So folgt denn die 
Verhaftnehmung mit angehängter Schmach. Wenn ich dem 
Herrn Baron zu rathen hätte — fo follte er morgen früh — 
aber verrathen Sie mi nicht — mit Ihores-Aufgang — 
hm! hm! die Morgen find jegt noch lange dunkel — 

Fr. v. Wall. Sagen Sie Ihrem Herrn, es wäre heut 
meines Mannes Geburtstag. 

Sefretär. Wird, laut anädigften Befehls, feit der Miß— 
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heirath ignorirt. Herkömmlich habe ich die Ehre, mich zu nen⸗ 
nen des baftehenden Frauenzimmers Diener, qua Frauen- 
zimmer — indem ich gegen alle fonftige etwan gemacht wer- 
den wollende $amilienbeziehung mich protestando verwahrt 
haben will. (Geht ab.) 

Fr. v. Wall. (fieht in die Papiere). Auch das ift viel Un— 
heil! Es geht indeß zu Ende. Ä 


Fünfter Auftritt. 
Karl. Frau von Wallenfeld. 


Karl. Mama, ich Eann meine Nede an den Papa jeßt 
ganz auswendig. 

Fr. v. Wall. Schön, mein Kind. 

Karl. Da ift fie. (Gibt ihr ein Papier.) Sol ich fie her: 
fagen? | 

Fr. v. Wall. Wenn dein Vater Eommt. 

Karl, Dem Safob habe ich fie vorgefagt, der hat ge: 

weint. 

Fr. v. Wal. Jakob ift ein guter alter Mann. 

Karl. Wie muß id mich denn hinftellen, wenn ich die 
Rede herfage? 

Fr. v. Wall, Wie du willft, liebes Kind. 


— nn —t — 


Sechſter Auftritt. 


Vorige. Herr von Wallenfeld, blaß, mit herunter hän⸗ 
genden Locken. 

Hr. v. Wall. Bon jour, Marie! — (Trocknet die Stirne.) 
Ah, wie heiß! Schon auf, Kleiner? 
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Karl. Schon feit vier Uhr. 

Hr. v. Wall. Wie viel!llhr ift es? (Er fept fi.) 

Fr. v. Wall. Halb acht. 

Karl. Um ſechs Uhr hat mich die Mama fchon frifirt. 

Hr. v. Wall. (fieht ihn flüchtig an). Es ift wahr, du bift 
ja gepußt. 

Fr. v. Wall, (geht gu ihm, und küßt ihn auf die Stirne). Dein 
Geburtstag, lieber Srig! 

Hr. v. Wall. Hm! So? — (Er gibt ihr die Hand.) Ich 
danke dir. 

Karl (zupft feine Mutter am Rode). Mutter! foll ich jetzt — 

Fr. v. Wall, (nidt mit dem Kopfe). 

Karl (neltfi ein paar Schritte zuräd). Heute iſt der glück: 
lihe Tag, an dem du, lieber Vater, geboren bift. Wir freuen 
ung alle herzlich, und wollen — 

Hr. v. Wall. (ſchnell und unlaunig). Was gibt's ? 

Tr. v. Wall. (legt ihre Hand auf feine Schulter). 

Karl. Freuen uns alle herzlich, und wollen — und wol- 
len — (Er flieht ängftlich nach feiner Mutter.) 

Fr. v. Wall, Wollen dir immer mit Liebe — 

Karl. — Herzlich wollen — wollen immer — 

Hr. v. Wall, Schon gut! (Stept auf) Ich bedanke mich. 
Es ift ganz gut fo. 

Karl (bleibt auf feiner Stelle ftehen). Ich habe alles recht 
gut auswendig gewußt. Aber — 

Hr. v. Wall. Scharmant, recht brav! (Cr fucht in ben 
Tafchen, und findet nichts) Sch will dir hernah — Warte — 
da! (Er fintet eine Spielmarfe von Berlenmutter.) Da iftein Eleiner 
Fiſch für dich, gehe hin, fpiele damit. 
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Karl. Nein, ich darf nichts nehmen, ich habe e8 nicht 
gut gemacht. (Er Läuft fort.) 





Siebenter Auftritt. 
Hr. v. Wallenfeld. Fr. v. Wallenfeld. 

Fr. v. Wall. Hätteft du ihn doch ausreden lafien! Er 
hat fich fo fehr darauf gefreut. 

Hr. v. Wal. (geht unmuthig herum). Pah — Spielerei — 

Fr. v. Wall. Wenigftens ift dies Spiel unfhädlich. 

Hr. v. Wall. Bien oblige , Madame. 

Fr. v. Wall, Du bift unfreundlich gegen mich. 

Hr. v. Wal. (etwas lebhaft). Du bift — (Er Hält inne, 
und geht umher). 

Fr. v. Wall. (da er ſtehen bleibt, geht fie zu ihm, und fagt 
gutmüthig): Was bin ich, lieber Fritz? 

Hr. v. Wall, (unmuthig). Zu freundlich. 

Sr. v. Wall, (iſt ſehr betroffen, welches fle verbergen will, 
deshalb wendet fie fich etwas). 

Hr. v. Wal, Ich will noch eine Stunde fchlafen; man 
fol mich nicht wecken. (Geht ab.) 

Fr. v. Wall. Geduld! und Muth für härtere Prüfun- 
gen! (Sie geht umher, und bleibt flehen.) Er wird wieder verlo- 
ren haben. Er hat ja nun nicht? mehr zu verlieren. Vielleicht 
wird dag fein Gewinn. Gebe es Gott! 


Adter Auftritt. 
Jakob. Hernad Herr von Poſert. Vorige, 


Jakob (eilig und mit verbißner Wuth). Gnädige Frau! 
Sr. v. Wall. Was iſt's? 


144 

Jakob, Draußen ifter — 

Fr. v. Wall. Wer? 

Jakob. Der Satan. Laſſen Sie mih, ich will ihn er- 
droffeln — 

Fr.v. Wall. Komm doch zu dir — erhole dich doch — 
Wer ift da? 

Jakob. Der Bankmacher — der alles hat was unfer 
war. — Geld, Frieden und Freuden, Heil und Segen aus 
unferm Haufe hat der Kerl alle Abend in feinem Hutkopfe 
heimgetragen. Er fragt nach dem gnädigen Herrn — Ich 
will ihn erwürgen — ich will — 

Tr. v. Wall. Jakob, um Gottes willen ! 

Jakob. Dann will ih midy den Gerichten übergeben ; 
fie werden mir ein gnädiged Schwert zuerfennen; fanft und 
felig heißt das geftorben: denn der Kerl wird hier noch man- 
es ehrlichen Mannes Sohn zum Lande hinaus treiben. 





Ueunter Auftritt. 
Dorige. Herr von Pofert. 

v. Poſert (im grauen Oberrode, einer fhwarzen Binde über 
einem Auge, rundem Hut und Degen mit Porteepee). Sch höre denn 
doc fprechen — alfo — 

Fr. v. Wall. Geh’ hinaus, Jakob! 

Jakob (gebt auf Herrn von Pofert zu). 

Fr. v. Wall. Sakob! — 

Jakob. Nun fo laß ihm’s der Böfe wohl bekommen! 
(Geht heftig ab.) 

v. Poſert. Was will der Kerl? — Der geberdet ſich 
ja — wie — wie ein Verrückter. (Sept ſich) Mit Erlaubnif. 
(Sr nimmt ten Hut ab.) Sie find — 
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Fr. v. Ball. Heren von Wallenfeld’s Grau, 

v. Bofert. So, fo? Sie pardoniren. (Steht auf) Die 
junge Frau. Hm, bin! (Lehntfich auf den Stod in die Seite.) Eine 
recht artige junge Frau! (Gibt ihr einen Stuhl.) Sehen Sie 
ſich, liebe, ſchöne, gnädige. 

Fr. v. Wal. Verbunden, mein Kerr. 

v. Poſert. Ich bin etwas müde. 

Fr. v. Wall. Bedienen Sie fih Ihrer Bequemlichkeit. 

v. Poſert (ſett fih). Es hat heute etwas lange gebauert 
mit und. (Spielt mit dem Stod am Munde.) Ich bin denn 
ohnehin nicht zum beften auf den Beinen. Das Alter elle fich 
ein. Man hat gedient, hat ſich hie und da für das allgemeine 
Beſte brauchen laffen. (Er Huftet.) Der Lichter: und Tabaks- 
dampf , (Kuftet) der Punfch und das ewige Acht haben auf die 
liebe Tafelrunde — ba ha ha ha! (Er fommt aus dem Lachen in’s 
Huften.) Daß dich alle — (Holt Athem.) Ah fapperment! Dürfte 
ich um eine Zafle Thee — oder ein Gläschen Orgeade bit: 
ten? — (SHuftet.) 

Fr. v. Wal. Sch will's beforgen. — Aber, mein Herr 
— Shr Name ift — 

9. Pofert. Von Pofert, Hauptmann von Pofert, ehe: 
mals in genuefifchen Dienften. (Huftet.) 

Fr. v. Wal. In der That, Herr Hauptmann, ie 
follten ſich Ruhe gönnen. 

v. Pofert. O lieber Gott, wenn ich ein paar Stünd⸗ 
chen geichlafen habe, geht ed wieder gut. Sch habe aber eben 
jegt niemand, auf den ich mich verlaffen Fann, muß alfo 
(huſtet) bis auf den legten Point aushalten. Da gibt's 
dann (faßt an den Kopf) fo — Schwindel! Alle Taufend! und 
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das Zimmer hier ift auch etwas friſch — Erlaubten Sie 
nicht, daß ich mich bedecken dürfte? 
Fr. v. Wall. Mein Herr, Sie erlauben ſich alles, 
alſo — 
9. Poſert (fept ven Hut auf). Bitte ergebenft, liebe, ſchöne, 
gnädige — 





Behnter Auftritt. 
Herr von Wallenfeld. Vorige. 

Hr. v. Wal. Was gibt's? 

v. Poſert. Selt, Er hat fchon geſchlafen? Ich nicht. 
Ich bin noch frifch. Er ift mir ein Eomifcher Saft! Ei — bei 
allen Teufeln! — wer hat Ihm denn geheißen mit Seiner 
hektifchen Börfe — die Achte fo hölliſch zu pouffiren ? he? 

Hr. v. Wall. Das ift meine Gemahlin — Herr von 
Pofert — 

v. Pofert. Weiß ſchon. (Zur Frau von Wallenfelt.) Den: 
Een Sie nur felbft, Liebe, da hat er die Rage, immer eine 
und diefelbe Karte — 

Hr. v. Wall. (nimmt ihm ven Hut ab). 

9. Pofert. Sie hat es ja erlaubt. (Faßt an ven Kopf.) 

Hr. v. Wall. (zu ſeiner Frau). Der Hauptmann Pofert — 

Fr. v. Wall. Du haft Gefchäfte mit dem Herrn — 
Fann es fein — fo endige fie. Geht ab.) 


Eilfter Anftritt. 
Herr v. Wallenfeld, Herr v. Poſert. Hernach Fran v. 
Wallenfeld. 
Hr. v. Wall. (fest ihm den Hut auf). Nicht zu vergeffen, 
daß meine Frau niemals mit pointirt hat. 
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v. Poſert (lacht). Da fehe mir eins die Leute an! Außer 
Haufe — aimables Libertins — fo — was unfere Vor: 
fahren Galgenſchwengel zu tituliren pflegten. Zu Haufe — 
Erb-, Lehn- und Gerichtsherrn im feinften Ton du Salon. 
Nun — mit pointirt hat fie freilich nicht perſönlich, die Gnaͤ⸗ 
dige. — Aber ihr Magen hat fcharf pointirt; denn der (Huftet) 
hat es doch entbehren müffen, was auf meinem grünen Tifche 
roulirte, ha ha ha! (Huftet.) Verfluchte Schwänfe ! 

Hr. v. Wall. Herr von Pofert — 

v. Bofert. Nun? — 

Hr. v. Wall. Geh'n Sie zum Teufel! 

v. Poſert. Ich warte auf Thee, und — 

Hr. v. Wall, Geht in’d Kaffeehaus. 

v. Poſert. Und Geld. Denn das Spielen auf Borg an 
einer öffentlichen Bank ift doch infolent, wenn man nicht feiner 
Kaffe gewiß ift. (Sieht ein Souvenir heraus.) Ich bekomme von 
Euch — 

Hr. 0. Wall, Keinen Heller. Bei Gott nicht einen 
Heller. 

v. Poſert (Huftet und rechnet). 45 Dufaten! richtig. (Stedt 
das Souvenir ein.) Nun, wann zahlt Ihr? 

Hr. 9. Ball. Ihr habt mein ganzes Wermögen ge— 
wonnen. 

v. Poſert (gaͤhnt). Glück, liebes Kind, pures Glück! 

Hr. v. Wall, Und Geſchicklichkeit nicht? — fo etwas 
Geſchicklichkeit. 

v. Poſert. Ei, bei Leibe! Nun — zahlt aus, friedlich, 
ſonſt beſchimpfe ich Euch! 

Hr. v. Wall. Womit ſoll ich zahlen? ich bin der aͤrmſte 
Menfch in der Stadt. 
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v. Bofert. Ach, geht doch! 

Hr. v. Wall. Ich habe keinen Heller, fo wahr ich lebe. 

v. Vofert. Wie möchte ich denn da — Uf— fticht es 
wieder in den verdammten Beinen. Habt Ihr auch fchon fo 
Stechen in den Beinen gehabt? — Uf — daß did — uf — 
der Stich ift für den Bankier. 

Sr. v. Wall. Seht er in’d Gewiffen? 

v. Poſert (treibt fi ten Arm). — Das hat ınanvon feiner 
Complaifance, andern Leuten fein bischen fauer ermorbenes 
Gut zur Ergeglichkeit zu offeriren! Man muß die Wachslich⸗ 
zer und den grünen Teppich dazu fchaffen, Eriegt Flüſſe, 
Schwindel, Podagra, und muß ſich noch mit lofen Reden 
zwicken laflen. (Freundlich. Ah Barönchen — feid fo chriftlich, 
ſchiebt mir doch den Stuhl her — 

Hr. v. Wall. (ſchiebt ihn mit dem Buße hin). 

v. Poſert (egt das Bein darauf). Aber wie möchte ich denn 
da ohne Geld an eine Banf gehen, und — 

Hr. v. Wall. Raſend bin ich, daß ich es thue! ein er⸗ 
Härmlicher Kerl! 

v. Poſert. Ind fpielen? he! denn mern man — — 

Hr. v. Wall, Ein Räuber an Weib und Kind! 

v. Poſert. Denn wenn man Fein Geld hat, muß man 
nicht fpielen. 

Hr. v. Wall. Keine guten Lehren aus Eurem Munde, 
Das bite’ ich! ich möchte fie Euch fürchterlich heimgeben. 

v. Pofert. Bei meiner Seele, wie ein defperater Stu: 
dent! Schamt Euch doch! Was habt Ihr denn fo feit Jahr 
und Tag bei ung eingebrockt? Wie viel? — 

Hr. v. Wall, Achttaufend Thaler. 

v. Poſert (Huftet). Ein rechter Bettel für einen Kavalier ! 
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Hr. v. Wall. Ein Königreich für einen Mann und 
Vater. 

v. Pofert. Nun, und meine Zahlung ? 

Hr. v. Wall. Ih kann nicht ich kann nicht, ich kann 
nicht. 

Tr. v. Wall. (bringt Thee, fept ihn neben Ser von Pofert, 
und geht). 

9. Pofert. Danke, danke. Eine nette Geftalt! eieute⸗ 
nant iſt ihr Papa? 

Hr. v. Ball. Ya! 

v. Pofert. Ihr könnt alfo nicht bezahlen? Was wäre 
da zuthun? (Schenkt fid ein.) 

Hr. v. Wal, Was Ihr wollt, 

9. Poſert. Verklagen ? 

Sr. 9% Wall. In Gottes Namen. - 

9. Poſert. Daß ich ein Narr wäre! Aber (er trink) es 
bekannt machen. 

Hr. v. Ball. (geht -umber). - 

v. Poſert (trinkt). Euch, wenn Ihr wieder an die Bank 
kommt, das Pointirbuch aus der Hand reißen. (Trintt.) 

Hr. v. Wall, Menſch! 

v. Poſert. Ihr ſeid alſo komplet im Miſere? 

Hr. v. Wall. Ueberkomplet. 

v. Voſert. Ha ha ha! Hab’ ich's doch meinem Kleinen, 
dem Aron, gleich gefagt, wie Ihr das erſte Mal bei ung ges 
fpielt habt! Gib Acht, Aron, fagte ich, der verbrennt fich 
die Slügel, ba ha! O das fehe ich gleich. Ich Eenne meine 
Leute. 

Hr. v. Ball. Ich habe fie leider nicht gekannt! 

9. Pofert. Mit dem Einen Auge (ee ig — ı NE 
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ein Bret fehe ih. Am! Jugend! heftiged Geblüt! — Yun 
— reden wir einmal ein ander Wort. Hört einmal — Ihr feld 
alfo ein abgerupfter Vogel? Nun! (Huſtet.) Euch ift zu helfen. 

Hr. v. Wall. Zu helfen? 

v. Pofſert. Ya, ja! Sept Euch daher — da zu mir. 

Hr. v. Wall. (ſeßt ſich zu ihm). 

v. Poſert. Schenkt ein! 

Hr. v. Wall. (thut ee). 

v. Pofert. Es iſt mir (huſtet) fo trocken in der Kehle. 
Der alte taube Doktor ſtand ſo weit weg — habe entſetzlich 
kreiſchen müflen beim Abziehen. Laßt Euch fagen: (trinkt) ich 
ſchicke den Aron fort. 

Hr. v. Wall. Warum?! 

v. Poſert. Der Kerl hält fo Nebenbänkchen, und ift ein 
unvorfichtiger Kerl. Bei mir hat der Strid fo ein zehntau⸗ 
fend Thaler gemacht, hat fo Schulmeiftern und Barbirern 
Bänke gehalten, die denn alle — (Huflet und lacht) Das ift 
denn aber ignobel — wie gefagt, er ift unvorfichtig und — 

Hr. v. Wall, Laffen wir das! Wie wollt Ihr mir helfen ? 

v. Poſert. Ich Eomme darauf. Seht, Ihr habt eine 
Hübfche Frau — 

Hr. v. Wall. (ſteht auf). 

v. Poſert. Was gibt's? 

Hr. v. Wal. Was foll meine hübfche Frau? Bei Gott! 
ich werfe dich aus dem Fenſter, jämmerlicher Menfch! 

v. Poſert (puftet). Bei Leibe! Nun meine ich fo: Ihr 
feid Eurer Seits ein präfentabler Kerl, und, wie ich heute 
gefehen habe, ein Kerl, der Herz hat. Die ruinirten Spie— 
ler Eriegen alle eine defperate Hartnäcigkeit — die denn end- 
lich bare Contenance wird. 
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Hr. v. Wall. Weiter! — 

v. Poſert. Ich gebe jebt von hier weg in die Bäder; da 
braucht unfer eins wißige, galante, tournirte, fefte Leute. 
Hier — feid Ihr fertig. Wenn Ihr mitgehen und anderwärts 
ftatt des Aron eintreten wollt — 

Hr. 9. Wall. Als Kroupier? Infame Propofition ! 
(Seht von ihm.) 

9. Poſert (Hufe). Bettelngehen ift ſchlechter. (Trintt.) 

Hr. v. Wall. Wenigftens bei Eures Gleichen betteln. 

v. Poſert. So wollte ich Euch gehörig inftruiren — zur 
Vorſicht — verfteht mich — nur zur Vorſicht — gegen reiche 
kecke Leute; denn bei mir (feht auf) gebt fonft alles Elar und 
bar zu; und wollte Euch, (huſtei) Euch wollte ich, ohne daß 
ihr Euch um den Schaden oder Verluft der Bank nur im min» 
deften was zu befümmern hättet, alle Abend um ein Zehn- 
theil intereffirt fein laffen. Nun ! 

Hr. v. Wall. Das ift nichts. 

v. Poſert. Ein Zehntheil? Ei du mein Gott! Mir ift 
es nur darum, daß ich manchmal, wenn's nicht ftarE befeßt 
ift, fo um zwölf Uhr zur Ruhe gehen Fann. Denn ich babe 
doch in der Welt was redliches gearbeitet, und es wohl ver- 
dient, daß ich nun (purer) mein Leben genöffe! be? 

Hr. v. Wall, Genießt ed, und laßt mich betteln. 

v. Poſert. Nun, und die Srau, die ift ein liebes junges 
Weibchen, die fegen wir fo zu ihrem Amüfement mit einem 
Strickzeug an die Bank — hin — 

Hr. v. Wall. Schweig — 

v. Pofert. Zum Zufeben. 

Hr. v. Wall. Und gefehen zu werden? Wie tief bin 
ich gefallen, daß ich das anhöre! Hort! 
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9. Poſert. Schatz, du fteigft in der Welt einmal nicht 
mehr. (Sieht nach ver Uhr. Kalt.) Dir ift der Hals gebrochen. 
(Hufet.) 

Se. 9. Ball. Ich fühle es. 

9. Poſert. Enterbt bift du, fehuldig auch. Leben mußt 
du, und haft nichts. Die Schuldner laffen dich einfegen. Die 
Frau bleibt freilich ledig, die nimmt man nicht gefangen: 
wenigften® thut es die Juſtiz nicht; wohl aber der Mangel. 
Denn der Mangel macht ein Kartätfchenfeuer in bie tugend= 
haften Grundfäge, daß fie rottenweife bingeftredt da liegen. 
(Guter) Ei, da iſt's ja doch profitabel, Kroupier zu fein und 
ſicher. Nun? 

Hr. v. Ball. Hört! Ahr feid fürchterlich. Kein Buß⸗ 
prediger hätte fürchterlicher in mich hinein reben können, als 
diefe Eure chriftliche Liebe. Ich danke Euch wahrhaftig dafür. 

9. Poſert. Ich verftehe Euch nicht. (Gaſtet.) Geht Ihr 
mit, fo erlaffe ih Euch die Schuld, und ift Euch mit ein hun⸗ 
bert Louisd'ors gedient, fo Eönnt Ihr fie haben. Aber morgen 
gingen wir fchon zufammen fort. Geht Ihr nicht mit, und 
zahlt auch nicht, (gäpnt) fo befchimpfe ich Euch. 

He. v. Wall. Ich habe fo viel an Euch verloren. 

9. Poſert. Ich hätte auch an Euch verlieren können. 

Hr. v. Wall. Sagt mir — daure ich Euch ? 

v. Vofert (ruhig). Ach nein! Seht — beim Spiel muß 
Feine Paflion fein. Gewonnen, verloren, verloren, gewonnen: 
al eind. Abgenugte Karten zu Livrets — ausgefogene Poin- 
teurs zu Valets. 

Hr. v. Wall. Aber der Menſch — wenn er einmal einen 
Makel hat, behält ihn für immer. 

v. Poſert. Die Karte unter den Tiſch, der Menfch un- 
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ter das Getümmel! Friſch gedecft, andre Karten, andre 
Menſchen! (Hufet.) Geht Ihr mit mir? 

Hr. v. Wall. Ninmermehr. Sch bleibe hier und halte 
aus, 

v. Pofert. Das Sefängniß ? 

Hr. v. Wall. Das Gefängniß — 

v. Pofert. Die Schande? 

Hr. v. Wall. Ueberwinde ich mit der Ehre, Euer An- 
erbieten ausgefchlagen zu haben. 

v. Poſert. Das foll eine Ehre fein, daß man fein Habe 
und Gut verfpielt, und fremdes nicht gewinnen will. (Huftet.) 
Nun — überlegt e8 bis zwei Uhr. Ich will ein bischen ruhen. 
Der geftrige Fiſchzug war gut. (Huftet.) Bei Simoni ift gro- 
fies Diner. Es ift ein Oberpfarrers-Sohn angefommen, hat 
eine reiche Erbfchaft hier gehoben. Wollt Ihr ein Drittel von 
Papa's fchwarzem Mantel, fo Eoınmt hin. Der. Kerl ift 
dumm wie eine Latte. (Geht ab.) 

Hr. v. Wall. Nein, nein! in Ewigkeit nicht! Keine 
Karte mehr — 


Bwölfter Anftritt. 
Voriger. Frau von Wallenfeld. 

Sr. v. Wall. Bift du allein? 

Hr. v. Wall. Dein guter Geift ift beimir, Marie! 

Fr. v. Wall, Gärtic). Lieber Zrig! Du haft viel Kum⸗ 
mer! Ich begreife es wohl — 

Hr. v. Wall. (nach einer Pauſe). Glaubft du denn — 
Marie — fei aufrihtig — hältft du es für möglich, daß 
ich wieder ein befferer Menfch werde? Manchmal zweifle ich 
an mir felhft. 

IH. AA 
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Fr. v. Wall. Ich denke mir dich wie eine unverborbene 
Zierath unter vielem Schutt vergraben. 

Hr. v. Wall. Tief vergraben! fehr tief! zu tief! 

Fr. v. Wall. (fast feine Hand). Nicht doch. Wir wollen 
aufräumen — Karl und ich. (@reift nach ten Papieren.) Laß mich 
anfangen. Wie heben wir diefe Taft ? 

Hr. v. Wall. (rurchfieht fie, und fagt gepreßt): Ohne des 
Onkels Hilfe — nie! 

Fr. v. Wall. Wage den Verfuh! Die Leute find un- 
geftüm. 

Hr. 9. Wall. Ach will zum Onkel gehen. — Aber wo: 
von wollen wir leben? 

Fr. v. Ball. Ich kann arbeiten. Deshalb bin ih un- 
bekümmert. 

Hr. v. Wall. Ich nicht. Mich erzog man zum Reichthum. 

Br. v. Wall, Du haft Anlagen, du bift jung -— du 
Eannft noch vieles thun. — Du bift Vater, welch eine Auf: 
forderung für ein gutes Herz! 

Hr. v. Wall. Großer Gott! wie wirb mir, wenn ich 
mir eine Zeit als möglich denfe, wo Seelenunſchuld und 
Sriede wieder unter ung wohnen wird! 





Dreizehnter Anftritt. 
Vorige. Karl. 


Karl. Vater! — Jakob — hat mich meine Nede noch 
einmal gefragt. Wenn du nicht dazwiſchen fprechen willft, fo 
Fann ich fie jegt gewiß ohne Anftoß herfagen. Darf ih? 

Hr.v. Wall. (zieht feine Frau an fih und umfaßt fie). Ja, 
lieber Karl. 
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Karl (fellt fich einige Echritte von ihnen gegenüber). Heute ift 
der glüdliche Tag, wo du, lieber Vater, geboren bift. Wir 
freuen ung alle herzlich, und wollen dir immer mit Liebe und- 
Zreue entgegen gehen. Bleibe und gut, und fei gerne bei 
ung. Sollte dir etwas fehlen, fo wollen wir alle arbeiten, 
daß dein Herz immer reich fei und bleibe. Wenn das ift, fo 
wünfche ih und meine Mutter nichts, als daß di Gott 
recht lange unter und erhalte. Dann find wir fehr reiche 
Leute. (Berbeugt fh.) 

Hr. v. Wall. (gebt haſtig gu ihm, hebt ihn auf, herzt Ihe, 
umfaßt mit dem antern Arm feine Frau). Diefen Neichthum habe 
id — warum ſuche ich ‚mehr? Diefen will ich verdienen. 
lernen. 

(Sie geben in diefer Umarmung fort.) 





Zweiter Aufzug. 


(Zimmer in bes Geheimenraths Haufe.) 


Erfier Auftritt, 
Sekretär. Hofratb. 

Sekretär (trägt einen Lehnftuhl vor, fest ein Tiſchchen mit 
Schreibzeug an tie Eeite vesfelben Im Hintergrunde ift cin reiches 
Bett mit einer Gallerie vor temfelben). 

Hofrath (tritt ein). Guten Morgen, Alter! 

Sekretär. Bringen Sie mir eine frifche Prife Spaniol? 

Hofrath. Ich habe v8 nicht vergeifen. 

(Reicht ihm eine Fleine blecherne Büchſe.) 

Sekretär (riecht zaran), Koftbar — erquichend! wahrer 

Balfam ! 


ar * 
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Hofrath. Wie hat der Onkel gefchlafen? 

Sekretär. But! (Nimmt eine Priſe.) Ach je — da — da 
ift ja Gold darin — 

Hofrath (vrüdt ihm die Sant). Der gute Tobak muß ja 
eine beffere Dofe haben. 

Sekretär. Gar zu gnädig! (WIN die Hand küſſen.) 

Sofrath. Ei, Papa! wo denken Sie hin? (Er umarmt in.) 

Sekretär. Ich Eann wohl fagen, daß ih Sie wie einen 
Sohn liebe; Sie. — Den Herrn Baron Frig hingegen habe 
ich mein Tage nicht leiden Fönnen. 

Hofrath. Er taugt auch nichts. 

Sekretär. Dir hat er von Kindesbeinen an alle erfinn- 
liche Poffen gefpielt — und bei dem alten Seheimenrath — 
ich fage Ihnen, wenn er nicht in Ungnade gefallen wäre — 
hätte er mich noch um mein Stückchen Brot gebracht. 

SHofrath. In Ungnade gefallen? Der Onkel wird ſich 
doch früh oder fpät feiner wieder annehmen. 

Sekretär. Gott bewahre! Wir Eennen und veneriren 
alle den gewiffen einzigen Erben. (Mit einer Verbeugung.) 

Hofrath. Da Wallenfeld doch einmal enterbt ift, fo 
glaube ich felbft, daß ich es fein werde. 

Sekretär. Betreiben Sie nur die Heirath mit der Com- 
teffe Bildau. Denn daran liegt ihm alles, wegen der vorneh: 
men Verwandtfchaft mit ihrem Onkel, dem General. 





Bweiter Auftritt. 
Geheimerathb. Vorige. 


Ghratb. (in ver Thür). Gabrecht! 
Sefretär, Excellenz! 
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Ghrath. Wer ift da? 
Hofrath. Theuerfter Onkel — 
Ghrath. (Fommt). Ah! der gute Bernau. — Embrassez 
moi! 
Hofrath. Ihr Wohlbefinden, gnädiger Herr Onkel, 
ift mein erfter. Gedanke. 
Ghrath. (um Eefretir). Iſt ein guter Menfch. 
Sekretär. O — was für ein Gemüth! 
Hofrath. Erlauben Sie mir, Ihnen etwas von den 
neueften Muftkalien vorzulegen. Ein Adagio — 
Ghrath. Von wen? 
Hofrath. Der Komponift bittet um Nachſicht. 
Ghrath. Selbft verfaßt? 
Hofrath. Eine Empfindung des Danke für den beften 
nkel. 
Ghrath. Ich acceptire es. Wie geht es mit der Com⸗ 
e? 
Hofrath. Wenn der Herr Onkel erlauben — fo erhalte 
unter Ihrem Segen heute das Jawort der Gräfin. 
Ghrath. Gott Lob! — Soll hier gefchehen, bei mir. 
Hofrath (küßt feine Hann) Mein Water! 
hrath. Sollt bei mir wohnen. — Gabrecht! 
etretär. Excellenz! 
hrath. Große Salla heute Abend. 
ofrath. Nun bin ich fo glücklich wie möglich. Aber 
armer Vetter! 
hrath. Wallenfeld? — Schlechtes Sujet. 
ofrath. Seine Armuth! — Ich habe der arınen Per: 
feiner Frau — nach meinen Kräften ein Almofen gege— 
— Wenn der Herr Onkel noch etwad — — 
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Ghrath. Nichts! War mein Erbe, follte mit der 
Comteſſe meinem Haufe ein Lüftre geben; — hat ein Bür- 
gerding genommen; ift ein liederlicher Spieler — 

Sekretär. Ja leider! und ſchickt alle Schuldner zum 
gnädigen Herrn Onkel — 

Ghrath. Brutalifirt mich! 

Sekretär. Und das Pasyquill, das neulich gegen unfern 
beften Herrn an das Haus geklebt war, foll von ihm fein. 

Ghrath. Alı le traitre'! 

Sefretär. Ich bin gewiß der Mann nicht, der jemand 
Tchaden will; aber da8 Devoir gegen meinen hohen Wohl: 
thäter geht über alles. 

Ghrath. Vetter, Er muß meinen Namen annehmen. 
Ich adoptire Ihn — 

Hofrath (niet nieter und küßt feine Hand). Der Simmel 
verlängere Ihre Jahre, damit ih Sie noch lange, Tange 
meinen Vater nennen Fann! 

Ghrath. Jegt bringe Er der Comteffe meinen Gruß. 
— Es foll ein Bouquet nahfommen. 

Hofrath. Der Himmel verleihe mir ein Herz wie das 
Ihrige! (Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Geheimerath. Sekretär. Hernach der Kammerdiener. 
Sekretär. Das iſt ein anderer Herr, als der garſtige 
Spieler. 
Ghrath. Submiß, geſchickt — 
Sekretär. Mitleidig — Hat er nicht der Kreatur Geld 
gebracht? — 


159 

Ghrath. Des Wallenfeld’s feiner ? Soll Eünftig weg⸗ 
bleiben. 

Sekretär. Ich fage es auch. 

Ghrath. Schickt fi nicht. 

Sefretär. Hat gar einen ſchlechten Auf, die Perfon. 
Die gnädige Comteffe Braut Eönnten es ungnäbig auf: 
nehmen. 

Ghrath. Ift das Weibsbild auch eine Kokette? 

Sefretär. Schlimmer, Ihro Ercellenz! 

Ghrath. Fi donc! — Ich wollte, der Herr Neveu 
wäre aus der Stadt. 

Sekretär. Die Schulden und das Lafterleben werden 
ihn wohl forttreiben. 

Ghrath. Eh bien! (Sest fig.) Mein Haus! 

Sekretär (heit). 

Kammerd. (tritt ein). 

Sekretär. Die leute — 

Ghrath. Und Sean mit der Geige. 

Kammerd, (geht ab). 

Ghrath. Heute muß nichts gelpart werden.: 

Sekretär. Sehr wohl. 





Vierter Auftritt. 


Vorige, Kammerdiener. Stallmeifter. Haushof: 
meifter. Jean mit ver Beige und einem Notenpulte. 
Ghrath. Sean — hieher. 
Jean (ſtellt fih mit dem Notenpult a an feine Seite). 


Ghrath. (gibt tem Sekretär die Noten). Soll das erefu- 
tiren. 
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Sekretär (gibt fie Sean), 

Jeau (ſtellt ſich in Poſitur). 

Ghrath. Haushofmeiſter! 

Haushofm. (tritt vor). 

Ghrath. Man fängt an. 

Jean (geigt ein Aragto). 

Ghrath. (nach einigen Takten). Bravo! (Zum Haushofmei⸗ 
fer.) Kein Diner. — 

Haushofm. (verbeugt fi). 

Ghrath. Nachmittags Spiel — Abendtafel auf dreißig 
Kouvertd — Hernach Bal pare. — Das neue Silber. — 
(Zu Sean.) Noch einmal die Stelle — 

Jean (wiererholt fie). 

Ghrath. (ſchlägt die Hände zuſammen). Mon Dieu, que 
cela est touchant! (Er trodnet die Augen. Zum Haushofmeiſter.) 
Slace von Ananas! (Winkt ihm zu gehen.) 

Haushofm. (tritt zurüd). 

Bedienter (meivet etwas dem Kammertiener). 

Kammerd. (dem Eekretär). 

Sekretär (redet leife mit dem Geheimenrath). 

Ghrath. Nein! 

Sekretär (tem Kammerbiener). Mein! 

Kammerd. (dem Verienten). Wein! 

Bedienter (geht hinaus). 

Ghrath. Könnte betteln, ginge mich nichts an. 

Jean (hört auf gu geigen). 

Ghrath. Sortgefahren! 

Jean (geigt weiter). 
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Fünfter Anftritt. 
Vorige. Herr von Wallenfeld, 


Hr. v. Wall, (tritt Heftig ein). Vergebung, lieber Onkel, 
daß ich hier mich eindränge. — 

Ghrath. (applawirı). Braviffimo , die Stelle! 

Hr. v. Wall, Kennen Sie mich gar nicht mehr? 

Ghrath. Nein! 

Hr. v. Wall, (tritt näher zu ihm. Gerührt): Einft war ich 
Ihr Liebling! 

Ghrath. Stallmeifter! 

Stallm. (titt vor). 

Hr. v. Wal. (tritt zurüd). 

Ghrath. Vormittag den Poftzug von Grauſchimmeln; 
fahre auf Sanspareil. Um vier Uhr der zweifigige Staats— 
wagen, Schecken, blau und filbernes Geſchirr, Pferde ein= 
geflochten. (Bedeutet ihm zu gehen.) 

Stallm. (tritt zurüd). 

Ghrath. Lnterfchreiben! — 

Sekretär (rückt ihm das Tiſchchen vor). 

Ghrath. (u Jean). Iſt genug! (Sekretär gibt ihm etliche 
Dufaten.) — Iſt vom Herrn von Sernau. Er geigt es heute 
Abend bei der Sete. 

Jean (verbeugt fich, und tritt mit dem Notenpulte zuräd). 

Hr. v. Wall. Herr Onkel! 

Ghrath. (zum Sekretär). Wie geht es mit der neuen Eifen- 
fchmelze? 

Sekretär. Bräfentire hier allerunterthänigft die ge= 
fchloffene Rechnung. 
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Ghrath. (feht in die Papiere). Zwölf hundert Thaler Leber: 
ſchuß? But! Kann noch ein Ofen angelegt werden ? 

Sekretär. Da ift der Bauanfchlag zu Hochdero Appre: 
bation. 

Ghrath. (unterfhreibt). Iſt für Ihn. 

Sekretär. Wie? 

Ghratb. Für Seine Rechnung. — Treue Diener muf 
man lohnen. 

Sekretär. Diefe Huld erkenne ich mittieffter Verehrung. 

Ghrath. Tiſch weg! — 

Sefretär (nimmt ihn weg). 

Kammierd. (fegt ihn nach dem Bette an). 

Ghrath. (feht auf). 

Bedienter (trägt ven Stuhl weg). 

Ghrath. Man geht hinaus. 

Sekretär (winkt). 

Rammerdiener, Jean, Stallmeifter, Saushof: 
meifter (gehen ab). 

Ghrath. (um Herrn von Wallenfeld). Was gibt's ? 

Hr. v. Wall. Herr Onkel, ich habe fehr gefehlt gegen 
Sie, ich fühle es. 

Ghrath. Gegen meinen Willen geheirathet. 

Hr. v. Wall. Noch mehr habe ich gegen Sie und mein 
Weib gefehlt — 

Ghrath. Mein Weib! — Weib! — Welche pöbelhafte 
Art fich zu erprimiren! 

Hr. v. Wall. Segen beide habe ich gefehlt. — 

Ghrath. Bitte, mich nicht mit der Allervortrefflichiten 
in Eine Klaffe zu rangiren. 
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Hr. v. Wall. Ich habe fehr gefehlt in meiner Lebensart 
nach der Heirath. 

Ghrath. Weiter! 

He. v. Wall. Bon Ihrer Großmuth auf dem glängend- 
ften Fuß erzogen, berechtigt zu den größten Erwartungen, 
habe ich mich vergangen, daß ich auf eine Art gelebt habe, 
Die ich ehedem eher hätte entichuldigen können. Es ift unver- 
antwortlid. Aber nun bin ich fo elend — 

Ghratb. Sch zahle nichts. 

Hr. v. Wall. Sch werde befchimpft. 

Ghrath. Hat's meritirt. 

Hr. v. Wall. Ich bin bettelarm. 

Ghrath. Hat ja zehn tauſend Thaler von Seinem Vater. 

Hr. v. Wall. (eſchaäͤmt). Sch hatte fie! Mein armes 
Kind — nur mein Kind dauert mich! 

Ghratb. Seht mich nichts an, das Kind. 

Hr. v. Wall. Herr Onkel, ih bin in Verzweiflung, 
wenn Sie mich verftoßen. Nur von der unmittelbaren Schan- 
de, bitte ich, retten Sie mich! retten Sie in mir den Na- 
men, ben wir beide tragen! Dann gehe ich fort von hier, und 
nie wage ich ed wieder, auf Ihre Güte Anſpruch zu machen. 

Ghrath. Iſt ſchon über alles difponirt für Herrn von 
Sernau. Der heirathet die Comteffe, ift an Kindeöftatt ange: 
nommen. Indeß, da Er ſich von hier aus dem Staube ma⸗ 
chen will — 

Hr. v. Wall. Ich möchte von hier gehen können! Ich 
möchte e8 bald Fönnen. 

Ghrath. Gabrecht! 

Sekretär. Excellenz! 


164 

Ghrath. (nachdem er eine Weile leife mit ihm gefprochen, u 
Wallenfelv). Der da wird Ihm meine Meinung fagen. — 

Hr. v. Wall. (ringen). Herr Onkel — fein Sie — 

Ghratb. Der da — 

Hr. v. Wall. Nicht ein Wort des Mitleidens gönnen 
Sie dem Unglücklichen, den Sie einft Ihren Frig, Ihren 
Sohn genannt haben? 

Ghrath. Satigirt mid — das viele Neden. Adieu pour 
jamais! (Geht ab.) 


Sechſter Auftritt. 


Hr. v. Wall, Nun? Was fol ich hören ? 

Sekretär. Pure Großmuth, wovon Ihro Ercellenz — 
befeffen find. Dero angeblihe Mariage ift ihm nun einmal 
abfolut zuwider. 

Hr. v. Wall. Weiter! 

Sekretär. Wenn Sie nun diefe durch eine förmliche 
Scheidung Eaffiren, und das erzielte Söhnlein unter dem 
Namen Monfieur Stern erziehen, fo will er Ihre Schulden 
bezahlen, Ihnen auch noch ein für allemal ein Präfent auf 
die Reife machen. 

Hr. v. Wall. Daraus wird nichts: mein ehrliches Weib 
behält ihren Mann und mein Sohn feinen Namen. 

Sefretär. Am! Ein vornehmer Name mit Pauvrete 
vergefellfchaftet, iſt nicht erklecklich! Nun, und die gnädige 
Frau wird es ja wohl auch zufrieden fein? 

Hr. v. Wall. Weshalb? weshalb die? 

Sefretär. Lieber Gott! — der Hunger thut weh. 

Hr, v. Wall, (Bitter). Allerdings! 
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Sekretär. Und wenn man jung ift, und ſchön ift, und 
fol hungern, wo man doch effen Eönnte, und zwar reichlich, 
da entftehen Reflexionen — 

Hr. v. Wal. Bösartiger Narr! 

Sekretär (mit Grimm). Das verbitte ih mir! Zum Nar- 
ren bin ich zu alt; habe auch Ihren Mißmuth nicht verdient, 
denn erft heute habe ich ihr eine Zubuße an Geld ausgemit- 
telt — 

Hr. v. Wall. Wem? meiner Frau? 

Sekretär. Ja! 

Hr. v. Wall. Dur wen? 

Sekretär. Durch Herrn von Sernau. 

Hr. v. Wal. Sch will nichts von ihm. 

Sefretär. Hunger und Kummer find — 

Hr. v. Wall, Erträglicher als fein Alınofen und Ihr 
Mitleid. — Hat fie e$ angenommen? 

Sekretär. D Bott! — zu Dank — vergnügt. 

Hr. v. Wal. Es ſoll zurück! Er foll Sein böfes Ge: 
wiffen in Anfehung meiner nicht mit einem Almofen erleich- 
tern, und ich will das meinige nicht mit einem fchlechten 
Streiche gegen mein Weib vermehren. Sagen Sie das dem 
Dnkel. Sagen Sie ihm, daß ich nichts mehr habe, nichts, 
daß ich verzweifle. Was aus mir wird, weiß Gott. Kann 
ih vom Schickſal noch etwas hoffen, fo ift es dafür, daß ich 
jegt mit der Ueberzeugung von hier gehe, eine heilige Pflicht 
gegen ein unglücliches Weib nicht verlegt zu haben. Hieher 
komme ich niemals wieder. (Geht ab.) 

Sefretär. Defto beifer, defto beifer! So Eönnen wir 
das Unfrige in Ruhe und Srieden genießen, mein Herr Ba- 
ron Obenhinaus und Nirgendsan. (Geht ab.) 
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Siebenter Auftritt 
(3m Haufe des Herrn von Wallenfelv.) 
Hofrath. Jakob. Hernach Fran von WBallenfeld. 

Hofrath. Was will denn die gnädige Frau? Ich bin 
fehr eilig. 

Jakob. Sie wird gleich hier fein. (Geht in's Kabinet.) 

Hofrath. Vielleicht proponirt fie ein Auskunftsmittel. 
Mielleicht wollen fie endlich fort. Ich will gern etwas thun, 
wenn fie nur gehen. — 

Fr. v. Wall. Ich danke Ihnen, daß Sie gefommen 
find. Sein &ie fo gut und nehmen &ie Ihren Brief zurüd. 
Seinen Inhalt verlange ich weder zu befißen, noch zu wiſſen. 

Hofrath. Nun — fo feßen Sie ſich felbft hintan. Aber 
— ie haben einen Sohn. Ich fage Ihnen, retten Sie 
fich und das Kind. Ihr Mann ift durch feine unbegreiflige 
Aufführung verloren. Er wird arretirt werden. 

Fr. v. Wal. Was fagen Sie — 

Hofrath. Auf einen Wechfel von taufend Thalern. Eben 
jegt wird er ihm zum legten Mal präfentirt fein. Ich weis 
e8 gewiß. 

Fr. v. Wall. Was kann ich dabei thun? Rathen Sie 
mir, 

Hofrath. Sich und das Kind retten, hier weggehen. 
Der Onkel gibt vielleicht was dazu. 

Ir. v. Wall. Und mein Mann? 

Hofrath (zuckt die Achſeln). Der iftgar zu nichtswürdig — 

Fr. v. Wal. Wir find fertig, Herr Baron. 

Hofrath. Wenn er nun eingefperrt ift, was nußt es, 
daß Sie mit zu Grunde gehen? Sollte ed Ahnen aber zus 
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räglicher dünken, ſich durch eine freiwillige Separation zu 
stten — 

Fr. v. Wall. (mißt ihn mit ten Augen und geht). 

Hofrath. Verfluht! Wenn das Weib nicht einen Streich 
acht, der ihn in der Defperation zum Teufel jagt, — fo 
serden wir den Miterben nicht los. 





Adter Auftritt. 
Voriger. Nektor Berger. 

Nektor. Dero Gehorfamfter — 

Hofrath. Wer find Sie? 

Nektor, Godofredus Berger! Licei nostri majoris 
Lector. 

Hofrath. Guten Morgen, Herr Rektor! (Geht ab.) 

Heltor (feht ihm nad). Etwas unfein! Etwas rauh! Er 
we ein Mordländer fein, die ſchon Tacitus in dem Traftate 
e moribus Germanorun fo ſchildert. 


Ueunter Anftritt. 
Voriger. Herr von Wallenfeld. 

Hr. v. Wal, (rennt ſchnell herein, ten Gut in’s Geſicht ge⸗ 
act). Zwei Stunden — nur zwei Stunden find mir noch 
brig! Hier Schimpf leiden oder dort Niederträchtigkeit be- 
eben. O Gott! nur Eins Fann mich retten — Tod! Tod 
egt in der Mitte! Tod rettet von beiden! — Aber — (er 
‚ieft fich im einen Stuhl) ich bin Vater ! 

Nektor (ver ihm aufmerffam zuhört und uubemweglich ta ficht, 
tt nun gu ihm). Dann liegt die Pflicht in der Mitte, Herr 
andsmann. 
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Hr. v. Wall. (ipringt auf). Wer find Sie? — 

Nektor. Nektor Berger. Und Sie? — 

Hr. v. Wall. Von Wallenfeld. 

Nektor. Ach! fo bitte ich taufendmal Ihro Hochwohl⸗ 
geboren, — — oder wie man Sie fonft titulirt — 

Hr. v. Wall. (Halb Laut). Unglüclihgeboren, fo Eann 
man mich nennen, fo. 

Nektor. Da fei Gott vor! Das Eann nicht fein. 

Hr. v. Wall. (fügtig hin). O ja. 

Rektor. Nein, ed wird niemand unglücklich geboren. 
Astra regunt homines, sed regit astra Deus. 

Hr. v. Wal. Mein Herr, was verlangen Sie von mir! 

Nektor. Sie find doch derjenige gnäbige — oder viel: 
mehr gute Herr von Wallenfeld, — der auf dem englifchen 
Kaffeehaufe bei der Spiel: und Schlachtbank eines gewiſſen 
einäugigen Korfaren einen jungen Menfchen vom Abgrunde 
gerettet hat? 

Hr. v. Wall. Ya, es war ein junger Menfch da, ber 
mit fihtbarer Angft und wenigem Gelde fehr heftig, unver: 
fihtig und keck fpielte — 

Nettor. Iſt mein Sohn gewefen, der von meinem bis: 
chen Armuth ſchon fieben Stück Louisd'or verfchleudert hatte, 
und ich bin gefommen, in Ihnen, der ihn vom Lafterwege 
gerifen hat, das Werkzeug der Vorfehung zu verehren. 

Hr. v. Wall, Nein, mein Herr, an mir ift nichts zu 
verehren. 

Rektor. Diefe Eoftbare Handlung an meinem Sohne — 

Hr.v. Wall. War Zufall — bloßer Zufall. Sch war 
[hen ausgeplündert, ftand müßig am Spieltifhe. Die Ver: 
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Iegenheit, die Jugend, das Geſicht des Menfchen intereifirte 
mid). Zufall! 

Rektor. Mit nichten! Ich ftatuire Feinen Zufall. 

Hr. v. Wall. Keinen Zufall? Nun, fo fagen Sie mir, 
welche Vorficht ließ mich , der ih Ihren Sohn heute gerettet 
habe, zum wüchendften Spieler werden, der fih und Habe 
und Gut und Weib und Kind fo hintangefegt hat, daß er in 
dieſem Augenblicke nicht über einen Heller Herr ift? nicht über 
einen Heller! — 

Nektor. Lieber Herr, Sie feßen mid in Erftaunen. — 
Aber — Die werden auf die Boten der Vorficht am Wege, 
die da rufen: fteh ſtill! Sie werden auf die Tonnen bei den 
Klippen und lintiefen, die da warnen, nicht geachtet haben — 

Hr. v. Well. Kann fein. 

Nektor. Sondern find im Luſtrauſch dabei vorüberges 
gangen. 

Sr. v. Wal. Mag fo fein, ja! Aber nun ift es ge⸗ 
fchehen. Was nun? 

RNektor. Wenn Sie einem dankbaren Mann ein Wort 
erlauben wollen, fo meine ich, Sie müßten gerade von der 
guten Handlung an meinem Sohne den neuen Lebenslauf ans 
fangen — 

Hr. v. Wall. Damit ift Eein fälliger Wechſel gezahlt. 

Rektor. Mit riftliden Muthe fortfahren — 

Hr. v. Wall. Davon effen Weib und Kind nicht, die 
durch meine Schuld hungern. 

Nektor. Hungern? So feine Leute! Standesperfonen ! 
— ei, ei! Nun, wenn dem fo ift, fo biete ih Ihnen aus 
fhwacher Dankbarkeit, — wenn Sie ed annehmen wollen, 
bis auf beffere Zeiten, fünf Louisd’or zum Darleh'n an. 

11. AR 
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Hr. v. Wall, Ehrlicher Mann, das darf ich nicht anneh⸗ 
men; denn bei mir fommen Feine beffere Zeiten. 

Nektor. Keine beffere? Da, ja! das ift Eure Lehre vom 
Zufall. Sch aber fage aus der Lehre vom hriftlichen Wer: 
trauen, ed wird beffer mit Ihnen werden. &o gehen Sie 
denn gefälligft mit mir. Ich habe von einem Buchhaͤndler 
für eine Weberfegung aus dem ©riechifchen zehn Louisd'or 
eingenommen, die meine Frau nichts angehen. Halbpart — 
ehrlicher, unglücklicher Mann! 

Sr. 9. Wall. Herr Rektor, das ift freilich fehr gut ge: 
dacht; (er feplägt fi vor den Kopf) aber ich Elender, ach! 

Netter. So nehmen Sie denn meinen armen guten 
Willen an. Bei Decafion meines Sohnes und Ihrer, muß 
ich doch fagen, daß wir in Europa mit ſammt unferer Kultur 
Euriofe Leute find. 

Hr. v. Wall, Wie das? 

Nektor. Bedenken Sie felbft! — wir haben hriftfiche 
Drden, welche für Gefangene betteln, die von denen ©ee: 
räubern genommen find; dazugeben wir willig unfer Geld her; 
wir fechten gegen die Seeräuber von Algier; gegen Diebe, 
welche bei Nacht einbrechen oder fonft rauben, bauen wir 
Galgen an jede Grenze; auch läßt die hriftliche Obrigfeit, 
andern zum Erempel, ihnen felbft aber zur wohl verdienten 
Strafe, fie ab und zu auffnüpfen: — dahingegen fehen wir 
ruhig zu, und figen daneben, wie bei angezündeten Kerzen 
ein Räuber und Karten- Pirate, mittelft eines gefchickten 
Daumens, in großer Kompagnie — ein Chriftenkind nad) 
dem andern auszieht, plündert, zur Verzweiflung treibt, 
oder zu einem Schelme macht! 

Hr. v. Wall, (feufjt). Es ift wahr. 
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Nektor. Stiehlt ein armer Kerl ein paar filberne Schnal⸗ 
en — ei! ba ift flugs die ganze Juſtiz auf den Beinen und 
inter ihm ber; muß aber Weib und Kind betteln, und ſtürzt 
ich einer, dem das grüne Tiſchchen alles abgenommen hat, in's 
Baffer, fo ftehen wir bei dem Leichnam, fagen: das Pharo 
yat ihn ruinirt, und jedermann geht ruhig heim. Der Räu- 
ver fährt in Equipage, die Beftohlnen nehmen demüthig die 
Hüte vor ihm ab, die Zuftiz fieht es, bleibt fißen und denke: 
as Pharo hat ihm geholfen. — Jedermann findet das alles 
yanz natürlich. Das ift denn doch aber fehr unnatürlich,, und 
yeißt die Lehre vom freien Willen fehr falfch erpliciren. 

Hr. v. Wall. Ift mir nicht mehr zu helfen, fo will ich 
ındern helfen. Kommen Sie zu Ihrem Sohne. Sch will ihn 
varnen, ihm fagen, wie es jegt mit mir fteht. 

Nektor. Das traurige Bild möchte mehr wirken, als 
Me Moral. Thun Sie es, um eines alten Vaters willen. 

Hr. v. Wall, Ich will es. Der Gedanke, daß ich diefen 
Menfchen von dem Elend rette, worin ich bin, beruhigt vielleicht 
vie Wellen, die in mir toben. (Geht ab.) 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Fr. von Wallenfeld. Jakob. 


Fr. v. Wall, Lieber Mann! 

Hr. v. Wall. (im Gehen). Ich komme gleich wieder. | 

Tr. v. Wall. Mit wen geht er ba, und wohin? — 

Jakob. Gnädige Frau, es ift fehrweit mit ihm gekommen. 

Tr. v. Wall. Wo geht er hin? 

Jakob. Gott weißes; aber — verzeih’ mir's Gott — ich 
vollte, er ginge in alle Welt! Draußen packen ihn wirt ir 

ar * 
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Raubvögel an. Der alte Kerl mit dem Wechfel, und — Sie 
werden fehen — er läßt ihn hinfegen. Was dann? Schande und 
Spott. Ehe ich das mit anfehen muß, möchte er lieber in 
Gottes Namen von hier fort gehen! 





Eilfter Auftritt. 


Karl. Vorige. 


Karl, Mutter! warn frühftücken wir denn ? — Es ift ja 
ſchon fpät, mich hungert fo fehr. 

Fr. v. Wall. Bald — bald — Ah Jakob! — 

Jakob (gibt ihm ein Eleines Weisbrot). Da, Karlchen — 
gehen Sie nur zu der Köchin. — 

Karl. Sie ift ausgegangen. Es ift auch Bein Feuer in 
der Küche, gewiß nicht! 

gr. v. Wall. (fept fi und weint). 

Jakob (mit untervrädten Thränen). Nun — id bringe 
Ahnen glei Mil — nur voran gegangen — nur voran! — 

Karl. Wo ſoll ich denn hin? esift ja niemand zu Haufe — 

Jakob. Ich will mitgehen. (Er geht ein paar Schritte mit 
dem Kinde, läßt es fichen, gebt zur Braun von Wallenfelr, Füßt ihre 
Hand, und gibt ihr ein kleines Papier.) Nicht böfe werden, liebe, 
gnädige Frau — Komm, Karldhen. (Gr geht) 

Tr. v. Wall. (wendet fi erſchüttert nach ihm um). Jakob! 

Jakob (m Gehen). Wir müſſen die Milch beſorgen. 

Karl, Sa wohl, ja wohl! (Hüpft fort.) 


— — —— 
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Bwölfter Auftritt. 
Frau von Wallenfeld allein. 


Mas ıft das? Was will der ehrliche alte Mann? — 
(Ste lieft vie Auffchrift) »An meine gute gnädige Frau.” (Sie 
macht das Papier auf und lieſt.) »Ich bitte Sie, befte, unglückliche 
rau, daß Sie den Sparpfennig ded alten Jakob's brauchen, 
bis es wieder anders wird. Wenn Sie mir das abfchlagen, fo 
gräme ich mich todt. Inliegend fünfzehn Thaler in Gold. Dero 
treuer Diener bis in den Tod. Zakob Stormann.? — Ya 
wohl treu! und treu in Noch und Elend. Ich nehme es an, 
obſchon e8 mein Herz zerreißt. 


— — —— 


Dreizehuter Auftritt. 
Vorige. Lieutenant Stern. 

Lientenaut (kommt herein, und umarmt Frau von Wallen⸗ 
feld). 

Fr. v. Wal. (zwiſchen Echreden und Freude). Ach Gott! — 

Lieutenant. Grüße dich Gott, Marie! 

Er. v. Wall. Mein Vater! mein Vater! 

(Sie fällt ihm um den Hals.) 

Lieutenant (Lebt ihr Geſicht auf). Wir haben uns lange 
nicht gefehen. 

Fr. v. Wall, (tüßt ihn, tann feine Sant). D lieber Vater, 
wollen Sie und endlich doch fehen? 

Lieutenant. Es ift ja wohl nöthig, daß wir beide uns 
fehen und fprechen. 

Fr. v. Wall. Die Freude, die Ueberraſchung laßt nich 
nicht fprechen. 
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Lieutenant. Es mag wohl deine erfte Freude fein feit 
den fünf Zahren, die du von mir weg bift: denn ich weiß 
alles, ob du mich gleich in deinen Briefen nichts haft merken 
laffen. 

Fr. v. Ball. Fünf Jahre Eonnten ie zubringen, ohne 
mich zu fehen ? ohne Ihren Großſohn gefehen zuhaben? Kom⸗ 
men Sie doch zu meinem Karl. 

Lieutenant. Hernach, hernach, liebe Marie! (Er umarmt 
fie.) Gott ſegne dich! du weinſt? — Ze nun, ed geht mir faſt 
auch ſo. Ich will aber nicht weinen, ich will mich freuen, daß 
ich dich fehe und habe; ich habe ja auf der Welt nichts als 
dich, und will dich nun nicht mehr laffen. 

Fr. v. Wall. Bleiben Sie bei ung? 

Lientenant. Nein. 

Fr. v. Wall. Aber doch einige Zeit? 

Lieutenant. Ye Eürzere Zeit, je beffer ift es — ich bin 
müde, mein Kind! (Er fegt ſich.) Setze dich zu mir. 

Fr. v. Wall, (ſett fi zu ihm, und nimmt feine Sand). Gott 
Lob, daß Sie noch fo gut ausfehen! 

Lieutenant. Noch mag es paffiren; aber Eins wird 
mir das Herz brechen. Liebes Kind, du bift eine Bettlerin. 

Fr. v. Wall. Großer Gott! erbarme dich unfer! (&ie 
bedeckt fich tas Geſicht mit tem Schnupftuche.) 

Lieutenant. Dein Mann, der gnädige Herr, ift ein 
fhlechter Kerl. 

Fr. v. Wall. Sie find ftrenge, lieber Vater, 

Lieutenant. Als die Reidenfchaft euch bethörte, dich und 
ihn, damals hätte ich ftrenge fein follen, und dir befehlen, 
laß ihn ziehen. Aber du Tiebteft, weinteft, fehnteft dich; er 
winfelte mit; Glücksträume trieben ihr Spiel mit meiner 
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Vernunft, und ich ſprach Ya zu deinem Elende. Vergib mir 
ed. Ich will jeßt fehen, wie ich es noch wieder gut machen 
kann. 

Fr. v. Wall, (ſteht auf). Mein Mann iſt ſtrafbar, aber 
er verdient einige Entſchuldigung. 

Lieutenant. Vor dem Gericht der Liebe, recht ſo. Du 
biſt ein braves Weib. Aber vor dem Richterſtuhl der Ehre ſoll 
er ſich ſtellen, dem Vater ſoll er Rechenſchaft geben. 

Fr. v. Wall, Hören Sie mich — 

Lieutenant. Und wenn er da nicht befteht — 

Fr. v. Wall, Der Vater wird den Sohn väterlich 
richten. 

Lieutenant. Gutes Weib! ich fage ed noch einmal: ich 
babe auf der Welt nichts als dich und die Ehre. Meine Ehre 
ift oft genug von der Allmacht der Kriegsminifter gekränkt — 
Ich bin viel gebraucht, zum Dank übergangen, gehubdelt, 
wieder gebraucht, und immer wieder übergangen worden. — 
Nun ich habe die Zähne zufammengebiffen, die Hand auf den 
Stich in die Bruft gelegt, den der feindliche Karabinier mir 
verfegte, und gedacht: er hat allenfalls den Pla gezeichnet, 
wo bad Ordensband liegen könnte — es liegt nicht da — 
auch gut! Das Gefühl von dem, was mir gebührt hätte, 
gelte für das Band, das ich nicht habe. Jeder Groll wurde 
verſchmerzt, wenn ich an dich dachte. Nun ift aber dein Glück 
auch zerftüct: was fol mich nun tröften, da ich in meinen 
Jahren eben jegt noch einmal übergangen werbe ? 

Tr. v. Wall. Wie? ift das möglich ? 

Lieutenaut. Ja, mein Kind. Ein junger Burfche fol 
mein Hauptmann werben. Diefe fehändliche Hintanfegung 
meiner Ehre hat alle meine Wunden wieder aufgerillen | und 


176 
deine Thränen brechen mein Herz völlig. Ich will Genug: 
thuung als Offizier und ald Vater: deshalb bin ich Herge: 
fommen; und nun laß mich nur machen. 
Er. v. Wall. Lieber Vater, wollen Sie meinen Karl 
noch nicht fehen ? 
Lieutenant. Za! — (Baufe.) Sieht er deinem Manne 
gleich ? 
Fe. v. Wall. Er hat viel Aehnlichkeit von Ihnen. 
Lientenant. Das Kind wird mich weich machen. 
Fe.v. Wal, Es wird für feinen Vater bitten. 
Lientenaut. Aber feſt bleibe ich doch ; denn deine ver: 
weinten Augen, liebe Marie, Elagen lauter, ald das Kind 
bitten kann. Komm, führe mich zu ihm. (Sie gehen.) 





Dritter Aufzug. 


(In tes Herrn von Wallenfelv’s Haufe.) 





Erſter Auftritt. 
Herr von Wallenfeld. Frau von Wallenfeld. 


Hr. v. Wall. (tritt haſtig ein). 

Er. v. Wal. (folgt ihm). Was haft du? was ift dir be: 
gegnet? Du haft etwas gegen mich! Sprich, fei doch offen: 
herzig! 

Hr. v. Wall, (gefaßt). Nun ja denn. Machdem er fie ſcharf 
angefehen bat.) Dein Vater ift hier ? 

Fr. v. Wall. Ganz unerwartet Eam er voreiner halben 
Stunde bier an. 
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Hr. v. Ball. Eebhaft) Unerwartet? — Hm! Ei ja doch! 
(Bleichgiltig.) Wo ift er hingegangen ? 

Fr. v. Wall. Ich weiß es nidi. 

Hr. v. Wall. (nad einer Baufe). Warum meideter mich ? 
Wie? 

Fr. v. Wall. Ich follte nicht denken, daß erdich gera- 
dezu meidet — aber — freilich — ift er etwas aufgebracht 
über dich. Du Eennft feine Grundfäße. 

Hr. v. Wal. Nun, (geftig) mit Einem Worte denn — 
Du haft ihn kommen laffen. 

Fr. v. Wall. Fritz! 

Hr. v. Wall, Zu Hilfe Eommen laifen. 

Fr. v. Wall. Thu mir nicht weh. 

Hr v. Wall. Du haft mich verklagt. 

Se. v. Wall. Sprit Unmuth aus dir, fo verzeihe ich 
dir gern. 

Hr. v. Wall, Ueberzeugung, — und Unmuth wegen 
der Ueberzeugung. Zwar habe ich e8 an dir verdient, daß du 
den Schritt gethan haft; aber doch habe ich es nicht erwartet. 
Sch habe e3 nicht erwartet. 

Fr. v. Wall. Wallenfeld, noch habe ich Dich nicht eine 
Klage hören laffen, was ich auch durch dich gelitten habe. Ich 
habe die Nächte geweint, und bin faft erlegen, um did am 
Zage Eein verweintes Geficht fehen zu laffen. Ich und mein 
Kind, wir find heute dem Hunger ausgefeßt gewefen wie die 
Bettler auf der Straße. Ich habe dir nichts davon gefagt. 
Jetzt aber zwingft du mich, daß ich mich auf diefe Geduld be- 
rufe, die mich deiner Frage und aller Antwort darauf hätte 
überheben follen. 

Hr. v. Wal. Es ift wahr, und ich dürfte wein Ir 
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nicht zu dir erheben, wenn ich diefe Geduld für Ergebung 
und Liebe halten Eönnte. Aber, wenn es Leichtfinn wäre — 
und — manbhat mir vorhinin meines Onkels Haufe etwas gefagt 
— man hat mir gefagt, du habeft von Bernau ein Geſchenk 
an Geld angenommen! von meinem Räuber, von dem Heuch⸗ 
ler, der mit Niederträchtigkeiten ohne Zahl meines Onkels 
Gunſt ſtiehlt, der mein Glück, deines und des armen Kindes 
Glück wie ein gemeiner Räuber an fich geriffen hat! — O 
Marie! — mie Eonnteft du das thun? 

Fr. v. Wall. Ich habe von Fernau einen Brief erhal: 
ten. Es war Geld darin. Ich habe ihn unerbrochen zuruͤck ge: 
geben. 

Hr. v. Wal. Was ſagſt du? Iſt's wahr? 

Fr. v. Wall. Ich berufe mich auf dein eigenes Gefühl 
von mir, ob ed mich einer Erniebrigung fähig hält. 

Hr. v. Wall. Ich weiß leider, daß gar Fein Geld mehr 
da war — ch fehe an den Anftalten für den Mittag, daß du 
welches haft ; woher haft du es? 

Fr. v. Wall. (gibt ihm Jakob's Brief). Daher. 

Hr. v. Wall, (left und wendet ſich ab). 

Fr. v. Wal. Von dem ehrlichen Jakob habe ich es an: 
genommen, von Fernau nicht. 

Hr. v. Wall. (gibt ihr Geld). Bezahle den Jakob. — 
Was Eann dir Fernau haben fchreiben wollen? Wie Eonnte 
er dir Geld ſchicken wollen? Es müffen doch Dinge — Un: 
terredungen — Vermuthungen vorher gegangen fein, auf 
welche er fo etwas wagen Eonnte. 

Fe. v. Wall, Mein Sreund — ich habe nur für mich 
gefprochen; Sernau habe ich nicht vertheidigt. 

Hr. v. Wall, Ich will ihm das Haug verbieten. 
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Fr. v. Wall. Immerhin! thue es. 
Hr. v. Wall. Marie! (Er betrachtet fie mit Bewunderung.) 
Eannft du mir vergeben ? 
Fr. v. Wall. Wenn du fo leicht den Glauben an mid, 
verlieren Eannft, wo follen wir beide Srieden und Ruhe her- 
nehmen? 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Lieutenant. 

Lieutenant. Da ift ja endlich der Herr von Wallenfeld ! 

Hr. v. Wall. Lieber Water, (will feine Hand nehmen) ich 
höre mit Freuden — 

Lientenant (wendet fih zur Frau von Wallenfelh). Laß ung 
allein, mein Kind. 

Hr. v. Wall, (tritt zuruͤck). 

Fr. v. Wall, Nichte gern. Laffen Sie mich da bleiben. 

Lieutenant. Sehorche deinem Vater, liebe Tochter. 

Fr. v. Wall, (fieht beide wehmüthig an, und geht ab). 





Dritter Auftritt. 
Herr von Wallenfeld. Lieutenant. 

Hr. v. Wall, (Hat die Arme eingefchlagen, und fleht auf ben 
Boden). 

Lieutenant (nach einer Pauſe). Nun, Herr Baron, was 
hören Sie mit Freuden ? 

Hr. v. Wal, (nievergefcplagen). Daß Sie zu und gefom- 
men find. Aber freilich ziemt es mir nicht, Sie zu empfan- 
gen. (Mit tiefer Befhämung) Neden Sie, ich muß alles ans 
hören. Ich darf nichts fagen, gar nichts. 


180 

Lieutenant. Sie find ganz irrig, mein Herr. Ich wer 
Ihnen nur fehr wenig fagen. 

Hr.v. Wall. Halten Sie alles für verloren, was ı 
mic) gewagt wird? 

Lieutenant. Wo die Bitten, die Ihränen eines fol 
Weibes nichts vermocht haben, wo der Anblick eines lieb 
guten Knaben nicht zu dem Herzen gelprocdhen bat, ba 
völlige Verwilderung, und ein folder Menfch ift in ein 
thierifchen Zuftande. Soll da der Schwiegervater noch wi 
feln oder zanken? Pah! Unſer Geſchaͤft fol gleich abgeth 
fein. Ich verlange — 

Hr. v. Wall, Ich verdiene Ihren Zorn. Aber we 
Sie wüßten — 

Lieutenant. Zorn? Nein, Herr! Zücdtigung verdie 
ten Sie; für den Zorn find Sie mir nicht mehr gut gem 
Wer Ehre und Vermögen verfchleudert, Weib und Ki 
nah Brot ſchmachten läßt, feine letzten Grofchen unter | 
Gauner bringt, ftatt zu arbeiten müßig geht, der — Ki 
und gut: ich habe Sie nicht ermahnt, weil ein jedes WW 
zu einem Spieler verfchoffen Pulver ift; ih habe abgeme 
tet, bis Sie ein Bettler geworden find. — Sept bin ich d 
und nehme meine Tochter wieder zurürf. 

Hr. v. Wal. Wie, mein Herr? Sie Fonnten die U 
menfchlihEeit begehen ? 

Lieutenant. Es fteht Ihnen wohl, dies Wort geg 
mich zu gebrauchen. 

Hr. v. Wall. Wenn ih Marien verliere — 

Lieutenant. Danken Sie Gott, daß ich fie mit nehm 
Bleiben Sie mit fentimentalifhem Wortkram weg. Deutli 
gefprochen: wovon fol fie eflen? Dder wollen Sie e8 erlebe 
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daß Ahr Weib an den Spieltifchen Zahnftocher und Deviſen 
verkauft? — Sch felbft bin arm. Was nach meinem Tode 
aus ihr wird, weiß Gott. Nun, bis dahin lebt ſie doch noch. 
Gott wird dann weiter helfen. Und ihr Kind — der herzens— 
gute Knabe! Ach! — heute zum erften Male Eoftet es mir 
eine Thräne, daß ich arın bin. 

Hr. v. Wall. Mann, deffen Blick ih mehr ehre und 
fheue, als alle ®erichte, gehen Sie bammherzig mit mir 
um. Ich ftehe am Abgrunde, ftoßen Sie mich. nicht ganz 
hinab! 

Bientenaut. Was wollen Sie? Haben Sie barmherjig 

gehandelt an Weib und Kind? Und ich — habe ih Rechen— 
fhaft gefordert von den fehlaflofen Nächten, die Sie mir 
Eoften? habe ich Rache gefordert für die zerfchlagne Blüte, 
die ich gezogen habe? Was will ih denn? Mein Kind und 
meinen Enkel, — fonft nichts. Sie überlaffe ih Bott. Mor⸗ 
gen früh um ſechs Uhr reife ih, meine Tochter und das Kind 
von hier ab. Gott befohlen. 

Hr. v. Wall. Halten Sie fi frei von aller Verant— 
wortung, wenn die Verzweiflung mich zu einer fchredlichen 
Ihat freibt? 

Lientenaut. Ja! Meine tugendhafte Tochter geht von 
einem lafterhaften Schwiegerfohne. 

Hr. v. Wall. Wenn mein gebeffertes Leben — 

Lieutenant. Niemals beffert ſich ein Spieler. 

Hr. v. Wall. Wie? — 

Lientenant. Wer fo gefpielt hat, wie Sie, der hört 
nie auf. 

Hr.v. Ball. Aber wie, wenn ernicht mehr fpielen kann; 
wenn Armuth es zur Unmöglichkeit mat, wie dam 
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Lientenaut. Dann gebären Armut, Habſucht, Ge: 
wohnheit, Geiz, Müßiggang, Werzweiflung und Rache 
aus einem nackten Spieler ein fo wildes Ungeheuer, daß ein 
ehrlicher Vater feine Tochter lieber todt auf der Wahre fehen 
muß, als an der Seite eines ſolchen Menfchen, den jeder 
Angenbli zum Räuber und Mörder ftempeln kann. — Um 
ſechs Uhr reifen wir. (@eht.) 

Hr. 9. Wall, (ta er einige Schritte gegangen iſt, geht ie 
ua). Vater! Water! 

Lieutenant. Meiner Tochter. 

Hr. v. Ball. (faßt feine Sant). Beſtehen Sie darauf! 

Zientenaut. Ja — 

Sr. Wall. Wagen ie e6? 

Lieutenant. Ich wage es auf Gott! — (Geht vor.) Wu 
wollen Sie? Vierundfechzig Jahre bin ich alt; fünfzig Jahre 
lang befchäftige ich mich beim Erwachen mit meinen Grund⸗ 
fagen, und empfehle fie Bott; dann gebe ih mich getroft in 
die Weltwirbel. Hiermit fage ih Ihnen, meine Tochter 
"geht mit. 

Hr. v. Wall. (peftig). Sofage ich Ihnen, daß ich mich — 

Lieutenant. Halt da! (Cr droht ihm) Junger Menſch! 
(Deutet gegen ven Himmel.) Nimm bich in Acht! (Geht ab.) 

Hr.v. Wall. Nein, das überlebe ich nicht! — Das 
Fann ich nicht überleben! — 


Dierter Auftritt, 
Voriger. Fran von Wallenfeld. Hernach Jakob. 
Hr. v. Wall. Weißt du e8? Nein, du Eannft es nicht 
wiffen. Dein Auge ſpricht Mitleid und Liebe. Du weißt es 
nicht, und Fannft es nicht wollen. 
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Fr. v. Wall, (erftaunt). Was denn? 

Hr. v. Wall. Marie! — tritt zu mir her — fieh mid 
n. — Weißt du, was bein Vater mit mir gefprochen hat? 

Fr. v. Wall. Wein! So wahr ih bin, ich weiß «6 
icht. 

Hr. v. Wall. Du ſollſt mich verlaſſen. 

Fr. v. Wall. Sagt das mein Vater? 

Hr. 9. Wal. Er will dich mit ſich nehmen, dich und 
a8 Kind. 

Fr. v. Wall. Ich werde nicht mit ihm gehen — 

Hr. v. Wall. Sch Fann dich nicht bitten, bei mir zu 
leiben. Ich bin verftoßen, elend, befchimpft, ein Bettler. 
Dein Vater hat ganz Necht: ich weiß nicht, wovon ihr 
norgen effen werdet. Ich bin ein verächtlicher Menfch. Wenn 
u das Band zerreißeft, das dich an Hunger und Sammer 
yindet — ich darf nicht murren: aber — 

Fr. v. Wall. Fritz! 

Hr. v. Wal. Aber ſchrecklich wäre es! ſchrecklich! Sieh, 
ch habe weder Vater noch Freund, alles wendet fi) von mir. 
— Glück und Frieden find auf ewig von mir gefchieden. 
Wenn du von mir trittft, wenn mein Kind von mir fcheidet, 
vas wird dann aus mir? — D Marie, Marie! Sch habe 
ichrecflich gefündigt; aber ich bin graufam geftraft! Dein 
Vater ift gerecht: aber die Gerechtigkeit ift Ealt. Die Liebe 
ft e8 nicht. Liebft du mich, fo fei barmherzig, verlaß mich 
nicht, da die ganze Welt mich von ſich flößt. (Er umfaßt ihre 
Rnie.) 

Ir. v. Wall. Höre mich an. 

Hr. v. Wall. Sei jetzt nicht gütig, — rede nicht fanft 
— ich bin zu tief verworfen, wenn du fanft HK. Eike 
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nur, fprih Sa oder Nein — Ja? — dann laß midy gehen 
und Rettung fuchen. — Nein? — fo laß mi gehen, und 
frage nie nach, wo ich geftorben bin. 

Fr. v. Wall. Ya, ja, ja! Ic bleibe bei dir. Ich 
theile, was dich trifft — ich verlaffe dich nicht. 

Hr. v. Wall. (fpringt auf). Marie! — AG, was Eann id 
dir anbieten? Armuth. 

Je. v. Wall. Auch die Dürftigkeit hat ihre Sreuden — 
Dürftigkeit und Qugend — Arbeit und Brot — Liebe und 
Treue — Liebe und Dankbarkeit fei unfre Cofung ! 

Hr. 9. Wall. Nimm mid auf — du haft mich geret- 
tet — dein fei mein Leben! — Ih will arbeiten. — Helfe 
mir Gott, daß du über der Zukunft das Vergangene ver: 
geflen Eönneft! 

Fr. v. Wall. Das werde ih, wenn du nicht mehr 
ſpielſt. 

Hr. v. Wall. Nie mehr, nie! 

Fr. v. Wall. Täufche mich nicht. — Diefe Hoffnung 
allein wird mich unterftügen. Spielft nie mehr ? 

Hr. v. Wall, Nie! 

Se. v. Wall. Gib mir dein Wort — 

Hr. v. Ball. (feufit). Ah, Marie! — gilt es dir denn 
noch etwas? 

Fr. v. Wall. Dein Herz gilt alles; dem babe ich mid 
gelobt; ich wage alles auf dies Gelübde. 

Hr. v. Wall. Wenn dich mein Herz betrügen Eann — 
dann verlaß mid), nimm dein Kind — und geh ohne Ab- 
fchied fort. 

Fr. v. Wall, Der Bund ift gefchloffen. (Sie umarmt ihn.) 
Ich rede mit meinem Vater, Nie verlade ih dich. (Eie geht ab.) 
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Hr. v. Wall. Nun will ih dem Arreft nochmals ent: 
gegen arbeiten. (&r ſchellt.) 

Jakob (kommt). 

Hr. v. Wall, Meinen Hut. 

Jakob. Sehr wohl. (Will gehen.) | 

Hr. v. Ball. Jakob! — Du ehrlihe Seele! Du ar: 
mer Dulder, lohne dir Gott! — ich kann's nicht. — Aber 
böre! — Ich bin beffer geworden; ih Tpiele nicht mehr. 
Heute Abend wollen wir uns zufammen fegen und Rath hal: 
ten, wie ich arbeiten und Geld verdienen kann. Sinne nach; 
dein Rath fol mir fehr werth fein. Trenne die Auffchläge 
von deinem Node; — du bift unfer Hausfreund — wir wol⸗ 
len noch gute Stunden leben. 

Jakob (Füst feine Han). Herr! — ich Eann nicht reden — 
laſſen Sie mich hinaus. 

Hr. v. Wall. Denn der Entſchluß gut zu werben 
glücklich macht — was muß es fein, wenn man gut gewors 
den ift! Laß mich — ich hole meinen Hut felbft. Ich will 
einen Dienft mehr von dir; aber Freundſchaft, Freund: 
ſchaft wollen wir beide uns erweifen bis in den Tod! 

" (&r gebt; 'an ter Thür begegnet ihm ‚Herr von Pofert.) 





Fünfter Auftritt. 
Vorige. Herr von Poſert. 


Hr. v. Wall. Ah, Herr von Poſert! — 
v. Poſert. Ich wollte noch einmal nachfragen, wegen 
des beliebten Zehntheild. Comment? 
Hr. v. Wal, Ich gehe nie mit Ihnen — Nie! Mic 
fol Gott bewahren! 
IH. ad 
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v. Poſert. Ah — was Sie fagn? Das ift betermi: 
nirt gefprodyen. 

Hr. v. Wall. Arbeit und Liebe find mein Zweck, mein 
Lohn, mein Gewinn! Pofert, Ihre Bank ift ein Bettelpfen⸗ 
nig gegen den Reichthum in meinem Herzen. 

9. Poſert (pufet, ficht ihn an und fagt ganı Fall): Sie find 
ſehr echauffirt. 

Hr. v. Ball. Jakob, geh zu meiner Frau, ſag' ihr, 
was ich mit Herrn von Poſert, der im engliſchen Kaffeehaus 
die Bank Hält, gefprochen habe. Sag' ihr alles. 

Jakob. Mit taufend Freuden, und Gott wird es Ihnen 
lohnen. (&r geht «b.) 

9. Poſert. Am! (Gert fd.) Ein Euriofer Umſtand! Die 
enorme Sröhlichkeit, die wundert mich doch. 

Hr. v. Wall. Und nun lebt wohl. Vergebe Euch Bett, 
was Ihr mir abgenommen habt! Mich feht Ihr nie wieder. 
Kommt aber ein armer Teufel, toll wie ih, heißen Blutes 
wieih, Mann und Water wie ih — an Eure Bank, und 
fet feine arme Seele auf ein Blättchen: fo ſchiebt fein Gelb 
weg, heißt ihn gehen. — Thut Ihr's nur an einem einzigen, 
— fo fei Euch mein Geld gegönnt! Adieu! (ee geht) wir 
find gefchieden. 

v. Pofert (Huftet). Wallenfeld ! 

Hr. v. Wall. (fommt zurück). Was ſoll's? 

v. Poſert. Das ift eine abfurde Propofition. Wo ift 
dad an einer Bank erhört, daß man jemandes Geld abwiefe? he? 

Hr.v. Wal. Macht's wie Ihr wollt. (Geht) Adieu! 

v. Poſert. He! und mein Geld? — Eure Schuld ? 

Hr. v. Wal, Morgen — übermorgen — 

9, Poſert. Den 17. anni currenüüs, im ewigen Leben? 
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(Er zieht die Uhr auf.) Mein, nein! feid honnet — und bezahlt. 
(Huftet.) 

Sr. v. Wall. Ich Eann nicht. 

v. Poſert. Nicht? (Hufe) Von dem höllifchen Reich- 
thum in Euerm Herzen möcht Ihr doch das Bröckchen in 
meine Bettelbank abwerfen. 

Hr. v. Wall. Verfteht mich doch — 

v. Poſert. ch verftehe nur was Elingt. 





Sechſter Anftritt. 
Vorige. Iatob. 


Jakob. Gnädiger Herr — (Er winkt ifm.) 

Hr. 9. Wall. (geht zu ihm. Eie reden Leiſe. Paufe). 

v. Poſert. Nun? Meine Zahlung — 

Hr. v. Wall. Seht zum Zeufel! 

9. Poſert. Denn wenn man body geht, muß man raſch 
auszahlen. Sonft iſt's gefehlt. 

Hr. v. Wall. (zu Jakob). Ich würde gleich ſelbſt kom⸗ 
men. Sagt ihm das. Ich Eäme gleich. 

Jakob (geht). 

Hr. v. Wall. (geht nachdenkend auf und ab). 

9. Poſert (huſtet). Nun, wer ift denn draußen? Wie es 
fcheint, (huſtet) find die Aktien gefallen. — Ha ha ha! ber 
Seelenreihthum ift außer Kours gekommen! he? 

Hr. v. Wall. Seid Ihr ein Menſch, Pofert? 

9. Pofert. Ei ja freilich! 

Hr. v. Wall. Sept Euch an meine Stelle. 

v. Poſert (ſteht auf) Würde mich infommodiren. Meine 
Stelle ift beffer. 

8 * 
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Hr. 9. Wall. Ich bin auf fo gutem Wege. 

v. Poſert. Nun fo zahlt mich. 

Hr. v. Wall. Pofert — ich bin in großer Verlegenheit 
— ich läugne ed Euch nicht — ich habe Wechfelarreft. 

v. Poſert. Ja. (Huftet.) Wenn man nicht einhält, und 
— dabei noch fo — fo — capriciös iſt — 

Hr. v. Wall. Wegen tanfend Thalern — 

v. Poſert. Und (gäpne) fonft fo in miferablen Umſtaͤnden 
ift — da geht es ordinär fo. 

Hr. v. Wall. Geht einmal ab von Eurer Art, feid gut, 
wagt einmal auf die Karte von der Seligkeit einer ganzen Fa⸗ 
milie. Nehmt reine Dankbarkeit zum Zins — leiht mir tan: 
fend Thaler. 

v. Poſert. Bewahre mid Gott! Mein — 

Hr. v. Ball. Pofert — ich ſtehe am Abgrunde! 

9. Poſert. Mein bischen Bares, das — 

Hr. v. Ball, Ihr habt ja mein ganzes Vermögen ge: 
wonnen — 

v. Poſert. Das roulirt in der Bank, und — 

Hr. v. Wall, Bon adhttaufend Thalern, Die mein waren, 
die Ihr eingeftrichen habt, leiht mir taufend. 

v. Poſert. Und das muß ich Euch fagen, (erntig) darin 
habe ich Aberglauben: wenn ich etwas aus der Bank verborgte, 
fo hätte ich mein Glück verborgt. 

Hr. v. Ball. Se nun denn — fo gehe es, wie es Eann! 
— Ich bin arretirt. Ich bin verloren. 

Jakob. Gnädiger Herr! — 

Hr. v. Wal, Rede laut! — Es wird jeßt alles laut 
werden. 
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Jakob. Der Eigenthümer des Wechſels — ift — er ift 
fehr ungeftüm. Er droht. — 

Hr. v. Wall. Ich Eenne den Teufel. 

Jakob. Er verlangt Perfonal-Arreft auf dem Thore. 

Hr. v. Wall, Wie? 

Jakob. Man fpräche in der Stadt, daß Sie fluͤchtig 
werden würden. 

v. Poſert. Ja, das fagt man — 

Jakob. Erverlangte deshalb, Daß Sie eingezogen würden. 

Hr. 9. Wall, So ift alles hin, und ich bin ohne Ret⸗ 
tung. 

v. Poſert. Ja, da hat nun jeder ſeine Mesures zu 
nehmen. Ich bin denn doch — mitleidiger. 

Unteroffizier (öffnet die Thüre, und ficht herein). 

Hr. v. Wal. Gleich, mein Herr — gleich! Nur einen 
Augenblick noch Geduld! 

Unteroffizier (macht zu). 

Hr. v. Wal. Jakob, geh zu meiner Frau, befchäftige 
fie nur einen Augenblick, daß fie nichts merkt. 

Jakob (geht). | | 

Hr. v. Wal. Pofert — um alles, was Ihnen jemals 
theuer war, beſchwöre ich Sie. 

v. Poſert. Freilich, (huſtet) iſt zu erachten, daß, wenn 
Sie einmal arretirt ſind, die andern Schuldner auch aufſte⸗ 
ben werden — 

Hr. v. Wall. Soll mein getreued Weib vor bein Ge: 
fangniß jammern? — — 

v. Pofert. Nun da ift ja Hilfe — Zugegr ifen! 

Hr. v. Wall. Wo ift Hilfe? 

v. Poſert. Werdet mein Croupier, \9 Kin gr 
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Thier — fo zahle ih den Wechfel, ald Vorfchuß auf Ihr 
Zehntheil — 

Sr. v. Wall. Nein, nein! in Ewigkeit niche! Ich 
kann nicht, ich kann nicht. 

v. Poſert. Dann zahle ih den Kerl — 

Hr. v. Wall. Lieber arretirt — 

9. Poſert. Wenn Sie Ihren Part fo ein zehn Jahre 
gezogen haben, Ihre eigene Bank etabliren können, und die 
Srömmigfeit dicanirt Sie dann noch — oder die Nobleſſe 
— was weiß ich, welche von beiden! nun — dann Lönnen 
Sie ein Waifenhaus bauen, und noch alljährlich, (hnſtet) ſich 
eine Gedäcdhtnißrede fundiren. 

Hr. v. Wall. Pofert! eine gute Handlung lohnt fid 
To füß. 

v. Kofert. Ein blankes Zehntheil, das ift doch gewiß ein. 
freigebige Handlung ! 

Unteroffizier (fieht herein, macht ganz auf, man flcht ti 
Mann Wade). 

Hr. v. Wall, (ringt die Hände). 

v. Poſert (fiept nach ver Uhr). Je nun — Ahr wollt lie 
der in Arreft Eriechen, und die Frau herum vagiren laſſen. 
Meinetwegen! fo macht Gedichte inder Gefangenfchaft. Ich 
pränumerire auf zehn Exemplare. Sch will auch meine fünf: 
undvierzig Dufaten noch zur Zeit ftehen laffen. Es ift fpär. — 
Adieu! Geht.) 

Hr. v. Wall. Pofert! — 

v. Poſert. Was iſt's? — (Kommt zurüd.) 

Hr. v. Wall. Pofert! — Nein, nihts! Geht! — 
Ich bitte Euch — geht fchnell fort — der Augenblick ift fchred: 
lich — geht! 
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v. Poſert. Nun ja, ich gehe ja auch. (@eht.) 

Hr. v. Wall, (verzweifeln). Pofert! 

v. Poſert. Nun was wollt Ihr denn? 

Hr. v. Wall. (reicht ihm die Hand). Da! 

v. Poſert. Was foll das? — 

Hr. v. Wall. Nimm mid — habe mib — ich bin 
dir verkauft mit Leib und Seele: Gott wird ed von dir 
fordern; ich Eann nicht anders. — Jetzt zahl’ aus! 

9. Poſert. Seid Shr mein Croupier ? 

Hr. v. Wall. Ja doch — in’d Teufels Namen! Ich 
bin's. 

v. Poſert. Wer flucht denn ſo gottlos? — 

Hr. v. Wall, Zahl aus! 

9. Poſert. Gott verleihe und Glück und Segen! (Huftet.) 
Sch will mit dem Manne reden — 

Hr. v. Wall. Zahlen! 

v. Poſert. But fagen. Er kennt mid. 

Hr.v. Wall. Da zahle her — blank und bar. — Für 
eine Gutfage bin ich nicht feil: Geld will ich. 

v. Poſert. Nun alfo heute Abend feid Ihr an der 
Bank? 

Hr. v. Wall. Und morgen in der Hole? nicht? Allons 
Kamerad, Geld her! 

v. Pofert. Heute Abend geht Euer Sold an. Ihr muͤßt 
aber aufpaffen. Denn — 

Hr. v. Wall. (fchlägt fih an bie Stirne). Ich bin ges 
lehrig. 

v. Poſert. Denn es Eommen gewandte Herren an den 
Tiſch. Nun — den Handfchlag darauf! 

Hr. v. Wall, (reicht ihm die Hans). Da denn — Nein! — 
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die Hand nit! Die habe ih meiner Frau gegeben — zu 
einem Tugendgelübde. Ach Gott! — Ad Marie! — Marie! 
— Marie! die Liebe — die Tugend — die Noth verkaufen 
mich an das after! — Da nimm beide Hände! nimm mid 
ganz! umarme mich! laß mich nicht mehr aus den Klauen — 
Aber nun gib Geld her! 

v. Poſert. Da ift ein Ring von zwölf hundert Thalern, 
bis ich heim komme — den laßt ihnen zum Pfande. In einer 
Stunde Eönnt Ihr das Geld bei mir holen. 

Hr. v. Wall, Her damit! (Cr geht hinaus.) 

9 Poſert. So, jet habe ich meinen Mann. Nun Eanı 
ich doch, wenn es nicht ſtark geht, mich in Gottes Namen ſchla⸗ 
fen legen , wenn's zwölf Uhr ift. Und er iftein Kavalier — 
eö bat mehr Anfehen! — Es verhitet manche imperktinente 
Trage. Er führt auch feinen Degen etwas kitzlich — da kam 
man denn doch, (huftet) die infolenten Nachfrager auch je zu 
weilen auf die Finger pochen. Man wird zwar dies und das 
gewohnt, und Gott Lob, ich habe mir eine lederne Stirne 
acquirirt: aber fo ein Burfche ift jung, und ſteht beffer vor 
dem Riß; wird ſchon anbeißen, wenn er nur erft einınal fo 
ein reines Summchen eingeftrichen hat! Zuerft wird er ein 
bischen generög fein wollen — hernach — verliert ſich auch das. 

Hr. v. Wal. (kommt wierer). Nun — der Schurke ift 
bezahlt. Unfer Handel ift gefchloffen ; wann fol ich mein Ge: 
wiffen abfehwören? 

v. Pofert. Ei Gott wolle ung gnädig fein! niemals. — 
Wenn mir nur der Kerl Feine Steine ausbricht. 

Hr.v. Wall. Seid ruhig! Ihr habt eben einen guten 
Stein ausgebrochen. Jetzt fagt mir die ganze Höllen-Praf- 
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ik auf einmal! Was muß ich lernen, um Euch nüglich zu 
ein ? 

v. Pofert. Kurios, (Huftet) von der Tugend zu reden! 
Man Eann doch nicht tugendhaft fein, wenn man nichts zu 
fien bat! 

Hr. v. Ball. Richtig! Sottehre mir Eure Philofophie ! 
$ch werde auch, bei Bott! nur darum ein Gauner, daß meine 
Srau Brot hat. 

v. Poſert (Hufe). Sch ärgere mich über ſolche Reden. 

Hr. v. Wall. Gebt mir noch Geld! Geld her! 

v. Poſert. Wie? noch mehr Geld? 

Hr. v. Wall. Noch etwas auf die Seele. Ich will mei- 
er Srau Prefente machen, und meinem alten Diener. Ich 
vill geweinte Thränen bezahlen, und Vorſchuß auf Verwün— 
chungen geben. 

v. Poſert. Wie viel Geld wollt Ihr denn? 

Hr. v. Wall. Fünfzehn Louisb’ors. 

v. Pofert. Einen? 

Hr. v. Wall. Menſch, biete mehr auf meine arme Seele. 

9 Bofert. Nun — da habt Ihr drei! 

Hr. v. Wall, FZünfe, nicht einen Heller minder, oder 
ch fage Euch den Handel auf! Fünf Louisd’ors. Ä 

v. Poſert. Nun da denn! (Hufe) Es ift aber ſchreck⸗ 
ich viel! 

Hr. v. Wall. Ihr. Eriege auch viel! — Nun, daß ih 
Euch nicht betrüge bei unferın ehrlichen Handel, fagt mir 
jleich alled Gute, was ich noch ablegen muß — 

v. Poſert. Steh uns Gott bei! Sollteman doch denken — 

Hr. v. Wal. Ich Eennte mein Handwerk ? Das wohl 
noch nicht. Ihr habt einen guten Fang gethan an mir. 
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v. Poſert. Es geht alles bei mir redlich und orben: 
lich zu. 

Hr. v. Wall. Hört, nehmt mich ſchnell in die Lehr. 
(Heimlih.) Wenn Ihr dann einen Onkel wißt, reich wie ei 
Nabob, Ealt wie ein Stein, und räuberifh wie wir, — da 
liefert mir an die Bank. Ausplündern will id ihn, daß erfe: 
nen Leichnam an uns verpfänden fol. 

9. Poſert (fügt ipn). Ye du närrifher Teufel — 

Hr. v. Wall. Weg da — die Stelle hat meine Fra 
heute geküßt — Aber wenn ein armer Teufel kommt wie id 
— Poſert — dann jagt mich von der Bank — Ich ſchrei 
ihm laut zu, fort von bier! wir warten auf deine Seel— 
Dann ftehe ih auf, erzähle meine Geſchichte — (Er beteh 
ich das Geſicht.) Allons, fort! Champagner her! — Chan 
pagner bis in die Nacht! So oft mein Gewiſſen fich regt — 
Champagner ! — fo oft mich an Eurer Seite ein Schaum 
ergreift, ftröme der Feuertrank in mein Blut, und ſchwemm⸗ 
die armen QTugendrefte weg! Raub und Champagner iſt die 
Lofung — (Er erſchrickt, finnt nad.) Ich habe zwar (weich) mei: 
ner armen Marie eine andere Lofung gegeben — — Nicht, 
nichts! Sie hatmich nur gebeten, Ihr habt mich gekauft 
— Raub und Champagner! das ift das Wort! (Er geht, ſiht 
feine Frau und erfchridt.) 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Frau von Wallenfeld. 
Hr. v. Wall. Biltdu da? Was willſt du? Willſt du 
mich noch einmal fehen, Marie? 
Fr. v. Wall. Du haft mir durch Jakob fo herzliche Dinge 
fagen laffen — 
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Hr. v. Wall. Nicht wahr? O das geht jeht ganz an⸗ 
ders! Ich bin reich geworben. 

Fe. v. Wall. Lieber Fritz — ift das wahr ? 

Hr. v. Wal. Mich mußt du nicht anfehen. Das ift der 
Mann, der ift das Werkzeug; (er ergreift ihre Band, und drängt 
fie nach ihm hin) der hat das Geld gegeben; der hat den Wech: 
fel bezahlt. Denn ich follte arretirt werden, mußt du wiffen. 

Fr. v. Wall, Mein Herr, Ihre Güte verdient — — 

Hr. v. Wall, Gebt fie haſtig zurüd). Still! danke ihn 
nicht — danke ihm nicht. (Er läßt fie Reben und geht von ihr.) Er 
hat dich unmenfchlich beftohlen — 

v. Poſert. Die gnädige Frau weiß ja nicht, was fie 
denfen fol — 

Hr. v. Wall. Sie weiß nicht — Gott Lob! Aber fie 
wird es wiffen, und dann — Adieu, Marie! Umarme mich! 

Fr. v. Wall. Srig, — um Gottes willen, was ift 
dir? — 

Hr. v. Wall. Noch find diefe Hände rein von Uebel: 
that — noch weint niemand über mich als du. Einft wird es 
anders fein! — O Gott! Gott! die Noth hat mich hinein 
geführt, nicht mein böfer Wille, nein, mein böfer Wille 
nicht. 

v. Poſert (ärgerlich). Hören Sie, ich habe ed nun ge— 
nug, und gebe fort. 

Hr. v. Wall. (fammelt fih). Sie haben Recht, Herr 
von Pofert — vergeben Sie mir. — Umarme mih, Marie, 
recht herzlich — 

Fr. v. Wall, (nachdem fie ihn umarmt hat). Sollen wir 
denn von einander ſcheiden, Fritz? 

Hr. v. Wall. Ich gehe nicht fort. Was du eint thun 
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mußt — hüllt das Schickſal noch in Finfterniß. (Er Fäutt xie 
der und umfaßt ihre Knie) Tugend, empfange meine Huldi⸗ 
gung! (Er fpringt auf, und faßt Voſert an der Band.) ort, Ka: 
merad! — Raub und Champagner! (Eie gehen.) 

Fr. v. Wall. Fritz! — Frig! um Gottes willen, höre 
mich! Wenn dein Wort dir heilig ift, fo höre mich! (Ihm 
nach.) 





Vierter Aufzug. 


(In des Geheimeurathé Haufe. Vorfaal.) 





Erſter Anftritt. 
Hofrath. Sekretär, beide nach Maßgabe feſtlich geleitet. 


Hofrath. Was ih Ihnen fage, Wallenfeld bat den 
MWechfel bezahlt, und ift mit dem Pofert in einem Engage 
ment als Croupier, ald Knecht an der Bank. 

Sekretär. Croupier, vom lieben Pofert? Nun, fo if 
er fchlecht genug, aber nicht arın genug. 

Hofrath. Pofert will fich fo eine Art von Anfehen mit 
Wallenfeld's Namen und Zigur geben; der Kerl ift eitel. 

Sekretär. Wir Eönnen gleich erfahren, wie das alle 
zufammen hängt. Der Pofert hat vorher einen andern Diebs: 
gehilfen gehabt — einen gewilfen Aron — den hat er nun von 
fi gethan; der zieht von hier weg, und mechfelte Heute früh 
Gold bei mir ein. — Wenn Sie den in der Gefchwindig: 
Feit ausforfchen wollten — Der Kerl ift ohnehin von Pofert 
disjuſtirt. 

Hofrath. Richtig geſehen, richtig! 

Sekretär. Ich kann zur Zeit nit van hier weg, wegen 
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er Solennität, bie heute fein fol — Der Kerl wohnt im 
nglifchen Kaffeehaufe — 

Hofrath. Ich laſſe ihn zu mir kommen. | 
Sekretär. Unbefchwert gleich. Iſt das alles wahr mit 
em Baron, fo. läßt fich’S drehen, daß ihn mein gnädiger 

Herr beim Kopf.nehmen kann. 

Hofrath. Er hält auf den Namen feiner Familie. 

Sefretär. O da ift Feine Gnade! Nur — wie bringt 
van ihn weg? 

Hofrath. Wenn der Onkel ihn arretiren läßt — 

Sekretär. Von der Polizei! Das thut er nicht. Der 
dame der Familie läßt das nicht zu. GSinnt nah.) Am! es 
züßte fo ein — ein — wie will ich fagen — flandesmäßiger 
(ereft fein — der müßte fo — verftehen Sie mich — als 
enn man ihn ſchonen wollte, ohne Unterfuchung, auf ein: 
1al wie ein Donnerfchlag kommen. 

Hofrath. Dazu könnte man ſich an den Kriegsminifter 
enden, an ben alten General; er haßt ihn ohnehin. 

Sekretär. Wenn man ihn als Verſchwender und wegen 
nEavaliermäßigen Betragens Fönnte zur Korrektion auf ein- 
sal, in einer Autfche, nächtlicher Weile, fo — als von der 
‚amifie , auf eine Bergfeftung bringen — der Onkel bezahlte 
ie Koften. 

Sofratb. Das geht, das muß fo gefchehen, das ge: 
hieht. — Es war fo eine Art Schulferl bei mir, der für 
yn fuppficiren wollte, den ſchicke ih zum Onkel. Ich fage, 
ier wäre Hoffnung — er follte nur das Elend recht fchilbern. 

Sekretär. Wenn er es gefchildert hat, dann laffen Sie 
ich nur einheizen. Gleich zur Sache, mein Lieber! 

Hofrath. Ya, fo geht ed an. Aber apropos Do ter 
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Lieutenant Stern, ber Vater der Wallenfeld, hier angekom⸗ 
men; ob das Feinen Querftrich durch unfre Rechnung mad? 

Sekretär. Macht nichts. D lieber Gott! der trübt uns 
kein Wafler. Eilen Sie nur, mein Werther! 

Hofrath. Nur den Geheimenrath nicht aus der Sand 
gelaflen, daß heute noch alled wegen der Erbſchaft fehriftlih 
in Richtigkeit gebracht wird. Ihre Erbportion, Tieber Sat: 
recht, bemeilen &ie nach meiner Dankbarkeit. 

Sekretär. Wir Fennen uns ja. 

Hofrath. Adieu, Papa. (Grhtab.) 

Sekretär. Wäre mir fehr ungelegen, wenn biefer nicht 
Erbe würde. Der Herr Fritz, wenn er wieder zu Onaden ge: 
langen Fönnte, würde mid) ehebaldigft aus dem Hauſe prome- 
viren. — Bat wieder Geld! — Verfluht! — Er muß von 
bier weg, fonft habe ich keine ruhige Nacht mehr. 





Bweiter Auftritt. 
Selretär, Lientenaut Stern. Bedlenter. 


Bedieuter. Wenn Sie mir nicht glauben wollen, ba it 
unfer Herr Sekretär, fragen Sie den. 

Sekretaär. Was gibt's? 

Bedienter. Der Herr will nicht glauben, daß Ihre Er: 
cellenz nicht zu Haufefind. Jetzt Eonnen Sie ed hören. (Seht at.) 

Sefretär. Nun ein für allemal, er iſt nicht zu Haufe. 
Was iſt's denn? — 

Lientenant. So warte ich hier, bis er fommt. 

Sekretär. Hm! kurios! Sch habe aber Gefchäfte, Eann 
mich hier nicht herftellen. — 

Lientenant. Cie belieben ſich nicht (türen au laffen. 
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Sekretär. Es ift auch nicht herkommlich, daß man ohne 
Permiffion hier wartet. Wer ift der Herr? 

Lieutenant. Lieutenant Stern. 

Sekretär. Ah fo! — fo, fo! Der Herr Lieutenant? 
der Vater von der — 

Lientenaut. Getroffen. 

Sekretär (mitleivig). Der Herr Lieutenant ? (Iudt bie Ach⸗ 
feln.) 3a du lieber Bott! — Segen Sie fi, Herr Lieutenant. 

Lientenaut. Braucht's nicht. 

Sekretär. Ja — das find — fo — traurige Um—⸗ 
ftände. — 

Lientenaut. Die Kondolenz verbitte ich. 

Sekretär. So, fo! Wollen Sie, fo kann ih Ihnen — 
sin Släschen Wein — 

Lieutenant (feyüttelt mit dem Kopfe). 

Sekretär. Etwas Malaga, oder — 

Lieutenant. Ich erwarte hier nichts Süßes. 

Sekretär, Nein, im Ernft, ohne Façon! 

Lieutenant. Façon werde ich nicht viel machen. 

Sekretär. So, fo! was wuͤnſchen denn der Herr Lieute⸗ 
nant fo etwa an Se. Excellenz auszurichten ? 

Lieutenant. Sie find ein neugieriger alter Mann. 

Sekretär. Gar nicht. (Aufgebläpt.) Aber es pflegt fo hier 
im Haufe alles durch meine Hand zu gehen. 

Lientenant. Das werde ich nicht. 
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Dritter Auftritt. 


Ein Bedienter kommt von ver Eeite, und Öffnet die M 
folget der Geheimerath. Vorige. 


Lieutenant. Das ift ja vermuthlich der Geh 
— Mein Herr Baron — 

Sekretar (um Lientenant). Pſt, pft ! jetzt nicht. 

Ghrath. (Hleibt Reben, ſtarrt beide an). Was gibt” 

Sekretär. Es ift — 

Lientenant. Ein Mann, der mit Ihnen zu reder 

Ghrath. Mit mir reden? (Geht vor.) 

Lieutenant. Gnaͤdiger Herr, wir beide find | 
einander verwandt worden — 

Ghrath. (feht ven Sekretär an). Verwandt? — 
nicht. 

Sekretär (achh. Lieutenant Stern. 

Lieutenant. Sein Sie fo gut, diefe Menfche 
ſchicken. Wir müffen allein reden. 

Ghrath. (verlegen). Allein? 

Sekretär (warnen). Ihro Excellenz! 

Lientenant. Oder nicht allein — wie Sie wol 

Ghrath. (gu dem Bebienten). Seht! Zum Sekretär.) 
da. (Berienter geht.) Was ſoll's? 

Lieutenant. Ihr Neveu proftituirt meinen MR. 

Ghrath. Wie heißen Sie? 

Lieutenant. Stern heiße ich , und der Wame i 
ehrlich, wo er aufgerufen wird. 

Ghrath. Ich habe meinen Neveu enterbt, wel 
nun nicht8 mehr an. 
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Lieutenant. Ich nehme meine Tochter und meinen 
Enkel mit mir fort. 

Ghrath. Sie thun wohl daran. 

Lienteuamt. Ich Eomme auch nicht Darüber zureden, 
fondern von Ihrem Neveu. Er taugt freilich nichts, muß aber 
doch leben. Ich bin arm. Sie find reich. Werden Sie ihn 
betteln laflen? 

Ghrath. ch gebe ihm nichts, gar nichts. 

Lientenaut. Das ift ungerecht. 

Sekretär. Ei, ei! 

Ghrath. Ich bin des Bettelns überdrüffig. Ift aber 
Ihre Tochter feparirt, und er kann bereinft noch durch eine 
ftandesmäßige Mariage fein Glück machen, fo ift mir es lieb, 
aber dermalen thue ich nichts. 

Lientenaut. Meine Tochter behält er nicht, und wenn 
er eine Million von Ihnen bekäme; aber Sie find fchuldig, ihn 
zu erhalten. - 

Ghrath. (um Sekretir). Schuldig? Höre Er doch! 

Lientenaut. Schuldig! Sie haben ihn zum Bettler er: 
zogen. Was hat er gelernt? Reiten, fechten, tanzen, fpielen, 
Muſik, und eine Quittung falfch und unleferlich ſchreiben. — 
Hätte er Wiffenfchaft, fo brauchte er jegt Ihre Hilfe nicht. 

Ghrath. Adieu, Herr Stern! 

Lieutenant. Der Monarch nennt mich Lieutenant. — 
Alfo geben Sie Ihrem Neveu nichts? 

Ghrath. Stein. 

Lieutenant. Nun — machen Sie das mit Ihrem Her⸗ 
zen aus. Sept habe ich für mich noch etwas mit Ihnen abzus 
machen, oder mit Ihrem Wapen. 

Ghrath. Mit meinem Wapen? Wer ficht dos om? 

I. Ak 
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Zientenaut. Sie! Sie felbft! 

Ghrath. Ich bin außer mir. 

Lienteuaut. Steht ed einem Manne Ihres € 
an, durch Schleichwege einen alten, gut gedienten 
um einen längft verdienten militärifchen Grad zu b 

Ghrath. Wen habe ich darum gebracht ? 

Lieutenant. Mich. 

Gbrath. Wie? — 

Lieutenant. Ein junger Menſch von hier, ein 
Gabrecht, ein Burſche von zwei und zwanzig Jahr 
durch Ihre Protektion mein Hauptmann werben. 

Sekretär. Menagiren Sie ſich, diefer Gabrecht 
Sohn. 

Lieutenant. Herr Geheimerath, Sie kennen m 
Auf meinem Gefichte fehen Sie den Gram vieljäpri, 
rüdfegung — und (gibt ihm Bapiere) daraus Fönnen G 
von meinem Verhalten und von meinen Wunden üben 
Als ehrlicher Dann find Sie fhuldig, dem Kriegs 
den Ihre Sollicitation für Gabrecht überrafcht hat, z 
richten, daß Sie ſich übereilt haben. 

Ghrath. Wie! 

Lientenant. And dies bald, denn mein Unve 
verftattet mir Eeinen Eoftbaren Aufenthalt. lim ſechs U 
gen früh reife ich ab. Lebergeben &ie dem Herrn $ 
meine Papiere. Sobald Sie mir diefe Gerechtigkeit ı 
haben, werde ich mich bei ihm melden. 

Ghrath. Lebergangen — wären Sie? — 

Sekretär. Sie follen begreifen, daß mein hoher 
feine Protektion verleihen Fann wen er will, ohne daß 
derer darein zu reden hat. 
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Lieutenant. Ein vierundfechzigiähriger Lieutenant — 
Herr Baron! Herr Baron! 

Ghrath. (m Sekretar). Es iſt freilih arg — aber — 
aan müßte etwa mit Seinem Sohne reden, daß der — 

Sekretär. Ach nein! Was geht dad meinen Sohn an? 
E6 beliebe der Herr Lieutenant den gewöhnlichen Weg ein: 
ufchlagen, und zum Herrn Kriegsminifter zu gehen. 

Lientenant. Ich will nicht den gewöhnlichen Weg ein- 
lagen , das fehen Sie doch wohl! Ich bin lange genug dar⸗ 
uf gegangen, bin vergefien und hintangefegt. Der Name 
on Wallenfeld Eoftet mir Thränen und Galle genug. Der 
ine plündert mein Herz, der andere meine Ehre. Sie haben 
efehlt; machen Sie ed gut, oder ich ftoße gegen Ihr Wa- 
en, daß der Edelmann dem Kriegsmanne Genugthuung 
jebe; eins von beiden müffen Sie thun, welches wollen Sie? 

Ghrath. Gabrecht — was meint Er? 

Sekretär. Sehen Sie, Herr Lieutenant, Sie find bei 
Sahren: wenn man Ihnen nun ein Stüd Geld — 

Lieutenaut (zum Gcheimenrath). Schaffen Sie ſich body 
ür Shr Geld ein beffered Organ, als dies alte Pennal da. 

Ghrath. Was fol ich denn? — Was wollen Sie! — 
Lieutenaut. Daß Sie gut machen, was Sie verborben 
‚aben, oder daß Sie ſich mit mir fchießen. 

Sekretär. Du mein Gott! Ein Mordattentat gegen 
Zochdero Perfon ! 

Lientenaut. Das verfteht der Herr nicht, der Herr Ba⸗ 
on ift Kavalier. 

Ghrath. Ganz recht. 

Lientenant. Es iſt ſchon ſpät — 

Ghrath. Ich gebe heute eine Fete, wo ic wid aıık 

ak * 


204 
abfommen Eann. Nun fo mag es denn fein! Ya! — Ant 
ted Namen — ja, id will den Sehler repariren. 
Lieutenant. Ich danke Ihnen. Das ift ehrlich. 
Ghrath. Freilich bin ich ehrlich. Ich will mit dem ⸗ 
Kriegsminifter fprechen. 
Sekretär. Aber mein Sohn — 
Lientenaut. Wann werden Sie mit ihm reden? 
Shrath. In — in — ja — ineiner Stunde. 
Lientenamt. But. Nach einer Stunde werde id 
bei dem Herrn Ariegsminifter melden laſſen. Der Herr B 
übergeben ihm meine Atteftate. Hiermit haben wir Eein 
ſchaͤft mehr mit einander. (Geht ab.) 


— 


vierter Auftritt. 
Geheimerath. Sekretär. 

Ghratb. Gabrecht! 

Sekretär. Excellenz! 

Ghrath. Hat mich in eine enorme Tranſpiration 
ſetzt, der — 

Sekretär. So verwegen wie der Kerl war — 

Ghrath. Hat mir ſchlecht in der Sache gedient — 

Sekretär. Das Vaterherz! Soll denn mein armer @ 
zurück ſtehen? 

Ghrath. Soll ich mich ſchießen? 

Sekretär. Gott wolle uns gnädig bewahren! 

Ghrath. Sein Sohn iſt ja Soldat — 

Sekretär. Ja, in ſo weit — 

Ghrath. Kann's ja mit dem Lieutenant aufnehmen. 

Sekretär. Ach Gott! — 
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Ghrath. Wil Hauptmann fein: — muß auch einmal 
losſchießen. 

Sekretär. Das Kind iſt ſo zart gebaut — 

Ghrath. Aber ich dann? 

Sekretär. Ach Gott! ein wahres Heiligthum für ung! 
Bei Leib und Leben nicht! Aber muß denn der grobe Mann 
gewinnen ? 

Ghrath. (Befinnt fih). Grob war er, glaube ich. 

Sefretär. Gegen fo einen Herrn? 

Ghrath. Iſt wohl wahr. 

Sefretär. Vorfehreiben! Und hater fich nicht mit fträfli- 
chem Mißtrauen gegen Se. Ercellenz den Herrn Kriegsmi- 
nifter in den allerverfänglichften Ausdrücken vergangen? 

Ghrath. Hat Red! 

Sefretär. Die ich bezeugen Eann. Er hat Sie herausge- 
fordert. Haben wir nicht ein allergnädigftes Duell-Mandat? 

Ghrath. Sreilih! Aber unferd gleihen — 

Sefretär. Einen Herrn: in Ihren Jahren zu provo- 
ciren! 

Ghrath. Iſt zwölf Jahr aͤlter als ich, der Lieutenant. 

Sekretär. Darum eben. Es iſt ein Invalide. Was will 
der mit Beförderung? 

Ghrath. Sollte ſich zur Ruhe ſetzen: das iſt wahr. 

Sekretär. Mit Hauptmannscharakter. 

Ghrath. Darauf könnte man antragen; da hat Er 
Recht. 

Sekretär. Fahren Sie zum Herrn Kriegsminiſter, und 
thun das. 

Ghrath. Wird aber feine Dienſtfähigkeit erweiſen — 
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und die Papiere hier, bie Atteftate, die ich felbft dem Mini⸗ 
fter produciren fol — 

Sekretär. Hm! — Bie könnten fie ja vergeſſen 
haben. — 

Ghrath. Habe meine Parole gegeben — 

Sekretär. Nun fo reden Sie von feiner Brutalität. 

Ghrath. Das wohl. 

Sekretär. Hochdiefelben beweifen einen Mordfrevel, ein 
Duell. 

Ghrath. Seht an. 

Sefretär. Dero hoher Name — und der Lieutenan 
bagegen ein Narr. 

Ghrath. Ein unruhiger Kopf. 

Sefretär. Ein Don Auifchott. 

Ghratb. Ein gefährliher Mann — 

Sekretär. Muß fort. 

Ghrath. Kichtig! Vorfahren — 

Sekretär. Sogleich. (Geht ab.) 

Ghrath. (trodnet fih die Stirn). Hat mir eingeheigt — 


der verdrießlihe Mann. Iſt freilich arm. Nun — will ipm 
am Ende was ſchenken. 





Fünfter Auftritt. 
Voriger. Sekretär. Hernach Nektor Berger. 


Sekretär. Da ift ein braver, redliher Mann — ein 
gewiffer Rektor Berger, der flehet fubmiffeft und mit gehor: 
famfter Devotion, ob er feine Aufwartung machen dürfe. 

Ghrath. Was will der Schulmeifter ? 

Sekretär. Er flehet ſo wehmöchio — 
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Ghrath. Sol kommen. 

Sekretär (geht hinaus). 

Ghrath. Wird eine Kollekte fein. (Er zieht den Geldbeutel.) 

Sekretär um Nektor (treten ein). 

Sekretär. Da, das find Se. Excellenz — Nur beherzt 
gefproden! — Nur friſch! 

Nektor. Dero allergehorfamfter — 

Ghrath. Eine Kollekte ? 

Nektor. Wäre wohl nöthıg, wenn ich nit Dero Men- 
fchenherz und angeftammte Großmuth zuvörderſt privatim 
aufrufen wollte. Der arme, unglüdlihde Mann — 


Sehfler Auftritt. 
Vorige. Bedienter. 

Bedienter. Der Wagen ift vorgefahren. 

Ghrath. (zum Rektor). Solche Leute machen immer lange 
Geſchichten. — Brauche nichts zu wiffen. Da ift Gelb. 

Mektor. Wenn Hochdieſelben fo zu geben pflegen, fo 
pflege ich nicht fo zu nehmen. Der arme unglückliche Mann ift 
Dero Herr Neffe, Baron von Wallenfeld. 

Ghrath. (fedt das Geld ein). Der? Dem gebe ich nichts. 
Reden Sie mit meinem Sekretär. Muß ausfahren. (Geht.) 

Sekretär. Geruhen doch Ihro Ercellenz noch zu verzie= 
hen. Es möchte eine Ertremität bei der Sache fein. 

Nektor. Za! das höllifche Feuer felbit ift bei der Sache. 

Ghrath. Reden Sie. 

Sekretär. Ab Sie hriftlicher Ehrenmann! Wie ift es 
denn mit dem Baron? 

Rektor. Er ift in Defperation, bat fi) aus Hunger 
und Kummer zu falfchen Spielern gefellt. 
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Sekretär. Da fol ja Gott ſich erbarmen ! 

Nektor. Nun ja. Wenn Gott ſich erbarmt, wie gefchieht 
da8 ? Durch Menfchen, die helfen können. Bier, der Herr Gt: 
heimerath ald Vaters-Bruder — 

Sekretär. Ihro Ercellenz find aber fehr aufgebracht, 
und das mit Necht. 

Nektor. Aber die arme Seele geht ja bei dem verrud: 
ter Spieler verloren. Der Kerl, der ihn in Satans Rama 
in den Klauen hat, der Herr von Poſert — ift einer von be 
nen, die der Herr gezeichnet hat; und ed wird eben ber gan 
zen Zeufeldrotte von der Polizei nachgefpürt. 

Sekretär. Was Lie mir fagen? Ei Ihro Ercellen;! 
von der Polizei! der hohe Name von Wallenfeld! Ach Get, 
Sort! 

Ghrath. Es iſt ſchrecklich! Was Eann ich denn thun? 

Sekretär (redet leiſe mit ihm). 

Ghrath. (innt nach). Meint Er? 

Sekretär. Sa! Denn ſonſt — GRedet wieder leiſe wit ihn) 

Ghrath. (nachdem er geredet hat). Das iſt wahr. 

Rektor. Es iſt ein junger Menſch ausgeplündert worden, 
deſſen Kurator die Sache anhaͤngig machen will. Ich kenne 
den jungen Menſchen und den Kurator. Der Handel iſt ſchlimm 
— ſehr ſchlimm! Da nun ich dem Baron Dankbarkeit ſchul⸗ 
dig bin, ſo bitte ich hier hoch und theuer, daß man ihn doch 
noch vorher da wegtreibe, und ihn rette. 

Sekretär. Nun, wir wollen ſehen. — Wer iſt denn aus: 
geplündert? 

Neftor. Ein Pfarrersfohn, der hier eine Erbfchaft für 
feinen Vater erhoben hat. 

Ghrath. Segen den hätte man falſch geſpielt? 
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Nektor. Das meint fein Zreund, der Lizenziat Wieder. 

Ghrath. Und mein Neveu war dabei? 

NHeftor. Leider Gottes. 

Sekretär. Und wußte um den Betrug? 

Nektor. Mein Sohn fürchtet es. 

Sefretär. Nun, Ihro Ercellenz? 

Ghrath. Hat Redt, Er. Muß fort. (Geht ab.) 

Hektor. Wer muß fort? Wohin? Wer? 

Sekretär. Ihro Ercellenz fahren zum Herrn Kriegs: 
minifter. 

Neftor. So? Und ih gehe dahin. 

Sefretär. Was? zum — 

Nektor. Zum Herrn Kriegsminifter. Sa, ja! Es ift 
hier bei der hohen Blutsfreundfchaft fehr Ealt hergegangen. 
E3 möchte dort allenfalls defto heißer denuncirt werden. Ich 
aber habe die unfterbliche Seele retten wollen, ohne den Leib 
zu verderben. Deshalb will ih mich hinmadhen — 

Sekretär. Ei, gehen Eie lieber an die Bank zum 
Baron — 

Nektor. Da würde ich betrachtet wie ein abgegriffenes 
griechifches Lerifon. Nein, ich merke wohl, was mir fonft 
obliegen will. In Gottes Namen! Friſch daran! Es ift eine 
geiftliche Patrouille gegen den böfen Feind. 

(Er geht haſtig fort.) 

Sekretär, Die ift mir ungelegen. Hm, hm! (Er venft 
nad.) Der Baron ift in Noch. — Ein Stud Geld, — fo 
ſchafft er mir Ruhe, daß der alte Lieutenant und nicht mehr 
turbirt. — Ich ängftige ihn mit der Feſtung, — bege ihn 
aus dem Lande. So ift allen geholfen. Friſch! Es ift eine 
weltlihe Patrouille für Habe und Gut. (Er geht ak) 
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Siebenter Auftritt. 
(In res Herrn von Wallenfeld’s Kaufe.) 
Jakob. Herr v. Wallenfeld. 


Jakob (padt im Hintergrunde an einem Koffer). 

Hr. v. Wall, (tritt ein, den Hut verkehrt, das Halstuch 
gebunden, mit allen Zeichen von Weinlaune und Erhigung). Hei 
— Jakob — Jakob! NRafch, alter Knabe! komm ber zun 

Jakob (traurig). Gnädiger Herr! 

Hr. v. Wall. Was gibt's da? Einpaden? Wer hat 
das befohlen? 

Jakob. Der Herr Lieutenant. — 

Hr. v. Wall, Pace aus! Wach’ auf, alter Traum 
fei gutes Muth's! (Er wirft ihm einen Thaler hin.) Da ift Ge 
Wo ift mein Weib? 

Jakob. Da d’rin. Sie läßt das Kind lefen. 

Hr. v. Wal. Rufe fie her! — Nimm dein Geld 
— Rufe fie her! Dein Geld folft du da wegnehmen. 

Jakob (hut es und geht). 

Hr. 9. Wall, Jakob! 

Jakob. Gnädiger Herr! 

Hr. v. Wall. Hole und Champagner. 

Jakob. Ach Gott! 

Hr. v. Wall. Champagner fouft du holen, Menf 
Ahr follt trinken. 

Jakob. Champagner mit Thränen? Ach! 

Hr. v. Wall, Thränen find Thorheit: weg damit! ı 
füßt ihn.) Glück und Champagner! Da ift Geld — fort: 
hole Wein! — Rühre dih! Der Sammer hat ein En 
Sort! 


all 
Jakob (gebt). 
Hr. v. Wal. (ruft in’s Kabine). Marie! — Weib! 
Marie — Eomm zu mir, komm! 





Adter Auftritt, 
Frau von Wallenfeld,. Karl. Herr von Wallenfeld. 


Hr. v. Wall. Haft du gegeflen, armes Weib ? (Er hebt 
Karl'n auf.) An meinen Hals, Junge! Da ift Geld, Marie! 
Da, Karl, da haft du Geld! laß dir Spielzeug holen. Lu⸗ 
ftig, Marie — Iuftig! Ich muß gleich wieder fort; ich habe 
euch nur erft einmal wieder froh fehen wollen. 

Karl. Da, Mutter, nimm du das Geld; du haft 
keines. 

Hr. v. Wall. Du ſollſt es behalten. Spiele damit, ſchenke 
es deinen Kameraden, laß dir Bilder holen — das Rad hat 
ſich gedrehet. — Lauf hin, Junge, und ſei fröhlich! Dein 
Vater iſt luſtig! Spring herum, Burſche, der Vater iſt froh! 

Fr. v. Wall, Was iſt das? Wie ſoll ich mir das er- 
klaͤren? 

Hr. v. Wall. Glück, Wein und Liebe! Das Glück 
bat Geld gebracht, der Wein Verftand gegeben, (er umarmt 
fie) die Liebe Eröne beides! Morgen gehen wir nach Aachen. 

Fr. v. Wall. Deine Luftigkeit ift wild, fie erſchreckt 
mid). 

Hr. v. Wal. Nichts davon! weg mit der Bedacht⸗ 
ſamkeit! weg mit Wehmuth und Sammer! Wir werden reiche 
Leute. Der Wein hat mich Elug gemacht, und gerecht gegen dich. 

Ir. v. Wall. Höre mih an. So lange bu traurig 
warft — — 
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Sr. v. Wall. Keine Moral! Sie macht Bettler, und 
zaghafte Bettler. Ich bin veich, feit ich Fröhlich bin. — 

Fr. v. Wall. Seit warn bift du fröhlich ? Darffk du 
es fein? 

Hr. 9. Wall. Ob ich ed darf? (Eenfzt.) Marie! (& 
gibt ihr die Hand.) Liebe Marie! (Cr fieht fie eine Weile an.) 

Br. v. Wall. Was haft du? 

Hr. v. Wall. Das mußt du nicht fragen. Jetzt nicht. 
(Seftig.) Uber das kann ich dir fagen, die Menſchen fint 
Raubthiere. Alle, alle! — An mir haben fie genagt, ſo 
gierig,, fo grauſam — daß du beinahe darüber verhungern 
wäreſt. (Gutmüthig.) Haft du denn gegefln, arme Marie! 
Es kommt gleich alles — es kommt au Wein. — Wie geht 
dir's, armes Weib? 

Fr. v. Wall. Du haſt alſo wieder geſpielt? 

Hr. v. Wall. Ja, geſpielt habe ich. Es war meine 
Pflicht. Sch muß wieder haben, mas mein war. Ich mt 
du und Karl. (Er umfaßt fie.) Deine Wangen müffen ihr 
Sarbe wieder haben, Anmuth und Wohlleben müffen wiete 
Grübchen bilden, das Lächeln muß die tiefe Spur der Thrä— 
nen ausgleichen. (Er Füßt fie heftig.) Darum habe ich gefpielt. 
Was haft du dagegen ? 

Fr. v. Wall. Dein Gelübde. 

Hr. v. Wall. Der Hunger hat ed gebrochen und bie 
Schande. Sieh mich nicht zweideutig an. Die ganze Welt 
ift ein heillofes Kartenfpiel, wo die gewinnen, welche die 
Karten ausgeben. Bei ung geht ed nur gefchwinder als im 
gemeinen Leben, das iſt der ganze Unterfchied zwifchen dem | 
Spieler am Pharotifche und dem Spieler am Schreibtifche. | 
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Fr. v. Ball. Da ift alles verloren, da ift Eeine Hoff» 
nung mehr! — 

Hr. v. Ball, Weg mit der Hoffnung! ba ift Geld! 

Fr. v. Wall. Habe es, ich bleibe arın, laſſe dich, 
nehme mein Kind, und folge meinem Vater. 

Hr. v. Wall. Ich verbiete dir das. Was ich bin, ward 
ich um beinetwillen. Dir ınuß mein Opfer zu gute Eommen. 
Ich bin dein Herr. Du follft gehorchen. 

Fr. v. Wall. Der Ehreund Mutterpflicht gehorche ich 
und verlaffe did). 

Hr. v. Ball. Du darfit nicht von der Stelle. 

Fr. 9. Wall, Mein armer Water hatte nur zu fehr 
Recht, ein Spieler wie du hört nie anf. Ich unglückfeliges 
Weib! 

Hr. v. Wall. Hier iſt Geld, und du ſollſt noch mehr 
haben — aber feine Thränen mehr! — Ich haſſe die Thrä— 
nen — wegkaufen will ich fie. Marie — erhebe dich zu mei⸗ 
ner Stimmung — erhalte mich im Fluge — denn wenn ich 
jemals matt werde, fo find wir alle verloren. 

Fr. v. Wall. Woher diefes Geld? 

Hr. v. Wall, Keine Frage! Eein Nachdenken! immer 
fort! immer weiter! — Es lebe Pofert und der Neichthum ! 





Yeunter Auftritt. 
Vorige. Sekretär Gabrecht. Hernach Jakob. 


Sekretär. Mein Herr Baron — 

Hr. v. Wall. Hinaus, falſcher Spieler! 

Sekretär. Wie? 

Hr. v. Wal, Sieh, Marie, neben dieſem bin ich ein 
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Engel. Das ift einer von den falſchen Spielern am Schrei 
tifhe. Er geht ehrbar einher, er betet, und würde um 
Welt Eeinen Grofchen auf einen Pharotifch legen. Doc h 
er mid) um die Erbfchaft gebracht. Stil davon! Ya alt 
Menſch, du haft mir verdammt falfche Karten gegeben. 

Sekretär. Ich verftehe nicht — 

Sr. v. Wall. Es thut aber nichts, ſollt Ihr wiſſe 
Bald bin ich ſo reich wie Ihr. — 

Sekretär. Das wäre wohl zu wuͤnſchen — 

Hr. v. Wall. Nein, beim Teufel, das ift es nicht. Ab 
nöthig ift es — nöthig! Denn feht, hungern Bann ich di 
Weib nicht laffen, verhungern Bann mein armer Karl nid 
Hunger bricht alle Dämme, Hunger ift allmächtig! De 
habt Ihr wohl gewußt, mein braver Vetter Fernau und Ih 
Zur Sache! Was wollt Ihr? 

Sekretär. Eine menfchenfreundlide Propofition thu 
allein Sie laffen mich nicht zum Worte Eommen. 

Hr. v. Wall. So redet denn! 

Sekretär. Der Herr Lieutenant Stern find über mi 
aufgebracht, weil mein Sohn ihm vorgezogen ift und Haup 
mann wird. — 

Hr. v. Wall. So ſoll er Euch todtfchlagen, oder Eur 
Sohn. 

Jakob (bringt Wein). 

Sekretär. Ich habe Ihnen proponiren wollen — 06 S 
namlich — 

Hr. v. Wall. Gib Acht, jegt mifchr er die Karte. 

Sefretär. Da Sie doch nicht in guten Umſtaͤnde 
find — 

Hr.9 Wall. Shr fügt — Hier it Selb. 
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Sekretär. Ob Sie zu Ihrem Velten, und für rau 
amd Kind — 

Hr. v. Wall. Sepe nicht auf diefe Karte, Marie. 

Sekretär. Ob Sie — 

Hr. v. Wall. Schenk ein, Jakob! 

Sefretär. Ob Sie von mir etwas an Geld annehmen 
wollten; dagegen aber — 

Hr. v. Wall. Wein ber! 

Jakob (bringt ihn). 

Sekretär. Dagegen aber den Herrn Lieutenant dispo⸗ 
niren, daß er Lieutenant bleibe, und meinen guten Sohn, 
ohne ſich an ihm zu reiben, zum Hauptmann avaneiren ließe? 

Hr. v. Wall, Nein. 

Sekretär. Ich wollte das Geld gleich zahlen. 

Hr.v. Wall, Nein, fage ih! Wir fpielen um Gelb, 
aber nicht um Ehrenftellen. Wein her! — 

Sekretär. Der Herr Lieutenant ift ein alter bürftiger 
Mann, dem mit der Hälfte von dem Gelde gedient wäre. 

Hr. v. Wal, Wer für Ehre dient, will Ehre. Ehre 
Eonnt Ihr meinem Schwiegervater nicht geben; wollt Ihr 
fie ihm nehmen, fo breche ih Euch den Hals, 

Sefretär. Am! mein gnädiger Herr, werden Sie nur 
nicht böfe. — Sie treiben doch jet allerlei Hantirung. 

Hr. v. Wall. Dank's Ihm und dem Onkel fein böfer 
Beift! — Aber fage Er Seinem Sohne, wenn er ſich mei- 
nem braven alten Schwiegervater vorbrängen wollte — fo 
würde ich ihn aus dem. Wege werfen. 

Fr. v. Ball. Frig! 

Sefretär. Herr Baron — Sie nehmen ſich ja des Herrn 
Schwiegervaters gewaltig an. 
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Hr. v. Wall. Sein Kind habe ih ihm geraubt, und 
alle Vaterfreuden! Er fteht am Grabe, und greift nach dem 
Schattenbilde der Ehre — Dies fol ihm werben, und fellte 
ih einen Gang auf Leben und Tod gegen den Räuber wagen, 
der ihm vorgreifen will. 

Fe. v. Wall. Brig — ich verzeihe dir alles! (Sie m 
armt ibn.) 

Sr. v. Wall. Lapt Euh am Wucher genügen, und 
plündert nicht im Gebiet der Ehre. 

Fr. 9. Wall. Die Tochter weint Freudenthränen, der 
Schmerz der Öattin fei vergeffen! Brig, dein Herz if ieh 
aut. Nie will ich diefen Augenblick vergeflen. (Sie will ihn u⸗ 
armen.) Ich gelobe — dir — 

Hr. v. Wall, (pält fie zurͤc). Schwöre nichts — ih 
will dich nicht betrügen — fromme Seele. 

Sekretär. Wenn der Herr Baron anders noch zu dr 
Pharotafel gelangen follten, wo eben der reiche Pfarrersſohe 
in Compagnie ausgeplündert ift — 

Hr. v. Wall. Hinaus! Aus diefen Händen fol das arme 
Weib den Giftbecher nicht nehmen — 

Fr. v. Wall. Srig, Fritz! Um Gottes willen, was 
ift das? 

Sekretär, Da, ja! Der Anwalt des jungen Menſchen 
ruft wirklich die Polizei zu Hilfe; — und wenn bes Herm 
Onkels Excellenz noch barmberzig dazwifchen treten follen, 
daß das Skandal mit der Feftung ein Ende hat — 

Hr. v. Wal. Hinaus, barmherziger Mörder! Ih 
habe mein Weib und Kind nicht gefchont, wer hält mich, daß 
ich deiner fhone — 

Fr. v. Wall. (fließt ihn in ihre Arme). 
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Hr. v. Wall. (zu ihr). Sei ruhig. In einer Stunde rei- 
fen wir, Pofert und ich — da ift Sündengeld. — (Leert bie 
Taſchen auf ren Tifch aus.) Nimm ed — nimm ed nicht — folge 
und — oder geh voraus — oder thu’ ed nicht — ich Eann bir 
nicht rathen, Fann dich um nichts bitten. Ich darf es nicht. 

Fe. v. Wall, Ach gerechter Gott! 

Sekretär (gebt ab). 

Hr. v. Ball. Mit Sröhlichkeit habe ich Dich hier weg⸗ 
fchmeicheln wollen — ich habe dich betrügen wollen — es ift 
jest am Tage, du bift vielleicht dadurch gerettet. — Rathe 
dir num ſelbſt — ich darf es nicht — Aber mich laß fort; denn 
nun du alles weißt, Eann ich deinen Blick nicht mehr ertra⸗ 
gen. (Will fort.) 

Er. v. Wall. (sält ihn auf). Bleibe — höre mid. Gib 
dad Geld zurüf — 

Hr. v. Wall, Nein. 

Fr. v. Wall. Laß mich es zurück geben. 

Hr. v. Wall. Nein. 

Ir. v. Wall. Ich bin dein Weib, ich bin Mutter, höre 
meine Bitte! Fritz, bein guter Engel redet durch mich — 

Hr. v. Wall. Er ift von mir getreten. 

Fr. v. Wall. Nein, nein, nein! Er faßt dich, er halt 
di am Abgrunde, trıtt zurück! 

Hr. v. Wall, Ind bettle? 

Fr. v. Wall. Erhalte dich bei der Tugend, erhalte dei- 
nen Sohn bei einem ehrlihen Namen. Sage, wohin fol 
ich das Geld tragen? Sprih! Der Augenblick ift fürdhter- 
lich. Rede! Wir wollen arın fein. — Ich bin ja reich genug, 
wenn ich dich ald einen Tugendhaften umarme. 

II. 48 
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Hr. v. Wall. Es ift zu fpät. — Mein Name ift untı 
den guten Menſchen ausgeftrichen. 

Fr. v. Wall. Hier nur; aber die Welt ift groß, dx 
Vaterland der Armen ift überall, und mit reinem Gewiſſe 
bringen wir an jeden Ort ein Kapital. Wem gehört da 
Geld? wohin follich es tragen? O rede doch, rede! Ich van 
gehe vor Angft. 

Sr. v. Ball. Ein entfegliher Augenblick Hat das % 
geworfen; ich habe mich felbft Iosgeriffen von dir; fliehe mid 
aber nimm das Gelb. 

Fr. v. Wall, Wohin fol ich e6 tragen — wohin? 

Sr. v. Wall. Ich habe dich retten wollen — und hab 
dich zu Grunde gerichtet — vergib mir, und laß dann be 
Schickſal feine Streiche vollenden. (Gr umarmt fle.) 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Lientenaut Stern. 

Lientenaut. Weg da — Böſewicht! 

Hr. v. Ball, (tritt zuruͤch. 

Lientenant. Wagſt du es, dein Laſterherz an dieſe tu 
gendhafte Bruft zu drücken? Großes Unglüd, Marie, for: 
dert Entfchloffenheit. Laß ihn und folge mir. 

Fr. v. Ball. Ich Eann nicht — 

Lieutenant. Wie? 

Fr. v. Wall. Ich darf nicht. 

Lieutenant. Morie, du weißt nicht, wer er ift. 

Fr. v. Wall. Ich weiß ed. Es tritt jeßt alles von ihm 
zurüd; er ift nun ganz allein; er ift in die weite Welt hin: 
aus geworfen, wo Eeine Stimme ihm mehr zuruft: wie Eann 
ich ihn verlaffen? 
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Lieutenant. Du bift Mutter — 

Fr. v. Wall. Und Frau! 

Hr. v. Wall, (erfhättert). Marie, folge deinem Vater 
— Erift gerecht, ich verdiene deine Liebe nicht. 

Fr. v. Wall. So nimm mein Mitleiden an. Ich will 
dich nicht mehr fehen, wenn e# fein muß — Wenn Ihr ern- 
fies Wort mein Gelübde zerreißt — und wenn bu dich los— 
reißen Eannft — fo will ich mich trennen; aber erft will ich 
dich retten! Water, das ift Menfchenpfliht — 

Lieutenant. Er achtet Feine. 

Fr. v. Wall. Uber er bedarf ihrer. Brig, rette dich — 
Mit diefem erftatteten Gelde ift das Verbrechen von deiner 
Seele genommen: eine Narbe bleibt in der Erinnerung, und 
diefe hüte dich, daß du nie wieder falleft. 

Hr. v. Wall, Vater, muß ich mid) von diefen Himmel 
ausfchließen? Sie Eennen den Menfchen — entfcheiden Sie 
— ih wage ed nicht — kann ih Marien Befferung geloben? 

Lientenant. Marie, wenn bu ihm folgft, wenn du 
felbft deine Ehre zweideutig machſt — was foll die Welt von 
dir und mir denken? Aus dir weint weichliche Liebe — aus 
meinen alten Augen drängen Ehre und Tugend heiße Tropfen 
herab — du hörft mich nicht? Nun, fo baue denn dein Heif 
auf Spiegelgelübde, gib mir dein Kind, und laß mein Herz 
brechen über dem Verluſt deiner Ehre! 

Hr. v. Wall. Nein, Marie! Lebe wohl! (Er geht; in= 
dem begegnet ihm Karl.) 


15 * 
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Eilfter Anftritt. 
Karl. Der Adiutaut. Vorige. 


Karl. Da find fie ale. Da ift der Vater — 

Hr. 9. Wall, (hebt ihn an fih). Karl! 

Karl. Und der da, ift der Großvater. 

Sr. Ball. (mil gehen). 

Adjutaut. Wohin wollen Sie, mein Herr? 

Sr. v. Wall. Ich weiß es feldft nicht. 

Adijutaut. Sie werden nicht fortgehen. Sie 6 
mich zum Herrn Kriegsminifter. 

Sr. v. Ball. Weshalb? 

Adiutaut. Drdre! Ich verlaffe Sie nicht mehr. 
Sie find der Herr Lieutenant Stern? 

Zientenaut. Ja. 

Adijutaut. Geben Sie mir Ihren Degen. 

Lientenaut. Bin ich Arreftant? 

Adiutant. Ya. 

Lientenant. Weshalb? 

Adiutant (zudt die Achſeln). 

Sr. v. Wall, Ah bei Bott, es ift der würdigfte 
der den Degen ded Monarchen trägt. 

Lieutenant. Ihre Ordre, mein Herr. 

Adiutant. Sie haben Zweifel? — 

Lientenant. Ich fuche Zweifel. 

Adiutaut. Hier ift die Ordre. (Zeigt fie) 

Lieutenant (ter, gibt fie zurück, ſchlägt mit der Hant 
Stirn, macht den Degen Ins). Hier ift mein Degen. (@ 
Degen hinlegen, behält ihn aber noch.) Zwar Eoftete es ı 
Minden einige tiefe Riſſe in die Haut, weil ich dich nie 
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geben wollte; zwar wurde er mir noch niemals abgefordert — 
indeß — da ift er. 

Adiutant (zum Herrn von Wallenfel). Gehen wir, Herr 
Baron! 

Hr. v. Wall. Nur ein Wort noch zu diefen — (Zur Frau 
von Wallenfeld.) Vergiß mih! — fei Witwe; aber verachte 
mich nicht! (Er führt Karl zu ihre.) Bleib bei deiner Mutter. ' 
Sott mit euch allen! — Kommen Sie, Herr Adjutant. 

(Sie gehen.) 


Bwölfter Auftritt. 
Frau von Wallenfeld. Lieutenant. Karl. 


Karl. Wo geht denn der Water hin? 

Fr. v. Wall, Vater! lieber Water! — (Sie wirft fih an 
feine Bruft.) 

Lieutenant (zu ipr). Keinen Mann! Keine Ehre! — 
(Er faßt an feine Seite.) Und ich Eeinen Degen! Zurüdgeftoßen 
von Staat und Menfchheit, was bin ich denn noch ? (Er fieht 
das Kind an.) Großvater! ja, diefe Charge hat die Natur ger 
geben, und Eein Reglement darf fie antaften. Komm, Karl, 
(er zieht ihn zu fi) wir wollen mit einander fpielen. 

Karl. Lieber Großvater, ih möchte gern mit deinem 
Degen fpielen, nun haftdu ihn aber weggegeben. 

Lieutenant. Ach, Marie! Das ift ſchmerzhaft! (Heftig.) 
Keinen Degen mehr! Eine Schaufel will ih nehmen, und 
den Boden umgraben, zur Nahrung für dic) und dein Kind. 
Das ift eine nügliche, gefegnete Armatur. 

Karl. Sei nicht böfe, lieber Großvater. 

Lieutenant. unge, lerne das eld graben, Kuratanan, 
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erwirb dir Brot, ein Dad und Frieden hier, bier! (Auf ses 
Herz deuten.) Der übrige Tand, um den bie Menfchen fid 
balgen, ift nicht werth, daß du deine Hand darnach ausftredft. 





Fünfter Aufzug. 


(Bei dem Kriegsminifter, General von Bilden) 





Erfier Auftritt. 
Adiutaut ſchreibt. Sekretär Gabrecht tritt ein. 


Sekretär. Habe ich die Ehre in Ihnen den Herrn Adju⸗ 
tanten Sr. Ercellen; des Herrn Generals gehorfamft zu be: 
grüßen? 

Adiutant. Ich bin Adjutant bei dem Herrn General. 

Sekretär. Se. Ercellenz;, mein gnädiger Herr, ber Herr 
Geheimerath Baron von Wallenfeld, ſchicken mich an des 
Herrn Generals Excellenz — 

Adjutaut. Sie können jegt nicht vorfommen. Der Herr 
General ift dringend befchäftige — 

Sekretär. Das wiffen wir wohl, Mit unferm Neveu? 

Adjutaut. Ja. 

Sefretär. Ach Bott! Das Unglüf! Mein armer rHerr 
iſt ganz von ſich. Eben deswegen bin ich geſchickt, daß doch 
der verehrungswürdige Herr General die Sache zu befchleu: 
nigen gnädigft geruhen möchten. 

Adiutant. Der Herr General unterſucht die Sache ge: 
nau. Er ift freilich fehr aufgebracht. 

Setretär. Nicht wahr? So eine himmelfchreiende Bos: 
Heit von einem fo jungen Hein! Wod kun @ einem fchar: 
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manten Haufe! Eben da meinen mein gnädiger Herr, der Herr 
General möchten ſich nur nicht etwa von ihm erweichen laffen, 
indem er gar ein böfes Mundwerk hat, nicht viel unterfuchen, 
da ja ohnehin leider alles Schlechte von ihm nur zu gewiß ift, 
fondern den gott- und ehrvergeffenen Spieler ohne weiters 
bei Nacht und Nebel gebetener Maßen auf eine Feſtung paden 
laffen. Er wollte zu den Spefen des Unterhalts das Seine 
beitragen. Möchten Sie dies nicht gefälligft dem Herrn Ger 
neral berichten ? 





Buweiter Auftritt. 
Vorige. Kammerdieuer. 

Kammerd, Lieutenant von Baum ift mit dem Herrn 
von Pofert unten. 

Adjutant. Sol fich nur in's Eleine Speifezimmer bege- 
ben, und dort warten, bis der Herr General befiehlt. 

Kammerd, Sehr wohl. 

Adjutant. Der Herr Lieutenant möchte ihm aber nicht 


von der Seite gehen. — Doch — ich werde das felbft beforgen. 
(Seht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Sefretär. Rammerdiener. 
Sekretär. Iſt der Pofert auch herbei geholt? Nun — 
da wird ed maß abfeßen. 
KRammerd. Kann fein. 
Sekretär. Der Herr General find fireng; da wird ficher 


ein Exemplum ftatuirt. Hat ber Böfewicht, unfer Baron, 
fhon eine Wache vor ber Thür? 
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Kammerd. Noc nicht; der Stabsauditor ift bei ihm 

Sekretär. So wird er doch feinen Dann Eriegen, da| 
er nicht etwa echappiren Fann. 

Kammerd. Wenn's der General befiehle. 

Sekretär. Iſt noch nichts penetrirt, ma6 der Herr Ge 
neral fo wohl finaliter mit ihm anfangen wird ? 

Kammerd. Der General ift fehr zornig. 

Sekretär. Ah — das wäre alfo doch gewiß? 


Vierter Anftritt. 

Vorige. General. Adjutaut nu Nektor Berger. 

General, Sagen Sie Ihrem Herrn, mit dem Soupe 
und Ball Eönnte ed von Zeiten der Comteffe und meiner fü 
heute nicht8 werben. Ich müfite bitten ed auszufegen. 

Sekretär. Ach Gott! das wird ein leidwefen verurfachen 

General. Ich erfuche den Herrn Geheimenrath zu mi 
zu kommen. Ich mag in der fchändlichen Sache nicht ohn 
ihn verfahren. 

Sekretär. D! was das anlangt, belieben fich de 
Herrn Generals Ercellenz gar nicht zu geniren. 

General. Ich erwarte alfo den Herrn Geheimenrath. 

Sekretär. Dürfte ich fragen — wie ed mit meinen 
Sohne, dem Hauptmann, fteht — da der Herr Lieutenan 
Stern ſich meldet? 

General. Er bleibt Hauptmann, Ihr Sohn. 

Sekretär. Gott fegne Ihro Ercellenz zeitlich und ewig 

General. Ihr Diener. 

Sefretär (empfiehlt fi). 

General. Ich danke Ihnen für das Zutrauen, mei 
Herr Rektor, womit Sie fi) an mid; gewendet haben. 
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Nektor. Geruhen Diefelben zu erwägen, daß er in das 
Lafterleben erft Heut, und aus Noth eingetreten ift. — 

General. Pfui! Eeine Vertheidigung! Auch will ich als 
Kavalier und Gouverneur nur bewirken, daß er der öffentli- 
chen Polizei entgehe, aber wahrlich nicht feiner Strafe. Falſch 
fpielen! — Die Galle läuft mir über — 

Nektor. Der Advokat meint, der bösartige Pofert hätte 
die Karten bezeichnet. 

General. Genug! Gehen Sie zu dem Advofaten, fein 
Sie fo gut, geben Sie ihm dies Papier. Ich ftehe dafür, daß 
fein geplündeter Klient die Summe wieder befommt. Er foll 
bis auf weiters fich ruhig verhalten. 

Nektor. Herr General, der Baron hat doch meinen 
Sohn gerettet, fol denn ich ihn in's Verderben geftürzt 
haben ? | 

General. Zür jept gehen Sie zu dem Advokaten, dann 
Eommen Sie zu mir wieder ber. 

Rektor. Ah Gott! So habe ich ihn dann zwifchen 
Scyllam und Charybdin geführt? Nun ich will den Gang 


thun, aber gleich wieder da fein, und bitten und fleben. 
(Seht ab.) 





Sünfter Auftritt. 
General. Adjutant. 


General (geht auf und ab). Verdammte Gefchihte! Was 
macht er denn, der heillofe Menfch, der Wallenfeld? 

Adjutant. Er ift in fich gekehrt und finfter. Den Un 
teroffizier habe ich vor der Thür gelaffen. 

General. Gut. Heult der Burfche etwa? 
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Adiutaut. Nein. 

General. Beſtellen Sie, daß in zwei Stunden eine 
Kutſche und vier Dragoner an ber hintern Thorfahrt bereit 
find. 

Adiutaut. Schr wohl. 

General. Man hat doch dem Pofert bedeutet, daß er 
feine Kaffe mit herbringt? 

Adiutant. Ja. 

General. Jetzt will ich den Lieutenant Stern haben. Ih 
will mit ihm allein fein. 

Adiutant (geht ab). 

General (nimmt Papiere aus ter Tafche und Tief): » Schanje 
erobert — Rückzug gedeckt — (ie ſtill weiter.) Sich in die: 
ſem gefährlichen Paß acht Stunden ohne Soutien gegen im 
überlegenen Zeind gehalten, und dadurch alles für den glüd: 
lichen Erfolg des entfcheidenden Tages vorgearbeitet, felbit 
Dabei vier Bleffuren erhalten? — Hm! Und doch noch Lie: 
tenant? Das iſt ſtark. 


Sechſter Auftritt. 
General. Lieutenant Stern. 

Lientenant. Ihro Ercellen; haben mich berbefcheiden 
laffen — ich erwarte Ihre Befehle. 

General. Sie find ein unruhiger, heftiger Mann, Herr 
Lieutenant. 

Lieutenant. Hat man Ihro Ercellenz meine Papiere 
überreicht ? 

General. Hier find fie. 

Lientenant. So hoffe ih, daß ihr Inhalt Dero Frage 
eines Theils beantwortet. 
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General. Diefe Papiere, denen ich vollen Glauben zu 
geben mehr als Eine Urfache habe, befagen, daß Sie brav 
gedient haben — und fehr brav. 

Lientenant (verbeugt ſich). 

General. Sie müflen oft übergangen worben fein. 

Lientenant. Ya, fehr oft. 

General. Wie ift das zugegangen ? 

Lieutenant. Man hat meiner nicht geachtet. 

General. Das war ungerecht. 

Lientenant. Dafür habe ich es gehalten. 

General. Warum haben Sie fih nicht gemeldet? 

Lieutenant. Das habe ich niemals gewollt. 

General. Warum nit? Das ift Eigenfinn, und den 
Tiebe ich nicht. Eigenfinn entftellt das Verdienft. 

Lientenant. Ein eigner Sinn ift darum nicht Eigenfinn, 
und mag wohl von Sahren und Ehrgefühl ungertrennlich fein. 

General. Der Kriegsminifter bleibt bei dem beften Wil: 
len doch nur ein Menſch. 

Lientenant. Wenn er Menfch bleibt, fo gewinnt die 
Armee. 

General. Ein Menſch kann aber vergeffen. Wer ein 
Ganzes zu verforgen hat, überfieht manchmal den Einzelnen. 

Lientenant. Manchmal! Das hat nichts auf fi. Nur 
wenn es oft gefchieht, ift es ein merklicher Fehler. 

General, Sie find oft vergeffen? 

Lieutenant. Bei allen Öelegenheiten. 

General. Das ift abfcheulih! Dad verunglimpft den 
Monarchen und den Dienft. Eebhaft.) Ich fage es noch ein- 
mal, Sie hätten ſich melden follen. 

Lientenant (mit erier Wärme). Ihro Ercelleng, wenn ei 
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den Dbern ſolche Dienfte vergeffen werben Eönnen, als ich das 
Glück hatte, dem Waterlande zu leiften, fo iſt e8 unter ber 
Wuͤrde deffen, der geleiftet und gelitten hat, fich anzupreifen. 
Dann gibt das Selbftgefühl und den Charakter, welchen der 
Staat verweigert. Man wetteifert hernach, vor den Augen 
des Kriegsminijters eben fo unerſchüttert dazuftehen, wie vor 
den Batterien der Seinde. 

General. Das ift ftolz gefprocdhen. 

Lieutenant. Zu entbehren wiffen, ift die Eigenfchaft, 
die den Arieger macht: hat man es darin weit gebracht, fo 
artet diefe Tugend leicht in Stolz aus. 

General. Sie haben dur Ihr Schweigen Ungerechtig 
keit erlitten, und haben mich Ungerechtigfeit begehen laſſen. 

Lieutenant (zudt die Achſeln). 

General. Nun, da Sie alt find, da Sie Ehre und Ber: 
theil die Fürzefte Zeit noch zu genießen haben, nun melden Sie 
fi! nun werden Sie heftig! 

Lieutenant. Das Alter macht wanfend in den Grund⸗ 
fügen, die Gefühle werden nagender, die Schwäche bridt 
aus in Heftigkeit. Dann (kleine Baufe) bin ih auh Water! — 

General (geht ein paar Ehritte, tritt dann zu ihm, und fagt 
mit Gutmäthigfei): Sie find Eein glücklicher Vater, Her 
Major. 

Lieutenant. Ihro Excellenz — ich bin Lieutenant. 

General. Ah — das ſchickt ſich jest nicht mehr! Nun, 
Sie find Fein glücfliher Vater, — Kerr Major. 

Major Stern (betroffen). Ihro Ercellenz; — 

General. Im Vorbeigehen, ich werde mich felbft bei 
dem Monarchen wegen meiner Vergeßlichkeit anklagen. Viel⸗ 
leicht habe ich fonft hie und da etwas nicht veraeflen, des⸗ 
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Halb er mir fie verzeiht. Mein Unrecht gegen Sie in etwas 
wieder gut zu machen, wird er gewiß meinen Borfchlag ge: 
nehmigen, der Sie wegen Ihrer Erfahrung, Ihrer Gerad- 
heit, Ihrer Seftigfeit, und wegen Ihrer geleifteten Dienfte 
zum Major bei unferm Kadettenhaufe beftiimmt. Der Mo: 
narch ift gerecht und gut. 

Major Stern. Gott erhalte ihn, das ift er! Ich habe 
feinen guten Namen nicht nur auf feinem Degen getragen, 
fondern auch im Herzen. Daher habe ich niemals viel geforgt, 
was mir dieſes Gute einbringt. Auch jeßt noch fühle ich mich 
reich genug ald Soldat; aber ald Vater bin ich arm. 

General. Ich weiß es. 

Maier Stern. Als Nater bin ich heftig geworben, und 
Bin ald Menfch gegen eine Ungerechtigkeit — verzeihen Sie 
mir ed — zu Felde gegangen, die ich, alt, verfloßen und 
unglüdlih, nun endlich nicht mehr ertragen Dürfte, wie 
ich glaube. 

General. Sie haben den Geheimenrath gefordert — 

Major Stern. Weil er Ihro Ercellenz eine Ungerech⸗ 
tigkeit abgeliftet hat. 

General. Deswegen habe ih Ihnen, fo bald ich einen 
Blick in Ihre Papiere gethan hatte, Arreft gegeben. Ich 
habe nicht gewollt, daß eine Heftigkeit Ihre gute Sache ver- 
derben follte. 

Major Stern. Das ift menſchlich — wie ih Sie über: 
Haupt finde, und fehr davon gerührt bin. — 

General. Mein Gott! bin ich denn anders bekannt? 

Major Stern. Nein, wahrhaftig nicht! 

General. Nun fo frage ich noch einmal, warum haben 
Sie ſich nicht längft bei mir gemeldet? 
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Shren Arm niederfanf! Ohne Sie hätte ich den Proprietär 
erfchoffen, wäre nach den Kriegsrechte — — Und der 
Mann geht mir aus dem Wege? 

Major Stern. Dem Zufall wollte ich nichts verdanken. 

General. Stern — Stern! Herr Major! — Mann! 
wo wäre ich ohne Sie? — Kamerad — Menſch — Bruder 
— Sreund! Eomm an mein Herz, und laß dir danken. (Er 
umarınt ihn.) 

Major Stern. Ihro Excellenz — 

General. Weg mit dem Titel, wo eine Eoftbare Men⸗ 
fhenhandlung das Werhältniß unter zwei Herzen beftimmt 
hat! die Handlung und der Menfch war nie vergeffen; nur 
den Namen hat leider die Zeit ausgelöſcht. Stern! als 
Menſch dem Menfchen will ich Ihnen vergelten, nicht als 
General. Nein, Zhr feines Ehrgefühl foll befriedigt werben; 
die Menfchen follen an Ihnen und mir nichts ausfegen Fön- 
nen. — Ihre Tochter ift unglüdlih, nicht wahr, Herr Ma- 
jr? — 

Major Stern. Da ift nicht mehr zu helfen — 

General. Es Eann fein, ich fürchte es faft. Aber dann 
muß man thätig zu tröften fuchen. — Wir wollen aber fehen ! 
Adieu für jetzt! Gehen Sie nicht aus meinem Haufe. (Unrus 
big.) Vielleicht — vielleicht auch nit — — wir wollen 
fehen! (Gibt ihm die Kant mit brüberlicher Herzlichkeit.) Sehen Sie 
zu meinem Adjutanten. Laſſen Sie mich machen. Wir fehen 
und wieder. 

Major Sterm (ter fie herzlich fchüttelt). Alles Gott und 
dem Freunde befohlen! (Geht ab.) 

General (geht heftig auf und ab). Wie ift das zu machen? 
(Er ſteht Kin.) Noth kann man heben — aber Ehre — die 
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kann man nicht wiedergeben — unb ohne diefe ift dem Ehren- 
mann nicht geholfen. (Gr geht nachdenkend umher.) 





Siebenter Auftritt. 
Voriger. Adjutaut. 

Adjutant. Es ift alles nah Ihro Ercelleng Befehl be: 
forgt. 

General. Gut! recht gut! Aber das paßt nicht mehr, 
ift alles nichts. Keine Kutfche, Feine Dragoner. Beſtellen 
Sie alles ab. Eine ganz andre Tage, ganz andrer Zwei, 
ganz andre Mittel. 

Adjutant. Kann ich dazu meine Dienfte anbieten ? 

General. D ja! Sehen Sie zu der Frau von — — 
Mein, das ift nichts. Laſſen Sie mich nachdenken. (Er hält 
die Hand an bie Stirne.) Ich finde nichts. Die Sache fieht 
ſchlimm. Der Menfch ift zu tief geſunken. Ich fürchte er 
taugt gar nichts. Doch fei ed gewagt! — Ein glücklicher 
oder unglücflicher Augenblick entfcheidet oft in ſolchen Dingen. 
Sagen Sie dem verruchten Pofert — Nein! — ich muß ihn 
felbft fprechen. Ich muß mir das erft recht deutlich aus ein: 
ander fegen. Nicht wahr, mein Breund, Sie wiffen nicht, 
was Sie aus mir machen follen? 

Adjutant. Ich fehe Sie in einer außerordentlichen Be⸗ 
wegung — 





Adter Anftritt. 
Vorige, Kammerdiener. 
Kammerd. Seheimerath von Wallenfeld, und Baron 
von Fernau — 
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General, Nur herein. 

Kammerd. (geht ab). 

General. Empfangen Sie die Herren flatt meiner. — 
Sch habe nur ald Kavalier handeln wollen; damit ift nichts 
abgethan. Ald Vater muß ich handeln; das ift ein ſchwer 
Stück Arbeit, und ich will mich gleich dazu anfchicfen. (Geht ab.) 

Adintant. Ich begreife ihn nicht. Es muf etwas Son⸗ 
derbares vorgegangen fein. 


Yeunter Auftritt. 
Adiutant. Geheimeratb. Hofrath. 
Adjiutaut. Der Herr General werden gleich hier bei 
Ihnen fein. 

Ghrath. Sehr wohl. Vernimmt er etwa den Scelerat? 

Hofrath. Es iſt ſehr großmüthig, daß Se. Excellenz 
die böſe Sache von der Polizei weg an ſich gezogen haben. 

Ghrath. Ja wohl. 

Hofrath. Sehr ſchonend fuͤr meinen gnaͤdigen Onkel. 

Ghrath. Ja. Es iſt freilich zwar doch nun ſchon alles 
derangirt. 

Adjutant. Allerdings muß es dem Herrn Geheimenrath 
ſehr fchmerzlich fein — 

Ghrath. D, denken Sie nur felbft! — Da ift das 
Souper abgefagt, der Ball — alles. 

Sofrath. Es wird Auffehen machen. Wann wird er 
denn fortgebracht ? 

Ghratb. Und wohin, Herr Adjutant? 

Adjntant. Davon weiß ich nicht3. 

Hofrath. Je eher man fo etwas in Vergeffenheit bringt, 
je beffer ift es für die Familie. 

IH. 18 
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Ghrath. Oui. Nur weit weg! 

Hofrath (zum Arjutanten). Den Unterhalt auf der Feſtung 
wollen der Herr Geheimerath die Gnade haben, gänzlich zu 
übernehmen. 

Ghrath. Zum Gedaͤchtniß feines Vaters, meines lieben 
feligen Bruders. 

Sofratb. Der ein ganz anderer Mann war. 

Gbrath. O Gott! — von der nobelften Conduite! 

Hofrath. Ein Chrift! 

Ghrath. Ein aufrichtigeds Gemüch! — Wollten Sie 
nicht unbefchwert dein Herrn General jagen, oder fagen 
Iaffen, daß ich fehr um Befchleinigung der Sache bitte? 

Adjutant. Sehr gern. (Gebt ab.) 


Behnter Auftritt. 
Geheimerath. Hofrath. 

Ghratb. Einen Stuhl, Vetter! 

Hofrath (bringt ihm einen Stuhl). Onädiger Herr Onkel — 

Ghrath. (fegt fih). Ah mon Dieu! 

Hofrath. Wie ift Ihnen? 

Ghrath. Was macht mich das fchlechte Sujet Heute fe 
viel reden! — 

Hofrath. Ja wohl! 

Ghrath. Kann's vor Gott nicht verantworten, ber 
Traitre. 

Hofrath. Was wird die Welt ſagen? 

Ghrath. Wird ihn deteftiren — Ah! man Eommt nicht 
zu fih. — Nun — der Gabrecht bleibt Hauptmann ? 

Hofrath. Ja wohl! Das war vorher zu fehen, daß der 
General Sie nicht Eompromittiren würde. 
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Ghrath. Freilich! — Haͤ! haͤ! hat ihm Arreft gegeben, 
dem alten Rumormacher. 

Hofrath. Er hat ſich auch inſolent betragen. 

Ghrath. Wird nun wohl merken, wer ich bin. Ha hä! 

Hofrath. Meine Verlobung müßte man aber doch nun 
gleich betreiben. Man Eonnte morgen — 

Ghrath. Nein, morgen nehme ih Mebdicin. 

Hofrath. Uebermorgen? — 

Ghratb. Iſt Sonntag. Das fieht fo gemein aus. 

Hofrath. Montag? — 

Ghrath. Oui. Montag Fann eg fein. 





Eilfter Auftritt. 
Vorige. General. 


General, Verzeihung, meine Herren. 

Ghrath. Bitte unterthänigft — 

Hofrath. Ihro Ercellen, Gnade rettet den Namen ber 
Familie. 

General. Das wollen wir erft ſehen. 

Ghrath. Auf was für eine Zeftung Eommt er? 

General. Wollen Sie ihn auf eine Feftung haben? Im 
Ernft ? 

Ghrath. Sreilich. 

Hofrath. Denn fo ein Menfch beffert fich nie. 

General. Daß ift fireng abgeſprochen. 

Ghrath. Ich zahle den Unterhalt, ded Tages einen 
Gulden. 

General. Habe ich dafür Ihr Wort? 

Ghratb. Ad dies vitae. 


a5 * 
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General. Nun! — wollen fehen, was zu thun if. Ha⸗ 
ben Sie die Güte, zu meiner Nichte zu gehen; fie erwartet 
Sie. Wir machen hernach noch eine Partie zufanımen. 

Ghrath. Scharmant! Der Hauptfpieler, der — Pofert 

ßt er — 

General. Iſt ein durchtriebener Schurke! Er iſt weder 
Offizier, noch Baron. Ich habe genaue Auskunft über ihn; 
er kann e6 nicht läugnen. 

Ghrath. Sollte Karren ſchieben — — der — 

General. Wir wollen fehen wie es ſchicklich fein wird. 

Hofrath. Kommen Sie, gnädiger Herr Onkel. 

Ghrath. A revoir. Müffen ſich mit dem Taugenichts 
nicht viel mehr abgeben. (Cie gehen.) Meritirt es nicht. 

General (iger). 

Kammerd. (kommt). 

General. Der Herr Adjutant ! 

Kammerd. (geht). 

General. Das find zwei Palte herzloſe Menfchen! — 
Es ift doch feines Bruders Sohn! — Der böfe Feind hat 
mich geplagt, meine Nichte an die Schäge folder Menfchen 
zu verfchleudern! 





Buwälfter Auftritt. 

General, Adjutaut. Hernach der Kamimerdiener. 

General, Sein Sie fo gut, den Poſert herein zu ſchicken, 
und bleiben hernach im Vorzimmer. 

Adiutant. Schr wohl! (Seht) 

Kammerd. Der junge Herr von Wallenfeld läßt Ihro 
Erdellenz erfuchen, ibm die Gnade eines Gehörs zu ver: 
Ratten. 
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General. Sch würde ihn ſchon rufen laffen, wenn ich 
ihn haben wollte. (Er geht auf und ab.) 
Kammerd. (geht ab). 


Dreizehnter Anftritt. 
General. Herr v. Pofert. Adjutant, ver gleich zurüdgebt. 


v. Poſert (ſehr verlegen). Ihro Ercellenz haben — be: 
fohlen, daß ih — daß ich mich unterthänigft produzire. 

General (fieht ihn eine Weile an). Sie find ein Herr von 
Pofert? 

v. Pofert (Hufter). Wormals Hauptmann in genuefifchen 
Dienften — unterthänigft aufzumwarten. 

General. So fagt der Thorzettel. 

v. Poſert. Sollten Hochdiefelben Zweifel haben, fo 
kann ih — 

General. Sie halten Bank? 

v. Poſert. Aus — aus — Sch bin erft feit — 

General (ernſt). Halten Sie PharobanE oder nicht? 

v. Poſert. Ja. 

General. Der junge Baron von Wallenfeld iſt Ihr 
Valet — Croupier — Knecht — wie nennen Sie es? 

v. Poſert. Das heißt — ich habe ihn aus Mitleid — 
aus — aber es iſt erſt heute geſchehen — 

General. Iſt er Ihr Croupier? 

v. Poſert. Ja, weil ich das Unglück habe, nur mit 
Einem Auge zu ſehen, ſo — 

General. Es iſt wahr, Sie haben nur Ein Auge. 

v. Poſert (huſtet, und bejaht es mit Achſelzucken). 

General. Wo geſchah der Verluſt? 
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v. Bofert. Zu Spaa — Ein malitisfer Menfch hat ſich 
unterftanden — 

General. In Spaa? So? 

9. Poſert. Sollte man Hochdenenfelben aus malhonne: 
ter Verleumdung von mir etwas eingeredet haben? — 

General. Wollen Sie mir eine Gefälligkeit erzeigen ? 

v. Pofert. Ach Sott, beftiinmen Ihro Ercellenz alles, 
was ich thun foll. Kür Sie wollte ich gleich hier mein Blut 
fließen laffen, daß ed — daß es gleihfam — (Huftet.) O 
Gott! — 

General, Ich habe eine Eleine Geſellſchaft bei mir, Tauter 
gute Freunde — fein Sie fo gut — und halten für und jetzt 
eine Bank in meinem Saale. 

9. Poſert. Ah Bott! Diefe Ehre ift an fich fehr groß, 
fehr groß. Aber — ich weiß doch nicht recht — ob ih — 

General (ernſihaft). Wie? ob Sie? 

9 Poſert. Ob ich mein bischen Armuth vor fo einem 
Herrn auslegen darf. 

General. Der Tifch ift bereit. Ihre Kaffe haben Sie 
bei fih — 

v. Poſert. Auf Dero Befehl — (Trodnet fi die Stirne.) 
Aber, wie gefagt — ich weiß nicht — wie ih — mid) dazu 
anfchicfen fol — 

General (aut). Herr Adjutant ! 

Adiutant (tritt ein). Ihro Excellenz — 

v. Poſert (ängftlih). Mein Herr General! — Ach Gott! 
ich bin ja zu allem fo bereit als willig. — 

General (fehr Kalt gu Herrn von Poſeri). Hoffe das auch. 
(Zum Arjutanten.) Der junge von Wallenfeld — 

Adjntant (geht). 
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v. Pofert. Iſt der auch hier vorhanden? 

General. Er gehört ja zu der Banf. Er wird hier Ihre 
Sefhäfte machen — wie vorhin auf dem englifchen Kaffee: 
hauſe. 

v. Poſert. Bei ſo einer kleinen Compagnie iſt das nicht 
nöthig. 

General. Ei ja doch. 

v. Pofert. Bei fo einer — — einer — überaus ercels 
Ienten Compagnie — ganz unnöthig. Heberhaupt, wenn mir 
eine gehorfamfte Einwendung erlaubt ift — 

General, Nein! ins Teufeld Namen ! nein! 

9. Poſert. Ich bequeme mich, Ihro Ercellen;z. 





Vierzehnter Auftritt. 


Vorige. Baron von Wallenfeld. Adintant, ver 
zurüdgeht. 

Hr. v. Wall. (ſchlägt tie Augen nieder). Ihro Excellenz — 

General. Wie lange haben wir beide uns nicht geſpro⸗ 
hen? 

Hr. v. Wall. (leiſe). Es find — jetzt — ſechs Jahre. 

General. Wie? 

Hr. v. Wall. Seit ſechs Jahren. 

General. Hm! (Er firiet ihn.) Sie haben fi verändert. 

Hr. v. Wall. Damals warih — 

General (traf und laut). Da ift der Herr von Pofert, 
den Sie Eennen. 

Hr. v. Wall. (bejaht es mit einer Verbeuaung). 

General. Sie werden fo gut fein, vermöge Ihrer Ver⸗ 
bindung mit dem Herrn, Ihr Emploi in feinem Dienjte bei 
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der Bank zu machen, die er gleich für und in meinem Saal 
balten wird. 

Hr. v. Wall, (verzweifelnd). Herr General! 

v. Pofert. Za denken Sie nur, Herr Baron, fo wol: 
Ien e8 Se. Ercellen;. 

General. Was auf dem englifchen öffentlichen Kaffee: 
hauſe Ihnen nicht unſchicklich dünkte, ift auch wohl ſchicklich 
in meinem Zimmer. 

v. Poſert. Ach liebſter Gott! — Ja, ja! — Nur — 

General. Alſo — bereiten Sie Ihren Tiſch, wir Eom- 
men Ihnen nad). Auf Wiederfehen, meine Herren. 

Hr. v. Wall, Ich bitte, daß ich zwei Worte allein mit 
dem Herrn General reden dürfe. 

General. Voran gegangen, Herr Hauptmann von Po: 
fert ! — Herr Adjutant! 

Adiutant (tritt ein). 

General. Lieutenantvon Baum zeigt dem Herrn Haupt: 
mann den Saal, und bleibt ihm zur Gefellfchaft. 

v. Poſert. Ihro Ercellenz! Hochdiefelben find als ein 
zu gnädiger Herr— als ein wahrer Menfchenfreund bekannt — 

General. Deshalb habe ih Sie holen laffen, mein Herr! 
Koran, Herr Hauptmann, voran! 


v. Pofert (trodnet fich die Stine, huftet, und geht mit dem 
Arjutanten). 


Sünfzehnter Auftritt. 
Herr von MWallenfeld. General. Adjutant. Zulegt der 
Sammerdiener. 


General. Kurz, mein Herr; denn ich bin nicht bei der 
beften Laune; Eurz ! 
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Hr. v. Wall. Herr General, ich bin verloren. 

General. Kann fein. 

Hr. v. Wall. (peftig). Ich bin ein Menfch. 

General. Das hoffe ich. 

Hr. v. Wall, Der eine Entehrung nicht überleben will! 
bei Bott, nicht! 

General. Tragen Sie Piftolen bei fich ? 

Hr. v. Wall. Nein. Wem aber das Leben eine Laft 
ift, dem zerfchlägt die nächfte Mauer das Gehirn, wenn ihm 
andere Mittel fehlen! 

General. Sie haben doch Weib und Sohn! _ 

Hr. v. Wall. Wer founglüclich war, daßer das fchänd- 
Lich vergeffen Eonnte, der häufe nicht Schande auf Schande! 

General. Sie werden jegt Shren Dienft haben; gehen 
ie. 

Hr v. Wall. Nein, Herr Oeneral, nein! 

General, Wollen Sie — daß ftatt meiner die Polizei 
mit Ihnen rede? 

Hr. v. Wall. (nad) einigem Kampfe). Sie magmic härter 
ftrafen, wenn fie nur ſchnell ftraft! 

General. Haben Sie ftudirt? 

Hr. v. Wall, Nein. 

General, In welcher Wiffenfchaft haben Sie ed weit 
gebraht? 

Hr. v. Wal. Ih — (Er zudt die Achſeln) Sh — war 
leider beftimmt, meines Onkels einziger Erbe zu werden. 

General. Und jegt find Sie — 

Hr. v. Wall. Vater und — (Bevedt das Geſicht) — Herr 
General, Sie find ein Menſch, ein edler Menfh, die Welt 
ehrt Sie; fo — fein Sie es auch gegen mich. Sein Sie ftrenge; 
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nur bringen Sie mich aus dem Geficht der Menge. Gleich⸗ 
viel wohin — nur dahin, wo ich vergeflen werde. 

General (ern). Das wird fich finden — Jetzt gehen Sie 
an die Banf. Herr Adjutant! 

Adjutant (tritt ein). 

Hr. v. Wall. (verzweiflungsooM). Herr General! 

General (frengd. Sehorfam! — (Zum Arjutanten.) Sie 
begleiten den Herrn von Wallenfeld in den Saal. 

Hr. v. Wall, In den Tod! (Geht mit dem Arjutauten.) 

Geueral (ſchellt). 

Kammerd. (tritt ein). 

General. Sage Er meiner Nichte in's Ohr, fie fol fih 
bei dem Geheimenrath entfhuldigen, und nicht in den Saal 
herunter fommen. Dann fage Er dem Geheimenrath und 
Baron Zernau, baf ich fie hier erwarte. 

Kammerd. (gebt ab). 





Sechzehnter Auftritt. 
General. Rektor. 


Nektor. Ihro Erxcellenz, ich war bei dem Advolaten. 
Das ift beforgt. Uber was wird nun hier mit dem jungen Ba: 
ron? Die Angft um ihn läßt mir Feine Ruhe. 

General. Bleiben Sie unten. Fragen Sie nach meinem 
Sefretär, ich bedarf Ihrer hernach noch. 

Rektor. Ich habe es mit dem jungen Herrn fo gut ge 
meint, ich bin fo ehrlich hergefoimmen — 

General, Das lohne Ihnen der Himmel! 

Rektor. Nun ift er doch noch hier in Verhaft. Sollte 
ih ihn denn in fein Elend geliefert haben ? 
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General, Wenn er e8 verdient — ja. 

Nektor. Er hat doch meinen Sohn gerettet. — Ich bin 
r einer wahren Seelenangft. 

Gbrath. (kommt). 

General, Sehen Sie zu meinem Sekretär. Auf Wie— 
erfeben! 

Nektor (geht ab). 


Siebzehnter Anftritt. 
General. Geheimerath. Hofrath. 

Ghrath. Die liebe Comteffe ift indisponirt? Ich be= 
aure von Herzen — 

General. Machen wir dennoch unfere Partie. Ich habe 
iel Laft mit Ihrem Neveu. Dagegen wollen wir uns, wenn 
hott will, einen guten Abend machen. 

Ghratb. Ich bin weiter nicht mehr alterirt. 

Hofratb. Der Menſch ift zu ſchlecht. Iſt er fort? 

General. Verfprehen Sie mir, unfere Spielpartie zu 
alten, wie ich fie rangire? 

Ghrath. Mit Vergnügen. 

General. Geben Sie mir Kavalter- Parole darauf — 
aß Sie das Spiel fo eingehen, wie ich es rangire? 

Ghrath. Kavalier- Parole. 

General. Nun fo wollen wir fehen, wie wir den Abend 
ubringen. 

Hofrath. Zu gnädig. 

General. Bei Gott nicht! Nicht zu gnädig. Es wäre 
uch nicht wohl angebracht. Sehen wir — 

(Er geht mit dem Geheimenrath. Der Hofrath folgt nach.) 
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Adtzehnter Auftritt. 


(Die Bühne verwandelt ſich in einen großen Saal mit Luflern und 
Spieltifhen , hinten ſteht ein Pharotifh mit Wahslihtern. Herr 
son Pofertrangiıt feine Kaffe und die Karten. Herr von Wallen⸗ 
feld ſteht daneben und fchlägt die Arme ein, ohne auf alles, was vor: 
seht, Act zu haben. Neben ihm ber Adjutant Lieutenant von 
Baum fleht neben Poſert. Es find zwei Bediente im Zimmer.) 


Adjutant. Iſt die Einrichtung fo nah Ihrem Wunfd, 
Herr von Pofert? 

v. Poſert. Ah, Gott ja! Mir iſt alles recht. 

Adjutant. Verlangen Sie die Tiſche anders rangirt? 

v. Pofert (trocknet fih die Stirne). Etwas mehr vor. — Es 
ift da Zug; es ift fo nahe an der Thür. 

Lieutenant (teutet ten Bedienten, die Tifche vorzutragen). 

Bediente (tragen Tifche und Stähle vor). 

v. Poſert (indeß tas geſchieht). Ein recht ſchöner Saal! 

Adiutant. Er ift nach gutem Geſchmack gebaut. 

v. Poſert (Hufter. Nobel! Sehr que! Spielen Se. Er: 
cellenz oft Pharo, Herr von Wallenfeld ? 

Hr. v. Wall. (gebt vor). Ich weiß es nicht. 

Adjutant. Niemals. 

v. Poſert. Was Sie fagen! und eben heute wollen 
fie — 

Adjutant. Heute feheint es ihm fehr intereffant. 

v. Poſert. Kurios! (Er trodnet fih das Geficht.) (Zum Bes 
dienten.) Ein Glas Waffer, mein Freund! 

Adjutant. Louis! Limonade für den Herrn — 

v. Poſert. Bitte um MWaffer. (Zum Arjutanten) Sagen 
Sie mir doch, (ev trodnet ſich die Etirne) ift — ift — hm — 
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ja — das habe ich vorhin fhon fragen wollen, find der Herr 
General vermäplt ? 

Adiutant. Er ift deutfcher Herr. 

9. Poſert (in Gedanken). Deuticher Herr? — 5m! (Nah 
einer Banfe.) Mit wen find fie vermählt? - 

Adjutant. Er ift deutfcher Herr, fagte ih — 

v. Poſert. Ya fo — deutfcher Herr! So, fo! hin, fo! 

Adjutaut. Sie find zerftreut, mein Herr — 

v. Poſert. Etwas, etwas. (Er trodnet.) 

Hr. v. Wall. (Zum Arjutanten, den er fehnell bei Seite 
nimmt), Sie find jung, Ihr Auge verraͤth Gefühl, Ihre 
ganze Bildung ein menſchliches Herz: laſſen Sie mid) fort. 

Adjutant. Ich fühle mit Ihnen — aber Sie Eennen 
die Pflichten meines Standes. 

Hr. v. Wall. Ja, ich Eenne fie: Ehre ift Ihre Seele. 
Bei Ihrem Gefühle und Ihrem Stande beſchwöre ic Sie, 
ſchicken Sie mir eine geladene Piftole. 

Adjutant. Was denken Sie? 

Gr. v. Wall. Tod! nichts ald Tod! Um Gottes willen 
eine geladene Piftole! Diefe langſame Marter ertrage ich 
nicht. 

v. Poſert (ver indeß mit dem Lieutenant, dem er ein Spiel zu 
zeigen fchien, am Pharotifche war, zum Bedienten). Noch ein Glas, 
lieber Mann! Nun, Herr Baron, ſetzen wir uns — 

Hr. v. Wall, Thun Sie, was Sie wollen. 

v. Pofert. Die vornehme Gefelfchaft wird wohl bald 
eintreten? Meinen Sie niht? 

Adjutant. Ich höre fie die Gallerie her Eommen. 

Hr. v. Wall. O Gott! 

Bedienter (bringt Herrn von Poſert Waller). 
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v. Poſert (trinkt). Koftbares Waffer! (Hufe) Koftbar! 
So wahr ich lebe, wie (hupet) wie Kriſtall! 





Wennzehnter Anftritt. 
Vorige. General mit tem Geheimenrath un Hofrath. 


Ghrath. (fieht ven Pharotiſch) Comment? — da iſt ja — 
der Menſch — 

General. Sleichviel! es ift meine Gefellfchaft! Zudem 
— ich habe Ihr Ehrenwort — 

Ghrath. (zum Hofrath). Machen wir gleich eine Partie 
Piquet. (Geht nach einem Seitentiſche.) 

General (fat ihn hei ver Hand). Ich habe Sie zum Pharo 
engagirt, Herr Geheimerath! (3u ven Herren von Poſert un 
Walleuſeld.) Nun, meine Herren! 

v. Poſert (ſetzt ſich). Ihro Ercellenz haben es huldreichſt 
fo befohlen — (um Herrn von Wallenfeld) alfo muß man — 
Folge leiften, 

Hr. v. Wall. (Hat Frampfhaft an ven Tifch gefaßt, ohne um 
das übrige ſich zu befümmern,, eingewurzelt, darauf niedergefehen, und 
fagt tumpf): Zangen Sie an. 

General (fest fih an ven Tifch und nimmt Karten). 

Hofrath (ſteht über ihm an feiner Seite und thut dasſelbe). 

v. Pofert (zum Geheimenrath, ver mit feiner Tabatiere unwil- 
fig fpielt\, Belieben Ihro Gnaden? 

General (gibt tem Gcheimenrath Karten). Allons done! — 
Nun, mein Herr von Pofert — 

v. Pofert (zieht ab). So eben. 

Alle (Haben Karten befegt). 

v. Pofert. Sept et valet — 
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Ghrath. (Hat verloren, wirft fein Geld in die Banf, und fegt 
ige neue Karte). 
9. Pofert. Roi et dix — 
9. Poſert. Huit et cing. 
©hrath. Dix a gagne! (Macht fein Epiel.) 
Hr. v. Wal. (Hat fein geballtes Tuch am Munte). 
9. Poſert. Neuf et dame. 
General (verliert und zahlt in tie Bank, ſetzt dann wieder). 
9. Poſert. Sept et as. 
Ghrath. Sept a gagne! 
v. Poſert (zahlt aus). Neuf louis? 
Ghrath. Oni. 
General (winkt tem Arjntanten). 
Adjutant (gebt hinaus). 
v. Poſert. Quatre et roi. 
9. Poſert. Six et quatre. 
General (verliert, fept wieter). 
v. Poſert. Dame et valet. (Er zahlt ven Hofrath aus.) 





Bwanzigfier Anftritt. 


Borige. Adjutant. Major Stern. Frau von Ballen 
feld und Karl. 
(Sie treten ohne Geräufch ein.) 

9. Pofert. Six et cinq. 

General. Nur näher! (3u den Herren von Pofert und von 
Walleafeld.) Je mehr Spieler, je beffer für die Banf. (Zu ven 
Kommenven , ter Fran von Wallenfeld, tem Major Stern und feinem 
Heinen Enkel.) Nur zu uns ber! 

Hr. v. Wall. (fieht auf und ruft unwillkürlich). Marie! 
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General. Plag genommen, Frau Baronin 

Adijutant (Holt ihr einen Stuhl, fept ihn neben ben Gencral, 
aber nicht an ten Tifch). 

Ghratb. (Halb laut, zum General). Ich habe fie ja nicht 
anerkannt! 

General. Aber id. Und — Kavalier: Parole, Herr Ge: 
heimerath! — Ausgehalten, Herr von Fernau! (Zu Gerrn von 
Poſett.) Weiter, mein Herr! (Zu Herrn von Wallenfelr.) Die 
Geſellſchaft wird größer; geben Sie Acht, Herr Eroupier. 

Hr. v. Wall. Ihro Ercellenz, ich befhmwöre Sie — 

General. Was gehen die Bank ihre Säfte an? Was 
geht den Bankier die Welt an? Die Bant ift feine Seele und 
Ehre und Seligkeit — weiter alfo; nicht wahr, Herr von 
Pofert? 

v. Poſert. Wenn — wenn — (Huftet.) 

General (zur Frau von Wallenfelb). Da, meine gnädige 
Srau, feßen Sie fi) zu mir ber. E8 gilt Ihr letztes Glück! 
— Herr Major — nehmen Sie eine Karte — Und du Klei- 
ner, probire dein Heil. Komm ber, zu mir ber. 

Fr. v. Wall. (führt ihn zum General, fest fih und betedt 
das Geſicht mit dem Tuche). 

General. Haft du Geld, Kleiner? 

Karl. Der Vater hat mir welches gefchenft. 

General. Nun, wir wollen fehen, was dein Vater für 
dich thun kann. Gib mir alle dein Geld. (Er nimmt eine Karte.) 
Setze das Geld hieher — hier, auf diefe Karte. (Cr führt ihm 
die Sand, und ſetzt feinen Thaler, den das Kind in ver Hand hat, anf 
die Karte) Die Karte gehört deinem Vater. 

Karl. Wit du mein Geld wieder haben, Water? 

Hr. v. Wall, Herr General! 
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General. Es find mehr Ihaler da auf dem Tiſche, die 
ein gehört haben, guter Zunge! (Geftig zn Herrn von Pofert.) 
sortgefahren! 

v. Poſert (ernfipaft). Deux et trois. 

General. Gewonnen! Bravo, Herr von Pofert! Ge— 
sonnen, lieber Kleiner! — Nun es gilt! Du follft einmal 
:8t dein Glücf und Heil pouffiren. (Er biegt ein Baroli in Karl’a 
karte.) 

9 Poſert. Huit et dame! (Cr zahlt ven Gcheimenrath aus, 
ee nicht wieter fegt ) 

9 Pofert. Trois et sept. 

Geueral. Verloren, arıner Knabe! 

Karl. Nimmft du mir mein Geld wieder weg, Vater? 

Hr. v. Wall. (ſtößt einen Ausruf des tiefften Sammers aus). 

General. Du haft nichts mehr? Armer Spieler! — 
Mache es wie dein Vater. Hat ber Fein Geld mehr, fo feßt 
r fich felbft, und Weib und Kind, Ehre und Leben. (Gr hebs 
a8 Kind anf den Tiſch) Der Vater ift ſchon verloren, ich feße 
en Sohn! Abgezogen! — e8 gilt eine Seele — wer wird 
ewinnen ? 

Hr. v. Wall, (fpringt Hin, reißt das Kind in feine Arme). 
karl! Barmherzigkeit, Herr General! — Daß geht über 
Menfcyenkräfte; — ich halte ed nicht aus. 

v. Poſect tfteht auf). 

General (tritt vom Tifche weg, der Geheimerath und Bernau 
uch). Weib — Mutter — Vater — die Rinde um fein Herz 
t gefprenge — tretet zu ihm. Laß fehen, was er thun will, 
uch wieder zu gewinnen und fich feldft. 

Hr. v. Wall. (fegt das Kind nieder). Wo fol ich hin? Wer 

ill. 17 
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rettet mich vor mir felbft? vor dem Gefühl, das mich zer: 
malmt! diefem gräßlichen Gefühl! 

Fr. v. Wall. (gebt zu ihm). Dies Gefühl ift die Tugend, 
die niemals ganz von dir gewichen war. In diefer Angft, in 
diefen Thränen behauptet. fie ihre Gewalt. Diefe Zernichtung 
deines ganzen Weſens ift dein Fürſprecher bei mir, bei der 
Welt, bei dir felbft. Davon hoffe ih Rückkehr. Died Gefühl 
rufe ich jeßt auf, fehenke deinem Sohne einen Vater wieder. 

Hr. v. Wall. Ich bin ja Fluch für did und ihn! Mas 
Eann euch durch mich werden, ald Schande und Mangel? 
Laßt mich fort! Laßt mich gehen! Tretet zurück! Nur Eine 
Genugthuung kann ich euch geben — meinen Tod. Laßt mic) 
von bier weg, um Gottes willen, laßt mich fort. 

Major Stern (faßt ihn auf). Lebe in Handlungen; dann 
gibſt du Genugthuung. 

gr. v. Wall. Ich nehme dich wie du jetzt biſt, und baue 
alles auf diefen Augenblick. 

Hr. v. Wall, Marie! — Vater! — Karl! — Können 
Sie von mir noch hoffen? Kannft du mir vergeben? Mein, 
nein! 

General (kart). Es ift genug! — Frau von Wallenfeld 
— Hoffnung und Vergebung! 

Fr. v. Wall, (vie ihn in ihre Arme ſchließt). Beides i in der 
Umarmung deines Weibes, das dich ja nie verlaffen hat. 

General. Herr von Poſen — dies Band iſt geſchloſſen. 
Das Band mit Ihnen zerreiße ich im Namen der Ehre und 
der Tugend. 

v. Poſert. Ihro Excellenz — 

General, Die deutſchen Herren waren vor Alters ver: 
bunden, gegen Räuber zu Eämpfen. Nun dann — Kampf 
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gegen dih, Näuber, vom deutfchen Manne! — Herr Adju: 
tant! hier find die Papiere gegen ihn. Nun fort mit ihm! 
Mie ich befohlen habe, ftarf und kurz! 

9 Poſert. Shro, Ihro — 

General. Sort! 

Adijutaut um Hr. v. Poſert (geben ab). 

Ghrath. Sch muß fagen — Was wollt’ ich doch fagen? 

Major Stern. Ihro Ercellenz handeln bei Bott fehr 
ebelmüthig! 

General, Erſchüttert ift Ihr Schwiegerfohn: das hat 
die Gewalt der Natur bewirkt. — Aber er ift arm, durch 
Thorheit und Unglück arm. Was ift nun zu thun? Er muß 
leben. Wovon foll er leben? — Wer gibt ihm zu leben? — — 
Keine Antwort? Junger Menſch, dein ftärkfter Schuldner 
ift infolvent geworden, du dauerft mich. 

Hr. v. Wall. Mir ift Niemand fehuldig — 

General. Dein Onkel ift dein Schuldner; durch Reich: 
thum bat er dich verwahrlofet: darf er dich alfo wohl in Ver: 
zweiflung verſchmachten Taffen ? 

Shrath. Verwahrloft? Ich habe ihm alle Maitres ger 
halten, eine Edufation gegeben — 

General, Hätten Sie ihm flatt der ritterlihen Erzie- 
bung eine menfchliche gegeben, fo brauchte er jegt weder Sie 
noch mich. (Zum KHofrath.) Und Sie, warum haben Sie Gläu- 
biger und Polizei hinter ihm gehegt? Das muß vor der Ber: 
lobung mit meiner Nichte erft Elar werden; fonft fällt fie weg. 

Hofrath. Ih? Ich follte etwas — 
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Einundzwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Adiutaut. 


Adiutaut. Er gefteht, daß er nicht Herr von Pofert 
ift, fondern ein Salanterieframer aus Ulm, und heißt Mofel. 

General. Er foll dem Pfarrersfohne fein Geld reftitui- 
ren, dann wird ihm fein Kram nachgefchickt. In zwei Stun: 
den muß er aus dem Thore fein, fonft lafle ich ihn auf das 
Thor feßen. 

Adjutant (geht). 

Ghrath. (geht). Gute Nacht, Ihro Exrcellenz. 

Hofrath (folgt). 

General. Ein ehrlicher Schulmann hat ihn gerettet; (u 
Herrn von Wallenfeld) und Er? hat deſſen Sohn gerettet. Es 
ift alfo noch Fond bei ihm da, und ich will in Gottes Namen 
darauf bauen mit Vorforge und — mit Geld, da die Andern 
nicht wollen. 

Hr. v. Wal. Menſch — Held — Vater — mein En: 
gel! (Cr fürzt zu feinen Füßen.) Karl, hieher! (Er zieht das Kind 
zu fih.) Umfaſſe feine Knie mit deinen Händen — diefer Dank 
einer fhuldlofen Seele, einer erretteten Nachkommenſchaft, 
fei die Belohnung des Menfchenfreundes ! 

General (ver fih abwandte, eine Thräne unbemerkt gu trodnen). 
Nicht fo! (Er hebt ihn auf.) Aufrecht, aufrecht, junger Menſch! 
Ich habe ein Eleines Gut, dreißig Meilen von hier, zwifchen 
Bergen, Klippen und Waldftrömen; es trägt mäßigen Vor: 
theil, wenn es emfig behandelt wird; aber man kann davon 
leben; das fol dem Knaben gehören. Dort lerne arbeiten, 
dort beffere dich. Thuft du ed nicht, weint Schwiegervater 
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und Frau ferner um dich, fo wirft du gefchieden, und Eommft 
Zeit Lebens auf die Feſtung. Mein Ehrenwort darauf! 

eg Wall. Mein Wohlthäter! 

Fr. v. Wall. Mein Erretter! 

(Sie küffen feine Hand.) 

General. Zu eurem Vater geht, ihm faget Dank! 
Von allem, was euch jeßt gefchieht, hat er ſchon vor vierzig 
Sahren den baren Werth ald Worfchuß gegeben. 

Hr. v. Wall. un Fr. v. Wall, (umarmen ven Major). 
Bater ! | . 

Major Sterm (gerüprt und mit Lauter Freude) Mann! — 
Kinder! — D Gott! — 

General. Bift du zufrieden, Kamerad? — Nun dann 
— (Er eilt in feinen Arm, und fagt mit lautem Entzüden:) Revanche 
Prague! 
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Heueverföhnt. 


a 


Ein Schauſpiel 
in fünf Aufjügen. 


— ZZ, Dazu __ 


Perſonen. 


Walſing, ein Vabrikanut. 

Karoline, 

Wilhelm, ſeine Kinder. 

Marie, 

Eduard Ruhberg, in Walfing’s Hauſe und Handlung. 
Major Randau. 

Witwe Ruhberg, Ruhberg's Mutter. 
Sophie, Fräulein Wartenfels. 

Laſting, ein Schulfreund Wilhelm's. 

Ein Handlungsdiener. 

Chriſt ian, ehemals bei Ruhberg in Dienſten. 
Johaun, des Majors Bedienter. | 
Geſinde und Arbeiter bei Walfing. 


Erſter Aufzug. 


(Bürgerliches Zimmer. Hinaufwärts linker Hand eine Kabinetsthüre, 

das Geflmfe mit Qlumenfetten bebangen. Gegenüber rechts ein Tifch, 

worauf ein großer Brief liegt. Born ein rangirter Theetifch; umher 
Etühle, in der Mitte ein Lehnſtuhl.) 


Erfier Anftritt. 
Karoline um Marie. 
Marie (Hleibt in der Thüre ſtehen. Halb leife). 


se, ich bitte dich! — 

Karoline. Nicht doch! — Komm! 

Marie (geht zu ihr). Mir zu Gefallen! (Sucht fie wegzu⸗ 
führen) — Es ift viel zu früh. — Nach dem Fruͤhſtück. 

Karoline (Iegt eine geſtickte Weite auf den Tiſch). Sieh — 
da liegt auch fchon ein Brief. 

Marie (nimmt ipn). Won unferm Bruder? — ja! hät 
ten wir nur das alles gegen Mittag gethan! Geburtstagsge- 
ſchenke werden nie vor dem Frühſtück gemadht. 

Karoline, Wer weiß — wie es nach dem Frühftüc um 
mich fteht! 

Marie (rer es nun beifällt, traurig). Ach, der Major! 

Karoline. Sieh, Liebe — wie meine Hände zittern, 
wie mein Herz — — (Mit Ernſt.) Mir ift fehr bange. 

Marie, Alfo heute fol ed der Vater erfahren! — 

Karoline, Sa; wir haben es fo verabredet. 

Marie. D glaube mir, er wird väterlihd — 


Karoline. Ab — er ift wider ven Stand des Mas ' 
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jors, und ich verfprach, ihn nicht zu lieben, ald ed noch in 
meiner Macht ftand. 

Marie. Sreilih, wenn du mit dem Major unglücklich 
lebteſt — — 

Karoline. Du hörſt ihn mannigmal Beſorgniſſe äußern 
— andere nennen fie Eiferſucht — und es iſt doch nur Be⸗ 
kuͤmmerniß, ob ich es ganz empfinde, wie er mich liebt! 

Marie. Liebe Karoline, laß mich zum Vater gehen; ich 
will ihm um den Hals fallen, und ſagen, daß du leideſt; ich 
will es ihm recht von Herzen ſagen — 

Karoline. Bleib, gute Marie! — Ruhberg will ſich 
unſer annehmen. 

Marie. Das freuet mich! Der Vater liebt ihn ſehr. 

Karoline. Ach — mit Recht! — Seit der Zufall dieſen 
lieben Fremdling in unfer Haus führte, geht ung alles beſſer 
von Statten. Mein Bruder ift viel fanfter, der Vater fröhli- 
der. — 

Marie. Gewiß, er wird ihn bewegen. 

"Karoline. Dder — es ift alled vergebens. 

Marie. Du madhft mich traurig, gute Karoline. 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Nuhberg. 


Nuhberg (nachdem er zuvor ein aufgerolltes Blatt Papier auf 
den Tiſch Iegte). Glück zu jedem guten Wunfche an diefem lie- 
ben Tage! 

Karoline (ſeufzend). Uns allen? 

Ruhberg (ernf). Sch verftehe. — Faſſen Sie Muth! 

Raroline. Muth? 
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Ruhberg. Wer den Unglücklichen aufnimmt, wie Ihr 
Vater mich, deffen rege Herzensgüte mit eben fo tiefer Men 
fehenfenntniß dem Verzweifelnden Muth zu leben gibt — der 
entfagt Meinungen ohne harten Kampf, und läßt das Herz 
dann walten. 

Karoline. Es ift night Meinung — Brundfag. — »Ka- 
roline,? — ſprach mein Water, ald der Major zuerft unfer 
Haus betrat — »bewahre dein Herz; diefer Mann ift fittfam, 
gut, befcheiden — ich muß ihn achten. Aber? — fegte er mit 
einem durchdringenden Tone hinzu — »nie werde ich eine 
Heirath meiner Töchter mit einem Offizier bewilligen — nie! — 
ich Eann nicht ohne euch leben — laßt mich nicht Lagern nach⸗ 
ziehen, und über die Leichen meiner Söhne wegfahren. — 
Karoline!” — Hier nahm er meine Hände, und drückte fie 
mit der größten Zärtlichkeit. — Zähren roflten über feine 
Wangen — und ich gab mein Wort. 

Nuhberg. Es ift Refultat der innigften Liebe gegen feine 
Kinder ; in derfelben finden Sie gewiß den ftärfften Sürfpre- 
cher. Diefen, liebe Mamſell, will ich für Sie auffordern. 

Marie (nimmt treuherzig feine Sant). Ach, wie werde ich 
Sie darum lieben! 

NMuhberg. Sein Sie alfo heiter, Mamfell, ich habe 
die größte Zuverficht. — Sie fehen, Miene und Kleid ehren 
den Tag, an welchem mein Wohlthäter geboren wurde. 

Karoline. Wohlthäter? — Wenn Sie wüßten, wie es 
mich Eränkt, fo oft Sie meinem Water diefe Benennung 
geben! 

Ruhberg. Mein Wohlthäter! — Diefer einfache, gerade 
Mann — mein Lehrer und Wohlthäter, der mich, als id) 
in dumpfe Verzweiflung hingegeben war, ergriff, mich in die 
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ſchöne Natur führte, an feiner Seite Eindlich ſtimmte, und 
da — wo alles lebte, webte und fich bewegte, allmächtig mir 
zurief: — »Sei nüglih, und du wirft gedeihen!” der mid 
mit mir felbft befannt machte; mir es väterlich verwies, daß 
ich immer die äußerften Enden fuchte im Glück oder Unglück; 
der mich es heil fehen ließ, daß, im Unglüf und Kummer 
bebarren wollen, der firafbarfte Dünkel fei; der — da er 
für das Wort Erwerb mir Achtung einflößte, mit eins mich 
auf den glüclihen Mittelweg brachte, den edle, mäßige 
Seelen wandeln. 

Karoline. Lieber Ruhberg, Ihre Dankbarkeit — 

Nuhberg. Nur hier laffen Sie mich mein Herz aus: 
fchütten: — bei Ihrem Vater muß ich ja fogar das Dankge⸗ 
fühl erſticken. — D hätten Sie mich gefehen, wie er mid 
fand! — — Worte faffen die Segenswünfche nicht — edle 
Tochter des beften Mannes! (Gr küßt ihr mit Feuer tie Sant.) 





Dritter Anftritt. 
Vorige. Johann. 


Johann (überreicht ein Bouquet). Der Herr Major laſſen 
fi den Haufe beftend empfehlen, und von Herzen Glüd 
wünfchen. (Er firirt Ruhberg.) 

Karoline. Sage Er nur: noch hätten wir meinen Vater 
nicht gefehen. 

Johann. Ich will alles ausrichten. (Geht ab.) 

Marie (tie inteß vor ter Kabinetsthüre ab= und zuging, zurecht 
legt 2c.). E8 wird lauter — Er wird bald angezogen fein. 

Karoline. Wo bleibt mein Bruder ? 

Nuhberg. Ich will nachfehen. 
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Karoline. Und das Gefinde — Sie wollten fo gut fein 
— die Arbeiter — 

Ruhberg. Sie warten ſchon draußen. 

Karoline. Ha!— Ach wenn doch dies der Ießte Seufzer 
um mein Schicfal wäre! 

Muhberg. Was uns auch aufftößt, — fagt ber liebe 
Mann — heiterer Sinn ift die befte Gegenwehr! (@eht ab.) 

Karoline (Aeht ihm nah). Ein vortrefflider junger 
Mann! 

Marie (veträbı). Und fo unglücklich! Du follteft nur 
feben, wie im Hauptbuche die Zahlen von feinen Thränen 
außsgelöfcht find. 

Karoline (gibt ihr die Hand. Mit Intereffe). Du fühlft feine 
Leiden ? 

Marie (mit fteigentem Kammer). Ei! — er Elagt fie auch 
niemand — das dünft mich fo traurig! — Neulich begegnete 
er mir in der Allee — ich Eann dir nicht fagen, wie mir war 
— als ich feine verweinten Augen anfah — Und doch zwang 
er fih, und fagte mir freundlich guten Abend. — Was ihm nur 
fehlt! — 





Vierter Auftritt. 
Vorige. Nuhberg. Wilhelm. 

Nuhberg. Da bringe ich den unfteten Bruder. 

Karoline (beſorgt). So fpät? 

Wilhelm. Laßt jedem feine Weiſe, und grollt nicht über 
meine ! Ich war im Freien; und habe ich dort weniger für den 
Vater gefühlt wie ihr — 

Karoline (ſchnell). Nein, das nicht! Wir Fennen uns, 
ehrliche Seele! (Sie umarmt ihn.) 

IV. 2 
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Wilhelm. Wäre ed mit dir nur erft glücklich vorüber 
heute! — dann lege ich ed auch darauf an, feine Erlaub⸗ 
niß — 

Karoline. Wozu? 

Wilhelm. Ich muß fort — in die Welt! 

Karoline. D, lieber Bruder — bleibt denn — 

Wilhelm. Habe ich dir je deine Liebe ausreden wollen ? 
Glaube mir, der Drang des Mannes ift fo viel als Schwaͤr⸗ 
merei des Mädchens! — Will mein Water nicht — fo bleibt 
ihr ja zurüd; — fagt ihm zur guten Stunde, daß aus dem 
der Böſe nicht leuchtet, den ein innerliches Treiben in den 
Strudel unter die Menfchen wirft. — 

Aubberg. Wilhelm — ich war in dem Strudel. 

Wilhelm. Run gut! fo — 

AHuhberg. Ich hatte dies Treiben. 

Wilhelm. So führte es dich zu etwas Außerordent⸗ 
fichern. | 

Mubberg. Ach! 

Karoline, Er kommt! 


Fünfter Auftritt. 
Der alte Walfing. Vorige. Hernach Arbeiter un 
Gefinde, 

Karoline, Marie, Wilhelm und Nuhberg (fellen 
ſich in eine Reihe feiner Thüre gegenüber, und gehen ihm entgegen). 
Guten Morgen, befter Water! herzlichen guten Morgen! 

Walfing (ganz gekleidet) Sch danke euch. Guten Mor: 
gen! (Er ift anter Thüre fichen geblieben, und geht num etwas vor.) 
Habe ich euch etwas befonders zu Danke gemacht, daß ihr 
mir fo herzlich entgegen Eommt? 
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Marie (Iäuft auf ihn zu). Es ift Ihr Geburtstag. 

Karoline (nimmt eine Hand and amarmt ihn). Wir danken 
Gott für Ihre Erhaltung. 

Wilhelm (in derſelben Stellung). Und bitten um Ihren 
Segen. 

Nuhberg (oringt mit fanfter Gewalt über feinen obern Arm ein), 
Mein Vater! 

. WBalfing (ver eine Heine Weile in ber Gruppe ruhte, bewegt 
fich allmälich, um jedes Geficht zu fehen). Nun ſieh — fieh da! 
Ah — Kinder! — Herr Ruhberg! 

(Kurz zuvor find die Arbeiter und tas Gefinde eingetreten.) 

Gefinde. Gott erhalte Sie! 

Ürbeiter. Lange, lange! 

Walfing (geht mit ver Gruppe vor). Ich danke euch! — 
(Zu ten Arbeitern und tem Gefinte im Hintergrunde.) Ich danke euch ! 
(&r flieht rund herum.) Wahrlich eine fchöne Verfammlung! (Ber- 
Kärkı.) Wahrlich fhön! — Hier — meine Kinder — an denen 
ih Sreude erlebe — 

Die Kinder (perzlih). Water! — 

Walfing (ihnen feine Hände reichend). Herzensfreude! — 
Ein treuer Freund zur Seite! — (Küßt Ruhberg) Und dort 
— ehrliches Gefinde! Arbeiter, denen es übel ging, und nun 
durch meinen Verkehr beffer! (Zu ten Arbeitern.) Ein ſchöner 
Geburtstagsmorgen'— Ich danke euch, Kinder! — (Bu ven 
uebrigen) Ich danke euch, ihr Leute! Geht nun mit meinem 
Segen an eure Arbeit. (Sie gehen.) Auf den Abend fehen wir 
und wieder! (Zu den Kintern) Nun, was fteht ihr fo ſtumm 
da? — worüber weint ihr? 

Die Kinder (fallen in feine Umarmung). 

Ruhberg (fieht von ber Seite und weint). 

2 %* 
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Walfing. Sie bleiben zurück? 

Nuhberg. Ad — mein Vater! 

Walfing. Ein Engel läßt ihn ahnen, daß noch fein Sohn 
des Freundes gute Stunderedlich fühlt! (Er ficht en feine Thüre.) 
Sieh’ da — Nofen? — Ja, ich ſchlafe auf Nofen in meinem 
Alter. Died gewährt mir eure Tugend. Das Zeugniß gebe ich 
euch allen. Ich bin ein glücklicher Mann — ein gefegneter 
Vater! Karoline, bleib wie du bift. Wilhelm, fei — was du 
fein Eannft. Marie — werde was du verfprichft. 

Marie (führt ihn an den Tiſch). Sehen Sie, Vater — dies 
ift alled Ihre. (Gibt ihm die Were.) Die haben wir beide ge: 
macht. | 

Walſing. Ahr Eleidet mich , liebe Kinder! — — Ah — 
von Wilhelm? — Zeugniffe deines Fleißes? Mein Sohn, ih 
verftehe mich auf den Werth diefes Gefchenfes. — Ein Ge: 
mälde? Von wen? 

Muhberg (Gewegt). Von mir. 

Walfing. Recht! — (Eiehtes gerüprtan.) Wie wir ung zuerft 
trafen — Ruhberg und ih — draußen — andem Scheide: 
wege da, von — 

 MNubberg. Von Ruhe und Verzweiflung ! 

WBalfiug. Dank! — Died Gemälde fordert ein Gegen: 
ftücf, welches ihr Leben mir in wenig Jahren gewähren wird: 
(er führt alle an ven Theetiſch) wie Sie mit einer lieben Samilie 
fo um ihr Frühſtück fißen, den alten Walfing gemalt vor 
ſich hängen fehen, und ihren Kindern fagen: — »Er meinte 
ed gut? — Setzt euch! — Herr Ruhherg zu mir, dicht zu 
mir. (Ruhberg ſetzt ſich neben ihm. Cr küßt ihn) Mein ältefter 
Sohn! 

Muhberg. D Gott! 
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Walfing (fhlägt in die Hand). So weit der Geburtstag ! 
— &aroline, gib und Thee! 

Karoline (Heforgt des Waters Taffe‘. Da, lieber Vater! 

Marie (nimmt fie ihr ab, indem jene hingehen wollte). 

WBalfing. Immer war die Viertelftunde beim Srühftück 
mir werth! — und daß auch du heute Ehren halber aushal- 
ten mußt, Wilhelm ! 

Wilhelm. Es ift doch Zeitverluft! 

Walfing. Nicht doch! Dffenbarer Gewinn an guter Laune. 
Am frühen Morgen ift eure Seele noch ein unbefchriebened 
Blatt; nichts fteht darauf, ald: wir lieben uns. Indem 
wir nun fo im vertraulichen Zirkel da figen, nehmen wir Liebe 
und Muth einer aus des andern Blicfen, und alle find ges 
ftärkt ; dann geht jeder feinem ©efchäfte nach, in frifchem 
Muthe, und freut fich wieder auf den nächften Zirkel. 

Ruhberg. Vortrefflicher Mann! 

Walfing. Wie gefülle-fih Ihr Chriſtian draußen auf 
dem Gütchen ? 

Ruhberg. Mit der Auffiht, die Sie ihm dort anver- 
trauten, ift ihm alles gegeben, was er kaum wünſchen Eonnte. 

Walfing. Nach den Briefen, welche Sie erhalten, — 
ift zu Haufe alles wohl. — Dies follte Shrer eigenen Gefund- 
heit beffern Fortgang fchaffen. 

Ruhberg. Mein heftiges Blue — läßt mich oft leiden. 

Walfing. Noch heute will ich Ihretwegen wieder zu 
dem Präfidenten gehen. 

Ruhberg. Sch verehre Ihre gütige Abficht; allein, wo 
kann ich beffer fein, als hier? — Ich arbeite, erleichtere an— 
dere — bin emfig und nüglid. — Nüglih! Keine andere 
Beſtimmung für mid. — O wenn — 


a 
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Walfing. Was recht ift! — Indeß erwarten Sie mid 
um elf Uhr hier. (Man hat unterbeffen getrunfen.) 

Karoline (nach einer Heinen Stile). Ach! (Wengftlich und leife.) 
Schweſter — das Bouquet! — 

Marie (nimmt es, und will’s übergeben). Lieber Water, 
der — 

Karoline (tie es ihr haſtig entreißt und ihm überreicht. Mit 
Wärme). Er hat es fhon früh hergeſchickt, mit einem fo herz- 
lichen Glüͤckwunſche — mit — 

Walfing (vefremtet). Wer denn ? 

Karoline (gefpannt unv fhächtern). Der Major Randau. 

Walfing. — So? — Schöne Blumen! — wohl gar 
ein Geſchenk feines Mädchens! — (Cr faßt Rarolinen in's Auge.) 

Karoline ıfirirt das Bouquet). 

Walfing (tändelt pamit). Um defto größer ift der Werth. 
(Wirft es mit unwillfürlichem Derain auf den Tifc.) 

Karoline (ſeufzt). 

WBalfing. Was gibt es? 

Karoline. Die Blumen — 

Nuhberg. Karolinen Eränkt Ihr gleichgiltiges Hinwerfen. 

Walſing. Iſt es ſo, Karoline? 

Karoline (rührend). Sie ſchaͤtzen ihn — er iſt Ihr Freund! 

Walſing. Darum ein Seufzer? — Ihr andern ſeid 
ſtill? — Es fällt euch doch auch auf? — 

Karoline (verwirrt). Es war in der That — fo zufällig — 
fo ganz ohne Bedeutung — — 

Walfing. Gib mir die Hand darauf. 

Karoline (zauvernd). 

Walfing. Karoline, gib mir die Hand darauf! 

Karoline. Sch Fann nicht! 
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Walfing. Nun — 

Karoline. Sch kann nicht — denn — denn — Ach! — 
ich liebe den Mann, von dem diefe Blumen find! 

Walſing (zetroffen? Karoline! | 

Karoline. Ja, ich liebe ihn -- und ald Sie diefe Blumen 
binwarfen — ah! — ich glaubte ihn felbft — (Sie will ihn 
umarmen.) 

Walſing (weiſt ihr ven Stuhl an. Karoline bleibt noch ſtehen). 
Du irrſt dich: Du liebſt den Major nicht, 

Karoline. Vater — mehr wie mein Leben ! 

Walfing. Befinne did — es ift gewiß nicht fo. 

Karoline. Vergebung dem reuigen Mädchen — gütig= 
fter Vater! Vergebung! Die Liebe — die Gewalt — 

Walſing. Ich fage dir: es ift nicht fo! Du weißt, 
was ich von dir gebeten habe. 

Karoline (ſchuldig. Sch weiß es, ich weißes! — (Mit 
ſchmelzendem Tone ver Reue.) Vater ! 

LBalfing (wenret fein Geſicht weg). 

Karoline (zu Rubberg und ihren Gefchwiftern). Ach Gott! 

Walfing. Ich habe e8 mir zum Geſetz gemacht, die 
Neigungen meiner Kinder nicht zu fefleln. Damals aber bat 
ih dich — aus Liebe zu dir — Fein Vater Eonnte dringender 
bitten. — Du gelobteft, ich war ruhig und forglos. Karo= 
fine ift ein Eluges, verftändiges Mädchen; alfo kann ich euch 
fagen, es ift nichts an der Sache. 

Nuhberg. Shr Herz leidet, aber feiner Natur bleibt es 
treu. 

Wilhelm. Vergebung für Karolinen! 

Marie (küst feine Hand). Lieber Water, fehen Sie, wie fie 
leidet, die Arme! 
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Walſiug. Karoline! — Karoline! acht und fünfzig Jahre 
ward ich alt in dem ſchönen Traume, ich fei von dir geliebt; 
— und an meinem Geburtstage reißt mid) deine Hand hart 
aus diefem füßen Traume! 

Karoline Eniet, und mit allem Seuer, mit ausgeftredten Ars 
men, fagt fie): Ich liebe Sie — Vater — Sie liebe ich! (Räp- 
zend ten Blick zu ihm hinauf.) Strafen Sie mich ! (Mit tiefem 
Seufzer.) Trennen Sie mich von ihm! 

Walfing (zu ven andern). Mein erftgeborned® Kind tritt 
von mir — feht, fie gibt euch die Lehre, des Waterd Sehn- 
fucht fei ein Nichts, mit dem ihr tändeln Eönnt. Ihr werdet 
ihr folgen — 

Karoline (if außer fi). 

Wilhelm (ſtätt fie). 

Marie, Vergebung für Karolinen! 

Walfing. Nein, nun will ich nicht mehr träumen. — 
Wilhelm — du haft in die Welt gewollt! — Ziehe mit ©ott. 
— Marie, wenn du liebft, fo thue nach deinem Gefallen. 
Karoline, heirathe den Major, ich will euch herrlich aus: 
ftatten; und in Ihre Hände, Ruhberg, gebe ich dann mein 
Alter. 

Wilhelm un Marie (helfen Karolinen auf einen Stuhl. Sie 
iſt ſchwach, aber bei fi). 

Nuhberg. Sehen Sie nicht? 

Wilhelm. Ach, fehen Sie doch! 

Walfing. Das ift ihre Treue für den Major — wohl 
ihm! 

. Nuhberg. Beſter Mann — um Gottes willen! 

Walfing. Was macht ihr aus mir? Rafe ih? — Gebe 
ich meiner Tochter den Fluch? — Ich bin nicht außer mir; ich 
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weiß alles, was ich fage. Es ift nicht Eigenfinn. Ich befcheide 
mid) — anders ift das Gefühl für den Water — anders für 
den Mann! Aber ich für mid — ich wollte nur Billigkeit; 
meine Kinder wollte ih um mich behalten, und ich hätte ihre 
Männer mit ihnen pflegen und warten wollen. 

Nuhberg. Aber der Major wird — 

Walſing. Dient einem großen Monarchen. 

Wilhelm. Als braver Soldat. 

Walfing. Eben darum! Krieg, und meine Tochter, meine 
Enkel fallen mit Wehklagen um meinen Hald — in meinen 
Träumen fehe ich ihn auf dem Schlachtfelde hingeſtreckt, 
und — 

Nuhberg (winkt Wilhelm, der dann Karoline abführt). 

8 Nichts mehr von dem Mährchen — Kinder: 
treue! 

Marie (mit fanftem Vorwurf). Befter Vater! — 

Ruhberg. Könnten Sie der Sreude vergeffen, die Sie 
an Ihren Kindern erlebt haben? 

Walſing (zu Ruhberg). An Kindern Zreude erleben — 
auf Kinder bauen dürfen — das ift nicht Eins! (Zu Marien.) 
Es gibt nur Einen Segen in einer Familie — Beifpiele! 
— Marie — da haft du es. 

Marie. D Gott! 





Sechſter Auftritt. 
Wilhelm. Vorige. 


Walfing. Elternliebe währt mit den Jahren; Kinder: 
liebe nimmt ab. — Was ihr uns im Alter gebt, — iſt Wohl: 
ftand, Almofen oder Pflege des Eindifchen Alters. Es ift fo. 
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Ich fah es in meiner Jugend, aber ich war meinem Wa: 
anderd — darum hoffte ich glücklicher mit euch zu fein. 

Rubberg. Ich verfenne Ihre Gerechtigkeit — 

Walfing. Zmanzigjährige Ausfaat und karge Ern 
Nun es muß ja nicht fein! Sind es nicht dankbare Kind 
fo ift e8 ein vedlicher Freund; iſt's nicht im Wohnhaufe meir 
Familie, fo if’ in einem Winkel der ſchönen Natur. 

Wilhelm (wirft fib weinend in einen Stuhl), 

Inne (lebt bintet ihm), 

Walfing. Aus geht es bald! Haue einem Baum t 
Wurzel ab, nimm einem Water den Glauben an feine Ki 
der — fie fallen beide! 

Nuhberg (auf Wilpelm und Marie deutend). Beſter V 
ter, fehen Sie doch! — Iſt denn nur diefe Karoline 3 
Kind? 

Walfing (außer fig). Mein erfigebornes Kind — me 
liebſtes Kind! 

Nubberg. So darf nur der Kummer fprechen. 

Walfing. Nein, die gekränkte Liebe des Waters — d 
getaͤuſchte Sicherheit in der Tochter, die im am liebften wa 

Wühelm (pringt auf; Thränen erßiden feine Worte. Gr £ 
dedt fi das Geſicht und geht ſchnell ab). 

Marie (folgt ihm Iangfam). 

Nubberg. Der Vater Walfing — Elagt über Unred 
Eines Kindes, und thut ald Water zweien Unrecht? 

Walfing. Ruhberg! 

Nuhberg. Da gehn fie hin — Wilhelm und Marie - 
trauervoll fehen fie auf den Water zurüd. — »In Ihr 
Hände, Ruhberg, lege ich dann mein Alter.” — Wilhelı 
und Marie — nicht in eure? — Das erftgeborne, das liebfl 
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Kind, läßt fih durch Liebe gegen einen würdigen Mann, 
Walfing’s Sreund, hinreißen — und der biedere Walfing gibt 
das füße Gefühl des Waters, zu verzeihen, auf; verftöße 
diefe Tochter, mit ihr den guten Wilhelm und Marien — 
Kinder, denen er nur halbe Liebe zutheilte. — — Waljing 
— wo geratben Sie hin? Halber Water für Marien und 
MWilhelmen — Keine Vergebung für Karolinen ? 

Walfing (Heftig gerührt). Ruhberg! 

Ruhberg. Armer Wilhelm! arme Marie! — Es ift 
VBaterangft, lieber Herr Walfing, Waterangft, nicht wahr? 

Walfing (betäubt). Vaterangſt! 

Ruhberg. Die Liebe des treuen Waters vergibt Karoli= 
nen, und ift den beiden Gekränkten ganz Vater! 

Walſing (ergreift feine Hand). Ganz Vater? — Ich will 
gerecht fein. Ich will mit Karolinen abtheilen — (weih) und 
dann für die andern beiden (mit gebrocdener Stimme) ganz — 
ganz leben! 

Huhberg. Alfo abtheilen und vergeben fol Eins fein? 
— Wie fie da ftand! ftil, duldend — ganz Geſtändniß! — 
die das Vorgefühl Ihrer Güte in ihrem Buſen trug — die auf 
Ihre Hand wartete, um väterlich aufgeholfen zu werden. — — 
Dies Zutrauen — Lieber Herr Walfing — ich habe nie bit⸗ 
trere Vorwürfe gehört! Das tugendhafte Mädchen liebt einen 
Mann, den der Vater felbft ſchätzt und liebt. 

Walfing. Gewöhnliche Wäter Eönnen ihr nichts vor- 
werfen. Allein mir, mir — nimmt fie alles! Nie würde ich 
fie gezwungen haben. Aber — wenn ich nun einen Wunfch, 
eine Ausficht mit ihr hatte, die — — Echnell fi zu ihm wen⸗ 
deny.) Sie Eennen den jungen Schmidt — Er ift jung, brav, 
veih, gut, Handelsmann wie id — ich weiß, daß er ihre 
Sand wünfdt, daß — 
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Nuhberg. Daß — 

Walſing. Daß er in diefen Tagen um fie angehalten 
hätte. So hätte ich mein Kind um mich behalten. Aber nun 
zieht fie fort. Ihre Häuslichkeit gab mir Segen; — den Se— 
genskranz nimmt fie mit. Ihr Lächeln der Unfchuld, der 
Sreude und der Eindlichen Liebe trocfnete den Schweiß von 
meiner Stirn, und gab meiner Beftimmung, meinen Pflich- 
ten neues Leben; — diefen erquicenden Balfam nimmt fie 
mit. Ihre Liebe, ihr Zutrauen, ihr Verfprechen, ihre Sorg⸗ 
falt ficherten mir das Glück zu, nach dem ich rang, fie nie 
von meiner Seite zu verlieren, ihren Eünftigen ©atten an 
mich zu Eetten, wie ich glaubte, daß fie an mich gefettet 
wäre! — Ah, Ruhberg — Karoline fol ihn haben — fie 
mag ihn fich nehmen! . 

Huhberg. Ihre liebreihe Hand führt fie felbft einander 
zu — nicht wahr? 

Walſing. Ruhberg! (Sanft.) Sol ich jegt Entfchlüffe 
faffen ? 

Nuhberg (ruft). Marie! — liebe Marie! 


Siebenter Anftritt. 
Marie. Vorige, 

Nuhberg. Ihre Schwerter! 

Marie (geht ab). 

Walfing. Was wollen Sie machen? — Nie Eann ich 
gegen Karolinen fein, was ich war. 

Nuhberg. Nur Väter Eönnen den Vater richten. Aber 
mein Wohlthäter, mein Freund forderte zu viel von feiner 
Karoline. Die Tochter, in dem Gefühle ihrer innigften Liebe 
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zu dem Water — verfpricht aus ganzer Seele alles — der 
Water, bingeriffen durch Vaterliebe, laßt fid mehr verfpres 
chen, als ihm Weltkenntniß fagen mußte, daß gehalten wer- 
den Eann. Wer ift bei dem Bruch der Schuldige? — der 
das Verfprechen verlangte — oder der es nicht hielt? 

Walſing. Ruhberg — follte fie — Ä 





Adter Auftritt. 


Karoline. Vorige. 


Karoline (geht entkräftet vor). 

WBalfing (mit untervrüdter Empfinrung). Du gelobteft — 
und ich war ruhig! — Nichts mehr davon. — Alfo — du 
fiebft den Major ? | 

Karoline, Ihre Achtung machte mirihn werth — dann — 

Walſing. Hat er fich gegen dich erklärt? 

Karoline. Auf’s herzlichfte! — Nun glaubte ih — fein 
edler Charakter könne eines guten Waters Liebe verdienen. —. 
Der Menfchenfreund ift auch gewiß ein guter Sohn. — — 

Walſing (nad einiger Paufe, zu Rubbergd. Bei Kolberg 
— — fiel der Major Kleift? oder bei Kunersdorf? 

Karoline, Kann er fallen wie Kleift, fo wird mich mein 
Vater tröften, wie ein Bürger des Landes, für das Kleift fiel. 

Walfing. Laß den Major bitten, ſich auf einen Augen⸗ 
blick herüber zu bemühen. 

Karoline (geht ab). 

Walſing (feht ihr traurig nach). Ach — fie gelobte, und 
ich fchlief ruhig! 

Nuhberg. Hat bloß der Krieger mit Gefahren zu Fäm- 
pfen? — Wer zählt die Menge der Gefahren, und mißt lie 
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gegen einander aus, die uns ſtuͤndlich umgeben? — Major 
Randau iſt bieder. — 

Walſing. Major Randau iſt ganz ein Mann nach mei⸗ 
nem Sinn und Herzen. 

Nuhberg. Und der moraliſche Werth bürgt das Glück 
der Ehen. 

Walſing. Aber die Garniſonen — — die Schlachten, 
und mehr als das alled — das Point d’honneur! Point 
d’honneur! — diefer Giftbecher in der Hand des Thoren, 
den fo oft der Weife ausleeren muß! Warum fol mein Kind 
dem allen gegenüber ftehen? 





UAeunter Anftritt. 
Karoliue, Vorige. 


Karoline. Der Major wird gleich hier fein. — (Sie ſteht 
etwas zuräd, an einen Etuhl gelehnt.) 

WBalfing. So weit geht alles wie es fol. — Freuft 
du dich ? 

Karoline, Ich Eann mich Eaum aufrecht halten. 

Walfing. Du läßt mich doch ehrenvoll bei ihm er- 
fcheinen ? 

Karoline. Ach hätte ich ahnen Fonnen, was Sie lei- 
den! — hätte ich mich beffer gekannt — 

Walfıng. Wo ift fein Bouquet? — Nimmt es in bie 
Sant.) Ich follte ihm doch Ehre machen! 

Karoline. D Gott! 

Ruhberg. Ich höre kommen — 

Walfing. Iſt er's? — (Kleine Baufe.) 

Nuhberg. Er Eommt. — Ich leſe in Ihrem Herzen. (Er 
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gebt, läßt aber zuvor ten Major ein, gegen ten er ſich an der Thüre 
verbengt.) 





Behnter Auftritt. 
Der Major. Walfing. Karoline, 


Walſing. Guten Morgen, Herr Major. 

Major. Herr Walfing, Ihr Geburtstag erfreuet viele 
auch außer Ihrem Haufe. Erlauben Sie den Gluͤckwunſch 
eines wahren Hausfreundes. Sie waren mir bisher gewogen 
— wenn ich es verdiene, fo halten Sie ferner etwas auf mid. 

Walfing. Sie find ein Mann, der meine ganze Ach⸗ 
tung hat. (Geruͤhrt.) Ein guter Mann — ein braver Offizier — 

Major. Herr Walſing — 

Balfing (mit Wärme). Menfch gegen feine Untergebenen 
— angenehmer, lieber Gefellfchafter — ein Mann, vor dem 
friedliche Greiſe aufftehen müffen; denn er blutete für das 
Baterland! (Drüdt ihm tie Hand.) 

Major. Dafür lohnt mich der Haͤndedruck des Bürgers. 

Walfing (auf Karolinen ſehend). Der an ſchrecklichen Wun- 
den lange und fchmerzhaft litt — wieder genad — um ſchreck⸗ 
licher noch zugerichtet zu werben! 

Karoline (ſchluchzt). 

Major. Ich fpreche ungern vom ariege; aber hier bin 
ich unter Freunden — ſehe, daß ihre Herzen meiner Wunden 
gedenken; und ſo ſage ich Ihnen — ich litt für reichen Lohn. 
(Mit Manneswärde,) Freilich bin ich Fein Züngling — Sonne 
. und Pulverdampf brannten meine Sarben — Schlachtfelder 
machten mich ernft — und hier an meiner Stirne hinterließ 
Zodesfampf einen tiefen Zug. — — Das vaterländifche 
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Mädchen wird mich darum achten. Ich habe Feine Güter; 
Narben, Herz und Degen find mein einziges Kapital — Aber 
welcher Bürger — ich litt für alle — wird mir das Weib 
verfagen, in deffen Beſitz ich den Lohn des Vaterlandes eh- 
ren will? 

Balfing. Ich nicht! Nein — fo wahr mein Herz bei 
euerm Ausmarſch ſchlug — fo wahr ich für euch betete und 
für mein Vaterland, und Bürgerfegen mit naſſen Augen euch 
nachſchickte — ich nicht mehr. 

Major (nimmt raſch feine Hand). Hier ift das Weib! 

Walfiug. Sohn — nimm fie hin! 

Major und Karoline (an feinem Halte). Vater! 

Walſing. Sotted Segen über diefe beiden — und feinen 
heiligen Schußengel einft wieder, bei Kollin und Leuthen! 

Major. Karoline (ſchwach und fenft). Mein Water ! 

Walſing. Lapt ab — es ift genug — es iſt genug! 

Maior. D Sie — in jedem Sinn Bürger und Freund! 
Shre Handlungen leben, in dem Feuer für Nedlichfeit und 
Zugend, das aus Ihnen in ung übergeht, lange — lange 
über. Grab und Enkel hinaus! Mein Water ! 

Karoline (fie). Ihren Segen, und — 

WBalfing. In diefem Manne — 

Karoline, Ihre Vergebung! 

Walfing. Werde ein gutes Weib --- und eine gute 
Mutter. 

Major. Und Sie — hätten mich verwerfen wollen ? 

Walfing. Hätte das Vaterland Ihnen nur diefen fried- 
lichen bequemen Rock zum Lohn gereiht — aus allen Sie 
hätte ich gewählt. Nun — Ihr habt es gewollt — in Got— 
tes Namen denn! — &o gehöre ich jegt mit zur Arınee! — 
Ich laffe euch allein. 
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Major, ft Ihnen unfer Dank zu viel! — | 

Walfing. Ich bin mir felbft zu viel. Küßt euch — fagt 
euch, was das Herz euch eingibt. — (Er geht.) Karoline! 

Karoline (gebt zu ihm hia). 

WBalfing. Es ift nun gut! (Er verläßt fie ſchnell, und 
geht ab.) 

Karoline. Bleiben Sie! O mein guter Vater, hören 
Sie Ihr dankbares Kind! EIhm nachfolgend ) 

Der Major (will ihr auch nad). 





Eilfter Auftritt. 
Ishauu. Der Major. 

Sohaun (tritt ein, wie der Major eben gehen wi). 

Major. Ach du? Komm ber, treuer alter Gefährte in 
Sreude und Leid, in Noth und Tod! (Reicht Ihm die. Hand.) Sch 
bin glücklich! — Sie ift mein — der Vater hat eingewilligt 
— &aroline ift mein! 

Johanm (verbeugt ſich und fchlägt die Augen nieder). So? 

Major. Laß meine Freude dein Alter erwärmen, umd 
wünfche mir herzlih Glück. 

Johann (verlegen). Herr Major — 

Major. Alter Mann, ich habe mich auf deinen Glück⸗ 
wunfch gefreut, und nun — 

Johaun. Ich habe Sie lieb, gnädiger Herr — 

Major. Das meiß ich. 

TFobann. D’rum — d’rum — ad) Gott! 

Major. Nun? 

Idhaun. Es bricht mir dag Herz, daß ich ein Freuden 
ſtörer werden fol — 

IV, | x 
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Major. Was foll das? 

Sohann. Aber ih muß es werden, oder ich handelte wie 
ein Taugenichts an Ihnen. 

Major. Was foll ich hören — 

Johaun. Das kann ich nicht. Ich bin Ihnen alles 
fehuldig. Welcher Herr würde fo viel Geduld mit einem un- 
nügen Anechte, wie ich durch Alter und Gebrechlichkeit bin, 
haben, ald Sie? Darum — 

Major. Zur Sache! 

JIshanu. Darum muß ich reden, und Sie werden meine 
Angft für Ihr Gluͤck gewiß recht verftehen. 

Major. Ja doch, ja! Sprich — 

Sohann. Die Mamſell — ift gut. 

Major, Bei Bott, das ift fie. 

Johaun. Ya, ja. Aber — 

Major. Weiter! 

Johann. Sie find eben nicht jung mehr — 

Major. Breilich wohl! 

Johann. Dbwohl Sie ein wadererr Mann — und — 
und — 

Major, Nun? 

Tohann. ch habe fchon lange meine befondern Gedan- 
Een gehabt über den jungen Menfchen hier im Haufe, den 
Nuhberg. 

Major (ra). Was gibt's mit dem ? 

Johann. Ich meine — auf den müßten Sie recht Acht 
haben, ehe Sie den Handel abfchließen. 

Major (eruft und nachdenkend). Zohann ! 

Johaun. Wenn zwei fo junge Leute, als der Herr Ruh- 
berg und die Mamfell, oft beifammen find, in Einem Haufe 

wohnen — 
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Major. Hm! 

Johaun. Und wenn dann der Bräutigam Fein Juͤng⸗ 
ling mehr ift — 

Major. Menfh! wer hat dir gebeißen, diefe Saite 
zu berühren ? 

Johann. Ich Eenne Sie, Herr Major. 

Major. Karoline ift brav. 

Johann. Die Ehervochen fallen manchmal ganz anders 
aus, ald die Brautwochen — ih Eenne Sie — das würde 
Ahnen das Leben Eoften. 

Major. Was für eine Veranlaffung haft ku, mir das 
zu fagen? 

Johann. Ich habe fo hin und her Acht gegeben. Die 
beiden jungen Leute thun ganz freundlich mit einander. 

Major. Das ift Fein Grund zur Beunruhigung für mic. 

Idhanu. Ob er e3 nicht werden kann? 

Major (lebhaft). Nein! 

Johaun. Die Leute im Haufe meinen doch auf — 

Major. Welche Leute? — 

Aohann. Die Arbeiter, das Geſinde — 

Major. Solche Menfchen Eönnen Karolinen nicht beur- 
theilen. 

JIvohann. Und — 

Major (qheftigh. Was noch? 

Johanu. Nichts! denn Sie wollen nichts mehr hören. 

Major. Doch! Ich will — ich will alles hören und 
wiſſen. 

Sohann. Ich ſehe, daß ich Sie quale — 

Major. Beſſer jegt, ald zu fpät. 

Ishaun. So dachte ih, dennfonft — 

R % 
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Major. Zohann, du haft irgend eine befondere Veran⸗ 
laſſung, mir das Herz zu brechen. Heraus damit! Was ift es? 

Johaun. Vorhin, wie ich den Blumenftrauß daher ge- 
bracht Habe, hatte Herr Ruhberg die Hand der Mamfell Ka- 
rofine dicht gegen feine Bruft gedrückt. 

Major (betroffen). So? 

Johaun. Muß das fo fein? 

Major (mit nierergefchlagenen Augen). &s ift heute ihres 
Vaters Geburtstag — fo etwas kann wohl Gelegenheit ge: 
ben, dab — — Sonft weißt du nichts? 

Johaum. Nichts! — freilich ift es nicht das erfte Mal, 
daß ich fo etwas gefehen habe. 

Maier. Geh’ fort! 

Johaum. Beſſer Sie zürnen jetzt über mich, als daß Sie 

‚fpäterhin mich verfluchen! (Geht ab.) 

Major. Johann! 

Johaun. Herr Major! 

Major. Daher komm — 

Johaun (kommt näher). 

Major. Du bift ein ehrlicher Kert. 

Iohann. Ya, Herr Major, das bin ic. 

Major. Sei ruhig — das ganze Wefen hat nichts 
auf ſich. 

Johaun. So will ich vor Freuden weinen. 

Major. Das darfft du. Und nun — du wünfcheft mir 
doch Gluͤck? 

Iohaun (meint). Ach Herr Major! 

Major. Gib mir die Hand — 

Tohaun (reicht fie ihm tar). 

Major. Wir bleiben gute Freunde bis an's Ende. 
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Buwölfter Auftritt. 
Vorige. Karoline, 


Major. Sieh da — Joham, fieh in diefe redlichen 
Augen und freue dich! | 

Johaun. Mamfel, thun Sie gegen diefen braven 
Herrn, was recht ift: fo wird Sie Gott fegnen. (&r Füße ihr 
die Hand und gebt ab.) 

Karoline. Lieber Nandau! 

Major. Diefer alte Mann ift mein treuefter Freund auf 
der Welt. 

Karoline. So darf er nun nicht mehr heißen. Dieſes 
Amt mit Pflicht und Titel gehoͤrt mir allein. 

Major. Karoline — 

Karoline. In mir wechſeln ſo mancherlei Gefühle — 
daß meine Kraft erliegt! (Sie wirft ſich in einen Eeſſel.) 

Major. In welche fromme Stimmung fegt mich Ihr 
Vater! Er ift nicht hier — aber wie vor feinem Angeficht 
gelobe ich Ihnen — gelobe ich dir: Ihm ein treuer Sohn 
zu fein. Er gibt mir das befte, was er hat — ich will ihm 
geben, was ich kann — meine volle Liebe. 

Karoline (fpringe auf). Da! nimm den erften Kuß für 
dies fromme Gelübde! Sorge für das Alter meines Waters 
— fo gibft du mir ein glänzendes Glück. 

Major. Mußte ich dir das erft verfprehen? So müßte 
ich dir auch Liebe geloben, dir, die du mir alles — alle bift! 

Karoline, Lieber Randau, wie glüdlih, wie felig bin 
ich! — Ad) der gute Ruhberg that viel darum — Du mußt 
ihn herzlich umarmen, den guten Mann. 

Major. a. 
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Karoline. Du bift nachdenkend, Mann meiner Liebe! 

Major. Ich liebe dich mehr ald du weißt. — Sieh — 
bier ftebt ein Mann vor dir, der fehr von deinem Geſchlecht 
gemißhandelt ift; der faft den Glauben an euch verlor, und 
fein Leben einfam befchließen wollte. Du — du berrlidhes 
Sefchöpf, weckteft wieder Liebe in mir auf — Liebe des 
Mannes — reine Liebe, wie fie fein fol. — Ich dünfe mich 
nur Ein Wefen mit dir — Died mächtige Gefühl — miß— 
brauche e8 nie — o nie, Karoline — es ift nicht, was der 
Süngling Liebe nennt — eine Entzündung, die verlifcht, daß 
man ihre Spur nicht fieht. Es ift immer gleiches, dauerndes 
Feuer — mißbrauch' ed nicht! 

Karoline, Verdiene ih Mißtrauen? 

Major. Kein Miftrauen. 

Karoline. Iſt meine Liebe — 

Major. Du liebft mid; du liebft mich und deinen Va- 
ter über alle8 — aber dein Sefchlecht hat — ach deine Ju— 
gend — eure Launen — 

Karoline, Hat dich fehon eine betrübt? 

Major. O ich bin fehr gemißhandelt — ich habe redlich 
geliebt, und bin fehr gemißhandelt! Karoline — darum 
ſchreckt mich alles; fchone mih — Liebe des Mannes ift 
eine heilige Flamme; man verlegt fie nicht, ohne daß fie ver- 
zehrt. 

Karoline. Liebe — heiße Liebe fpriht in allem, was 
du fagft. Sch bin ganz glüdlih! Nicht wahr, Karl, meine 
treue Liebe ift in deinem Herzen entſchieden? Mifhandelte 
dich mein Geſchlecht — ich will es wieder gut machen. Aber 
betrübe mich nicht durch Mißtrauen — durdy Eiferfucht! 

Major. Eiferfuht? — Es ift nicht das! Ich weiß 
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Feinen Namen für das, was ich empfinde — es ift zu viel, 
als daß Ein Wort e8 fagen Fönnte. (Innig) Es ift der höchfte, 
reinfte Grad der Liebe. Laß es dir in einem Bilde fagen — 
— So oft ich an dich fehrieb, fo Eränfte es mich, daß Gedan- 
fen Worte bedurften, und diefe nur den Eleinften Theil meiner 
Zärtlichkeit zu überbringen fähig waren. Diefe Theilung 
ſchmerzte mich ; ich fühlte die Liebe fo ganz, in einem fo gro- 
fen untheilbaren Umfange, als ein ganzes Wefen. — Jetzt 
fühl ich mich Ein IBefen mit dir. Himmel! wenn du dag theil: 
teft! wenn du zu ſchwach wäreft, das Ganze zu faffen! — 
(Er beredt das Geſicht, um Thraͤnen zu verbergen.) Sieh, wie der 
Mann ſchwärmt — fühle, wie er liebt! 

Karoline (zärnlich). Sch bin unausſprechlich glücklich! — 
(Eine Pauſe. Ihn zärtlich anſehend.) Nur betrübe mich nicht durch 
Mißtrauen! 

Major. Nicht das Wort! Aber du erhältft alle meine 
Fehler mit mir. Ich zeigte mich dir ftet3 als ehrlicher Mann 
— durchaus wahr! Schön — zeigen fi, die auf Ehefchei- 
dung ausgehen. — Was wählft du? 

Karoline. Wahrheit! 

Major. Wir gehen Einen Weg! 

Karoline. Und find Ein Wefen! 

Major. Aber — — Ruhberg — — 

Karoline. Iſt ein edler Mann. 

Major. Weil er jung — weil er edel — weil -- 

Karoline. Befiel dir blos die Außenfeite deines Mäd— 
chens? O darüber vergaßeft du dies Herz zu ftudiren, das dir 
einzig zugehört. (Mit Würde und Zirtlicpkeit.) Unfchuld und Tu— 
gend waren bis jetzt meine Gefährten — Karl! auf ihre Altäre 
feßte ic) dein Bild, um ed ewig und treu zu verehren. 
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Major. Englifhes Mädchen! (Sie umarmen Rp.) Führe 
mich zu Wilhelm und Marien, daß ich fie von ganzem Herzen 
als Bruder und Schwefter bewillfomme, (Sie gehen Arm in 
Arm ab.) 





— 


Zweiter Aufzug. 


(Das vorige Zimmer.) 





Erfier Auftritt. 
EHriftian. Hernach Johann. 


Chriftian (kommt von der Eeite). Lauter Jubel und xröh 
lichkeit! — Se nun — defto beffer! — Ich will mich bier 
fegen — es wird doch endlich einmal jemand herfommen, der 
mir fagt — 

Johaunn (ter zwei Tafelkörbe mit Wein turch tas Zimmer trägt). 

Ehriftian. Heda! — guter Sreund! aufein Wort! 

Johann (bleibt ohne abyufegen flehen). Zu Dienfte. Was 
gibt es? 

Chriftian (feht auf). Sage Er mir doch — alles ift gu= 
ter Dinge — was ift dem Haufe Gutes widerfahren ? 

Sohann. Es ift heute Verlobung — Major Randau, 
mein Herr, und Mamfell Karoline. Auch der Geburtstag des 
alten Herrn Walfing. 

Chriſtiau. Dann ift ed der Mühe werth! — Ein bra— 


ves Paar! 
Johaumn. Za wohl. (Bedenklich) Wenn's nur — Wie ift 
ed denn — — ift Er nicht der Bediente bei Herrn Ruhberg ? 


Chriftian. Das bin ich, fo lange ich lebe. 


33 

Johauu. So habe ich meinen Mann. (Set vie Körbe ab.) 
Unter und — (gibt ihm die Hand) und kurz — denn hier ift man 
Eeinen Augenblick fiher : warne Er Seinen Herrn — Ich bin 
Fein Kind mehr; und ein ehrlicher Mann. 

Ehriftian. So hör’ ich von jedem im Haufe — 

Johanum eifrig). Mein Herr ift die Güte felbft! Aber — 
(Sieht ſich um, und dann leifer.) Aber zu bunt fol es ihm Herr 
Ruhberg nicht machen; fonft gibt das mein Seel einmal eine 
Kugel vor den Kopf — dem einen oder dem andern! 

Chriſtian (erſchrocken). Mein Gott — weswegen denn? 

Johann (nimmt einen Korb). Heute ganz früh brachte ich 
von meinem Herrn ein Bouquet hieher — nun — da ſahich's 
ja zum Henker wohl, wie er ihre Hand foan die Bruſt drückte, 
und — Warne Er ihn! Mehr nicht. Mein Herr gibt Acht. 

Ehriitian. Wenn Er ein ehrliher Mann ift — 

Johann (nimmt ven andern Korb). Das ift genug — mehr 
ift zu viel! (Geht ab.) 

Chriftian. Hm — hm! Das kann nicht fein! — Frei- 
(ich ift e8 ein ehrlicher Kerl, und — (als ob er mit ſich felbft 
firitte) kann doch wohl fein! — »Keine ald Sophie, Chriſtian! 
— Seine ald Sophie!” Nun, ob dies wahr ift, will ich 
bald — 


Bweiter Auftritt. 
Nuhberg. Chriſtian. 

Huhberg (fieht einige Rechnungen durch — da er Chriſtian ge» 
wahr wird, geht er raſch auf ihn gu). Ach, mein ehrlicher Chri⸗ 
ftian ! 

Ehriftian. Guten Morgen! 
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Nuhberg. Du fehlteft zu meiner Sreude! — Des Va— 
ters Geburtstag — der Tochter Verlobung — dieß letzte faft 
mein Werk — Ich werde behandeltwie Sohn und Bruder — 
mein Herz hängt ganz an diefen lieben Leuten. 

Ehriftian. Hier ift ein Brief. 

Nubberg. Vom Baron Werden! — (ieſt.) „Lieber Ruh— 
berg! Mein Vater ift ganz hergeftellt.? — Bott Lob! — 
»Öeftern ritten wir eine Stunde zuſammen; die Aerzte haben 
Karlsbad widerrathen — alfo fehe ich Sie jet nicht. So— 
bald aber meines Vaters Gefundheit völlige Feſtigkeit erlangt 
bat, eile ich zu Ihnen. Indeß arbeite ih an Ihrem Güde. 
— (Er feufjt) Vielleicht ift e8 Ihnen näher, ald Sie glau: 
ben. Warum hat in fo langer Zeit Sophie nur Einmal einen 
Brief von Ihnen erhalten? Zum Glück widerfprachen Thrä- 
nen auf den Papier dem Inhalt desfelben. Leben Sie wohl. 
— Wird Ihnen eine gute Stunde — und fie muß Ihnen 
werden! — fo denfen Sie an Ihren Karl von Werden.? — 
— XThränen auf dem Papier! — Ja wohl Thränen! — 
Nur Einmal! nur? — So denkt fie doch noch an mich! 

Chriftian. Hätten Sie daran gezweifelt? 

Nuhberg. Ich follte wünfchen, fie hätte mich vergef- 
fen — aber ich bin nicht ftarf genug. 

Ehriftian. Mein Gott — was — ich weiß, daf Sie 
im Schmerz fo etwas fagten, ald Sie ded Minifterd Haus 
verließen; aber — 

Nubberg. Wie oft haft du felbft mir gefagt: — Sie 
machen fih — Sie machen Sophien unglücklich! 

. Ehriitian. Damals; allein nun — 

Nubberg. Sie ift fo gut! Gut und blühend! Soll ih 

fie an mich Fetten? Sch bin ohne Beftimmung — ohne Freude 
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— ich bin arm — Kann ich fie glücklich machen? Ich Eann 
Eein Weib glücklich machen. Der Himmel wird mir verzeihen, 
daß ich es wagte, zu ihr hinauf zu fehen! Hat Sophie mic) 
nicht vergeffen, fo binich der Mörder ihrer Ruhe! 

Ehriftian. Nur Einmal haben Sie ihr gefchrieben? 

Nuhberg. Nur Einmal — (Mit gebrochener Stimme.) Ich 
bat fie, mich zu vergeffen! (Wirft ficy in einen Stuhl.) 

Ehriftian (bedenklich). Sie haben alfo alle Hoffnung auf: 
gegeben, durch Sophien glücklich zu fein? 

Huhberg (mit tiefem Seufzer). Mußte ich nicht? 

Chriftian (bei Seite, halb laut). Johann! Johann! 

Auhberg (noch in feiner Betrübniß). Ich verftehe dich 
nicht — 

Chriſtian (an ſich haltend). Ich meine — daß man manch⸗ 
mal irren kann. — Erlauben Sie mir eine Frage: — Wie ſtehen 
Sie mit dem Major? 

Nubberg i(gleichgiltigh. Gut. 

Chriſtian (einen Schritt zurück). So im Herzen gut? 

Ruhberg (aufmerkſam). Ich bin es, der den Widerwillen 
des Vaters gegen dieſe Heirath überwunden bat. — Was 
haben aber — 

Ehriftian (vor fih Hin). Alſo — Sie — haben diefe 
Heirath gemacht? 

Ruhberg. Auf gewiffe Weile — ja. 

Chriſtian (zu ihm gekehrt). Und Sie wollen doch So— 
phien nicht heirathen, wenn — 

Nuhberg. Schweig von diefem — wenn! — Gottfieht 
mein Herz — 

Chriſtian (geht ganz von ihm. Im Gehen). Nun — nun 
recht fo! 
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Nuhberg. Lieber Chriſtian, was ift bir? 

Ehriftiam (fiebt ihn zärtlich an). Was mir iſt? — was 
mir iſt? — Begreifen Sie mich nicht? 

Nuhberg (verwuntert). Mein! 

Ehriftian. Nun fo halten Sie mir meine Art zu gute. 
(Nimmt feine Hand.) Lieber junger Herr, fein Sie vorfichtig! 
(ingklih) Um Gottes willen — recht vorfichtig — und dan: 
bar gegen Ihren Wohlthäter! Haben Sie ja Ihre Pflicht 
immer vor Augen — (Mit beſcheiden gebrauchten Zeigefinger.) Ach, 
Herr Ruhberg! — 

Ruhberg (mit erlem Befremden, und tem Tone bes guten 
Gewiſſens). Ein trauriger, warnender — wie ed mir daͤucht — 
gar flrafender Ton? (Cr nimmt Chriſtian's Kant.) 

Chriſtiau (menvet das Geſicht ab). Sehen Sie nicht auf 
das! (Indem er ihm die Hand prädt.) Sein Sie nur gut! Bis 
Abend bleibe ich in der Stadt — follte Ihnen etwas zuftoßen 
— (fieht ihn wehmäthig an) etwas Gefährliches, meine ih — 
fo — Ad) laffen Sie mich in's Freie! (Er macht fi los) 

Huhberg (wi ihm nah, indem kommt Marie). 





Dritter Auftritt. 
Nubberg. Marie. 


Marie (verbeugt fih). Lieber Herr Ruhberg — ich habe 
eine wichtige Angelegenheit ; wollten Sie mir wohl behilflich 
fein ? 

Huhberg. Recht gern. 

Marie. Der Major hat mir ein Geſchenk mit allerlieb= 
ften Büchern gemadt. Ih möchte ihn wieder ein Ver: 
gnügen machen. Mit unfern Portraits haben wir getaufcht, 
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ich und meine Schwefter. — Karoline hat meines, und ich 
ihres. — Nun möchte ich dem Major Karolinens Vortrait 
ſchenken. 

Nuhberg. Sie benehmen ſich recht verbindlich. 

Marie (verlegen). Aber heute noch — 

Nuhberg. Freilich. 

Marie (beficht das Portrait). Wenn es nur ſchon gefaßt 
wäre! — 

Nuhberg. Ya fo! — 

Marie. Ich dachte fo — (täuteim) der Major nimmt 
Tabak — weil ih es nun fo gern heute übergäbe — Linteref- 
fant) wenn Sie Ihre Dofe mir überließen — 

Nuhberg. Mit taufend Freuden. 

Marie. Weil fiedocdy fchon eine Faſſung für ein Portrait 
hat — meinte id. 

Nuhberg. Hier ift fie. 

Marie. D Sie find recht gut! 

Nuhberg. Das Portrait wird paffen. Ä 

Marie. Hier ift ed. — Seh'n @ie, es paßt — darfich es 
nun faffen laffen? 

Nubberg. Ich will es felbftthun. Es ift leicht geſchehen. 

Marie (Gerbeugt ih). Kann ich es bald haben? 

Nuhberg. In einer Viertelftunde bringe ich die Dofe 
auf Ihr Zimmer. 

Marie. D wie der gute Major fich freuen wird! — 
(Sie bleibt noch etwas ftehen.) Die Dofe ift fo fimpel — wie ih 
mir fiedachte! (Verbeugt fh.) Ich bin Ihre Schuldnerin — aber 
— ich flicfe Ihnen ein Andenten — und — (fie fieht ihn gut⸗ 
mäthig an) wenn Sie fröhlicher fein wollen, fo will ich es 
recht hübfch machen — 
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Nuhberg (firitt fie, und fagt mit Dankbarkeit). Das will ich? 

Marie (war fhon etwas gegangen, und kommt wieder. Ernf). 
Aber nit fo, wie Sie thun, wenn Sie mit dem Water fpa- 
ziren gehen — die Augen voll heller Thränen, (gerägrt) und 
dann noch lächeln — (weich) fo nicht! 

Nuhberg (tief gerührt). Nein, recht herzlich fröhlich. So 
heiter, (er nimmt ihre Hand) wie man unter fo lieben Menſcher 
fein muß. 

Marie. Vergeffen Sie es nicht! (Eie fucht die Sunigfeit 
ihres Gefühle gu verbergen.) Sch möchte Sie gerne fröhlich fehen. 

Nuhberg. Ich vergefle ed nicht. 

Marie. Eher kein Andenken! 

Nuhberg (teife). Eher Bein Andenken. 

Marie (geht ſchnell weg). Vergeſſen Sie es nicht! 





Vierter Anftritt. 
Nuhberg allein. 
Nuhberg (ficht ibr nad). Welch ein herzliches Wohlwol⸗ 
len! (Er ſetzt fih, um die Dofe fertig zu machen, währenb beffen.) 
Ganz das Bild meiner guten Schwefter ! 





Sünfter Auftritt. 
Nuhberg. Wilhelm. 

Wilhelm. Sieh da! Meine Schweftern pugen fi — 
man fiedet und bratet! Du — bier, und (gebt näher) ſchni— 
Belt? — Ei, aus langer Weile? Schwerlich! Alfo aus Miß— 
muth ? (Seufzenv.) Ha, da möchteich auch ſchon fo etwas thun. 

Nuhberg. Du nimmft es nicht recht. Arbeit für Mas 
rien — ein Präfent für den Maier. 
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Wilhelm. Ich habe bei Gelegenheit diefer Heirath mit 
Bergnügen bemerkt, daß mein Vater fonderbare Meinungen 
ben fo leicht aufgibt, als er fie annimmt. — Ich fah zugleich 
och etwas — jet mit Gewißheit, das mich Eränkte, (gerührt) 
:Bt tief, fehr tief ſchmerzt! Und (mit einem tiefen Seufzer) doch, 
senn ich es recht bedenke, muß mir diefer Schmerz endlich 
ehr beruhigend werben. 

Nuhberg (fest die Dofe auf ven Tiſch). Näthfel! 

Wilhelm. Mein Vater liebt mich nicht. 

Nuhberg. Wilhelm! 

Wilhelm. Mid nicht — und Marien nicht. 

Nuhberg (erſchrocken). Iſt es möglich ? 

Wilhelm. Denk' an die Unterredung, wie ich ihrer ewig 
enken werde. 

Nuhberg. Worte, die der Schmerz auspreßte — 

Wilhelm. Sie kamen aus dem Herzen. 

Huhberg. Der Zorn fchien Ihnen Wahrheit zu geben. 

Wilhelm. »Ich habe Feine Kinder mehr!” — das ſprach 
r. Vielleiht Edönnen wir andern ihm das nicht fein — wir 
aben — ich beſonders — vielleicht etwas Entfernended. — 
Daß Karoline felbft an allem Vorzug ganz unfchuldig if, 
jetheure ich; alſo muß fo etwas fein und vorher gehen, (mit 
Behmuth) wenn ein herrlicher Mann, wie mein Water, eine 
Pflicht, woran alle gleichen Theil haben, in große und Fleine 
Theile theilt. Es fei! (Wiſcht fih eine Tpräne ab.) Daß ich 
Dohn bin, zeugt mir mein Herz — daß ich nicht ange: 
rehmer Sohn bin, ift weder mein Vorfaß, nody mein Werf. 

Ruhberg. Wüßte der gute Mann, daß feine Worte dei- 
sem Herzen fo wehe thun — 

Wilhelm. Nun Eurz und feft befchloffen: idy bleibe Lin- 
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ger nicht mehr in meines Vaters Fabrik. — Ich fehe bie Welt, 
gehe meinen Weg, und laß uns dann erwarten, was Muth 
und Fleiß aus mir machen! — Das — gefchieht einmal — 
über Eur; oder lang — alfo gehabe dich wohl, Ruhberg! 

Nuhberg. Wilhelm! 

Wilhelm. Wo du mich einmal antriffit — dba wohnt 
ein alter Sreund. 

Nuhberg. Du bift doch nur übler Laune — Wilhelm! 

Wilhelms (fg ittelt ernſthaft den Kopp). Unterdeß fei guten 
Muthes. Sollte mein Vater Marien einınal gar zu fehr ver: 
geffen — fo fprich für das Kind. Sie ift gut. Am liebſten 
wollte id — fie gefiele dir einft. — Sollte indeß die See mit 
mir zu thun Eriegen, oder tritt mir jemand zu nahe — ih 
nehme es übel, und er ſchickt mich hin — wo man niemanden 
mehr zu nahe tritt — fo fei mein Erbe! Died ift mein 
Wille. — (Er wi ihn umarmen.) 

Huhberg. Nein! Für dein Vertrauen — beine Liebe 
zu mir — möchte ich dich gern umarmen — aber den Auf 
nehme ich nicht an. Gelobe mir, als ehrliher Mann, daß id 
erft Dann deinen Abſchiedskuß erhalte — wenn du wirklich 
reifeft. 

Wilhelms (nachtentenr). Bis dahin fagft du meinem Va⸗ 
ter nicht. 

Muhberg. Nichts — wenn ich den Kuß erhalten fol, 
indem du reifeft. 

Wilhelm (gerührt). Es hätte nicht fo fein follen ! 

Nuhberg. Indem du reifeft.? 

Wilhelm (pn firirend). Feſt bin ich doch! 

Nuhberg. Indem du reifeft! — wie? 

Wilhelm. Ya. 
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Nuhberg (reicht ihm die Hand). Biſt du Mann? 

Wilhelm (fhiägt ein). Won Ehre. 

Huhberg. Gut. Sch will darüber nicht weiter in dich 
ringen. Aber ruhig kann niemand fein, der dich liebt, bis du 
en Umgang mit dem verkehrten Menfchen aufgibft, der deine 
eidenfchaften benugt, ohne für deine Plane fich zu interef- 
iren. 

Wilhelm. Du meinft Lafting ? 

Nuhberg. Ya. Er ift gewiß Fein guter Menſch. 

Wilhelm. Urtheilſt auch du mit der Menge? Es ift ja 
ı gewöhnlich, daß das Fräftige Treiben eines Menfihen ver- 
innt wird, fobald geringe Herkunft und Armuth jede Gat- 
ıng von Erhebung ihm zu verbieten fcheinen. 

Nuhberg. Aus diefen Geſichtspunkte fehe ich ihn nicht ; 
ber ich fage dir, daß er deine Einbildungskraft erhigt, um 
ich zur Ausführung eines Plans zu vermögen, der für ihn 
mas Vortheilhaftes haben mag, fo ſchaͤndlich deſſen Aus- 
ührung dir fein müßte. 

Wilhelm. Ruhberg, wenn ich etwas bei dir gelte, fo 
yue nicht meinem Sreunde weh, den du wahrlich verkenneft! 





Sehfler Auftritt. 

Vorige. Der Major. 

Nuhberg. Herr Major, die erften Augenblicke ihres 
Stücks hielt ich für zu edel — 

Major (verbeugt fich gegen ihn. Zu Wilhelm), Ich glaubte 
ie Srauenzimmer hier zu finden — 

Wilhelm. Häusliche Einrichtungen — Putz — 

Nuhberg. Der befte Wunſch, der — 
IV. % 
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Major (serfireun. Putz — wie kommt das? 

Wilhelm tipn zu ib diebend). Verlobung! 

Major. Ach! — dann follte ih — (Huf ih ſehend.) Doch 
wozu? was der Figur fehlt, fteht durch Aufpug nur in wibri: 
germ Lichte. 

Wilhelms (getroffen). Sie kommen in finfterer Zaune. 

Major. Aus einer Geſellſchaft, — wo ih, als Braͤuti⸗ 
gam, das Ziel des Wiges fein mußte. (Mit flächtigem Blid af 
Ruhberg.) Mancher that mir weh. 

Wilhelm. Herr Ruhberg fagte Ihnen vorhin — 

Major (ſehr Hörlin). Was fteht zu Ihren Dienften? 

Anhberg. Von dem was ich fagen wollte, befcheide ih 
mic), daß es für Sie der Wunfch eines Fremden ift. 

Major, Sie haben viel für meine Ehe gethan — fagt 
Karoline — herzlichen Dank! Ich wünfche, daß Sie etwas 
Gutes geftiftet haben. 

Wilhelm. Zweifeln Sie daran, Herr Major? — 

Major. Nicht um die Welt! (Beventenn.) Es wäre zu 
fpät! 

Wilhelm. Ich will meiner Schweſter fagen, daß fie 
noch nicht kommt. Sie find in einer Laune, die das Mädchen 


nicht erfreuen ann, das fih für Sie mit Beziehung ſchmuͤckt. 
(&r geht ob.) 





Siebenter Auftritt. 
Der Major. Ruhberg. 


Major (für fih Hin). Für mih? — Sie ſchmücken ſich 
für alle! 


Nuhberg. Billig. Nur nicht für Einzelne. 
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Major (raſch). Sie find eiferfüchtig. 

Ruhbera. Ich habe Eein Necht dazu. 

Major. Sehr glücklich! O fehr glücklich! (u ihm tre⸗ 
ten?) und doch ſchwermüthig? 

Nuhberg. Lieber Herr Major — wer ift es nicht zu 
Zeiten! 

Major. Sie leiden? — — Liebe — heiße, innige Liebe 
verzehrt Sie. 

Nuhberg (fen. Schickſal! 

Major (verwundernd). So feelenangreifend ? 

Nuhberg. Dft vergefle ich e8 durch die Güte diefer Fa⸗ 
milie, trage ruhig, und mwünfche fehnlich, daß alles bald aus 
fein möchte! . 

Major (ergreift feine Hand). Sie lieben nicht? 

Nubberg. Ad! 

Major (mit Zuveriht). Sie lieben unglücklich ? 

Nuhberg (vie Augen zum Himmel). Sehr! 

Major (laßt ihn fahren). Wer unglüdlih fiebt — vor 
der Ehe, dem fchenfe jeder eine Thräne! Aber — wer nun 
inder Ehe unglüdlich fiebt — in der Ehe — O — dem 
wäre befier, daß er nie geboren wäre! 

Nuhberg (heftig. Das fühle ich ! 

Major (mit Anfehen). Wohl Ihnen! (Sanfter.) Ihnen — 
und Shrer Sreundin! (Nach einiger Pauſe tritt er plöglich zu ihm.) 
Sagen Sie mir, lieben Sie ein Mädchen, das Ihre Liebe 
in's Verderben ftürzt? 

Nuhberg (außer fi). Sie nennen mein Unglück! 

Major (Paufe). Immer tiefer in's Verderben — je zaͤrt⸗ 
licher Sie fie liebten? — 

Nuhberg (mit Tpränen). Ich Unglüclicher! 

1 
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Major. Die Geliebte Ihres Freundes ? 

Nuhberg (vevedi ich das Geht). Herr Major ! 

Major. Wenn fein Hausfriede geftört, Ihre Gewif- 
ſensruhe vertändelt, und — 

Nuhberg. Ich bin Herr meiner Leidenſchaft! 

Major (ihn fcharf anfehenr). Ruhberg! — 

Mubberg. Ich habe entſagt — und verblühe! 

Major (im Ausbruch von Erkenutlickeit). So heile Gott 
Ihre Wunden und fegne Sie! Er laffe jede — — Sm — 
was will ih? — vergeben Sie — ich wollte eigentlich von 
Ahnen fprehen. — Guter Mann, vielleicht finden Sie in ber 
Sreundfchaft, was Ihnen die Liebe verfagt! Sehen Sie mid 
als Ihren Sreund an. 

Nuhberg. Wie würde die hinwelkende Staude neben die: 
fen Eräftigen Stamme fich ausnehmen ? 

Major (warm). Sehen Sie mich ald Ihren Freund an. 

Nuhberg. Es iſt ein Unfriede in mir, der alle Menfchen 
von mir verfcheucht. 

Major. Sie nehmen fi) die Beruhigung — 

Nuhberg. Arbeit, Lefen, Muſik und Malerei, (Bei vem 
legten Wort erinnert er fich der Dofe, ergreift fie mil Vorfiht, und ſteckt 
fie mit Verlegenheit ein) helfen mir vieles vergeffen. 

Major (ſchnell). Mit Ihrer Erlaubniß! 

Nuhberg (läcelt, und hält die Hand an die Tafıhe). Herr 
Major, ich darf nicht. 

Major. E3 war ein Frauenzimmergemälde auf dem 
Dedel. (Kalt) Sie dürfen nicht? 

Nuhberg. Nicht ohne Indiskretion gegen ein liebes 
Mädchen. GPauſe — tritt zuräd.) 

Major (im hoͤchſten Zorn). Herr Ruhberg, daß id — 
daß — (Bapt fih.) Am! 
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Nuhberg (aufmerkfam). Was ift Ihnen ? 

Major (fieht ihn eine Weile an und reibt die Hände). Ich war 
ı Sefellfhaft — in dienftfertiger, freundlicher — verdrieß- 
cher Sefellfchaft — 

Nuhberg. Diefer Unwille Eam fo ploglich, daß ich be- 
Irchten muß — 

Major (gezwungen ruhig). Alſo die Dofe fehe ich nicht? 

Huhberg (verlegen). Nicht wohl. (Befinnt fi.) Indeß wenn 

— (Wil fie zeigen.) 
- Major (Hält raſch feinen Arm). Mein, nein! (In dieſer Stel- 
ing.) Es ift beffer, ich fehe fie nicht — eben weil mein Un- 
sille manchmal plöglich Eommt. — Eine Bitte, Herr Ruh: 
erg, verfagen Sie mir doch nicht? 

Nuhberg. Was mir möglich — 

Major (rafch und mit Ironie). Auf mein Wort, die Dofe 
etrifft es nicht! — Unterfchreiben Sie doch meine Eheftif- 
ıng ale Zeuge. 

MRuhberg. Diefe Ehre gebührte vielleicht einem andern 
äber. 

Major, Keinem näher ald Ihnen. 

Nuhberg Mir? 

Major. Weil Sie gleihfam die Ehe geftiftet haben. 
Mit bitterm Ernſt.) Sie follen hören, was ich meiner Braut 
elobe, und (mit Nadpprud) was fie mir gelobt! 


Adter Anftritt, 
Wilhelm. Vorige. 


Vilhelm. Meine Schwefter erwartet Sie — 
Maor (verbengt fih). Zegt nicht. — Hernach — (Bes 
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finnt fib.) Mittags — oder — (ironifh) zur Verlobung, oder 
zu Tifhe? (Heftigh Indeß, Herr Ruhberg — 

Nuhberg (mit Würte) Herr Major, ich fehe jegt, wir 
müffen ung bald und umftändlich fprechen; und für mich, bitte 
ih darum. 

Maior (fol). Kann werden. (Kalt) In der That, id 
glaube, ed gibt mehr unter und. (Mit ihn mit einem edlen Blid 
und gebt ab.) 

Nuhberg (bei Seite) Mein guter Chriftian, nun begreife 
ich dich! 

Wilhelm (ver dem Major die halbe Zimmerlänge nadhging, un 
ihm nachſah, bleibt fiehen. In höchſter Verwunterung zu Huhberg). 
Was war das? 

Ruhberg (folt und finfter. Mein Schickſal! 

Wilhelm (zu ihm tretenv). Ich verftehe dich nicht. 

Huhberg (eben fo). Mein Schickſal! — Ich erkenne feinen 
Wink. 

Wilhelm (peftig). Wenn der Major — es fei warum es 
wolle — dir nur mit einem Worte zu nahe tritt — 

Nuhberg. In dem Major fehe ih das Werkzeug einer 
höhern Hand. Er Eann nicht weiter als er fol! Laß die Ver: 
geltung walten — ich will ausharren! 

Wilhelm. Was heißt das ? 

Nuhberg. Wein, nein! Keine Luft zum Feuer! — In— 
def, (gibt ihm die Tofe) gib dies Marien. Es ift ihre, und ich 
Eann es ihr jegt nicht bringen. — 

Wilhelm (ſteckt vie Dofe ein, und flebt ihn traurig an). 

Hubberg. Lieber Wilhelm — laß uns auseinorder 


gehen. 
Wilhelm (angſam, traurig). Wenn du es haber wilft. 
(Seht.) N 


N 
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Nuhberg. Ein Wort. 

Wilhelm Ifommt wierer). 

Nuhberg. Wir gingen fo nicht gut aus einander — ich 
habe dich vielleicht unruhig gemaht — ohne Urſache! Ver— 
gib mir! ' 

Wilhelm. Es muß doch eine gewaltige Ahnung in dir 
fein — 

Huhberg. Laß — Ahnungen find Träume eines Kranfen. 

Wilhelm. Der Major war heftig — du felbft — es ift 
umfonft, daß du ed verbergen willſt — du bift tief ſchwer— 
mütbhig. 

Nubberg. Ya. Uber es ift eine gefährliche Krankheit, 
und ich will davon genefen. Schwermuth lähmt alle Seelen 
Eräfte, und ift oft nur ein Befferdünfen — Stolz, der unfere 
Schwächen deifen fol. Abwenden, ausharren, feft auf Kraft 
von oben bauen, das ift deines Vaters Lehre, und ih will 
fie üben. 

Wilhelm. Wenn du mir nur fagteft — 

Nubberg. Ya, ich fage dir, der Muth zu meiner Pflicht 
gibt mir Ruhe. Sieh den Segen von deines Vaters Lehren 
— fie find fanft, wohlthätig — wie Regen einem dürren Selde! 
Dein Vater! — O Wilhelm — feigut — feigut — ein 
guter Sohn! — (Sieht ihn mit Inniger Rührung an.) © o laß 
uns aus einander gehen — daß war ein guter Wunſch. 

Wilhelm (cmeichelnd). Ich gehe — und du bleibft Sohn 

in dieſem Haufe? 

Ruhberg. Indem du reiſeſt; vergiß das nicht! 

Bilhelm. Du bleibſt Sohn in dieſem Haufe? 

uhberg. Kann ich für deine Pflicht antworten? 
Wihelm. Vom Freunde nicht geachtet, und nicht ge= 


\\ 
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liebt vom Vater! So laß mich in die Welt, und fuchen, was 
ich hier nie finde! (Geht ab.) 

Nuhberg. Du wirft bleiben, gute Seele! 





YWeunter Auftritt. 
Nuhberg. Walfing. 


Walfing. Ich lafle Sie lange warten. 

Huhberg. Herr Waljing! 

Walfing. Und doch umfonft! — Lieber Ruhberg, ich wollte 
heute für Sie forgen. Sie haben große Talente, große Ge 
ſchicklichkeit. Ich dachte, ein größerer Wirkungskreis für Sie 
— Ihr Kapital beffer angelegt wie hier, werde Sie zufriedene 
mit fich felbft machen, Ehrgeiz Ihren Muth fpannen, wie An: 
fehen und Ruhm, weit und viel zu wirken, dem jungen Manne 
eine neue Schnellfraft zu geben pflegt. Da hatte mir dem 
der Präfident lange fchon gewiffe Hoffnung gemacht; allein 
heute war er widerfinnig fteif. — Nun ift wieder Dies nicht 
und daß nicht. »Ein Fremder! — und nun muß man erftho: 
bern Drts fondiren, und? — Sei ed darum! Ich babe noch 
andere Konnerionen. 

Huhberg (vringent). Micht von Ihnen, lieber Herr Wal: 
fing! — Nicht aus Ihren Augen. Warum will mich mein 
Lehrer verftoßen ? 

Walfing. Nicht Lehrer. Ein Mann, der felbft oft fiel, 
und d’rum gut warnen Eann. — Verſtoßen? — Lieber Her 
Ruhberg, nein! Sie in Zhr Element bringen — Sie nit 
mechanifh Zahlen zu malen — 

Ruhberg. Ich war in dem Elemente; allein ich band 
mich nicht wohl darin. Ach, wenn die, welche der geiz 
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verzehrt, die auf der Höhe glänzen, die immer höher Elim- 
men — wenn die fo ehrlich wären, zu befennen: daß fie Zu: 
friedenheit und Freude einem Gößen opfern, der mit jedem 
Dpfer ein neues verlangt; daß immer das raftlofe Auge an 
Klippen hängt — jeder Augenblick von der Furcht zu fcheitern 
ausgefüllt wird. Hier Verfuhung — bort Kabale — hier 
Mißmuth — überall Hinderniffe Gutes zu thun — Falfch- 
heit und Betrug, verfappte Arglift, wo man hinſieht — 
Bußangel, wo man hintritt — Lieber Herr Walfing — im 
- Mittelmege Gutes zu ſchaffen, da welft die Blüte der Sreube 
nicht am Ehrgeiz hin, da nagt Eein Wurm an der Anospe 
der Tugend! Wir hätten frohere Jugend und glücklichere 
Väter, wenn Eeiner höher fteigen wollte, als ihn das Schickfal 
gefegt hat. 

Walſing (ihm froh die Hand reichend). Schlagen Sie ein. 
&o habe ih Sie gewünfcht. (Mit prüfenrem Bit.) Sie wün⸗ 
fchen fich alfo Eeinen andern, höhern Wirkungskreis, als 
Sie jetzt haben? 

Ruhberg. Nein, Herr Walfing. 

Walfing. Bedenken Sie fih wohl — Keinen andern, 
als den einförmigen Umtrieb meiner Fabrik? 

Nuhberg. Nein, niemals! Er ift mit Hausfreuden ver- 
bunden. Eine nugbare Thätigkeit gibt ihm Mannigfaltigkeit. 
Die Blume, die im Verborgenen blühet — blühet meiftens 
am fchönften. 

Walfing. Es ift alfo überlegte Ueberzeugung, daß Sie 
bei mir bleiben wollen ? 

Nuhberg (hängt mit unwillfürlichem Drange fih an feinen 
Arm, und preßt ihn an fih). Bei Ihnen bleiben, Ihre Freude 
mit Ihnen theilen — über Hunderte wachen, denen Sie 


\ 
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Brot geben — und bas, was Sie mir geben, mit Thätig- 
Eeit würzen. 

Walfing (ter beite Hänte auf feine Schulter leat, gerührt). Auch 
diefer Kranz für meinen Geburtstag! — O Ruhberg — er 
wird blühen! — Nuhberg, er wird meinem Alter Kraft geben! 
(Nach einer Pauſe.) Ih bin Ihnen ſchon fo vieles ſchuldig. Un⸗ 
ter Ihren Händen blühet mein Wortheil, und meine Kinder 
werden dur Sie reih. — 

Ruhberg. Herr Walfing! — 

Walfing. Die Zahl meiner Arbeiter hat ſich verdop⸗ 
pelt, feitdem Sie bei mir find. Ich habe mehr Kommiffionen, 
als ich fertig machen laſſen kann. — Wem verdanke ich diefes, 
als den Muftern, die Ihr Geſchmack erfindet? — Kaum fa- 
hen Sie die handwerfsmäßige Zubereitung meiner $arben, als 
Ihre Kenntniß der Chemie — 

Ruhberg. D mein Wohlthäter! — 

Walfiug. Schöner, echter, wohlfeiler find unfere Ar: 
beiten Kaum hatten Sie begriffen , woher ich mein rohes 
Produft zog — 

Ruhberg. Sie erhöhen — 

Walfing. Nein, wahrlid nicht! — Meine Kinder felbft 
wurden beffere Menfchen in Shrem Umgange. Nuhberg — 
ich wäre fo gern mit Sreude und Herrlichkeit zu Ihnen gekom⸗ 
men — denn ic) liebe Sie eben fo fehr wie meinen einzigen 
Sohn. 

Ruhberg. Mein Vater — 

Walfing. Für Sie befonders hätte ich heute Vater fein 
mögen. Ich habe für alle meine Kinder auf eine Freude ge- 
dacht; follte ich denn für Sie Eeine finden? 
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Nuhberg. Ah — wenn F je bei lolcher Herzensſprache 
richt kindlich fühle — fo fehle es mir ewig an Frieden! 

Walfing. Am — Sie ergreifen mich feltfam. — Sie 
— Sie machen, daß ich der Zeit einen Vorfprung thue. Lie: 
zen Sie fich wohl zu einem Blick in Ihr Fünftiges Schickfal 
ühren? — 

Ruhberg. Ad! 

Walfing. Wie ich es fehe. — Alles hier im Hauf⸗ liebt 
Die. Meine gute Marie bringt mir nichts aus Ihrem Arbeits- 
immer, oder fie erzählt mir, wa8 Sie machen. Manchmal 
efchreibt fie Ihren Tiefſinn — fo herzlich, daß ich weinen 
nöchte. — Die öftern Thränenflecfen im Hauptbuche hat fie 
nir erklärt. O Ruhberg! — fanft legte ich meine Hand dar- 
mf und dachte: Gott, gib ihm was fein Herz bedarf! — 
Die bemerkt Ihre guten Eigenfchaften oft gegen mich, und 
ch tadle fie nicht. Ich freue mich der unfchuldigen Zuneigung 
‚es Kindes. — Neulich, da ich für die Zukunft meiner Marie 
achdachte — fagte ich mir: »Der Mann älter als die Frau, 
ichert Glück des Lebens!” und, indem ich Ihre Hand drücfe 
— denke ich e8 recht herzlih. — Ob Sie nun Ihr Schickſal 
refehen haben — entfcheide Gott! — (Geht at.) 





Behnter Auftritt. 
Nuhberg allein. 


Gott! Du haft entfchieden! (Höchſt traurig) Sophie — 
Zophie! Trauer um dich bis zum Grabe! (Nachrentenn ) Marie! 
väre ich deinem Herzen hier zu viel? (KPauſe Auf's Land hin, 
‚a Eann ich für Walfing und Marien arbeiten. So Eann id} 
im Tage nügen und erwerben, Abends belohnt mich Frucht 
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— ich bete für Siophien, für meine Mutter, für Walfing und 
Marien — für alle, die ich liebe! — Das Gerüche fährt 
über die Erde hin, ohne mich zu finden, und hinter Dem Abend: 
roth winft freundlich der Engel meiner Vollendung! (Geht at.) 


Dritter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Wilhelm un Lafting kommen Hand in Hank herein. 


Wilhelm. Gott Lob, daß ich dich fehe! 
Zafting. Nun? 

Wilhelms. Erräthft du nichts? 

Lafting. Wovon? 

Wilhelm. Ich gehe fort. 

Lafting. Darüber find wir ja längft einig. 
Wilhelm. Ich gehe heute fort. 

Zafting. But. 

Wilhelm. Gehſt du mit mir? 

Laſting. Verfteht fich. 

Wilhelm. Aber heute noch ? 

Lafting. Diefen Augenblicf, wenn du willſt. 
Wilhelm. Brav! Um ſechs Uhr. 
Lafting. Haft du Geld? 

Wilhelm. Wenig. 

Lafting. Wie viel? 

Wilhelm, Gegen vierzig Ihuler. 
Lafting. Das iſt nichts. 

Wilhelm. Wie fo? 
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Lafting. Närrifhe Frage! weil zwei Menfchen damit 
nicht reifen Eönnen. 

Wilhelm. Lafting — 

Lafting. Weil wir davon nad vierzehn Tagen Fein Nacht⸗ 
lager bezahlen Eönnen. 

Wilhelm, Wir machen aud) Eeine Luftreife. 

Lafting. Wollen wir ald Handwerksburfche reifen ? 

Wilhelm. As Burfche, die Kopf und Hände haben. 

Laſting. Die Füße ermüden leicht. 

Wilhelm. Als Leute von Kraft — 

Rafting. Der Hunger fpannt fie ab. 

Wilhelm, Ich will nicht, daß meines Waters Geldbeu⸗ 
tel mir den Weg vorzeichne. Ich will ſehen, wie weit mein 
Wiſſen und Thun mich führt. Ich will ſelbſt das aus mir 
machen, was ich werden kann und ſoll. 

Laſtiug. So? Und ich — 

Wilhelm. Du biſt und weißt mehr als ich. Wir gehen 
mit gleichen Kräften zu gleichem Zweck. 

Laſting. Narrheit! 

Wilhelm. Lafting ! 

Rafting. Schaffe dir Geld. 

Wilhelms (nacfinnenn). Das Eannı ich nicht. 

Laſting. ©o bleibe hier. 

Wilhelm. Das will ich nicht. 

Laſting. So geh allein. 

Wilhelm. Wie! 

Lafting. Glückliche Reife! 

Wilhelm. ft das unfere Abrede? 

Rafting. Es war nie die Rede davon, daß wir ald Bett⸗ 
ler wandern wollten. 
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Wilhelm. Du fchlägft mich nieder — du machſt mid 
unglücklich! 

Laſting. Ein Beweis, daß bu nicht reifen mußt. 

Wilhelm. Wo fol ich Geld herſchaffen? 

Laſting. Es ift nicht anmir, dir das zu fagen. 

Wilhelm. Wie viel glaubft du denn, daß wir Baben 
müßten? 

Zafting. Wenigftens doch ein paar hundert Lonisd’or. 

Wilhelm (entſchloſſen). Die weiß ich nicht zu fchaffen. 

Lafting. Nun — fo verfchieben wir die Reife; und wenn 
du einmal das Geld haft, fo Taß mich rufen. Zwar — gegen 
die Zeit bift du erfter Kommis in deines Vaters Fabrik. 

Wilhelm. Nimmermehr! 

Zafting. Und ich ſtudire die orientalifhen Sprachen 
zu — 

Wilhelm, Lafting! 

Lafting. In ſechs Jahren, dann — halte ih Nach⸗ 
mittags Predigten für bequeme Oberprediger, und bu — 
läßt deine Kattune in Ballen fchlagen, daß fie zirkuliren und 
alle Mägde des römifchen Reichs erfreuen. Der noble Raufch 
iſt verflogen, und wenn wir uns begegnen, ziehen wir einer 
vor dem andern philiftermäßig die Hüte ab. Es fei fo, weil 
ed fo fein muß und fol! Gott befohlen! (@r geht.) 

Wilhelm. Ein Wort! 

Lafting. Geld! Alle andern Worte find in diefem Han: 
del MaEulatur. 

Wilhelm. Aber — 

Lafting (ſchlägt ihm auf die Schulter). Vous Etes un bon 
Ennfant. 

Wilhelm, Du bift ungerecht. 
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Lafting. Wahrhaftig nicht. Ich gebe dir den vollftän- 
igen Ehrentitel, auf den du allein ausgehft; denn fonft wäre 
n der Verlegenheit leicht zu rathen. 

Wilhelm. Wie denn? 

Zafting. Ich foll ed mit dürren Worten ausfprechen, 
va8 du jet thun müßteft, und dann den melirten Fatechetifch- 
indlihen Vortrag von dir darüber anhören? Du fiehft wohl, 
aß ich das nicht will. 

Wilhelm. Alfo ohne Geld gehft du nicht mit? 

Zafting. Nein. 

Wilhelm. Lebe wohl! Ich gehe allein. 

Lafting. Das leide ih nicht. 

Wilhelm. Wie? 

Lafting. Nein. Ohne Geld gehft du in's Elend; das 
ann ich nicht zugeben. Ich habe von deinem Vater den Frei⸗ 
fh; willſt du dich elend machen, fo fordert die Pflicht der 
ErEenntlichbeit, daß ich den Vater warne. 

Bilhelm. Du Eönnteft mich angeben ? 

Lafting. Ya, fobald du ohne Geld in's Elend gehen 
billſt. 

Wilhelm. Menſch! wie lerne ich dich heute kennen! 

Zafting. Von einer fehr vernünftigen Seite, hoffe ich. 

Wilhelm (nach etwas Nachdenken). Sol ich meinem Vater 
wei hundert Louisd'or ftehlen? 

Lafting (kalt). Nein. 

Wilhelm. Und wie Eönnte ich dDiefe Summe anders be⸗ 
ommen? 

Lafting (na einer Pauſe). Sage mir — ja — ganz recht. 
Bie hoch Eommft du jährlich deinem Water in Ausgabe für 
ich jegt zu ftehen? 
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Wilhelm. Wie fo? 

Rafting. Berechne deine Maitres im Franzöſiſchen, 
Englifben, Stalienifhen, Zeichenmeifter, Muſik-, Fecht⸗ 
meifter, Sandlungsfchule — Effen — Wälhe, Kleidung, 
Spielgeld — wie viel kann dein Vater dazu für dich aus— 
geben ? 

Wilhelm (verdrießlichh Sieben — acht hundert Thaler — 

Zafting. Alfo! Verfchaffe dir diefe Summe auf zwei 
Jahre von deines Vaters Gelde voraus — oder verfchaffe 
dir die runde Summe von ein taufend Thalern — fo gewinnt 
dein Water bare ſechs hundert Thaler an dir, und wir gehen 
heute auf die Reife. 

Wilhelm. Verfchaffe bir! was heißt das? 

Zafting. Das — mußt du wiffen. 

Wilhelms. Und verantworten? 

Lafting. Verantworten, daß du für taufend Thaler ein 
Mann wirft, der du auf der Kattunbleiche und in der $arben- 
druderei nie werben Eannft — ja — das mußt du verant- 
worten. 

Wilhelm (Hält das Geſicht mit beiten Hinten zu). Gut. Ich 
will es. 

Lafting. Was nun aus dir werden foll — ein Krieger, 
deffen Namen nad) Sahrhunderten noch den Funken in die 
Bruft des ähnlichen Genies wirft, ein Handelsherr, auf def- 
fen Sederzug in allen Welttheilen fi) taufend Arme ermüden, 
Herzenslenker einer regierenden Favorite, oder der Souverän 
aller Kollegialmeinungen — fo ift e3 ficher, daß in deiner 
©eftalt und deinem Talent der Stoff zu allem liegt, was du 
bier nie werden Eannft und darffl. Mich dünkt, für ein tau— 
fend Thaler Vorſchuß hat es dein Vater nicht zutheuer erfauft, - 
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wenn er einft bewundernd hier auf das Gedächtniß der ehema- 
ligen gefcheiten Abreife trinken wird. 

Wilhelm. Aber — 

Lafting. Wenn alle Nachbarn, Kameraden, Baſen, 
Pfaffen, Bürgermeifter und Onkel von ferne ftehen und er- 
ftaunen, daß aus Walſing's Wilhelm etwas fo Großes hat 
werden Eonnen, ohne daß diefer Pöbel um Rath und Paſſe⸗ 
port gebeten iſt. 

Wilhelm. Freilich, wenn ich das denke, wenn — 

Laftiug (tüdt ihm tie Hand). Daß du in deinem Fluge 
mich, der ich eines armen Schneider Sohn bin, und alfo 
fhon deshalb, weil mein Vater nur Röcke flicfen Eonnte, 
Feine andere als flicfenartige Eriftenz erwarten darf, daß du 
mich in deinem Fluge mit fortreißeft und erhebft — davon 
rede ich gar nicht, weil ein gutes Werk deine Entfchließungen 
nicht beftechen fol. 

Wilhelms (umarmt ihn). Um ſechs Uhr gehen wir! dabei 
bleibt's? 

Laſting (umarmt ihn). Dabei bleibt's! 

Wilhelm. Aber Ruhberg? 

Lafting. Laß ihn aus der Sache! " 

Wilhelm. Er iftein fo guter Menfch. 

Lafting. Es gibt der Menfchen, die gut find, weil man 
dabei und davon nicht viel Rede und Antwort zu geben nöthig 
hat. Sie ftoßen dabei nirgend an, und kommen auf der Land⸗ 
ftraße ganz gut fort. 

Wilhelm. Nein. (Mit Wärme) Nuhberg ift — 

Lafting. Allemal ein figen gebliebenes Gewächs. 

Wilhelm. Wie verabreden wir und nun noch näher?! 

Lafting. Noch näher? Du fteckft dein Geld ein, KK 

IV. & 
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einen Oberrock an, um ſechs Uhr komme ich daher, du nimmſt 
den Stab in die Hand, wir gehen aus dem Thore in die 
Welt. 

Wilhelm. Wohin? 

Rafting. Nach Rom oder London, Madrid oder Pe- 
tersburg zu — gleichviel! nur weit von hier. 

Wilhelm. Wenn ich meinen Vater nie wieder fähe. 

Lafting. Möglich. 

Wilhelm. Ach! 

Laſting. Daß die Väter vor den Söhnen fterben, ift 
Lauf der Natur. Uebrigens Eann er dich mit einem Fracht⸗ 
wagen voll Kattunen auf die Meffe verfenden, und eben fo 
in deiner Abweſenheit fterben. 

Wilhelm. Aber er — 

Lafting. Weg damit! Columbus und Guſtav Adolph 
haben fich mit diefem Anhängfel der Kinderftube nicht gequält, 
fonft koͤnnte unfer Blut heute nicht bei ihren Namen wallen. 

Wilhelm. Du Eommft alfo um ſechs Uhr? 

Lafting. Um ſechs Uhr gehen zwei Jungen unbemerkt 
zum Thore hinaus, denen einft das Volk mit Ehrfurcht Plag 
macht, wenn fie mit dein Ruf ihres Namens zu demfelben 
Thore herein fahren. 

Wilhelm, Wenn nicht eine Welle oder eine Kugel ihre 
ftolzen Plane erfäuft und zerfchnettert. 

Laftiug. Das ift des großen Schidfald Sache; unfre 
Sache ift es, zu handeln. 

Wilhelm. Das gefhieht um fechs Ahr. 

Lafting. Dabei bleibt ed. Adieu! (Geht ab.) 

Wilhelm. Adieu! 


—f — — 
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Bweiter Auftritt. 
Wilhelm. Ein Bedienter. 
Bedienter. Sie find hier? Ihr Herr Vater wuͤnſcht 
hier mit Ihnen zu ſprechen. 

Wilhelm. Aber ich habe jegt nothiwendig auszugehen — 
Bedienter. Ich habe den ausdrüclihen Befehl — 
Wilhelm. Nun gut. 
Bedienter (geht ab). 





Dritter Auftritt. 


Marie. Wilhelm. Hernach Karoline. 

Marie. Bift du auch daher beftellt? 

Wilhelm. Weißt du nit, mas wir follen ? 

Marie. Nein. 

Wilhelm. War mein Vater geheimnißvoll ? 

Marie. Sar nicht; etwas betreten. 

Wilhelm. Betreten? — Ich hoffe nicht — 

Karoline (tritt ein). 

Wilhelm. Karoline, ift jemand Fremdes bei dem Vater 
gemwefen ? 

Karoline. Niemand. 

Wilhelm. Warum er mid — uns alle drei hieher be— 
ftellt haben mag? 

Karoline. Ich dachte e3 von euch zu erfahren. 





Vierter Auftritt. 
Vorige. Walfing. 
Walfing (im Hineintreten). Daß und niemand unterbricht, 
bis ich wieder herausfomme! — Seid ihr da? — Du auf, 
* % 
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lieber Wilhelm? Wir müffen einen Augenblic® unter uns 
fein, darum ließ ich euch hieher befcheiden. — Meine Kinder 
— meine drei lieben Kinder — heute ift Karolinens Verlo- 
bungstag; ich bin gewiß, daß ihr euch von Herzen mit ihr 
freuet — 

Wilhelms (umermt fie trenhersig). 

Faarie (hat ihre Hand). 

Walfing (mit einem Blick auf Wilhelm und Marien). Und doch 
äft meine Freude — 

Wilhelm (betroffen), Mein Water — 

Walfing. Ruhberg, diefer gute, edle le Mann, warf mir 
vor: »Ich liebe euch nicht alle drei gleich; meinen Wilhelm 
nicht wie meine Karoline — meine Marie nicht wie. meine 
Karoline.” Und da klagt ja eben ein Seufzer meines Soh— 
nes basfelbe. | | 

Wilhelm (beſcheiden) Kummer — nicht Klage. 

Walfing. Hört mid an. Ich will mich verantworten. 
Richtet mein Herz gut und Eindlih. — Karoline verläßt mein 
Haus — Wilhelm, wer weiß wohin dein Talent dich führen 
wird! — Marie — wie lange wirft du mir noch bleiben! — 
Allgemach rüdt die Zeit unferer Trennung heran — 

Marie (fih an ihn draängend). Niemals, Vater! — Nie 
— nie! 

Walfing. Weinet nit — prüft euren Vater. Meine 
Liebe ift ein Kapital, das allen dreien gleich gehört; darum 
Hin ich euch Nechenfchaft davon ſchuldig. — Meine Kinder ! 
Um wen von euch habe ih mich nicht gefreuet? Mit wen 
von euch habe ich nicht gelitten? Tieben Kinder ſchaͤtzt ein 
Vaterherz nicht nah Worten. — Wer von euch hat meine 
Zhränen gezählt, meine Gebete gehört ? — Iſt Anfchein gegen 
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mid — ich Eann euch nichts dagegen geben, ald mein Wort: 
Aber ihr waret ftet8 Zeugen meiner Handlungen — über ung 
ift Gott! Und fo betheure ich auf mein Wort — ich liebe euch 
alle drei, eınes wie das andere! — Kinder — auf diefe Wahr= - 
heit will ich einft in euren Armen den Geift aufgeben — ich 
liebe eudy eines wie dag andere! 

Wilhelm. O dann laffen Sie mein Herz — (Alle drei 
wollen feine Knie umfaflen.) 

Walfing. Geduldet euch. 

Wilhelm. Nein, ich darf nicht mehr — 

Walfing. Geduldet euh. — Ich nannte fie: »meine 
erftgeborne, meine liebfte Tochter.” In Ruhberg's Hände, 
fagte ich, gebe ich mein Alter. Vergib mir, Wilhelm, vergib 
mir Marie. Kinder, Kinder! Wenn du Water — und ihr 
Mütter werdet — das Kind, das in Gefahr ift, ift für dem 
Augenblick das Tiebfte! — Es ift wahr: ihr fagte ich alles; 
fie hieß ich oft mein liebftes Kind; mit ihr ging ich mehr 
als mit euh — auf fie fiel mein Blick zuerft! — Nun bitte 
ih euch — nehmet die Sache wie fie ift, und haltet mich 
bei meinem Worte, wie einen ehrlichen Mann! Sie Eonnte 
zuerft mir Dienfte leiften — fie verfteht einen Theil meiner 
Geſchaͤfte — (Zu Wilhelm ) Dich entfernten Lehrftunden — (Zu 
Marien.) Dich Jahre von mir. — Nun feht, fo that die Ges 
wohnheit, woran mein Herz nicht dachte; hat euch aber diefe 
Gewohnheit gekränkft — Wilhelm, Marie, fo vergebt ed mir. 
Wer fehlt nicht! — Vergeßt den Sehler, und glaubt, fo 
wahr ich Sreude an meinen Kindern hoffe — ich liebe euch 
alle drei gleich! 

Wilhelm, Karoline, Marie (ifn umarmen) O mein 
Vater! 
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Walfing. Alle drei gleih! Glaubt ihr meinem Worte ? 


Wilhelm. O Gott! (Er geht an die Seite, und if in heftis 
gem Kampfe.) 


Marie. Ich Eann gar nichts fagen — 

Walfing. Was ich vielleicht im Schmerz; gefagt habe 
— es betrübt mih — Wilhelm , Marie, könnt ihr es ganz 
vergeflen ? 

Wilhelm. Karoline, Marie, laßt und noch einmal den 


Vater umarmen — mit ſolchem Gefühle gefchah es nie! (Ale 
trei umarmen ihn.) 


Walfing. Alle drei gleich! 

Marie. Ewig, ewig! 

Wilhelm. Wohin mid) auch das Schickſal — 

Walfing. Erinnert euch daran: euer Vater lief die 
Sonne nicht untergehen, bis er mit feinen Kindern ein: 
verftanden war. Und wo ein Mifverftändniß unter euch ift, 
oder unter denen, die ihr liebt, fo tragt es nicht die Nacht 
durch in eurem Herzen. 

Wilhelm. Nun dann laffen Sie auch meinen Fehler — 

Walfing (gütig). Nichts mehr, Wilhelm! 

WBilbelm. Ich bitte, ich bitte, hören Sie — 

Walfing. Haft du mir in deinem Herzen zu vielgethan, 
fo laß Liebe, volle Liebe für mich dahin dringen, wo daß 
Mifverftändniß war. — Nein — Eeine Erfchütterungen, meine 
Kinder! Ihr feid erleichtert — ich bin es: unfere Herzen 
Schlagen rafcher; guter Worfag und Freude fei unfer Dank! 
— Freude? Ihr guten Kinder! Ich Eann euch Freude geben. 
Sie betrifft unfern Ruhberg. 

Wilhelm. Gott Lob! 

Walſing. Zange fhon unterhandle ih mit feiner guten 
Mutter ; fie foll und befuhen — 


63 

Wilhelm. Ah — ift das gewiß? 

WBalfing. Lange ließ fie mich in Ungewißheit; gab mir 
dann Hoffnung — und endlich bringt mir eben die reitende 
Poft die Nachricht, daß fie acht Stunden von hier übernadh: 
tet, und heute Abend gegen fünf Ahr hier fein will. 

Karoline. Das ift herrlich ! 

|Wirbetm. Ehrlicher Ruhberg! 

Marie. Ach! 

Walſing. Kinder — das ſtrengſte Stillſchweigen! — 
Verderbt meine Freude nicht. 

Marie (außer ſich). Nein, wir müſſen uns nichts merken 
laſſen. 

Wilhelm. Durchaus nicht. 

Karoline (ſchmeichelnd). Soll fie nicht das grüne Zimmer 
bewohnen? 

Walſing. Allerdings. 

Marie (ſich zudrängend). Ich darf es beſorgen? — 
Nicht? — 

Walfſfing. Wenn du willſt. — 

Marie (indem fie ſchnell geht). Sie werden ſehen, daß ich 
nichts vergeffe. 

Walſing. Marie! — ein Wort! — Kinder — ich freue 
mich, euch fo freundfchaftlih und gut zu fehen. — O liebt 
immer die Gaftfreundfchaft. Meine beften Stunden — mein 
befter Segen ward mir durch fie. — Ohne den Fremden, den 
ih aufnahm — diefen lieben Ruhberg, der und nun Sohn 
und Bruder ift — ohne ihn — wäre heute vielleicht auf immer 
der Grund zu einem Mifßverftändniß unter einer guten %a= 
milie gelegt. Haft die Prunfgelage der feinen Welt, und übt 
die Haustugend unferer Väter: Gaftfreundfhaft. Ihr 
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gebt Erquickung und Freude — und euer Gaſt gibt eud 
einen Theil feines Herzens. 
Wilhelm, Karoline, Marie. Wir wollen es. 
Walfing. Zegt geht. (Marie geht ab.) Gehe auch du, 
mein guter Sohn. — Ich habe Karolinen noch eine Frage zu 
thun. 
Wilhelm (geht ab). 


— — — 


Sünfter Auftritt. 
Walfing. Karoline. 


Walfing. Keine Lehren, mein Kind, zu dem Stande 
und den Pflichten, die du antreten wirſt. Was du nicht ſchon 
biſt, würdeft du wohl ſchwerlich noch werden. — Eine Frage 
— Man fagt mir, der Major fei eiferfüchtig? 

Karoline (eicht). Er ift es faft. 

Walfing (ernf). Das höre ich ungern. 

Karoline (entfhuldigenn). Uber es ift — 

Walfing (mit aufgehobenem Singer). Wenn er dich damit 
qualt — 

Karoline. Diefe Eiferfucht ift bei ihm — ja das Eann ich 
ſagen — Sprache der Liebe in andern Ausdrüden; der 
höchfte Grad der Liebe; Bekümmerniß — um die Sreude noch 
reiner zu fühlen. 

Walfing. Einige Eitelkeit — und viel Liebe, mein Kind. 
— Sollte dir indeß feine — feine Art will ich ed nennen — 
läftig werden, (ernſtlich) fo tritt zurück, lieber tritt unter der 
Zeremonie zurüd. 

Karoline (erfhroden). Mein Gott! wer kann — 

Walfing (nachdenkend). Man hat mich in der That fehr 
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beforgt gemacht — Lieber einiges Auffehen, als ewiges Un⸗ 
glück! — Uebrigens fege ich Eeinen Zweifel in dich. Du haft - 
das Beifpiel deiner Mutter : folge ihm, fo wirft du Segen 
haben! (Geht ab.) 





Sehfler Auftritt. 
Karoline alein. 


Nicht feine Heftigkeit beunruhigt mich — aber fein Aus— 
bleiben. Er war da, finfter, heftig, verwirrt — ging, ohne 
mich zu fehen. — Doch wozu die Unruhe? — Ich liebemeine 
Pfliht und meinen Karl — ich will gerade und offen handeln. 
— Ad, da iſt er! 


— — — — 


Siebenter Auftritt. 
Der Major. Karoline, 


Major (bleibt oben flehen). Ber? 

Karoline Du! 

Major. Ih? — Warum freut mid der Ton? — 
Mar ich erwartet? 

Karoline. Gewiß,lieber Karl, du wurdeft fehnlih er— 
wartet; aber nicht dieſes Runzeln der Stirn, diefer Mißmuth. 
Allein ein lieber Gaſt Eann läftıge Gefährten mitbringen; 
auch fie find um feinetwillen willfommen. 

Major. Karoline! 

Karoline (freundlich Iofe). Aber diefe Täftigen Gefährten 
fchicfe ich weg, und behalte meinen lieben Saft allein. 

Major, Laß das Tändeln! Ih muß dir ernfte Worte 
fagen, Karoline. 
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Karoline. Mußt du erft finfter fein, ehe du gut wirft? 

Major. Bei Gott, es ift eine Thräne in deinem Auge! 

Karoline. Sieh fie nicht — So — fie iftweg. Es follte 
ein Lächeln fein, dag dir gefiele. 

Major (will fie umarmen, faßt fich , und zieht ſich auf einmal 
zuräd). Wer — wer fteht mir dafür, daß es nicht Laune ift? 

Karoline (veftürg. Karl! 

Major. An euch ift nichts Charakter — alles ift Laune. 
Güte — Sanftmuth — Trübfinn — Heiterkeit — in wel: 
«er Seftalt ihr auch erfcheint — felbft eure Liebe ift Laune — 

Karoline (zärtlich und mit Wehmuth). Karl! Karl! 

Major. Verfegt mit dem Gifte der Gefallfucht; und 
diefe fpricht im Odemzuge wie im Blick. Ihre Sprache — 
wen bricht fie nicht das Herz! 

Karoline. Du wollteft mir ernfte Worte fagen — (fie 
fegt ſich, Thränen zu verbergen) es ift gefchehen! 

Major. Lächle, weine, gib meinem Herzen Hoffnung, 
reiß fie wieder nieder, und mache ihm fo ein Ende, wenn dir 
das gibt, was du fuchft. 

Karoline (gefaßt und tranlih). Alſo Eann deine Karoline 
dieſes Phantom nicht von dir feheuchen ? 

Major (verför. Phantom? Phantom? — Spott der 
Welt — bitt'rer Spott! 

Karoline. Spott? 

Major. Daß ich nicht fehe, wie du — 

Karoline (ãngſtlich Was? 

Major. Wie du — mache mich ganz elend, oder heile 
mich — wie du Nuhberg zu gefallen ftrebft. 

Karoline (fanft, aber mit Würde). Randau — das iftzu 
viel! Sch Eonnte erwarten, Umgang und Kenntniß meines 
Hetrzens hätten Sie feft davon Übergun — 
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Major (Hitter). Daß Karoline wüßte, was gefränkte 
Ehre einem Manne von Ehre ift — 
Karoline. Herr Major, ich [häße den Mann von Ehre 
über alle8 — nur nicht mehr, als meine eigene Ehre, die er 
beleidigt. (Sie geht.) 


Adter Anftritt. 
Vorige. Nuhberg. 

Nuhberg. Verzeihung, daß ih — 

Karoline (bleibt oben ſtehen). 

Nuhberg (in der Mitte, has Geficht nach beiten zu). 

Major (geht vorn auf das Theater). In der That, Sie 
unterbrechen — 

Nuhberg. Um auf ewig zu vereinigen. — Es liegt mir 
fehr daran, mit Ihnen zu reden. 

Major. So viel Sie wollen. (Er will gehen ) 

Nuhberg. Mit Shnen, Herr Major. Gewiß, ich will 
mich beftreben, nicht zu viel zu fein. 

Karoline (beforgt und näher tretend). Herr Ruhberg — 

Major. Ha! wenn Sie fo redlich dächten — 

Huhberg. Will ich meinen Zweck erreichen — 

Major. Noch mehr als ſchon ift? 

Ruhberg. So darf ich nicht in Ihrem Tone antworten. 

Major. Was ift Shr Zweck? 

Nubberg. Diefer Familie fo nüglich zu fein, als ic) 
Fann. 

Major. Meine VBeredfamkeit wird auf alle Fälle Furz 
fein. 

Nuhberg. Herr Major, ich habe Muth für meine 
Pflicht. 
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Major. So laffen Sie ung zur Sache gehen. 

Nuhberg. Dhne uns über Vermuthungen zu beleidigen. 

Major (zu Karolinen). Auf einen Augenblif! 

Karoline (ficht beide beveutend an, und wentet ſich tann mit 
der Äußerfien Zärtlichfeit). Ach Nandau, Randau! warum mußte 
ich Ihnen theuer werden! (Sie gebt ab.) 

Major (fieht ihr nad). So? 


— —— 


UAeunter Auftritt. 
Der Major. Ruhberg. 
Major. Was nennen Sie — wenn ih nun bitten darf 


— Muth für Ihre Pflicht? 

Nuhberg. Mein Hierfein. 

Major. Dadurch bewirken Sie? 

Nubberg. Ihre Ruhe. 

Major. Könnten Sie etwa mehr für fih anführen, als 
Betheurungen? 

Nuhberg. Ihre eigene Meinung von meinem Charafter. 

Major. Das Elingt zuverfichtlich! Aber — wäre ed auch 
— führt ed zur Sache? 

Nuhberg. Gerades Weges. Es ift eben fo unmöglich, 
daß Sie jemals eine Gefallfüchtige hätten lieben können — 

Major, Warum nicht? Liebenswürdige Eigenfchaften 
gaufeln um dies Lafter her, fo dicht, daß, wer das eine be- 
Fämpfen will, Zerftörer der andern fcheint. Dies macht alle 
Männer zu Zweiflern, zu Zirannen oder zum Kinderfpott. 

Nuhberg. Ift Karoline — Doch mein Lob Eönnte Ihnen 
mißfallen; aber dem Buhler wäre Major Randau längft Offi= 
zier gewefen. 
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Major. Buhler! — D nein! Aber — die feinern Ber: 
hältniffe find meifteng die ſchrecklichſten. 

Nuhberg. Könnte Ihnen nichts Ruhe geben, als meine 
Entfernung — noch heute will ich dies Haus verlaffen. Aber 
— wenn ich denn nun auch auf immer von aller Ruhe auf 
Erden fchiede? 

Major (nach einigem Nachrenten). Ich will gehen — Herr 
Walſing bedarf Ihrer. 

Nuhberg. Muß es denn ſo ſein — Sie oder ih! — 
Sohn oder Freund? — Glück oder Tod? 

Major. Ueberzeugen Sie meinen Rerftand. 

Nuhberg. Ich weiß Feine einzelne Befchuldigung — 

Major. Das allgemeine Gerücht — die bittern Meder 
reien der Offiziere — Gefinde, das täglich fieht, ' wie meine 
Ruhe untergraben wird — 

Nuhberg. Wenn folde Dinge fo auf Sie wirken — 
Herr Major, Eeine Ehe in der Welt! 

Major. Ehe — und Ruhe — aber weit von bier — fo 
bleibt es! 

RNuhberg. Nun wohl; ih will Sie überzeugen. Zwar 
hätte ich, um Karolinen ein bauerhaftes Glück zu verfchaffen, 
es gern ohne Dazuthun von außen gewollt; doch das iſt — 

Major. Was — was meinen Sie? 

Nuhberg. Ich räumte Ihnen heute ein, daß ich liebe — 

Major. Und daß Sie unglüdlich lieben — 

Nubberg. Das ift — 

Major. Daß Sie die Geliebte Ihres Freundes lieben — 

Huhberg. Herr Major — 

Major. Daß, je mehr Sie fie lieben — das Mädchen 
defto unglücklicher it — Wie? 
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Nuhberg. Ich fprach Wahrheit, ohne damals Ihren 
Sinn zu errathen. Jetzt betheure ih Ihnen, bei allem was 
beilig ift, ich liebe unglücklich und weit von hier. 

Major. Wo? — Wen? 

Aubberg. Herr Major — 

Major. Halber Beweis ift Vermuthung — eine gilt wie 
die andere. Heilen Sie mich ganz. 

Nuhberg. Ich will. 

Major. Auf das Wort eines Mannes? 

Nuhberg. Heute noch. 

Major. Warum nicht jetzt? 

Aubberg. Ich muß glauben, daß nur fchriftliche Zeug- 
niffe Ihnen gelten. 

Major. Wann? 

Nuhberg. Sie follen fie finden. 

Major. Vor der Verlobung ? 

Nuhberg. Vorber. 

Major. Ruhberg — ich will über Ihre Treue wachen — 
für Shre Seliebte wachen! 

Nuhberg. Beftändigkeit kann mir das Schicffal nur mit 
Thranen lohnen — Beftändigkeit ift Strafe meiner Vermeſ⸗ 
fenheit — doch ift mir diefe Tugend fo heilig! 

Major. Wenn Sie wanken — 

Ruhberg. O — nie kann Sophie mein werden! — Aber 
ihr Geift umſchwebt mich, ich thue alles für fie — alles mit 
ihr! Sie erhöht meine Kräfte — veredelt mein ganzes Wefen ! 

Major. Wenn Sie je wanfen — fo räche ich die Be— 
trogene. 

Nuhberg. Sind Sie beruhigt? 

Major. Ich möchte ed gern fein! Aber die Dofe? 
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Nuhberg. Sie haben Sie noch nicht ? 

Major. Nein. 

Nuhberg. Sie werden Sie erhalten — (lächeln) und 
mit einem Kuß vergelten. 

Major. Kann ich fie ruhig anfehen ? 

Auhberg. Fröhlich. 

Major. Ueberzeugt? 

Nuhberg. Voͤllig. 

Major. So bin ih ruhig — Gut! Ja — wenn das 
ift — Ihre Beweife und die Dofe — die Dofe vorzüglich! — 
Nun wohl — fo bin ich bis dahin ruhig auf Ihr Wort. (Mit 
der Manier, vie in ber guten Konverfation ten Aufbruch anteutet.) Sch 
achte mich Ihnen fehr verbunden, Herr Ruhberg. 

Nuhberg. Darfich mir fagen, daß ich den Gram eines 
edlen Mannes mit Achtung für fein Herz behandelt — mich 
der Prüfung mit Offenheit dargeboten habe? 

Major. Es war viel achtungswerthes in Ihrem Betra⸗ 
gen — ich gefteh' e8 ohne Schwierigkeit. (Er verbengt ich. Nuh⸗ 
berg gleichfalls. Da Ruhberg gebt, folgt er ihm, und fagt mit Inniger 
Empfindung) Wenn Sie edel lieben — fo Iohne Ihnen der 
Himmel mit aller Sreude treuer Liebe! | 

Nuhberg (nad einer Paufe, im Tone fanfter Schwermuth). 
Herr Major — ich habe auf der Welt Eeine Freude mehr — 
als den Iindernden Händedruc treuer Sreundfchaft! (Geht ab.) 


Behnter Auftritt. 
Der Major allein. 


So viel Liebenswürdigkeit — und Karoline follte nichts 
für ihn — (Er geht umber.) Stärke dich in Selbftliebe und 
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werde ein glücklicher Thor! (Nachbenkend) Seine Offenheit — 
fo viel Muth — und dennoch Beftreben mich zu überzeugen? 





Eilfter Auftritt. 
Der Major. Marie. 


Marie, Herr Major — find Sie bei Laune? 

Major. Warum, liebe Kleine? 

Marie. Es wartet ein Glücksfall auf Sie. 

Major (erfreut). Irrlicht, gute Marie! 

Marie. Wie meinen Sie? 

Major (vüdt ihre Sam). Alfo ein Glücksfall? 

Marie, Die Bücher, die Sie mir geſchenkt haben, ma⸗ 
«en mir recht viel Freude. Ich will Ihnen auch rende ma- 
hen — Sie müffen etwas zu meinem Andenken tragen. 

Major. Sie find herzlich gut, liebe — 

Marie. Ich fage Ihnen voraus, es ift von Eeinem Werth. 
Aber was wetten wir — Sie freuen fi) doch! 

Major (gutmäthig). Gewiß werde ich mich freuen. 

Marie. Ja — denn Sie haben das noch nicht, was ich 
Ihnen gebe. (Sie Holt niedlich ſchlau die Dofe hervor, und bedeckt fie 
noch mit ver Schürze; dann legt fie fie fehnell mit zugemachter Hand in 
bie feinige, und geht einige Schritte zurück.) Da! 

Major (erblapt). Fürwahr, ich hatte es noch nicht. 

Marie (fröplih). Nicht wahr ? 

Major. Und bekomme es eben noch zu rechter Zeit. 

Marie. Sind Sie böfe? 

Major (ausbrechend). So fah ich doch recht ! 

Marie. Herr Major — 

Maior. Es ſoll mich überzeugen — ich foll fröhlich fein 
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— es mit einem Kuß vergelten — auf Wort des Mannes — 
ich foll fröhlich fein? — Ha Spott! — Der foll euch 
theuer werden! fürchterlich theuer! 

Marie (erihroden). Mein Gott! 

Major (qhaſtig). Das ift Ihrer Schwefter Bild, Tiebe 
Marie? 

Marie. Ya. 

Major. Es gleicht herrlich! Hat es nicht Herr Ruhberg 
gemalt? 

Marie. Sa, da wir auf dem Lande waren. 

Major. Aha! Jetzt fagen Sie mir — und nun will ich 
fehen, wie Sie beftehen werden — nicht wahr, Herr Ruh— 
berg hat Ihnen die Dofe gegeben? Nicht wahr, Kleine? 

Marie. Ya, denn ich bat ihn darum ! 

Major. Natürlich! natürlich! natürlich! (Auf einmal in 
firengen Ernſt ausbrechend) Marie! — find Sie zu dem Stück 
gemißbraudht oder gebraucht? 

Marie. Ad Gott! was mißfällt Ihnen denn fo fehr ? 

Major (wütsend verbiffen). Die Dofe, Kind! die Dofe! — 
fie mißfaͤllt mir fürchterlich ! 

Marie (traurig). Ach, ich hatte Feine beffere! 

Major (smifchen Bitterkeit und Thränen). So viel Unfchuld 
im Ton und Blick — ein Ton, der fo gerade an's Herz greift 
— und fie betrügt doch! — Geh, mein Kind, fage denen, 
die dich fchickten, Major Randau fei wenigftens einer höfli- 
chern Wendung werth geweſen, als diefer abgenugten Poffe! 
(Seht ab.) 

Marie (tie ihm lange nachgeſehen, trodnet fich die Augen). Ach 
— ich gab fie ihm fo gern!- 


— eu 


IV. 8 
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Buwölfter Anftritt. 
Marie. Wilhelm. 

Wilhelm (in Stiefeln und Ueberrock). Was gibt ed, Marie? 
— Was fehlt dir? — 

Marie. Ah — es geht mir immer fo! — 

Wilhelm. Sprid, gutes Mädchen — Ich bin befüm- 
mert, wenn du traurig bift — Du mußt frohe Tage haben, 
denn du bift ein gutes Kind! | 

Marie, Sieh nur — ich gab dem Major eine Dofe — fo 
eine gewöhnliche Dofe, und da war fie ihm nicht gut genug. 

Wilhelm. Du irrſt — das Eann nicht — 

Marie. Freilich habe ih Recht. — »Ich wäre wohl einer 
höflichern Wendung werth geweſen!“ fagte er. 

Wilhelm. Brille! — Laß das fein. 

Marie (etrubt). Wenn ich fo etwas thue, wozu ich vor 
Liebe weinen möchte, fo freuet fi) niemand. (Weine) Es be: 
fümmert ſich niemand um mid — 

Wilhelm (umarmt fi. Doh! — Ich habe dich recht 
lieb. (&r fleht traurig weg) Necht lieb! (Zu ihr, fanft.) “Denke 
daran, fei gut! — (Umarmt fie) Denke an mich! 

Marie (zärtlih). Wie Eönnte ich Dich vergeffen? — (Naiv.) 
und dann fehe ich Dich ja auch immer. 

Wilhelm. Du Haft Recht! (Küßt fie.) Ruhberg kommt; 
laß uns allein. 

Marie (geht ab). 





Dreizehnter Auftritt. 
Wilhelm, Nuhberg. 
Nuhberg. ch vermuthete deinen Vater hier — 
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Wilhelm. Ich habe dich auf deinem Zimmer nicht ge= 
funden — Wo warft du? 

Nuhberg. Lieber Wilhelm — Dein Vater gab mir 
Ausfiht, durch Marien einft fein Sohn zu heißen — 

Wilhelm (entzückt). Nuhberg! 

Nuhberg. Ich habe andre Gelübde. — Yaß uns nicht 
forfhen, warum die Dinge fo geordnet find, daß ich vor 
diefem Wunfche umkehren muß. Ergebung und Pflicht — das 
ift mein Weg. 

Wilhelm (nievergefchlugen). Du betrübft mich. Ich dachte 
mir die Zukunft, und freute mich darauf, mit euch beiden, 
wenn ich dann einft wieder Fame — von den Stürmen des 
Lebens vertraulich zu fprechen. . 

Nuhberg. Sage deinem Water — weswegen ich ihn 
bier auffuhte — daß ich auf fein Landgütchen zu gehen 
wünfche. Die hiefigen Gefchäfte verrichte ih dort. Marie 
und ich find getrennt — der Eindruck verliert fi — und — 
Du wirſt doch über die Stürme bes Lebens vertraulich mit 
mir reden. 

Wilhelm. Wir wären und verwandt gewefen — 

Huhberg. Unmöglich mehr ald wir es find. Ich liebe 
dich fo wahr — wir find und gegeben, um nie getrennt zu 
werden. 

Wilhelm. In die Welt — zurück — dann nie mehr 
getrennt! 

Nuhberg. In die Welt? — Wenn du denn nun diefen 
heißen Durft geftille Haft — um wie viel wird dir beffer fein? 
Ueberall dasfelbe. — Leidenfchaften, Eigenliebe und Frohn⸗ 
dienfte für Poſſe und Eitelkeit. — Wenig Böfewichter; faft 
noch weniger Tugendhafte — viel Shwählng. Der N: 

& x 
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fichere Menſch — überall der glüclichere im innern Werth. 
Befriedigung — Ruhe — nur im Zirfel fliller Haustugend. 

Wilhelm. Aber wie follich hier, wo — 

Ruhberg. Du fuhft — und es ift vor dir. 

Wilhelm (leeidenſchaftlich. Erfahrung nur lehrt echte 
Meisheit. j 

Huhberg. Die Erfahrung deiner Sreunde ift dir ein offe- 
ner Schag. Gebrauch ihn. ’ 

Wilhelm. Weltübung — eigne Erfahrung — ohne 
diefe bin ich ein todted Buch! Ruhberg! zürne nicht. Ah — 
es ift ftärfer ald ih. Manchmal dünkt es mich — von fernen 
Bergen her riefe mich mein Schicffal. Sieh, es ift fonder- 
bar — der Ton des Pofthorns ift für Taufende ein Ealter, 
widriger Schall! für mich ift er Melodie, die mich ergreift. 
Bei diefen Tönen wallt mein Blut. Schallen fie aus der 
Serne herüber, fo malen fie mir die Dinge, deren Genuß ich 
hier vertraure, daß haͤrmende Sehnfucht mich verzehrt. 

Nuhberg. Höre diefen Ton in fernen Landen — wo 
Denkmahle fremder Größe dir nicht auch deine Jugendge⸗ 
ſchichte fagen — nur ein langes, trauriges: fie waren! — 
höre ihn da, und er wird dein Herz mit Heimweh ergreifen. 

Wilhelm (warm). Dann eile ih zurück. Ruhberg — 
wenn ich fo auf einmal wieder unter euch trete! — (fcwär= 
merifch) wenn ich fo in deiner Arbeit Dich befchleichen werde — 
dich umarme! (er küßt ihn) und — deine Freude! Es wird 
ein berrliher Augenblick fein, nicht wahr? — (Gezwungen 
heiter) Laß uns nicht mehr davon fprechen. (Er Fügt ihn.) E3 
flimmt uns zu traurig. — Nachmittag — (unruhig) Nachmit- 
tag laß und davon reden — (nimmt feine Hand) und bis dahin 
— (fein Ton wantt) denke billig von mir! Geht) 
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Nubberg. Wilhelm! 

Wilhelm (kommt mit geswungener Heiterkeit halb zurüd). 

Ruhberg. Du gehft doch wohl gut mit mir um? 

Wilhelm (tie Eprache verfagt ihm). Wie fo? 

Huhberg. Du haft mich gefüßt? — Der Abfchieds- 
kuß war das nicht? — 

Wilhelm (fänt ihm um ven Hals), Er ift es! 

Nuhberg. O Gott! 

Wilhelm. Ich muß — ich muß! 

Nuhberg (ſteht betäubt). Mußt du? 

Wilhelm (entfchloffen, doch mit gerämpfter Stimme). Ja. 

Huhberg. An deiner Schwefter Werlobungstage? 

Wilhelm. Große Sreude helfe meinem Water geringen 
Kummer überftehen! 

Nuhberg. Beringen Kummer? — Wilhelm, — was 
wiffen wir, wie Bäter fühlen! 

Wilhelm. Trennung von denen, die wir lieben, um 
Weisheit, ift eine männliche That. 

Nuhberg. Ohne Abfchied — ohne Segen? — Wenn 
er Eranf würde? — Er kann fterben! 

Wilhelm (Halb laut). Du denkt — 

NRuhberg. Ah es ift fchrecklih, wenn ein Water vor 
Sram über fein Kind ftirbt! 

Wilhelm. Nuhberg! 

Nuhberg. Es läßt ein Gefühl zurück, das niemals ver: 
altet; bei Arbeit und Sreude — am Grabe und in des Freun- 
des Arm — überall nagt diefer Wurm, und das Erbarmen 
flieht ein Herz, das der Tod des Vaters war. (Er ftäpt fi 
entfräftet auf eine Stuhllehne) — Du ſchweigſt? — Entfegli: 
ches Schweigen! (Rafft fih auf.) Alfo du reiſeſt? — Axt 
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prei, vier Schritte, bleibt dann vor ihm ſtehen) Scheideft — (fanft) 
mitten aus des alten Waterd Hausfreuden ? 

Wilhelm. Um nit an neuen Beweiſen feiner Liebe 
zum Verräther — 

Huhberg. Um nicht gerührt zu werden? 

Wilhelm. Du fiehft, daß diefe Leidenfchaft mir mü- 
thend zufeßt. 

Huhberg. Ohne Plan — ohne Beftimmung? — So 
ein guter Vater, und fein Auge fieht dich nicht fcheiden! — 
Ohne Segen! — Nun fo geh’! — taumle unter Menfchen, 
die allen ©eelengehalt verfchwelgt haben — ftaune Paläfte 
an — zieh’ über Berge und Thäler — du findeft keinen Srie- 
den! — Wilhelm, die Schönheit der Natur lächelt nicht 
für den, den Seufzer verfolgen — mit dem nicht der Segen 
des Vaters geht! 

Wilhelm. Höre auf — um Gottes Willen! 

Huhberg. Weide dich an Monarchenpracht — durchreife 
die Indien — genieße fie ganz, diefe prächtige Welt! — 
Ach, wie oft wirft du dich dahin zurück fehnen, wo ein Spa— 
zirgang mit Vater und Schweſtern dich eine Reife um die 
Melt dünfte — wo du mit fchuldlofem Auge den Aether durch- 
fhauen und in den Abendgefang der Vögel beten Eonnteft! — 
O Wilhelm! Taß mich dein Gewiffen retten! Entfliehe Se— 
ligEeiten nicht, die Dich erwarten! 

[Wilhelm (will ihm um ven Hals fallen, bleibt plößlich fliehen 
und feufzt aus tiefer Druft): ud! 

Ruhberg. Haft du Abneigung, einft das Gefchäft deines 
Vaters anzutreten? fo rede frei; er wird dich nicht zwingen. 

Wilhelm Wer mag es beftimmen, ob nicht mehr aus 
mir werden kann als das? 
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Nuhberg. Werde etwas andres, ald dein Vater ift; 
mehr Eannft du nicht werden als er iſt. 

Wilhelm. Warum nicht? 

Huhberg. Sein Fleiß erhalt Hunderte, fchenkt ihm das 
Vermögen, Unglüdlihe zu tröften, und gibt ihm jede Le— 
bensfreude! Er ift glücklicher als ein Zürft! 

Wilhelm. Das ift fein Werk! Was bleibt mir für ein 
Verdienſt, wenn ich eine längft erworbene Glückſeligkeit in 
Empfang nehme und fortverwalte ? 

Nuhberg. Das große Verdienft der Dankbarkeit gegen 
ihn und dein Schickſal, die Freude, daß fo manche, die hier 
Unterhalt und Troft empfangen, nicht vor der verfchloffenen 
Thüre umkehren, daß fie den Sohn fegnen wie den Vater! 
Wilhelm! Du bift zu heftig und zu weich; du gehft zu 
Grunde, oder du wirft ein zweideutiger Menſch, wenn du 
mit dem Abenteuer Eämpfen wilift, um ein Schickfal zu er- 
zwingen, das du hier von dir ftößeft, weil es, anftändig und 
reich, von Vaterhänden dir dargeboten wird. 

Wilhelm. Du rührft mid — deine Güte — 

Nuhberg. Ich rühre dich, weil ich dich überzeugt habe. 

Wilhelm. Ja — ich kann dir nicht widerfprechen — 
Uber doch regt ſich noch fo mandyes in mir — warum id dir 
gern widerfprechen möchte; alfo bin ich auch nicht ficher vor 
einem Rückfall. 

Hubhberg. Du mußt die Welt fehen und Eennen, fo bift 
du ficher vor jedem Rückfall. 

Wilhelm, Nie wird mich mein Water aus dieſem Haufe 
laffen. 

Nuhberg. Er wird dich reifen laffen, das verbürge 
ich bir. 
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Wilhelm (froͤhlich). Ruhberg, Eannft du das ? 

Nuhberg. Ich Eann es. 

Wilhelm. So verfpreche ich dir au, daß ih — (Er 
Hält plöglich erſchrocken inne.) 

Nuhberg. Vollende. Mache uns alle glüdlich. 

Wilhelm (ſtarrt vor fih hin). Ich Eann nicht — (Wehmuͤ⸗ 
thig.) Ich kann wahrlich nicht! 

Nuhberg. Warum nicht? 

Wilhelm (Heftig). Sch muß fort! 

Nuhberg. Handle ehrlih mit mir. Warum mußt du 
fort? Wilhelm — du bift fonft Eein verfchloff'ner Menſch — 
Handle ehrlich mit mir. 

Wilhelm (mit gefenftem Bd). Ih — id — Nimmt 
feine Sand, ohne ihn anzufehen). Werachte mich nicht. Ich hielt 
meine Reife — Ich fühlte das Strafbare nicht — (Im höchſten 
Shme) Ah! — 

Huhberg. Sprich aus! 

Wilhelm (Gededt fi das Geſicht) Ich war ohne Geld — 
(er Hatte die Hand zuvor ſchon in der Weſtentaſche — bier zieht er zoͤ⸗ 
gerne die zwei Geldrollen heraus) und — da — 

Ruhberg. Gib ed zurück! — 

Wilhelm. Wie kann ih — 

Nuhberg. Gib es zurück! Um Gottes willen, gib es 
zurück! Bleib’, gib es zurück! 

Wilhelm (in Verzweiflung). Du räthft mir meine 
Schande! | 

Nuhberg. Ich umfaffe deine Knie — ich drücke fie feft 
gegen mein Herz — gib mir Ruhe, neue Lebensfreude noch 
einmal! — Im Tode noch will ich dich fegnen! — Wilhelm 
— ich will mich ganz ändern, ich will froh fein, ih will nur 
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für dich leben! — Ich will — ſieh — o ſieh! — (Epringt 
auf) Es iſt mehr als ich — was aus mir ſpricht! Als dein 
Geſchenk will ich es ewig ehren! — Gib das Geld zurück, 
und laß es mein Werk ſein, daß dein Leben ohne eine Sünde 
iſt, die den Vater mordet! 

Wilhelm (gibt ihm zwei Rollen Geld). Da! 
Huhberg (erſtaunt). Wilhelm! 
Wilhelm (reiht es ihm abgewantt, und fagt mehmäthig). Ver⸗ 


. ftoß mich nicht! 


Nuhberg. D Gott! (Umarmt ihn.) Nein, ich verdiene 
diefe Wonne nicht! Ich verdiene die Linderung nicht, welche 
die Vorficht in mein Herz gießt! 

Wilhelm (betäube). Gib das Geld meinem Vater — 
nenne ihm mein Vergehen — (weint) und meine Neue. Sag’ 
ihm — daß id — (Tpränen erftiden feine Worte) daß ich nie — 
nie — D ſchaffe mir feine Vergebung ‚ih will fie verdienen 
— und dich fegne Gott! 

Huhberg. Wilhelm — es iſt ein Gefallener, der dic 
hebt — ein tief Gefallener! Du bift gerettet! — O wenn 
nur eine Zeile im Buche der Vergeltung dadurch getilgt iſt — 
wie reich — wie felig bin ih! — Segt gib mir deinen 
Kuß! (Sie umarmen fih.) Wilhelm — laß uns dem Himmel 
danken! wir folgten unferm Herzen — uns lohnt das Ge— 
wiffen! (Sie gehen Arm in Arm ab.) 
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Vierter Aufzug. 





Erfler Auftritt. 
Nuhberg. Lafting. 

Huhberg (in ver offnen Tpäre, Laſting herein nöthigenn). Sein 
Sie fo gütig — 

Zafting. Ich verfichere, daß ich mich nicht aufhalten 
kann — 

Nuhberg (ipm die Hand reichenn). Ich gebe Ihnen mein 
Wort dafür, daß Sie Zeit genug haben. Die Urfache Ihrer 
Eile fällt weg. 

Rafting. So? 

Hubberg. Im Ernft. 

Rafting. Am! Woran bin ich mit Ihnen? 

Nuhberg. Das wird ganz allein auf Sie anfommen. 

Laſting. Es fcheint, Sie find veranlaßt worden, ein 
großes Kapitel mit mir abzuhandeln. Allein meines Beduͤn⸗ 
kens Fönnten wir das ganz kurz abthun. 

Hubberg. Recht gern. 

Laſting. Wiffen Sie, weshalb ich jebt hieher gekom⸗ 
men bin? 

Ruhberg. Ich kann es vermuthen. Sie find vergeblich 
gekommen. Der junge Herr Walſing wird jetzt nicht reiſen, 
und auf die verabredete Art wird er nie reiſen. 

Laſting. Aha! Und ſo wollen Sie mir nun die Mei— 
nung ſagen; dann ſoll ich anfangen zu weinen, um Protek— 
tion bitten, tüchtig ausgefcholten werden, das reuige Söhn— 
chen aber foll mit feiner WeichlichEeit, feinem Verrath und 
feiner Gottfeligkeit fi brüften? Nein, mein Herr! Nun 
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gebe ich allein mit leerer Hand und feſtem Willen. Erfparen 
Sie Ihre Rede an mich, verfihern Sie dem jungen Herrn 
Walſing, daß ich ihn bemitleide, und fagen Sie dem Vater, 
daß ich ſtets mit Erkenntlichkeit an ihn denken werde. Leben 
Sie wohl! | 

Huhberg. Ein Wort! 

Rafting. Wozu kann es führen? 

Ruhberg. Sie find in meiner Hand. 

Zafting. Niemals. Ich hange von meiner Ueberzeugung 
ab, und fo bin. ich in Niemands Hand. 

Nuhberg. Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, es ift 
mein Wunfh, mit Shnen mich zu erklären, es gefchieht 
auf Niemandes Geheiß und Willen. 

Rafting. Wahrhaftig? 

Ruhberg. Ihre fernere Aufnahme bier im Haufe Eann 
Sie bald davon überzeugen. 

Lafting (höflich). Ich bin alfo bereit, Sie anzuhören. 

Nuhberg. Ich — allein ih — wünfche, daß Sie nad) 
und nach aus diefem Haufe wegbleiben möchten, und will 
das mit Zhrer Ehre und Zhrem Vortbeil vereinigen. 

Lafting (verbeugt fig). Ein Freitiſch, den ich hier habe, 
ift nicht ehrenvoll, und auf meinen Vortheil muß ich fehen, 
denn ih bin arım. 

Ruhberg. Der alte Herr Walfing ift großmüthig — 

Rafting. Deshalb verdient er fein Glück. 

Huhberg. Das verdient er auch durch Fleiß. 

Rafting. Mein! die Tagewerker, die für ihn arbeiten, 
find die eigentlichen Erwerber feines Reichthums. 

Ruhberg. Und der diefen Fleiß leitet, ordnet, beftimmt, 
das ganze große Werk führt — 
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Zafting. Iſt ein waderer Mann, der dem Zufall vieles 
verdankt. 

Nuhberg. So mufiten Sie denfen, um den gemaltfa: 
men Vorſchuß verantwortlich zu finden, den der Sohn vom 
Vater zu nehmen fich entfchließen Fonnte. 

Rafting. Ich vermuthe nicht, daß Sie das fiebente Ge: 
bot bier anführen wollen. 

Nuhberg. Bei der Verbindlichkeit, die Sie diefer Fa— 
milie haben, mußten Sie jede Pflicht gegen diefelbe im aller: 
ftrengften Sinne üben, wenn auch Ihre Gattung von Leber: 
zeugung Sie davon los zählen Eonnte. 

Lafting. Das Verfahren führt nicht zu Ihrem Aner- 
bieten. 

Huhberg. Die furchtbare Kälte gegen jedes gute Ge: 
fühl, die ich bei Ihnen finde, macht, daß ich wünfchen muf, 
diefes Anerbieten nicht gethan zu haben. 

Lafting. Wohl. Sie haben es nicht gethan, und ich reife. 

Huhberg. Ze eher je lieber würde ich fagen: aber ich 
will das zarte Gefühl des Sohnes, der Sie unglücflich glau: 
ben Fönnte, wenn Sie jet allein gehen wollten, fchonen. 
Deshalb will ich den Water vermögen — ich hoffe e8 minde- 
ftend — daß er, da die Stunde, mo bei ihm gegeflen wird, 
ohnehin Ihre Zeit befchränkt, Ihnen ftatt diefes Freitiſches 
eine Summe auf einmal gebe. 

Laſting (verbeugt ſich). Das bis ich zufrieden. 

Ruhberg. Ich bin es aber mir und der guten Sache 
(huldig, Ihnen zu fagen, daß Sie es nicht verdienen. 

Lafting. Sie fagen das, weil Sie es überzeugt zu fein 
meinen. Sie wollen mich nicht damit beleidigen. 

Nuhberg (unwillig). Gehen Sie, Herr Lafting — ge- 
ben Sie. 
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Lafting. Iſt es ein Verbrechen, daß ich dem jungen 
Walfing gerathen habe, zu thun, was ich felbft thun wollte? 

Ruhberg. Sie haben nichts zu verlieren. Aber — 

Lafting. Das heißt, ich bin nicht reich. 

Nuhberg. Er hatte zu verlieren, nicht allein Geld, See⸗ 
Iengehalt, den Sie nicht haben. 

Lafting (kalt). Er iſt ein ſchwankender Menſch, den die 
Erfahrung bewährt haben würde. 

Nuhberg. Gott bemahre ihn vor den Erfahrungen, die 
er unter Ihrer Leitung gemacht haben würde! 

Zafting. Ich würde feine Wallungen abgekühlt haben, 
und was dann geblieben wäre, wäre von größerem Werthe 
gewefen, ald was nun bleiben wird. 

Nuhberg. Mein Herr — 

Zafting. Aber Sie felbft, der Sie fo gegen das Streben 
eifern, in fremdem Lande feines Schickſals Schöpfer zu wer: 
den — Sie felbft find doch diefen Weg eingefchlagen, und 
gar nicht unglücfli, wie es fcheint. Weshalb feinden Sie 
mid) an, der ich nichts ſchlimmeres gewollt habe? 

Ruhberg. Ich habe niemand mit in meine Plane ver⸗ 
wickelt. 

Zafting. So fagen Sie. 

Nuhberg. Wie! Sie unterfangen ſich — 

Lafting. Ich Eenne Ihre Gefchichte nicht, mein Herr, 
ih kann nur nah Wahrfcheinlichkeit ſchließen — und diefe 
fagt mir, daß Sie Urfachen zu haben glauben, weshalb Sie 
nicht mit ſich zufrieden fein Eönnen. 

Ruhberg. Zu ihrem Seldftvertrauen bringen es wenige. 

Rafting. Ich habe Sie genau beobachtet. Sie arbeiten 
mit Eifer und Genie — ohne daß Ihr Weſen zu einem 


86 

Schritte vorwärts gedeihen kann. Sie dienen jebermann, 
ohne daß Sie davon Freundlichkeit erwerben Fonnten. Sie 
find ftet# duldend, ſchwermüthig, und nichts bezeichnet einen 
beftimmten Lebensplan, den man doch Ihren Fähigkeiten 
zutrauen dürfte. Aus diefem allen fchließe ich — erlauben 
Sie nun auch mir Offenheit — daß entweder irgend ein Fehl⸗ 
griff Ihr Ziel verrückt haben muß, oder daß Sie nicht die 
Kraft haben, Ihre Anlagen zu entwickeln und zu benußen. 
In beiden Fällen aber find Sie nicht berechtigt, mir hart zu 
begegnen. Ich handle nach Grundfägen, und diefe verberge 
ich niemanden. 

MHuhberg. Ich würde Ihnen auf alles diefes ohne Ruͤck⸗ 
halt antworten, wenn Ihre Denkungsart mir Vertrauen 
einflößen Eönnte. | 

Laſting. Diefe Phrafe weicht aus, und damit beftätigen 
Sie das Lrtheil, welches Ihr Verfahren mir abgebrun: 
gen hat. 

Nuhberg. Genug — Sie werben mein Verfahren gegen 
Sie milde und achtungswerth finden. Ihnen überlaffe ich es 
denn, wie Sie über mich denken wollen. 

Lafting. Für weich und vorfichtig halte ich Ihr Verfah: 
ven. Immer erfordert das Erkenntlichkeit; aber hochachten 
kann ich nicht, was nicht der Sache oder meinetwegen ge- 
fhieht, fondern um Andrer Schwächen zu pflegen. 

Huhberg. Nun denn — wenn es zu Ihrer Glückfelig- 
keit gehört, gute Gefühle fich felbft abzuftreiten, fo genießen 
Sie diefe in vollem Maße. Ich beneide Sie nicht darum. 

Lafting. Es gehört zu meiner Glücffeligkeit, mich nicht 
geringhaltig behandeln zu laffen, wo ich Gehalt in mir weiß. 

Ruhberg. Auch das Gift hat Gehalt. 
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Lafting. Es heilt fehr oft den Schaden, den die Er- 
weichungen tiefer freffen ließen. 

Huhberg. Nur duldet man ed nicht um fih, wenn man 
feiner nicht bedarf.. 

Laſting. Auch gehe ich jetzt. — Wahrlich ich werde Sie 
mehr in Reflexionen verſetzt haben, als Sie mich. Wollen 
Sie mid) dafür beſtrafen und Ihr Wort der Entfchädigung 
zurücknehmen, fo werde ich entbehren; aber jeder Mangel 
ftattet mich aus mit neuer Kraft. In jedem Falle muß idy 
durch Sie gewinnen; alfo Taffen Sie ſich durch nichts abhal: 
ten, zu handeln, wiees Ihre Lleberzeugung fordert. (Er ver- 
beugt fih leicht und geht ab.) 

Nuhberg (legt vie Hände zufammen und fieht ſtarr an ten Bo- 
ven ; dann erhebt er mit einigem Echmerz das Geſicht). So muß auch 
diefer Ealte, fuͤrchterliche Menſch — meine Gefühle und den 
Wurm ahnen, der an meiner Wurzel nagt? Es ift ſchreck 
ich! (Er geht.) 


— 





Bweiter Auftritt. 
Nuhberg. Ein Handlungsdiener. Gleich darauf WBalfing. 


Handlungsd. Wo ift Herr Walfing ? 

Huhberg lim Gehen). Vermuthlich dort. (Er deutet anf's 
Kabinet und geht ab.) 

Handlungsd. (geht anf tas Kabinet zu; da er es dffnen will, 
fommt Walfing heraus). 

alfing. Ich habe Sie mit Ungeduld erwartet. 

Handlunged. Sch wurde aufgehalten. 

Walfing. Haben Sie mir gute Ware ausgefudht? 

Handlungsd. Hier. (Ergibt ihm ein Käſtchen.) 
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Walfing (öffnet das Käftchen und beficht die Eteine). Die 
Ringe find ſchön! 

Handlungsd. Zumal dieſer — 

Walfing (rer ihn als Kenner betrachtet). Recht — die Steine 
find Hoch, und von ſchönem Waffer. — Allein er ift zu Eoft- 
bar. ch fehe ed immer ungern, wenn die Braut: und Braͤu⸗ 
tigamsgefchenfe von Hand zu Hand wandern, die Mütter 
und die Töchter hochauffehen, und des Bewunderns Fein Ente 
ifl. (Er hat unterreffen mehrere angefehen) Die Eitelkeit windet 
fo manchem jungen Paare die Summe aus den Händen, von 
der fie ihr Beſtehen haben follen, und untergräbt häuslige 
Glückſeligkeit. — Diefer ift gut — fehr gut! 

Handlungsd. Den werden Sie für dreißig Reichstha⸗ 
ler mehr, ald Sie ungefähr beftimmten, befommen. 

Walfing (befieht ihn noch einmal). Ja, diefer muß es fein 
— ich habe Urfadhe zur Ausnahme. Der Major muß in dem 
Werthe fehen, daß ich ihn ſchätze und liebe. Ich behalte ihn; 
fließen Sie den Handel. Aaron Herz Eann es von dem Po: 
ften zurücf behalten, der für die legten Waren fällig ift. 

Handlungsd. Sehr wohl. Geht unſchlüſſig, und bleibt an 
ter Thäre ftehen.) 

Walfing. Machen Sie das fo. 

Handlungsd. Herr Walfing! 

Walfing. Nun? 

Handlungsd. Sch fagte Aaron Herz, daß der Ertrag 
der Tegten Waren, die er von und empfing, gegen den 
King — 

Walfing. War er das etwa nicht zufrieden ? 

Handlungsd. Ja. Nur — der junge Herr Walfing 
bat aber heute die Summe von ihm eingefordert — 
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Walfing. Die — Ja — ganz recht! — Sch trug ihm 
das auf — wegen — hm! — wie mir die Heirath ſchon 
den Kopf verrückt! — weife eine Summe an, die ich ſchon 
empfing — die — die id) gar mit mir herum trage! (Zeigt 
ihm vie Rollen.) 

Handlungsd. Ich will alfo nun — 

Walfing. Nehmen Sie es von dem Gelde, das 
zum Bauen beftimmt war. Diefes hier — hat eine andere 
Beftimmung — und bauen — wollen wir ein anderes Jahr. 

Handlungsd. Ich will fogleich alles einrichten. 

Walfing. Thun Sie das. — Noch eins! Geben Sie 
doch ja recht Acht während der Unruhen im Haufe. Ich bin 
Water — zu fehr bei dem wichtigen Schritt intereffirt. Sie 
fahen fo eben, wie zerftreut ich bin. 

Handlungsd. Ich will meine Aufmerffamkeit verdoppeln. 
(Seht ab.) 

Walfing. Alfo mein Geburtstag? Zum frühen Morgen 
Shränen um ein Kind, und jeßt Schamröthe um das andere! 
— (Er bereuet von Herzen, fagt Ruhberg — fo will ich mir 
ihn auf ewig zum Sreunde machen. Sch will — 





Dritter Auftritt. 
Walfing. Wilhelm, 


Wilhelms (faft zitternd). Sie haben — 
Walfing. Ja, ja, ich habe dich gewollt; gut, daß du 
Eommft. 
Wilhelm. Sind Sie heiter? 
Walfing. Ja, mein Sohn. 
Wilhelm. Wohl dem, der Ihnen Sreude machte! 
IV. N 
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WBalfing. Ein Sreund, den ih für verloren hielt — Eehrt 
heute auf ewig zu mir zurüd. 

Wilhelm: (rührend). Ah — der Wiederkehrende — 

Walſing. Sucht offene Arme — er findet fie. 

Wilhelm (Rärzt fich in feines Vaters offene Arme). 

Walfing (nad einer Baufe), Mir ift eine Summe zuge: 
fallen — die ich in jedem Betracht für gewonnen halte. 

Wilhelm (bei Seite). O Gott! 

Walfing. Ich ſammle nur für euch, daher will ich auch 
nichts ohne euer Wiffen verwenden. 

Wilhelm. Sie müffen mi haſſen — ad, ich fah es 
voraus! 

Walfing. Heftiger Menſch — für dich will ich es ver- 
wenden. Du follft die Welt fehen. Wir wollen zufammen 
eine Neife machen. Marie wird uns begleiten. 

Wilhelm. Water — Sie demüthigen mich tiefer, als — 

Walfing. Ich habe auf der Neife Gelegenheit, neue 
Verbindungen für unfere Handlung zu fchließen, und alle 
hiefige Angelegenheiten verfieht Herr Ruhberg. (Ihm auf die 
Schulter Hopfend, mit zärtlihem Tone.) Dies alles ift fein Ge: 
danke, und dazu hat er fich erboten, damit du die Welt fiehft. 

Wilhelm. Sch Fann es nicht länger aushalten — diefen 
fanften Ton, Ihren gütigen Blick — Ihr Herz! — Ich 
verabfcheue mich! 

Walfing (reicht ihm vie Hand). Mein Sohn! 

Wilhelm. Nicht einmal die Rückkehr ift mein — ich 
war hart — alles Verdienft gehört Nuhberg. Ich bin nicht 
umgefehrt, bis er mir — Was für ein Herz fprach aus ihm! 
— Roter, Ihren Tod mußte er mir nennen — ebe mein 
Herz brach. — Sie können mir nicht vergeben! 
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Balfing (mit Wehmuth). Wilhelm ! 

Wilhelm. Erröthen müffen vor dem, dem ich das Leber 
verdanfe — o das ift hart! 

Walfing. Höre mi an. Daß ich erfparte, fegt mich 
in den Stand, deinen Wunfch zu erfüllen; daß ich meiner 
Sefundheit fhonte, erlaubt mir nun meinen einzigen Sohn 
felbft in die Welt zu führen. 

Wilhelm. erachten Sie meine Neue nicht — Gott 
weiß es, fie ift fo herzlich! 

Walfing (mit ver größten Herzlichkeit). Ich vergebe dir, wie: 
Karolinen, weil ich dich liebe, wie Karolinen. 

Wilhelm. Nein — nein, es ift nicht möglich! Kein Vater 
würde je gefränft, wenn Kinder fähig wären zu begreifen, 
wie Mäter fühlen. (Er umarmt ihn, Hört jemand Fommen und 
geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Walfing. Karoline. Major. Marie, 


WBalfing. Sie follen nicht ausweichen. — Kommen Sie? 
Hier war ein herzliches Gefpräch unter Water und Sohn — 
ed endigte mit rothen Augen. 

Major. Thranen find mir nicht fremd — und jegt — wo 
meine Seele fo fehr ergriffen ift — 

Walfing. Was ift die Urfache ? 

Karoline. Seine Seelenfranfheit — 

Major. So nachſichtig nennt Karoline eine Stimmung 
— deren ih — vor einem Manne wie Sie — 

Walfing. Ha! Sie erwähnen meiner Sorge. Gewiß, 
lieber Sohn, bei dem Empfindfamen, oder einem Stuben- 

I! % 
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fiechen hätte ich diefen Fehler eher vorausgeſetzt, als bei dem 
tapfern Major Randau. 

Major. Hintergangen — aufgeopfert, lange Einfam: 
Seit, gehäufte Wahrfcheinlichkeiten dazu! Ah — ich habe 
mich Karolinen ganz bekannt, und fie — 

Karoline. Mein arıner Karl verdient Nachficht. 

Walfing. Sie fehen — gehen Sie — haben Sie nidt 
gefehlt. 

Major. Meine Karoline ift ein feltenes Mädchen. 

WBalfing. Alfo find ie geheilt? 

Marie (Halb laut). Auf wie lange? 

Major (nad einigem Schweigen). Ich möchte über mich feuf: 
zen — fo beſchaͤmt — Aber wenn Sie wüßten, wie der An- 
fchein — Warnungen meiner Freunde — Spott Anderer — 
Spott! — Kein Mann von Ehre verfchmerzt Spott! Aber — 

Walfing. Dffenbare Schmähfucht darf er verachten. 

Major. Ehre ift die Seele unſeres Standes. Ich darf 
auch nicht einmal ihre Außenfeite verlegen laffen. 

WBalfing. Das Pointd’honneur! Sa, ja— das Point 
d’honneur! — Sieh, Karoline, darum gab ich meinen Se: 
gen mit Xhränen. 

Major. Ich verftehe. — Sie beforgen, mehr Vater: 
angft ald Liebe um mich zu haben. Aber wie gewiffenhaft ich 
meine Karoline liebe, wie ich ald Mann und Sohn fo viel 
mehr fein werde, als ich gelobe — 

Walſing. Dafür bürge Zhr Herz! Und fomit, lieber 
Sohn, wünfche ich Ihnen denn, zu unfer aller Heil, etwas 
mehr Selbftvertrauen. — Karoline, Rückfaͤlle — fcheinen 
hier leider unvermeidlich; nur betrage dich fo, daß du fordern 
darfft, der Humor zunehmender Jahre möge nicht in Tiran- 
nei außarten. 
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Major. Ich will mein Gewiſſen bewahren, befter Vater. 

Walfing. Was hat Sie denn für jegt umgeftimmt? 

Major. Der Gegenftand meiner Unruhe — Ruhberg 
ſelbſt. 

Walſing. Für den hätte ich bürgen wollen. 

Major. Die Unterredung mit ihm hat mein Snnerftes 
erfhüttert! — Von feiner Gefchichte hab’ ich nur einen Theil 
gehört: den, wie er feine Sophie Eennen lernte, und dann 
bier in’8 Haus Fam. — Ruhig fing er an zu erzählen — 
aber fhwacher, zitternder Athem unterbrach ihn — fein Ge— 
fiht wurde allmälich ein Gemälde des tiefften Kummers — 
große Thränen rollten einzeln die Wange herab — Mir ward 
die Bruft enge. 

Walfing, Armer Mann! 

Major. Er drüdtedas Bild feiner Sophie anden Mund 
— umarmte mid — lächelte, ſchien ruhig. Lange fprachen 
wir beide nichts. — Endlich feufzte er tief — ein Strom 
von Thränen ſchoß auf das Gemälde hin — er faßte meine 
Hände — fiel mir um den Hald — drückte mich an fi, und 
ich weinte mit ihm. — Er trocfnete die Augen — las mir ihre 
Briefe aut vor — verftummte, oder ſprach abgebrochene 
Worte — fah ftarr auf mich hin — big er ſich zulegt an meine 
Bruft warf, und mit einem fürchterlichen Tone rief: »Ich 
darf nichts mehr lefen, was von ihr ift!” 

Walſing (gerüprt). Armer Nuhberg! (Zu Marien, vie auch 
weint.) Laß nur, Kleine, es wird fehon werden! — Sie has 
ben die Briefe doch nicht gefordert? (Der Major flieht vor ſich 
nieder.) Won einem fo edlen Manne — ein fo edler Mann — 
nicht einmal Wort annehmen? — Sie f nd hart krank! — 
Wie verließen Sie ihn ? 
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Major. Stil — fanft — ermattet — fanbdte er mir 
einen Bli nach, ber ein Gebet um Auflöfung von mir zu 
wünfchen ſchien. Inden wurde er abgerufen. Ich war betäußt. 
Ich wollte zu Karolinen, aber ich mußte erft einigemal im 
Garten auf und nieder gehen.. Dann eilte ich zu Karolinen, 
bat fie um Vergebung — die gute Marie Ba mir ihre Liebe 
wieder, und — 





Sünfter Auftritt. 
Vorige. Nubberg. 


Nuhberg. Ab — da ift fie ja faft ganz beifammen, die 
liebe Samilie! 

Walfing. Nie ganz, wenn mein Sohn Ruhberg fehlt. 

Major (umarmt ipn). Mein Bruder! 

Karoline, Von meinem Randau ungertrennlich ! 

Marie (vie ihn etwas bei Seite nimmt). Ach, ich bin fo un- 
TYuldig an dem Kummer, den Sie hatten — 

Walſing. Der Major hat Ihnen Unrecht gethan — 
allein er bereuet es. 

Major. Herzlih — herzlich! 

Walfing. Thun Sie nie wieder einem redlihen Manne, 
oder Ihrem guten Weibe etwas zu nahe. Damit ein Anden- 
fen Sie an diefe Bitte erinnere, wenn ich felbft e8 nicht 
mehr kann — fo nehmen Sie den Ring — tragen Sie ihn 
täglih; und follten Sie einft meiner Karoline weh gethan 
Haben — dann dünfe Sie diefer Ring eine Faſſung von 
Vaterthraͤnen — gedenken Siemeiner — Ihr Gewiſſen fpreche, 
amd heiße Sie gut machen! 

Major. Sch will männlich handeln, befter Vater! (Er 
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und Karoline umarmen ben Vater. Karoline Hält Randau'e 
Hand. Sie befehen ten Ring.) 

Marie, Ich war recht betrübt, Shretwegen — 

Nuhberg. Gutes Kind! 

Marie. Weil ich den Anlaß gegeben habe. 

Nuhberg. Der Zufall — 

Marie. Wenn Sie nur feinen Groll auf mich behalten! 

Nuhberg. Wie Eönnte ich ihn nur gehabt haben? 

Marie. Darf ich mich darauf verlaffen ? 

Nuhberg. So wahr ich Ihr gutes Herz fchäße. 

Marie. Ach, nun bin ich recht vergnügt! 

Walfing. Nun, liebe Karoline, will ih dein Glück 
nicht länger verfchieben. 





Sehfler Auftritt. 
Vorige, Wilhelm. Hernach ein Bedienter. 


Wilhelm (kommt haſtig — fagt feinem Vater etwas in's Ohr). 

Walſing (veränvert das Geſicht, und geht ab. Wilhelm folgt 
ihm. Die übrigen fehen fih eine Weile an, und bie verfchledene Er⸗ 
wartung eines jeden bezeichnet fidh darin: Karoline geheimnigvoll, 
Marie fröhlih, der Major beforgt, Ruhberg ohne Erwartung, 
ſtill und traurig). 

Major. Mich dünft — ich hätte deinen Vater fehr ver- 
ändert gefehen, als er ung verließ? — Wenn nur — 

Karoline, Es Eonnte unmöglich etwas Unangenehmes 
fein. 

Nuhberg. Gewiß nicht. Er verbirgt uns nichts. 

Ein Bedienter (ruft Karoline, Marie fchleicht Ihr nad). 
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Siebenter Auftritt. 
Der Major. Ruhberg. 


Hubberg. Herr Major — nur Ihre Ruhe Fonnte mir 
mein Geheimniß entreißen — 

Major. Es geht mit mir zu Grabe. 

Nuhberg. Mein Kummer hat nicht einmal einen Wer: 
trauten. Emig liebe ich fie, darf fie nie befigen — fehe fie auch 
nie wieder ! 





Adter Anftritt. 
Vorige. Karoline. Marie, 


Karoline. Denken Sie — lieber Nuhberg — meine 
Tante ift gekommen — meines Vaters Schwefter ! 

Major. So? 

Nuhberg. Alles vereinigt fih, den Tag für diefes Haus 
angenehm und feierlich zu machen. Ihr lieber Vater — 

Karoline. Die plögliche Freude hat ihn erſchreckt — 
mic) auch — mein Vater ift außer fi). 

Major. Wir wollen alle zu ihm gehen. 

Karoline. Nein; er Eommt hieher — er will fich nur 
erft erholen. 

Nuhberg. Plögliche Freude wirkt wie der Schrerf. 

Karoline. Ich glaub e3. — (Rath) Sind Sie wohl 
fhon vor Freuden Eranf geworden, Herr Nuhberg ? 

Nuhberg (feufzend). Solche Freude Fehrte nie bei mir ein. 

Karoline, Wie ich meinen Vater da draußen fah — 
vor Freuden flarr — fo dachte ich — verzeihen Sie mir, daß 
ich e8 fage — wie Shnen feinwürde, wenn Sie einmal fo 
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eine plögliche Freude hätten — bei Ihrer Lebhaftigkeit des 
Gefühle — wenn Sie Ihre Mutter ſähen! 

MRuhberg (traurig). Ach Gott ! 

Marie. Was würden Sie wohl fagen, wenn einft die 
liebe Srau Eame ? 

Karoline. Es ift nicht unmöglih! Mütterlihe Sehn- 
fucht achtet Eeiner Befchwerden. 

Marie. Ich denke fie mir faft wie die Tante — 

Karoline. Ungefähr! — Sie ift nit groß? — 

Nuhberg (veiroffen). Nein — 

Marie. Eine fehr fanfte Stimme? 

NRuhberg (farı). Marie! 

Karoline (feierlich auf ihn zu. Mein lieber Ruhberg — 
plögliche Sreude — wirkt wie der Schreck. | 

Nuhberg. It — Nein! (Inre Hand in die feinige ringend.) 
Karoline — Karoline — Karoline! 


Ueunter Auftritt. 


Vorige. Walfing, Mad. Nuhberg, Wilhelm find hei 
dem Worte Iſt — Nein — leife herein gekommen; fie ftehen fchräg 
hinter Mar. Ruhberg, deren Hände fie gefaßt haben. 

Mad. Nuhb. Gittern). Eduard! 

Nuhberg (fährt zufammen). Gott ! 

Mad. Nuhb. (wankt näger). Mein Eduard! 

Huhberg (Läuft zu ihr). Ach Mutter! (Sie fallen fi in die 
Arme.) Meine Mutter! (Paufe.) 

Mad. Nuhb. (fi aufrichtenp, Teife, aber mit innigem, ſchnel⸗ 
fen Athem). Eduard! (Eie vrüdt ihn in ihre Arme.) Biſt du es? 
(Sie druͤckt ihn feſt an ſich) Seh ich dich noch wieder ? 
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Nuhberg (Ieife , aber heftig). Meine gute Mutter ! 

Mad. Nuhb. (ihn erhebend, fanft). Noch derfelbe Eduard? 

Nuhberg (laut, mit heftiger Zärtlichkeit), Ewig! — (Ele 
geben vor.) Ah! ah! — (Er weint.) Es Eehrt zurüd — alles 
— meine Kindheit — glückliche Jugend — O Mutter! Mut: 
ter! — (Er umfaßt fie feft.) 

Mad. Nuhb. Herr Walfing! (Sie wendet ſich nach ihm.) 

Nuhberg. Nehmen Sie Ihre Hand nicht von mir — 
Kindheit und Unfchuld kehren in mir zurück! Kraft und Sröh- 
TichEeit ift mir gegeben, da meine gute Mutter — Ah, ady ! 
nun will ıch leben und arbeiten für meine Mutter, für ihre 
Freuden. Herr Walfing, nun will ich — Liebe Mutter — da! 
das ifter! mein Erretter, mein Wohlthäter ! 

Mad. Nuhb. Iheurer Mann — der meinen Sohn — 

Walfing. Was für einen Sohn haben Sie! 

Nuhberg. Das ift feine Karoline — fehen Sie bier 
ihren Fünftigen Mann — da die gute Marie — das Bild 
meiner forgfamen Schwefter — Was macht meine Louife ? 
Gedenkt fie meiner ? — Lieber Walfing, geben Sie jegt alle 
Ihre Liebe meiner Mutter — Laſſen Sie mir nur ein Lächeln des 
Wohlwollens übrig — alles ihr! O meine Mutter! Ich habe 
Sie wieder! Ihr Arm umfchlingt mich! (Er niet.) Ich bin 
wieder ficher und froh, wie in den glücklichen Jahren meiner 
Kindheit! 

Mad. Ruhb. Ah Herr Walfing — er iſt noch wie 
er war! 

Walfing. Mehr alser war! 

Nuhberg. Unmuth, Krankheit, Thränen, alles fol Ihr 
Anblick verfcheuchen! — Nicht Kummer, nicht Elend kann 
mich beugen, da ich diefen Ton wieder höre — diefe Hand an 
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meinen Mund drücde. Noch einmal ſprechen Sie meinen Na⸗ 
men — diefer mütterlihe Ton befänftigt mein Blut, lindert 
den Kummer, ich fühle nur fürjegt — ich höre nur: Eduard, 
lebe für deine Mutter! — und Vergefienheit deckt das 
Vergangene! 

Mad. Nuhb. Ah mein Eduard! — Sie waren ihm 
Water, gütiger Mann! — Liebe, junge Frauenzimmer, Sie 
liebten ihn ald Bruder! — Ad, fehen Sie — er ift dankbar — 
er ift gewiß recht dankbar ! 

Hubberg. Mein Vater! (Intem er Walfing umarmt.) 

Mad. Nuhb. Zum Dank Eann ic für Sie nur beten. 
Das that ich oft, und für Sie alle. Sie, Herr Walfing, 
können es wiffen, wie heiß das Gebet einer Mutter ift. — 
Sie — mein Wohlthäter in meinem Kinde! Was Sie auch 
einft von Ihren Kindern fcheidet — der Segen biefer That 
wird immer mit Ihnen fein! Freunde, Hilfe und guter Muth, 
dies alles wird da vor Ihnen erfcheinen, wo Sie Eeinen Ausweg 
mehr wiffen. Sie werden gerührt des Waters gedenken; Ihre 
Enfeln werden handeln wie Sie — der Name Walfing wird 
ein Ziel des Segens bleiben, und eine Zuflucht der Unglück- 
lichen! 

Walfing. Madame — Madame! Sie lohnen mihreid! 

Mad. Nuhb. Sch bin der Freude abgeftorben — aber 
dem Feſte diefer guten Familie foll alle Jahre unter un der 
Tag befonders geheiligt fein, wo du gerettet bift, mein Eduard! 
(Sie umarmt ihn.) 

(Walfing winft dem Major; er felbft geht mit Marien leiſe ab. 
Dann folgen Karoline und Wilhelm. Der Major trodnet fich die Augen, 
und gebt auch ab.) 
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Fünfter Aufzug. 


(Tas vorige Zimmer.) 





Erfier Auftritt. 


Madame Nuhberg. Nuhberg. Beire figen. Er bat ihre Hand 
in ter feinigen, und fleht ſtarr vor fich hin. Nach einer kleinen Baufe. 

Mad. Nuhb. Laß meine Bitte gelten — erheitere dich! 
— fei nicht länger fo in dich gekehrt. 

Huhberg. Ich will es nicht länger fein. (Er ficht feine 
Mutter an.) Allein — 

Mad. Nahb. Du fiehft mich fo durchdringend an — 

Nuhberg. Ich fehe auf einmal fo manches, das laut 
zu meinem Gewiſſen fpricht. 

Mad. Nuhb. Quäle dich nicht. Auch wenn alles gut ift, 
hat Mutterforge ein ftilles Sehnen — das doch dem Herzen 
wohl thut. 

Nuhberg. Liebevolles Sorgen — habe ih in Mutter- 
angft verwandelt! 

Mad. Muhb. (befümmert). Eduard! 

Nuhberg. D der glücklichen Zeit! wie ich als Eleiner 
Knabe um Shretwillen fleißiger ald andere war — um meine 
Mutter zu erfreuen, gefitteter ald andere Knaben war, und 
dann — in lauter, heller Fröhlichkeit auf Sie zulief, mich feft 
an Ihre Seite ſchmiegte, nun Ihren Arm um meinen locfi- 
gen Nacken fühlte, Ihr Auge mit Mutterinnigfeit auf mir 
haften fah — Shren Arm nicht laffen Eonnte — und meiner 
Mutter einft fo reich zu lohnen dachte! O liebe Mutter, da 
war ich gut — recht gut — Wär’ ich doch damals von der 
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Melt genommen worden! Der vermeff’ne Knabe hat nicht 
Wort gehalten! 

Mad. Ruhb. Noch derfelbe Eduard! Die Welt hat 
mir nicht8 genommen — und fo haft du mir Wort gehalten. 

Nuhberg. Aber — 

Mad. Nuhb. Um mehr oder minder Gemädhlich- 
Feiten — 

Nuhberg. Nur um Gemädhlichkeiten hätte ich Sie ge: 
bracht? . 

Mad. Nuhb. Wir wollen thätig fein, mit andernleiden, 
wo wir können, ung und andern Sreude geben — fo das Ver: 
gangene gut machen, fo viel wir es vermögen. 

Nuhberg. So viel ich es vermag! 

Mad. Nuhb. Mein Sohn wird mir noch gute Stun- 
den geben; ja — das wird er! 

Nuhberg. D das ift ein erhabener Gedanke! — 

Mad. Nuhb. Als deine große Schuldnerin werde ich 
aus der Welt gehen, mein Sohn -— 

Nuhberg. Kann ich diefe tiefen Züge ausgleihen? — 
Mein, nein! das Eann ich nich! Die fordern von mir — 

Mad. Nuhb. Fordern Sreuden von dir — 

Nuhberg. Fordern Glüf, Jahre, Gatten! Mein Va- 
ter — — Sie fagen nichts von ihm! (Innig beträbt.) O — 
das! da — 

Mad. Nuhb. Dein Vater! — (Sie hält etwas inne.) Laß ihn 
ganz vor deiner Seele ftehen, den fanften Dulder. — Wir 
wollen feiner gedenken — zur Tugend ung zu erheben — durch 
Tugend zu bereuen — durch Neue zu verföhnen! — Ich will 
mit dir von deinem Water reden; aber — (fanft) nicht jegt. 
(Die Hand auf feine Schulter.) Jetzt nicht! 
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Nubberg. Ad! 

Mad. Nauhb. Es war ein heiliger Augenblick, in dem 
er ſprach: »Es muß ihm noch gut gehen!” 

Rubberg. D Bott! 

Mad. Nuhb. »Und dir burd ihn? — Sohn — dem 
DVergangenen haben wir Thränen geweint: wo ung die Vor: 
ſicht Freude daͤmmern läßt — da ift es Pflicht, willig zu 
Sreuden hinüber zu geben. 

Nuhberg. Verkennen Sie mein Herz nicht, gute 
Mutter! 

Mad. Nuhb. Ich habe Hoffnungen für did — das 
Leben eilt — laß auch deine Mutter eilen, zu ihren Hoffnun⸗ 
gen zu gelangen. 

Hubberg. Ah wie will ich jede Kraft aufbieten, fie zu 
erfüllen! 

Mad. Ruahb. Nichts hat mir öfter eine fanfte Stunde 
gegeben, als der Gedanke, wie ich dich nun bald als glüdli: 
chen Gatten umarmen werbe. 

Nuhberg (fhwermätyig). Ein angenehmer Traum! 

Mad. Nuhb. (geheimnißvoll). Ein Traum ? 

Nuhberg ſcſchnell). Ein Traum !! 

Mad. Nuhb. Es koͤnnte ja — wer weiß — noch anders 
werden? 

Nuhberg (Heftige). Ein Traum! Ein ſchrecklich ſchöner 
Zraum! (®emäßigter) Ich bin Sohn! (Er drückt ihre Hand an 
fih.) Hier enden meine Pflichten. Ich bin felig in Ihrem Ge: 
nuß! — Gute Mutter — Kindespflicht ifteine füße Pflicht — 
und Dankbarkeit ift füß. — Gewähren Sie mir eine Bitte. 

Mad. Nuhb. Mein Sohn — 

Nuhberg. Ich wollte längft — wieder — gemwäh- 
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ren Sie mir einen Augenblic® Entfernung — nur einen Augen- 
blick. Gleich bin ich wieder hier. (Küßt ihre Hand im Reten, nnd 
geht ab.) 





Bweiter Auftritt. 
Madame Nuhberg. Walfing aus ver Mitte kommend. 


Walfing. Wie? Sie find allein? 

Mad. Nuhb. So eben verließ er mich. 

Walſing. Warum? Wo ift er bin ? 

Mad. Nuhb. Ach weiß es nicht. Da ich eben anfangen 
wollte, von ihr zu. reden, bat er mich um einen Augenblick 
Entfernung. 

Walfing. Wir Eönnen das Fräulein nicht länger unten 
zurück halten; deshalb komme ich und erflaune, daß &ie ihm 
noch nicht entdeckt haben, daß fie hier ift. 

Mad. Nuhb. Seine Gefundheit, bie heftige Erfchüt- 
terung vorher — mir ift fo bange — 

Walſing. Vorfiche ift nöthig! doch — 





Dritter Auftritt. 


Vorige. Wilhelm, ver durch die Mittelthäre fi im ginmer 
umfieht. 
Walfing. Was willſt du? 
Wilhelm. Das Fraͤulein will durchaus herauf. Sie 
weint. Sie glaubt ſich nicht geliebt — ſie — 
Mad. Nuhb. Liebe Seele! — Rathen Sie mir, Herr — 
Walſing (zu Madame Rubberg). Wo ging er hin? 
Mad. NRuhb. (veutet nach ver Seite), Dort hinaus. 
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Walſing. Alfo auf fein Zimmer oder in den arten. 
Suche ihn dort. Nur einen Augenblic halt ihn zurück, indeß 
— ich höre kommen. — Geh! 

Wilhelm (geht dahin ab). 


— —— — — 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Karoline. Sophie. Marie. Der Maior. 


Walfing (Sophien entgegen). Er iſt noch nicht hier, mein 
Sräulein. 

Mad. Nuhb. (eben fo). Liebe Tochter, er weiß es noch 
nicht. 

Sophie (vie haſtig Halb in's Zimmer trat, wie gelähmt). Er ift 
nicht bier 3 

Walfing. Noch durfte man es ihm nicht fagen. 

Sophie (nachdem fie jeden angefehen). Er weiß es noch 
nicht? 

Mad. Nuhb. So lieb mir fein Leben ift, ich konnte es 
noch nicht wagen — 

Sophie. Nicht wagen? — (Wengrtig.) Herr Walfing — 
Sie find unruhig — 

Walfing. Daß biefer fchöne Augenblick verzögert fein 
muß. 

Sophie (mehmäthig). Mußte er es? — Herr Major, Sie 
fehen ftarr vor fi hin — Karoline fieht von mir weg?! — 
D laß das vergeffene Mädchen ihr Geficht in deinem Bufen 
verbergen, gute Seele! 

Karoline (umarmt fie). 

Mad. Nuhb. (liebkoſend). Meine Tochter — nein — 
nein — fo ift es nicht! 
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Sophie (vie Gände ringend). Ich bin nicht mehr geliebt!! 

Mad. Nuhb. Nicht geliebt? — Ach, ich berührte nur 
biefe Saite — 

Sophie. Und er ging! — 

Mar. Nuhb. Daß ich ihn noch ale glücklichen Gatten 

fehen würde — 
| Sophie. Da erſchien ihm die Geftalt der längft vergeß- 
nen Sophie, und er erfehracf vor dem Gelübde, das ihm fo 
theuer war! 

Mad. Nuhb. Es ift ein Traum! ſprach er heftig, und 
Thränen traten ihm in die Augen! — Ein ſchrecklich ſchö⸗ 
ner Traum, rief er noch einmal — O Mädchen, haft du den 
Mann vergeflen, wenn er weint — 

Sophie. Kommen Sie, Herr Walfing — Wo ift er? — 
Der Augenblif ift da — fein Schicfal ift verföhne — die 
Liebe ruft ihn wieder in das Leben — D ihr feid alle gute 
Menfchen, und zögert noch, ihn von feinen Leiden zu retten? 
(Sie will gehen.) 

WBalfing (Hält fie ab). Er fommt. 

Sopbie. Hieher? 

Mad. Nuhb. Gleich. 

WBalfing. Mein Sohn holt ihn. 

Mad. Nuhb. (angſtlich). Laſſen Sie mich ihn nur etwas 
vorbereiten, liebe Tochter — (wärmer) nur etwas! Sehen Sie 
mich an — mir fchlägt das Herz — ich zittre vor Freude — 
(fie weint) vor Angſt — und eine Thräne jagt die and’re. Ich 
hab’ ihn wieder — kaum wieder — ach wenn die greude... 
die plögliche Freude... ach wenn er nun vor Freude 
ftürbe! Liebes Kind, fchonen Sie unfern Eduard! 

Sophie (aus tiefem Nacfinmen mit einem Seufzer). Könnte 

IV. >) 
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feine Freude — fo — fo heftig fein? — Ya, ach ja! weiß id 
denn, ob ich den Augenblic des Wiederfehens überlebe! 

WBalfing. Sein Blut ift heftig — Kaum von dem Ent- 
zücken des Wiederfehens feiner Mutter — 

Mad. Nuhb. Ach, es Eönnte ihın ben Tod bringen. 

Sophie. D mein Bott! was fol ich thun? — Sof ich 
bier weggehen? — Ich will ed — ich fühle — es Überfält 
mid — 

Major. Ich höre geben — 

le. Wie! 

Karoline (an ver Thäre). Er ift es! 

Sophie. Eduard, mein Eduard! 

WBalfing (fünrt fie ad). Hier in mein Schlafzimmer. 

Major. Ya, dahin! (Geht mit ven übrigen dahin.) 

Mad. Nuhb. Bott fegne diefe Stunde! 





Fünfter Auftritt. 
Madame Muhberg. Nuhberg. 


Mad. Nuhb. Mein Sohn! 

Nuhberg. In noch fo trüben Stunden war etwas — 
etwas, das mir denn Doch wohl manchmal eine $reudenthräne 
gab. Freilih, nur etwas ganz Geringes — auch wäre jeßt 
wohl nicht der Augenblick ... allein ich that es mit fo heißer, 
heißer Liebe, daß die Erinnerung mir ein Gefühl von Unfchuld 
gibt, wie in den guten Tagen meiner Kindheit. — Liebe Mut: 
ter, verfhmähen Sie die Bitte Ihres armen Kindes nicht! 

Mad. Nuhb. Wenn ich dir auch nicht viel fagen kann — 
Du verftehft mich ja doch wohl. 

Nuhberg. Erfegen kann ich nie; ich fühle es nur zu 
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ſehr — aber — daß, maß ich mir durdy Entfagung erwarb — 
den Lohn für meinen Fleiß — was ich für meine Mutter treue 
lich aufbewahrte — 

Mad. Nuhb. (zartlich). Mein Sohn! — 

Nuhberg. Was mir der Himmel fegnete — weil ich ber 
Mutterangft niemald — niemals vergaß, womit Sie zu mir 
ſprachen: »Erhalte mir dein Herz!? wiffen Sie, wie Sie 
mir Ihres Vaters Bildniß gaben? — Diefe Eleine Gabe — 
bier ift fie — (er Iegt kindlich liebkoſend einen genäßten Beutel in 
ihre Hans.) Ah Mutter, theure Mutter, (Er Inlet vor ihr) ich 
habe ja nichts beffered. Nehmen Sie es ald ein Angedenken 
der Stunde, wo wir ung wieder fehen! 

Mad. Nuhb. (mit dem Ausırud ver höchken Liebe). Sohn! 
Sohn! | 

Nuhberg. Nehmen Sie es als die Erftlinge von meinem 
beffern Leben! 

Mad. Nuhb. Nein, fo viele Liebe --- 

Nuhberg. Verfhmähen Sie die Bitte Ihres armen 
Sohnes nicht! 

Mad. Nuhb. So viel Fiebe Eann mein Herz allein nicht 
lohnen. (Sie hebt ihn auf und umarmt ifn.) Sophie wirb ed thun! 
ja, mein Sohn, Sophie wird noch die Deinige! 

Nuhberg. Nie! — nie! — Was haben Sie gefagt! 

Mad. Ruhb. Sammle dich, mein Sohn! 

Nubberg. Es ift nicht — Eann nicht fein. Ich bin von 
diefem Himmel ausgefchloffen ! 

Mad. Nuhb. (ihn umarmend) Nein — nein! das bift 
du nicht. 

Nuhberg. Sie hat mich vergeffen. — Wir müffen uns 
vergeffen! 

8 
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Mar. Nuhb. Deine Sophie? — (Zeigt ihm ihr Portrait.) 
Diefe Sophie?! 

Nuhberg. Diefe — D Gott! ja, diefe! — Was machen 
Sie aus mir? Und trennt die Schande ewig! 

Mad. Nuhb. Komm zu dir — höre mich! 

Nuhberg. Ach, Sie haben herbei gerufen, was ich auf 
ewig nieberfämpfen wollte. — Daß mir in diefem fchönen Au⸗ 
genblicke doch noch etwas fehlt! (Er wentet fein Geficht ab, Thrä- 
nen gu verbergen.) Mein Schmerz ift ein Verbrechen gegen Sie! 

Mad, Nuhb. (öffnet, da es ſich wegwendet, vaf die Thüre). 





Schfer Auftritt. 


Vorige, Sophie. Karoline. Marie. Der Major. 
Wilhelm. 


Mad. Nuhb. (ergreift Sophiens Band, vie heraus flärgt, und 
indem fle gu Ruhberg gebt, ſpricht fid:, Dir fehlt, was ich dir 
gebe — Sophie! 

Sophie (Halb auf ihn zu). Eduard! 

Nuhberg (mit lautem Schrei). Gerechter Gott! 

Sophie. Dein Weib! 

Auhberg. Sophie! (Sie fallen einander in die Arme.) 

Mad. Nuhb. In ihr lohnt dir der Himmel für dein 
Herz! 

Alle (umgeben Ruhberg und Eophien, und die Gruppe brüdt 
Rührung und Entzücken aus). 

Nuhberg (richtet fich auf und ftarrt fie an). Iſt es — 

Sophie (zärtlich ſchwärmend). Did — Did! 

Ruhberg. Sophie! Sophie! 

Sophie. Dein! durch das Leben und die Ewigkeit! 
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Nuhberg (fchlägt die Hände zuſammen) Did — Dich wies 
der! An Einem — D meine Mutter! Sophie, und meine 
Mutter! — Nein, diefe Wonne Eann nicht dauern! 

Sophie. Meine Mutter, Mutter meines Gatten! 
Ihren Segen über ung! 

AHuhberg. In aller Kraft, (er führt Sophien zu ihr) über 
die, die des Elenden nicht vergaß. 

Sophie. Elend? — Wäreft du es geweſen? D fo laß 
mich vertheilen, was ich habe, zum Dank, daß du es nicht 
mehr bift! 

Mad. Nuhb. Lieber Herr Walfing — (Sie ſetzt ſich, vor 
Freude entfräftet.) 

Walfing (umarmt Ruhberg). Den Glückwunſch Ihres 
Freundes! 

Nuhberg. Meines Vaters! 

Karoline (legt die Sand auf feine Schulter). Lohn für Leiden! 

Marie (nimmt ſeine Hand). 

Major (ihn umarmend). Gott erhalte Sie! 

(Karoline geht von Eduard zu Madame Ruhberg. Marie umarmt Sophien. 
Der Major küßt ihr die Hand. Sie und Walfing ſehen auf Ruhberg. 
Dieſer iſt heftig erſchüttert, und will es verbergen.) 

Sophie. Eduard! 

Nuhberg. Ach — ach fie iſt verloren, wenn ich im die: 
fer Prüfung unterliege! 

Sophie, Deine Nührung ift nicht freudig — 

Huhberg. Verdiene ich Sreude? 

Sophie. Du befümmerft mid! 

Nuhberg. Sophie! (Nimmt Heftig ihre Hant.) Sie ver: 
dienen — ift ſchwer! — fehr ſchwer! 

Sophie. Soll ich vor diefem Gefühl erblaffen ? 
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Mad. Nuhb. (ingntih). Mein Sohn! 

Sophie. Ich komme — ich bringe dir meines Pflege 
vaterd Gegen. 

Ruhberg. Laß mich einen Augenblick allein mit meinem 
Vater fprechen. 

Mad. Ruhb. Ohne deine Mutter ? 

Scphie. Ohne mih — 

Huhberg. Kür dich! 

Sophie. Sollen deine Leiden nit auch die meinigen fein? 

Nuhberg mit fihtbarem Kampf feiner Seele), Soll mein 
Gram an deiner Liebe ſchwelgen? 

Sophie. Eduard! 

Hubberg. Sophie — wir ftehen vor der legten Pforte 
unfrer Zukunft auf der Welt! 

Sophie. Ich bin hindurch. — Willſt du mir folgen ? 

Nuhberg. Du! die du mit Engelgüte oft um meine Qua⸗ 
len weinteft — fieh, wie dad Ringen, die Angft, wie ich did 
verdienen fol, mein Herz zerreißt. — Ein Wort laß mich mit 
meinem Vater reden. 

Sophie (mit großem Auadruck). Du liebft mich ? 

Huhberg. Ich liebe dich. 

Sophie. Wir fehen ung wieder? 

Nuhberg. — Sa. 

Sophie (tringenrer). Wir fehen uns wieder? 

Huhberg. Wir fehen uns wieder. 

Sophie (fieht ihn fanft an, gibt Karolinen die Hand, und geht 
mit ihr, dem Major, Wilhelm und Marien ab). 
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Siebenter Auftritt. 
Madame Muhberg. Walfing. Nuhberg. 


Nuhberg (wirft fih in einen Stuhl). Hier führe mich eine 
mächtigere Hand! — ic) fehe Feine Rettung mehr. 
(nenn NRuhb. Mein Sohn! 
Walfing. Lieber Ruhberg! 
(Beide waren beim Schluß ver Seene etwas oben im Zimmer, und 
fprachen zuiammen ; bier treten fie gu ihm.) 
Nuhberg. Sch erliege in dem Kampfe zwifchen Liebe 
und Pflicht. 
Mad. Ruhb. (ängfttiih). Sch will dich nicht verlaffen — 
Nubberg. Ach bleiben Sie bei ihr — bei ihr! 
Mad. Nuhb. In folhem Zuftande! 
Walfing. Leberlaffen Sie ihn mir. 
Mad. Nuhb. Bei dir ift meines Kummers Ende; und 
ift e8 bier nicht — auf der Welt nicht mehr! (Beht ab.) 





Achter Auftritt, 
Nuhberg. Walfing. 


Huhberg (Ipringt auf). Ach lieber Walfing — fo viel 
Gluͤck — das größte Gluͤck — 

Walfing. Was ich Ihnen wünfchen Eönnte! 

Nuhberg. Und dennoch treibt e6 mich zur Verzweiflung! 

Walfing (erftaunı). Die Urfache? 

Nuhberg. Liegt in mir. Alles — alle Schuld, die 
ganze ſchwere Schuld in mir; die Strafe mit auf andern. 

Walfing. Sollten Sie ed nicht zu — 

Rubberg. ch täufche fie, wenn ich das Wort der Liebe 
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breche; und halte ich es, fo reiße ich fie hinab in mein Ver: 
derben. Was foll ich thun? 

WBalfing. Mein lieber Nuhberg — was Sie auch quält 
— entdecken Sie fi mir. 

Nuhberg. Ih muß! Ih will! — O hätte ich es 
längft gethan! 

Balfing (gütig). Bin ich nicht Ihr Freund ? 

Nuhberg. Geweſen — fo bald ich fpreche. 

Balfing. Ich liebe Sie fo innig! 

Nuhberg (traurig). Das hört nun auf. 

Walfing. Sie find außer ſich. 

Nuhberg. Hört auf! das Geftändnig — wo mir noch 
Sreude blüht — es vertilgt fie. O wenn doch endlich mein 
Leben — 

Walfing. Sie ängftigen mid — reden Sie. 

Nuhberg. Noch habe ich Ihre Liebe — noch! — In we: 
nig Augenblicken nur das Mitleid des Weifen. (Er if einen kur⸗ 
gen Augenblid in heftigem Kampf zu reten — dann geht er an ben 
Tiſch, fchreibt drei Zeilen — drückt fie Walfing haftig in die Hand — 
tritt einige Schritte zurück, und bedeckt in einer unwillfürlichen Bewe⸗ 
gung das Geſicht.) 

Walfing (tief, fchlägt das Papier fanft ein, geht zu Rubberg, 
fledt es in deſſen Tafche, wendet ihn zu fih, und umarmt ihn mit 
Wärme). Dein Water, mein Sohn! dein Vater! — Dein 
Sührer in dieſem edlen Zweifel deiner guten Seele! 

Nuhberg. Sievergeben, daf ich verbarg — 

Walfing. Dein Vater! fo lange unfre Wefen ſich 
verftehen und erkennen! 

Nuhberg. So bleibt mir diefes Herz denn doch, wenn 
ih mich auch von Sophien los reißen fol! 
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Walfing. Das fouft du nicht. 

Hubberg. Sch muß, wenn ich fie liebe. Die Welt weiß 
wer id bin — die Welt Eann nie verzeihen. 

Walfing. Dein Kummer wird Menfchenhaß. 

Nuhberg. Allein ertrug ich alles. Doch dieſes gute 
Mädchen follt’ ich nun durdy den Spott der Glüclichen ge: 
mordet fehen? — 

WBalfing. Mein Sohn — mein Sohn! 

Mubberg. An meiner Seite fie verblühen ſehen? — an: 
geftohen von dem Wurme, der in mir nagt? — fie, bie 
engelreine, holde Seele verblühen fehen? — D wenn ich das 
koͤnnte — 

Walfing. Ich erkenne den fanften Süngling nicht in 
diefem Bilde, das er fi) von der Vorſicht macht. 

Nuhberg. Durdy mid) litten viele gute Menfhen - — 
litten bitter! Die Vorſicht iſt gerecht! 

Walfing. Wer gerecht iſt, iſt zu verföhnen. 

Nubberg. Durch Pflicht! 

WBalfing. Iſt Menfchenglücd und Freude — ift Men- 
fchen tödten — Pflicht? 

Nuhberg. Wenn über die Erfüllung meiner Pflicht das 
Herz mir bricht — 

Walfing. Wenn du Sophien tödteft — 

Nubberg. Mein Vater — O Gott! 

WBalfing. Haft du dann gut gemacht? — Gerechtigkeit 
zurück gegeben — oder ein Verbrechen, fehwerer als die 
Vergehungen der rafhen Jugend, die ded Mannes Tugend 
längft ausgeglichen, neu begangen? 

Nubberg. Soll ich die Stimme übertäuben, die mich — 

Balfing. Sohn! laß dich Geradſinn leiten! Du ſollſt 
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es nicht mit dem Schickſal aufnehmen wollen. Dein Gewil- 
fen fei für dich die Welt. 

Huhberg. Und das fpricht laut: — »Du bift deines 
Vaters Mörder !? 

Walfing. Du bift nicht Schuld an deines Waters 
Zode. 

Nuhberg. Ich bin’s! 

Walfing. Ich ſage Nein. Wer ſo fühlt, mußte ſich 
erheben; das mußte der Vater fühlen. Der Vater fühlte 
es gewiß! — Hoffnung nährt ein Vaterherz. Mein, fage 
ich, nein! Du möchteſt in dem Uebermaß von Reue gern 
tauſendfach abbuͤſſen — Du häufeft alle Qual auf dich — 
allein du biſt nicht Schuld an deines Vaters Tode — Die 
Schwäche der Natur vollendete — 

Nuhberg. Was ich begann! — Noch feh’ ih ihn — 
wie täglihd — ah — mit jeder Stunde, Kraft, Freude, 
Leben von ihm wid! wie — D das flieht ewig vor mir! Täßt 
meine Thränen nie verfiegen — jagt mich unftät auf der Welt 
umber! und mit diefem öden Leben foll ich fie verbinden? 

Walfing. Wenn fie nun deine Thränen trocknen will — 
wenn fie der Engel ift, den dir das Wefen fendet, das nie: 
mand troftlo8 vergehen laffen will? Wenn nun mit diefem 
Tage — jet mit ihr — in diefem Augenblick dein 
Schickſal fi wendet? O Gott! und du hätteft diefe Hand 
zurück gewiefen ? 

Nuhberg. Schrecklich! ſchrecklich! 

WBalfing. Sie verzehrte fi) in Gram — und bu — 

Nubberg. Der, der mein Opfer, und was es mir ko— 
ftet, fieht, der wird ihr Kraft zu tragen geben. Ah — bie 
Wefen, die meinen Namen tragen würden — der Bettler 
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laßt feinen Kindern guten Namen — mit meinem Namen 
— empfingen fie den Fluch, der fie durch das Leben verfolgen 
würde! O Gott — nein, nein! 

Walfing. Süngling! der dir jetzt Heilung beut, wal- 
tet auch dann noch, wenn diefe fein werden, und wir in an- 
dern Sphären wirken. Nein — nicht weiter in diefer Leber: 
fpannung ! 

Ruhberg. O wüßten Sie, wie tief mein Herz verwun- 
det ift, da ich gegen feine laute Stimme, für meine Pflicht, 
fo ſchrecklich Eämpfen muß! 

Walfing. Eben darum leberfpannung; denn in gus 
ten Menfchen ift die Stimme ded Herzens der Winf der 
Vorſicht. Folg' ihr! Mit aller heißen Liebe — im Namen 
deines Vaters fag’ ih — folg' ihr! 

Huhberg. Mein Vater! — Ja Sie find ed — verlaffen 
Sie mid nicht. Trennen Sie fi) nie von mir — 

Walfing. Niemals! 

Nuhberg. Laflen Sie meinen Fall und meine Neue 
länger Ihrem Haufe Fein Geheimniß fein. Sie lieben mic) 
ald Brüder — fie werden brüderlich verzeihen. Zwar ber 
Major — fein Stand — 

WBalfing. Sein Herz! 

Nuhberg. Ya, Sie Eönnen meiner Seele Srieden wie: 
der geben — Srieden , den ich lange nicht gefühlt habe. 

Walfing. Laß das Bewußtfein — daß ftandhafte Tu- 
gend den Menfchen weit über den Zehltritt fegt, den er be⸗ 
ging, dich dahin erheben, daß du mit der Würde ber Redlich- 
Feit, die in dir ift, nun mit ung lebft. 

EBalfne Mein Vater! (Cr fänt in feine Umarmung.) 

WBalfing. Mein Sohn! 
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Beunter Anftritt. 
Norige. Der Major un Wilhelm. 


Major. Vergebung, daß wir unterbredhen; allein — 

Wilhelm. Soll ich hoffen oder fürchten, lieber Ruh: 
berg ? 

Balfing (um Major). Mein Sohn, Sie fehen mid 
befämmert, um einen Ihrer Freunde. | 

Major. Wie, mein Vater — 

Walfing. Ein Civiliſt — Ihr wahrer Freund — ein 
braver Mann — hat einen Sehltritt gethan — 

Major. Kann ich ihm helfen? 

Walfing. Erbeben! 

Major. Eilen Sie. 

Walfing. Ihn riß die Leidenfhaft — der Drang von 
mancherlei Verhältniffen — ein heißes Gefühl riß ihn in 
einer Stunde hin, wo diefer wirklih gute Menfch minder 
über ſich wachte — er verlegte feines Waters Kaffe. 

Major. Er bereuete? 

WBalfing. Herzlich! — Nun quält es ihn, ob Sie den 
Muth haben werden, durch Ihren Umgang ihn zu ehren, 
wie zuvor? 

Major. Ja! Rechnen Sie darauf. 

WBalfing. Sie find Offizier — 

Major. Uns beeidigt die Uniform und das Beifpiel unfe- 
res Herrn zu Muth für Vaterland und Sreundfchaft. Kampf 
gegen Vorurtheil ift Kampf für Tugend. Arm, Degen — 
Ehre und Kredit — Wo ift mein Freund? — fie find fein 
Eigenthum. 

Walfing (führt ihn zu Wilhelm). Hier ift Ihr Freund. 
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Major (nmarmt Wilhelm mit Wärme). 
Walfing (auf Ruhberg zeigend). Und hier fein Retter. 

Major (will ihn umarmen). 

MHuhberg (Hält ihn fanft ab). Der einft denfelben Fehltritt 
that. 

Wilhelm. O mein Erretter! | 

Major (nimmt Wilhelm’s und dann Ruhberg's Hand und zieht 
beide an Rh), Wer fich edel erhebt — ift mehr ald wäre er nie 
gefallen. Umarmt mich, meine Brüder! (Sie umasınen fi. In= 
dem geht Walſing hinaus.) 

Wilhelm. Mein theurer, theurer Bruder! 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Chriftiau. 


Chriftian. Ah Herr — ach lieber Herr! 

Nuhberg. Mein treuer, alter Freund! 

Chriftian, Ich habe fie gefehen — 

Nuhberg. Meine Mutter! — 

Chriftian. Und das Fräulein! Wie freute ih mih! — 
Und da fand ich beide Hand in Hand, wie jede fi vor der 
andern gern verbergen wollte — und fie meinten über Sie — 

Nuhberg. Und weinten über mi? (Er will hinaus.) 





Eilfter Auftritt. 
Vorige. Sophie, Madame Nuhberg, Walfing und 
Marie begegnen Ruhberg an der Thüre. 


ns Könnteft du das ? 
Mad. Nuhb. Iſt das wahr, mein Sohn? 
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Nuhberg. Hier lege ich meine Sorgen, Freuden, Thrä- 
nen, Hoffnungen — alles lege ich in Die Hand der Liebe! So⸗ 
pbie! willft du mie mir durch das Leben gehen ? 

Sophie. Hat nicht mein Herz und meine Alucht aus 
meines Vaters Haufe, und jeßt fein Segen mich zu beiner 
Gattin eingeweiht ? 

Nuhberg. Vater! — meine Mutter — legen Sie unfere 
Hände in einander! 

(Walfing führt Muhberg, Madame Ruhberg Sophien einanter entge- 
gen, und legen ihre Hände in einander. Walfing gebt hierauf zu dem 
Major, und legt feine Hand In Karolinens Hand.) 

Walfing. Segen über biefe Stunde! 

Chriſtiau (füpt Rupberg’s Hand). Bott Lob! ich fagte es 
Ahnen immer: für Leiden ift auch Lohn! | 

Nuhberg. Mein Vater — Chriftian — meine Brüder! 

Major. Ein Slüf — wir alle glüdlich! 

Karoline un Sophie. Alle! 

Nuhberg. Mutter! jegt kann ich vergelten! Sophie fol 
vergelten! 

Sophie, Ich will ganz für Sie leben! 

Auhberg. Un Ihrer Tochter Hand feh ih Sie wieder 
zu verlornen Sreuden eingehen. 

[Dres Nuhb. Sohn — Tochter! 

Wilhelm. Gott fegne meinen Retter! 

Nuhberg. Mein Vater! Sie haben den Gefallenen ge= 
boben. 

Walfing. Tugend hat es gethan. 

Nuhberg. Sie haben meine Leiden väterlich gelindert, 
Sie haben mir Muth für das Gute gegeben. Ich danfe — 
ach Eindlich danke ih Ihnen, ich umfaffe Ihre Anie — 
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Walfing. Mein Sohn! mein Sohn! 

Ruhberg. Nehmen Sie Ihre Hand nicht von mir — 
meine Thränen fallen heif auf diefe Hand bes guten Mannes 
— laffen Sie diefe fagen, was ich nicht fagen kann! 

Walfing (Hebt ihn auf in feine Arme). Mein Sohn — was 
willft du aus mir machen ? Du lohnſt — 

Mad. Nuhb. Was ich nie — niemals verdanken 
Eann. . 

Nuhberg. Ach täglich ſinken Taufende — verloren ohne 
Rettung — weil in dem Augenblick der legten gräßlichen Ver: 
fuchung jede Hand, nach der fie hilferingend faſſen — ſich 
zurüchzieht! — Und von fo vielen, fand ich — ich allein 
fand Menfhen, — Freunde — fand einen Vater! 

Yalfing. Und follft ihn ewig an mir finden! 

Nuhberg. Der mich nicht zum Leben allen — der mich 
wieder zu ber Würde des Seldftgefühls leitete! — Wilhelm 
— meine Brüder — meine Schweftern — in diefem feierli- 
chen Augenblicke gebt mir das Gelübde, daß ihr dem Armen 
— der fi) verging — vor deffen Neue die Welt mit Spott 
und Kälte zurücktritt — daß ihr ihm helfen wollt, den Weg 
der Nuhe, der Tugend, der ftillen Freude wieder zu betreten, 
wie mich mein Water leitete! 

Wilhelm. Das ſchwöre ich dir! 

Major. Ich will! ich will! 

Karoline. Mit warmen Herzen! 

Marie (weint). 

Huhberg. Gott Lob! — Mit diefem Gegen -- em: 
pfange ich deine Hand! 

Sophie (ihn umarmenı). Mein Eduard! 


IV. g 
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Walfing. Er ruhe auf meinem Haufe, das wir nun 
theilen — auf mir und meinen Kindern! 

Major. Vortrefflider Mann! 

Karoline. Befter 

Wilhelm. Outer | Bater! 

Marie. Lieber 

(Alle ſammeln ſich um Walfing.) 

Mad. Nuhb. Nun wird dich auch deine Schwefter be: 
fuchen, Eduard! 

Nubhberg. Louife? — O Bott! Rouife! 

Mad. Nuhb. O du — der bu dem Menfchen fo 
viele Wonne gibft — Dank dir für diefen Tag! Wenn id 
nun auch einft von euch fcheiden fol — fo Eann ich mit dem 
Bilde diefer Reihe guter Menſchen fanft entfhlummern , und 
weiß: — fo fehen wir und wieder! 

(Sie umarmen fih ſauft in verſchiedenen Gruppen.) 
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Chev. de Florian. 


Vorbericht. 





Ein Mann, deſſen Einſichten und Wünfche ich ehre, for⸗ 
dert mich auf, ein Luſtſpiel dieſer Gattung zu ſchreiben. — 
Sch fühle mich nicht dazu. Man macht mir Muth. Ich 
fange an; man fcheint nicht unzufrieden; Die Aufforderungen 
werden wiederholt — fo entitand dies Stüd. 

»Warum ich Kigaro wähle?” 

Weil wir ihm erlauben würden, überall zu Haufe zu 
fein, wenn er unter und erfcheinen follte. 

»Figaro ift aber andermärts luſtiger! 

Iſt e8 etwa überhaupt anderwaͤrts luftiger, oder lachen 
wir williger über unfere Nachbarn? — 

Uebrigens widerrathe ich dad Stüd den Direßtoren, 
weil ed lang ift. Das Publitum einer gefelfchaftlichen 
Bühne ift nachfichtiger; darum, und da ed auch ohne 
Theaterverwandlungen gegeben werben kann, empfehle ich 
e8 dieſen. 


Manheim, den 1. Februar 1790. 


A. W. ISffland. 


Charafteriftik 


Graf Syazinth. Sechsundſechzig Jahre alt. Einf ein gut 
Tänzer und auf gewiſſe Weife galant. Davon flieht man die Reſte in 
ber Art feines Benehmens. Keinen Berfland, aber guten Tonz doch 
ift dieſer etwas verjährt, alfo förmlich. Verlegen jemand anzureden, 
Feind von Erflärungen, Gewohnheitsmenſch. Kennt von Deutfchlan 
nichts, als die Genealogien ebenbürtiger Häufer. Liebt Kabinetchen, 
Schraͤnkchen, und überhaupt Quinquallerien. Nicht ohne gutes Her, 
Schwaͤrmer aus Kränflichfeit und langer Weile. 


Graf Chriſtoph. Im achtundfünfzigfien Jahre. In den erflen 
Dien ſtjahren, wahrfcheinlich durch fchlechte Gefellichaft, ruinirt. Hat 
den Militärton beibehalten, weil er ihn für regentenmäßig Hält. SR 
in feiner Welt genirt. Schnigt Stöde mit Bogeltöpfen, gebt auf ven 
Birſchgang. Nicht ohne natürlichen Verftund, läßt fich aber aus 
Gemächlichfeit leiten. Seine Reden poltert er heraus. 


Graf Baptiſt. Fünfundfünfzig Jahre. Durchaus mißtrauiſch, 
Talt, binterhältig, höchft förmlich, faft einfältig. Liebt nichts. Zei: 
tungen, Staatskulender und Chronifen lief er gern. Er ift platt 
hochmüthig. 

Baroneſſe. Siebenundvierzig Jahre alt. Ton de l'ancienne 
cour. Spricht ſchnell, mit viel Minauderien und kleinen Panto⸗ 
mimen. Affektirt ku zen Odem und Nervenſchwäche. Sie iſt ſchmutzig 
geizig, herrſchſuchtig, rachgierig, lebt und webt in Intrigue. Haßt 
Deutſchland hämiſch. Glaubt ſich überall bemerft und bekannt. Ohne 
alles Herz und Gefühl. Nicht ohne Liſt. 
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Leopoldine. Ein gutes Rind. Etwas empfindeind. Achtzehn 
Jahre alt. 

Graf Bardenrode. Achtundzwanzig Jahre. Ein edler, fanfter, 
gutmüthiger Mann. Hochherzig für Vaterland und Dienfchheit. Im 
Beſitz feinen Welttons und leichten Anflandes. 

Rath Greif. Bierzig Jahre. Ein getvandter Dieb, wenn er 
ber Intrigue in feinem Gleiſe begegnen kann; paßt aber nicht leicht 
in andere Form. Hochmuth, Sijerfucht auf Herrengunft, blinde Geld⸗ 
gierde. Spricht ſhnell, und hat Lackeiendemuth bei der Baroneſſe, 
Minifterton bei den Grafen. 

Inſpektor Willner. Sechsundvierzig Jahre. Biederfinn und 
Offenheit. Verlegen bei ven Bornehmen. 

Figaro. Vierunddreißig Jahre. Ueberall zu Haufe. 

Haushofmeifter Stock. Sechzig Jahre. Deutlich, Tangfam, 
aufpafiend und auffchnappend. Das Parket gewohnt. Pflegt fich ums 
zuſehen, ob jemand zuhöre. Umfländlich und leer. 

Friedrich. Achtundvierzig Sahre vorbei. Ein gejepter Hause 
bedienter. 

Ludwig. Achtundzwanzig Jahre. Aus der Stadt hieher verſchla⸗ 
gen, nett, liſtig und galant. 

Jakob. Zwanzig Jahre. Nicht Lange erfi vom Lande genommen, 
fleif, doch munter und gutmüthig. 

Die Grafen müflen im Spiel nicht überladen werden. Eie wiffen’s 
nicht anders, und thun in vollem Ernſt, was fie thun. Eben fo die 
Baroneffe. 
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Vorſchläge zum Koftüme. 


Graf Hyazinth. Seidener Frack, von hoher Farbe, mit Teichter 
Stickerei, etwas weit und hängend. Schwere Weſte, ſchwarze Bein: 
Heider, weiße Strümpfe, moberne Schnallen. Orden und Stern, reich: 
liche Spigenmanfchetten, Minifterialfrifur. Chapeaubas. 

Graf Chriſtoph. Kavallerieuniform. Stiefel, Stiefelmanfchet- 
ten, wenig Saar, langer Zopf. Hut und Stod. 

Graf Baptiſt. Ganzes Kleid, ſchwer gefickt. Kleine goldene 
Schnallen. Haarbeutelperüde. Chapeaubas und Degen. 

Baroneffe. Weiße Chemife, weißer Morgenmantel, mit vielen 
gelben Spitzen. Ein nicht weißes Tuch, Hoch unter das Kinn gepufft. 
Spazirftod von Schilfrohr mit Porzellanfnopf, halbe Frifur, ober 
auch ganze, ungepudert. Bom dritten Akte an grande parure. 

Leopoldine. Leichtes Modekleid. 

Graf Bardenrode. Frack von Drap naturel, modernes 
Gillet, runder Hut und Stock. Im dritten Akte ſeidenes Kleid ohne 
Stiderei, reiche Weſte, Chapenubas und Degen. 

Rath Greif. Orbinärer Tuchrod, genähte Weſte. Kleine ängft- 
liche Frifur.- Im dritten Alte bordirtes Kleid von fohlechtem 
Geſchmack. 

Inſpektor Willner. Braunes Kleid, ſchwarze Weſte und 
Beinkleid. Beſcheidene runde Locke von eigenem Haar. 

Figaro. Schwarzer Frack mit Stahlknöpfen. Elegantes Gillet, 
blaue Beinkleider, Haarbeutel. Im dritten Akte das ſpaniſche Figaros 
fleid, doch das Haar mit Chignon, ohne Netz. 
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Hanshofmeifter Stod. Grauer Rod, hellrothe Tuchwefte 
mit Gold. Saarbeutelperüde. Rauhlederne Schuhe, Feine Schnallen, 
gefaltete Manfchetten. Schwarze Eoubife. 


Friedrich. Die Frifur altmodig, lange Manfchetten, Mittels 
fchnallen. 


Ludwig. Vom erften Ton, in Schnallen, Wäfche und Frifur. 
Jakob. Genau nad) Herrn Stock's Schloßreglement. 
Laufer. Grauer Feiner Zopf, feſte Budeln, Steifrod. 

Der alte Bauer. Rod und Hut. 

Die Bauern. Aermlich, doch nicht bettelhaft. 





Dekoration und Ameublement. 





Ein großer Saal mit Mittelthüre und zwei Seitenthüren. Im alte 
prächtigen Gefchmad, etwa eine Gallerie der Ahnen. Ueber der Thüre 
das gräflihe Wapen, 

Stühle, Kanapee und Tiſch mit Trefien und Franzen befebt, die 
Geſtelle reich vergoldet. 

Bon den Angaben ber Koſtüme und der Deforation gilt, daß alles 
nad Möglichfeit der Bühnen gemacht werbe. Ich habe nur meine Idee 
fagen wollen. Uebrigens bin ich überzeugt, Feine Geſellſchaft werbe es 
an Nettigkeit und gutem Ton mangeln laffen. 


Perſonen. 


Hyazinth, 

Chriſtoph, Grafen zu Boga. 

Baptiſt, 

Baroneſſe Salome von Brandenroth, geborne Gräfin zu 
Boga. 

Fräulein Leopoldine, ihre Tochter. 

Graf Bardenrode, nächſter Agnat ver Grafen zu Yoga. 

Nath Greif, Iuftiziarius ver bogatfchen Herrfchaften. 

Snfpeftor Willner, ehemaliger Xehrer des Bränleins, 

Figaro, Kabinets-Kourier des Grafen Almaviva, bei einem Ges 
fanttfchaftspoften in Deutfchland. 

Friedrich, Bedienter beim Grafen Huazinth. 

Ludwig, Betienter beim Grafen Baptifl. 

Safob, Bebienter beim Grafen Chriſtoph. 

Haushofmeifter Stod. 

Bediente. 

Laufer. 

Bauern. 


(Die Seene iſt auf einem Bergſchloſſe, ver Reſidenz der Grafen zu Boga.) 


©rfter Aufzug. 


(Ein Saal im alt>präcdhtigen Geſchmack. Mittelthüre, wodnurch man das 
Vorzimmer fieht. Zwei Eeitenthüren. Kronleuchter. Tiih, Guerivons 
und Etühle ſtark vergoldet. Letztere mit breiten Treffen und Franzen. 

Orüner Zußteppich. Ueber ver großen Thüre das gräfliche Wapen.) 





Erfier Auftritt. 
Friedrich. Ludwig. 


Friedrich (ſchlaft in einem Lehnſtuhl). 

(Auf einem Gueridon brennt ein Nachtlicht.) 

Ludwig (kommt herein, mit Berwunterung). Schöne Wirth: 
ſchaft! — fchläft am hellen Tage! (Er tritt hinter ven Seſſel 
und fhättelt ihn.) Du! He! 

Friedrich (im Schlafe). Hochgräflihe Gnaden! — Excel: 
lenz — | 

Ludwig (Halb fingend). Ihr Kinder fteht auf, und ziehet 
euch an — 

Friedrich (zrämlich. Ach fo! — (Gähnt.) Biſt du es! O — 

Ludwig. Die Glocke ſchlaͤgt fieben, Euch wecket der 
Hahn. 

Friedrich (dehnt ſich. Man hat auch nimmer Ruhe. 

Ludwig. Was? — Sieben Uhr — heller Tag! 

Friedrich. Haben wir nicht wieder bis zwei Uhr in ber 
Nacht gepaft? 

Ludwig. Gepaßt? — Am! — Was habt ihr denn 
gefehen ? 

Friedrich. Ich nichts! Aber mein Herr genug! 

Ludwig (acht). Wieder Seifter? 
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Friedrich. Wieder — ſchwarze und graue. 

Ludwig. Wie Eann er fie gefehen haben, da du fie nidt 
gefehen haft? 

Friedrich. Eben darin befteht die Vornehmheit, dap 
fie fehen, wo wir nichts fehen. So was fagte er mir, da id 
das Ding für einen Schein von einer Lampe hielt. 

Ludwig. Schein von einer Lampe? — So ein Her 
wird doch nicht einen Schein — 

Friedrich (wictiz). Sa ja! — Es follen ihrer mande 
dem Scheine nachlaufen. — Eine Viertelitunde hat er fid 
mit dem Geiſt herum gebalgt. 

Ludwig. Und du haft deinem Herrn nicht geholfen ? 

Friedrich (ernſthaft). Bewahre! — Der Geiſt ift aus der 
Familie, und ih bin nur — 

Zudwig. Ei, wo Noth an Mann gebt — 

Friedrich. Gehört alles zur Zamilie! — Freilich! — 
— Aber er ſchrie mir zu, diefer wäre der rechte noch nicht. 

Ludwig. Welcher ift denn der rechte? 

Friedrich (feierlich). Der ihm fagt, wo er den Familien⸗ 
ſchatz heben Fann. 

Ludwig. Aha! Ihr ſeid alſo Narren aus — 

Friedrich. Aus Noth! — Wir ſuchen bei den hochſeli⸗ 
gen Verwandten, da die lebendigen nichts mehr hergeben 
wollen. 

Ludwig. Das heißt: man wird ein trauriger Narr, 
weil man vorher ein allzu luftiger war. 

Friedrich. Oder, wie neulich Herr Willner fagte: »Die 
plögliche — befonders tiefjinnige Weisheit vornehmer Leute 
Eommt gewöhnlich von einer Noth des Leibes oder der Seele 
ber.? 


— — — —— 
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Bweiter Auftritt. 
DBorige. Jakob. 


Jakob. Eure Herren noch nicht auf? 

Ludwig. Meiner? — Hm! da Eennft du Excellenz 
Graf Baptiftel nicht! Der fit feit fünf Uhr, angezogen, mit 
dem Hut unterm Arm, und lieft. 

Friedrich (Herähtig). Und fie? — Kurios! — Der 
lieft nun die lieben Jahre lang in einem weg, und wird Doch 
nicht — — fo, — wie will ich fagen? — (er deutet auf bie 
Stirne) anders! | 

Ludwig. Wird do auch nicht ſchlimmer — und das ift 
immer etwaß. 

Jakob. Viel, ihr Herren! — (Reife) Ich wollte, ich 
£önnte das von meinem Herrn fagen. — Der Herr Graf 
Ehriftoph find aber nun auch defperat pfiffig. — Was Sie 
nicht mit Zeinheit zwingen — 

Ludwig. Zwingen Sie mit Fluchen und Lärmen. 

Jakob. Sie fehen aus, und gehen einher, ha ha hä, wie 
das Bild vom hochfeligen Prinz Eugenius im großen Eßſaal. 
Menn Sie aber von den großen Schlachten erzählen — 

Friedrich. Dann wollte ich, daß man nur fo manchmal 
antworten dürfte. 

Jakob (fehe ernſt). Ha! dann hätte die Tapferkeit ein 
Ende. 

Friedrich. Sept ſeh' ich erſt — Warum feid Ihr in der 
Galla-Fivree ? 

Jakob. Die Frau Baronefle fprach ja von einem Srem- 
den aus — hm — aus — 
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Ludwig. Aus Frankreich! — Ei, Sie haben i 
rothfammtne Staats:Karoffe mit Sechfen entgegen g 
Friedrich. Was? Iſt die alte Karoffe wieder ı 
Beine gebracht? Victoria! Wenn die durch den Ort ı 
— fo gibt's einmal endlich wieder ein volles Mitta 
für und. (Geht «6.) 


Dritter Auftritt. 
Jakob. Ludwig. 

Jakob. Hör’! — Unſer künftiger Herr — 

Ludwig. Graf Bardenrode? 

Jakob. Kommt heute an. 

Ludwig (fpringt auf. Juchhe! 

Jakob. St! — Still! — Ich fürcht', ich fürı 

Ludwig. Was? 

Jakob. Wir Eriegen ihn nie zum Herrn. 

Ludwig. Sind unfre Grafen nicht ledig, und al 
der Wein im großen Faſſe? 

Jakob. Aber doch ledig. 

Ludwig. Und bleiben’s bis an ihr Ende. Der 
Graf — ift d'rüber weg: der mittelfte hat nie gewollt 
Graf Baptift — will eine Herzogin oder Eeine. Barb 
ift der nächfte Erbe, mit unfrer jungen Baroneſſe v 
chen — 
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Jakob (erftaunt). Hat er das yefagt? 

Ludwig. Geſagt nicht; denn er fagt nichts. Aber, als 
ich neulich mit ihm davon fprad — 

Jakob (gefpannt). Was fagte er denn? — 

Ludwig. Er hadte die filbernen Spangen vom Tour: 
nierbuche wieder ein, und fagte ganz freundlich: »Mu, nu!” 

Jakob. Weiter nichts? 

Ludwig. Das ift fchon viel! 


Vierter Auftritt. 
Fräulein Leopoldine im Negliger. Vorige. 


Leopold. Guten Morgen, Ludwig! — Iſt der Graf 
Bardenrode angekommen? 

Jakob. So viel man vom Schloffe fehen Eann — nein! 

Leopold. War der Rath Greif fchon bei Seinem Herrn? 

Jakob. Noch nicht. 

Ludwig. Nein! — Er war aber ganz früh ſchou bei 
der gnäbigen Frau Baroneffe. 

Leopold. Jakob, bring’ Er den Brief an meinen alten 
Lehrer Willner. Uber zu eignen Händen — hört Er — zu 
eignen Händen! (Geht ab.) 





Fünfter Auftritt. 
Ludwig. Jakob. 
Ludwig. So ein liebes Fräulein! 
Jakob. Und fo eine bitterböfe gnädige Mama. 
Ludwig. St! — Kommt fie? 
Jakob. Ich höre nichts. 
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Ludwig. Doch! — hörft du? — Das war ihr Mar: 
genhuften! — Das Nachtlicht aus! fir! 

Jakob. Hat Zeit! — Auf der zweiten Treppe Friegt ſie 
allemal erft den Schwindel. (@r löfpt es aus.) 

Ludwig. Auf der erften — 

Jakob. Nein, auf der zweiten. — Paff! — das war 
das Spazirſtöckchen! Jetzt ruht fie — nun Gnade Got 
dem, ben fie vor Augen bat. 

Zudwig. Wie man nur fo böfe fein kann bei fo feinen 
Nerven? 

Jakob. Narr! die feinen Nerven Eommen von der Bot: 
beit. 

Ludwig. Manchmal — thut fie fo — fo — wie gut. 

Jakob. Ja — Abends um ſechs Uhr im Befuchzimmer. 
— Aber vorher! daß dich alle Taufend! Da follte man mei 
nen, fie müßte Nerven haben, wie Strohfeile, fo Holt fi 
alles herum — Koh, Kutfher, Gärtner und alles! Se 
lange fie fih fo in der Grobheit mit und gemein macht — 
fpricht fie Deutfch wie unfer einer — der Herr Graf Chri- 
ftoph auch. 

Ludwig. Wenn fie aber unter einander find, unfre Herr: 
[haft und die Frau Baroneffe Salome, dann wiffen fie ſich 
auf die deutfchen Wörter nicht recht mehr zu befinnen ; dann 
wiceln fie fih ein, hüfteln, trippeln, fprechen wie Klag« 
leiern, und find fo dünn und fein wie alte Medizingläfer. 

Jakob (Hört gehen, — führt zufammen und ordnet vie Meublen). 
Seht euch nicht um, der Wolf geht um! 


— — —— 
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Sechſter Auftritt. 


Borige. Nath Greif von der Mittelthüre, ans dem Vorzimmer 
herein. 

Greif. Guten Morgen, guten Morgen, Ludwig! Gu⸗ 
en Morgen, ebrliher Jakob! 

Jakob. Wieder fo viel. 

Ludwig,. Danke. 

Greif. Sind denn die Herren Grafen auch wohl?! — 
) ja! — vermuthlid — ganz gewiß! — Brav fo — brav! 
— Gott erhalte unfre gnädige Herrfchaft! — Sollten bie 
Bauern etwa fchon da gewefen fein? 

Jakob. Nein! 

Ludwig. Die Bauern? 

Greif. Ein Tumultchen — ein’ganz Fleined Tumultchen! 
— gar nicht important — Defperation vom Sonntagsranfd! 
— Aber laßt fie nicht vor. Ludwig — meld’ Er mich bei 
Seinem Herrn! Nehm' Er ihm doch auch die Chronik mit — 
Er will fie leſen. 

Ludwig (geht). 

Greif. Ludwig! Sag’ Er ihm, ich hätte viel mit ihm 
u fprechen. — Und die Chronik geb’ Er ihm gleich! — 

Ludwig (geht ab). 

Greif (zu Jakob). Laß Er die Bauern ja nicht vor. Es 
nacht dem Herrn nur eine unnöthige Alteration! Hört Er — 
beure Seele! — 

Jakob. Es ift mit den armen Teufeln auf's höchſte ge: 
ommen! — Wirblich haben fie ihr Elend dem Erbherrn ge⸗ 
lagt. 

Greif (erſtreut). Dem Erbherrn? — dem Grafen Bar- 
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denrode? — Hm! ein recht lieber Herr, der Erbherr ! Gott 
erhalte ihn! 

Ludwig (kommt zuräd). Sie möchten nur zum Herm 
Grafen Syazinth gehen. Se. Ercellen; wollen alles, wie e 
der alte Herr befiehlt. — Iegt wollen Sie in der Chronit 
leſen. 

Greif. Der liebe Herr! Wie brüderlich! — &o redt 
aus den guten, alten Zeiten! — Alle drei Herren Grafen 
— gute Menfhen, die wahren Engel! — Ich will zum 
Herrn Grafen Hyazinth gehen, liebe Herzen! (Er geht is 
Hyazinth's Zimmer.) 

Jakob. Der Hat einen Diebskniff im Schilde! Laß bei: 
nen Herrn diesmal lefen, was er unterfchreibt. 


Siebenter Auftritt. 

Vorige. Baronefie Salome Haushofmeiſter Stock. 

Baroueſſe. Das iſt unſinnig, fage ih Ihm. 

Stod. Ihr Gnaden! — ich leifte ein Surament, daß — 

Baronefle, Er lügt. 

Stod. Wenn ich Unwahrheit fage, fo fol mid — 

Baronefle (ta). Er ift ein Spigbube! — Es gibt zehn 
Meilen in der Runde Eeinen folhen Dieb, wie Er, Her 
Spigbube — 

Stod. Betrügen? — bei Dero bekannten Genanig- 
keit! — 

Baronefle (zu Jakob). Iſt der ältere Herr allein? 

Jakob. Eben ift der Herr Rath Greif hinein. 

Baronefle (fegt ſich erfhöpft). Lefe Er noch einmal. 

Stock (tief). »Zu den Feſten, Tafeln, und übrigen Ein: 
vichtungen bei der Anmefenheit des Hochgebornen Herrn, Herrn 
——? bier fehlt mir der Name. 
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Baronefle (verdrießlich). Zigaro, aus Frankreich. 
Stock. »Figaro; Hochgebornen Herrn Figaro aus Frank: 
reih, wird an barem Gelbe erfordert — | 
Baronefle. Melde Er mich bei Seinem Herrn, Ludwig! 
Ludwig (geht hinein). 
Baroneſſe (sum GHaushofmeifter). Statt Hochgeboren — 


Hochedelgeboren. 
Stock. Ich meinte, da man ſo viel Umſtaͤnde mit ihm 
macht — 


Baroneſſe. Da iſt der "Brief , wo fi Herr Figaro mel: 
det. — Hat das Petichaft des Herrn einen offenen Helm? 
Stoc (nimmt ihn, und fleht darnach). Mein! eine Krone. 

Barouefle. Nun alſo! Wo blieb der Kopf? 

Stock. Die Kronen find eigentlich heut zu Tage — 

Baronefle. Sochedelgeboren. 

Stock. »Wird gebraucht an barem Gelbe, die Summe: 
Zwei hundert ſechs und fünfzig Gulden.” 

Baronefſſe. Er ift toll — närrifch — ein Spitzbube! Was 
o viel — 

Stod. Da alles auf das prachtigſte fein fol, fo — 

Baronefie. Wo man hinfieht; aber fonft — 

Stock. Allein die hohe innere Hausehre — 

Baronefle (Heftig). Was man nicht fieht, dabei ift Feine 
Ehre. 





Adter Auftritt. 
Ludwig. Graf Baptift. Vorige. 


Ludwig (öffnet das Zimmer ves Grafen). Ihro Ercellenz der 
dert Graf! 
. an = 


) 
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Baronefie. Es ift genug! — Geb’ Ermir Seinen Jet: 
tel — Einen Kugenblid, mon cher Comte! — — Er will 
zwei hundert ſechs und fünfzig Gulden? Geb’ Er mir Seine 
Bleifeder! — — Ich akkordire Ihm hiermit ein für allemal— 
hundert Thaler. 

Stock (referat). Darf ich an Dero Feten gleichfalls firei- 
den, fe — 

Baromefle (ohne darauf zu achten). Jetzt geh” Er an die 
Arbeit — und daß ed nirgends fehle! 

Stock (außer fi). Aber um des Himmels wien! — 

Barouefle. Wo man nicht hinfieht? — genau! — Zehn 
Uhr? — alles ſchlafen! — Ueber die Verabredung ? — Beinen 
Wein, Bein Feuer, kein Licht! Wer dagegen handelt ? — den 
Abſchied! — Er? in's Narrenhäuschen gefperrt, und Ihm an 
Lohn einbehalten. Geh’ Er! — (Zur Linzer.) Geht! 

Stock und Bediente (geben ab). 

Baroneſſe (mit tiefer Berbengung zum Grafen). Wie haben 


Ihro Ercellenz gerubt? 


Baptift. So — 

Baronefſſe (fclägt die Hänte zuſammen). Ich bin befchämt, 
daß ich Ihro Ercellen; warten ließ. Aber die Gefchäfte — die 
Regierung — mein ſchwacher Körper! — Mir fchlägt das 
Herz — die Adern beben — jeder Nerve ift in Mißklang mıt 
dem andern! — Meine Seelenleiden find aufden höchften Grad 
geftiegen! 

Baptift. Das gefteh’ ich! 

Baronefle (mit wüthennem Auge und freuntlihen Munte). 
Setzen wir und, mon cher Comte! 

Baptift (gibt Stühle). 

Baroneſſe. Soll ich denn wirklich meine Tochter dem 
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Grafen Bardenrobe geben? Imarm) dem Erbherrn ber Gräf: 
lich⸗Bogaiſchen Güter und Herrfchaften? Soll ih? — But! 
Gut! — ich fehe, ich fol ed! — Freilich — ließe fi) noch 
etwas anderes hoffen. Etwas ganz anderes. (Stolz) Ich, mon 
cher Comte, bin eine Bogaifche Tochter! — (Baufe) Nicht? 
(Heftig.) Bin ich nicht? 

Baptift zurädrüden). Die Frau Mutter felig waren Fran⸗ 
ziska, Gräfin zu Boga. 

Baroneſſe (gefaffener). Nun alſo? — Noch ift Hoffnung, 
wenn ich einem von Ihnen meine Tochter gebe. Was wollen 
Sie, daß gefchehe? 

Baptiſt (Goöflich). Sa! — ja! 

Baroneffe zudringlich. Wollen Sie ed mir überlaffen? 

Baptift !verlegen). Was? 

Baroneſſe. Was noch für die Ehre unfers gemeinfchaft- 
lichen Haufes zu thun ift. — Ich will eine Heirath eines Gra⸗ 
fen zu Boga mit meiner Tochter. Entweder den Grafen Chri- 
ſtoph, oder Ihren Bruder den Grafen Hyazinth — oder Sie! 
— Begreifen Sie das? 

Baptift. Ich habe es wohl vernommen. 

Baronefle. Wollen Sie e8 denn fo? — Graf Chriftoph 
— Shr Bruder Graf Hyacinth, oder Sie — wie ich da die 
Ordnung made — einer muß der Gemahl meiner Tochter 
werden. 

Baptift. Sie laffen es mich doch vorher wiffen ? 

Baroneffe. Natürlich! 

Boptift (empfiehlt fi). 

Baronefje. Wohin ? 

Baptift. Greif hat mir eine Chronik geſchickt — und 
bei der Tafel habe ich noch die Ehre — 
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Baronefie. Bardenrode kommt! heute! hieher! Hören 
Sie das? 

Baptift. Sa wohl! 

Baronefie. Er, der auf Ihren Tod lauert! Und Sie 
rafen nicht ? 

Baptift (vor fih Hin). Allerdings! 

Baronefle. Die Unterthanen rebelliren. 

Baptift. Man hat nicht geftürmt. 

Baronefle. Man wird flürmen! — Aber wir wolln : 
zuvor kommen, mon cher Comte! — Ich bin eine Be . 
gaifche Tochter, und wir wollen flürmen. Den Grafen wei: 
fet man ab, zieht die Brücke auf. 

Baptift. Die Rebellion zieht fie wieder nieder. 

Baronefie. Das will ich! Dann fagen wir: Er hat fie 
erregt. Ein Graf zu Boga heirathet meine Tochter — Er 
kommt um alles, und ich bin gerächet. Sa,mon cher Comte! 
noch find wir die regierenden Herren. 

Baptift (etwas erwacht). Ja. Wir find die regierenden 
Herren. (Er empfiehlt ſich.) 

Baronefie. Wegen bed Fremden? — Sie werden ihn 
doch freundfchaftlich empfangen. 

Baptift. Was hat er für Rang ? 

Baroneſſe (geswungen). Recht vertrauter Sreundfchaft. 

Baptift (nachſinnend). Das gefteh’ ih! — Wie heißt er? 

Baronefle. Monfieur Figaro. 

Baptift. Figaro — Figaro? — Hm! daß ift ja wohl 
gar der Zigaro, nach deffen Namen und Mode meines Herrn 
Bruders Schnallen — 

Baronefle. Sa, ja, derfelbe. 

Baptift. Und nad deffen Namen des älteften Herrn 
Bruberd Hund — 
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Baronefle. Der nämliche. 

Baptift. So fo! — Allein ih meine, Sie hätten da⸗ 
nals gefagt, das wäre eine Komödienperfonage? 

Baronefie. Man hat ein Schaufpiel über diefen interef- 
inten Mann gefchrieben, ja. Allein — er eriftirt — das 
hreibt man mir — auch wirklich, und kommt jeßt eben von 
Bari. 

Baptift. Ein — fo — foein wirklich lebendiger Menfch * 

Baronefie, Wirklich lebendig. Ein Mann vom felten= 
en politifchen Talent, einer der erften Köpfe; ein Graf von 
zedeutung folgt ihm als Gefandter in wenig Tagen. 

Baptift. Auch lebendig? 

Baronefle. Mais mon Dieu — 

Baptiſt. Ich will fagen — aud ein wahrhafter Graf? 

Baronefle. Ein wahrhafter Graf. 

Baptift. Das wundert mich, daß alle diefe Perfonagen 
ren Namen zu einer Komödie hergegeben haben. Wer hat: 
ie Piece verfertigt? 

Baroneſſe. Monsieur de Beaumarchais. 

Baptift. Bon Beaumarhais? Won genuinem Adel? 
50 verdenke ich es ihm, daß er Komödien macht. — Alfe 
Ronfieur Figaro ? 

Baronefie. Wie gefagt — 

Baptift. Das gefteh’ ich! (&r empfiehlt fid.) 

Baronefie. Gelingt e8 mir nicht, diefen Leichen Seelen 
inzuhauchen — was wird aus mir und meiner Nache? 


Meunter Anftritt. 
Baronefie. Nath Greif. 
Greif. Meine gnädige Frau! das ſchwere Merk ik ag- 
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fungen. Der Herr Graf Hyazinth cediren das Recht fih zu 
vermählen dem mittlern Herrn Bruder, Grafen Chriſtoph. 

Baronefle. Braviſſimo! 

Greif. Aber — zu beflen Etat von feinen Einkünfte 
etwas abgeben — wollen der Herr Graf Hyazinth nidt. 

Baronefle (katı). Er muß. 

Greif. Darauf beftehen mochte ich nicht. Denn, da Ei 
ſelbſt, gnädige Frau, fo viel Vermögen befigen — 

Baronefie. Sch? — gebe keinen Heller. 

Greif. Allein — 

Baroueſſe. Nein! ich will gewinnen und nicht geben. 

Greif. Richtig! Nur — 

Baronefle. Greif, ich gebe nichts, und wenn das Schloi 
vor mir in Afche zerfiele. 

Greif. Allein, da die Fortdauer des Bogaifchen Hauſe 
Ihnen fo am Herzen liegt; da — 

Baronefie. Ind wenn die Grafen Hungers ftürben — 
nicht! — Keinen Keller! 

Greif. Ich bitte — 

Baroncfle. Hierüber habe ich meine Sentiments. 

Greif. So follten — unmaßgeblich — die gnädige Frau 
dem Grafen Bardenrode lieber einft die Grafichaft zukommen 
laffen. — 

Baronefle. Die Grafſchaft? — Mag er fie haben, ober 
nicht. Er ift reich und ſtolz, das wird ihn nicht grämen; aber 
der Verluft meiner Tochter — das — bricht ihm das Her). 

Greif. Einft waren Sie ihm fo geneigt — das Fräulein 
war ihm zugefagt: — darf ich — ohne Frevel zu begehen — 
nach der Urſache diefes Haſſes — 

Baronefle. Hm — ja! Sie mögen fie wiffen. Es war 
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m Hofe die Rede von Deutfchen, und von unfern Nachbarn, 
en Franzoſen. Ich ſprach mit Feuer für die legten, und hörte, 
aß er feinem Nachbar fagte: »Es fei eine Tigue gegen ben 
efunden Werftand, des Vaterlandes aa ch zu ſchaͤmen; und ih 
i an der Spige!” 

Greif. Unerhört! — 

Baronefie. Dann fagte der Fürft: »Seit ber Preßfrei⸗ 
eit läge mein Orden in den leßten Zügen!” Die ganze Ta: 
lachte! Es dauert nicht ſechs Wochen, fo finde ich die fau- 
ere Sefchichte in einem Sournale. 

Greif. In einem Sour — 

Baronefle. — nale! Ya. Erft nannte man mich — eine 
Dame von großem Nange. Sechs Wochen darauf fchreit die⸗ 
em Bettler ed ein anderer nach, der nennt den erften Buch— 
taben, Baroneffe von B. dam finde ich's bei der Altenhain in 
inem andern Sournale, dort heißt's, Baroneffe von Br —th, 
ind endlid — o — endlih — 

Greif. Endlich? — 

Baronefie. Wicfelt mir Brouillard das Haar, die Bro: 
hure fällt ihm aus der Schürze, und ich finde — o — finde 
en ganzen Vorgang, mit dem vollen ausgefchriebenen Na⸗ 
nen — Baroneffe von Brandenroth — Das — das Eann ich ihm 
vie vergeben. Das legte Zufammenraffen, Herr Vetter, es 
ringe ihn um Weib und Graffchaft. — 

Greif. Schon! Herrlich! — Nur da Ihro Gnaden den 
yrei Grafen fo große Summen geliehen hab n, welche Damals 
n Hoffnung hoher Succeſſion, ohne agnatifchen Konfend — 

Baronefle. Das iſt's eben; den muß auf alle Fälle Bar: 
yenrode mir noch gebey 


Greif. Allein —2 nicht bie‘ 2 
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Baronefle. Alles nach und nach. — Daß dieſe Garar⸗ 
tie vergeflen wurde, als ich meinen Vettern die Kapitale lich, 
war wohl das Werk gewiffer Leute, die beiden Theil fih 
angenehm und nöthig zu machen dachten. 

Greif. Damals hofften wir — 

Baroneſſe. Gleichviel! Die Garantie wird Figaro mir 
fhaffen. Auch den Triumph hab ich erlebt, daß er den Feen 
palaft der Gräfin Altenhain vorüber fährt, und gerade hie 
her kommt. 

Greif. Gerade hieher ? 

Baronefle. Sa, mein Herr Rath! gerade hieher! bie 
weife Sibille von Altenhain vorüber, gerade hieher. — Mar 
hat ihm zu Paris ein Wort von mir gefagt. Er kommt — 
und mit ihm — will id den Schwinbelföpfen Sitte lehren 

Greif. So ganz — gefteh” ich frei — begreife ich den 
Nupen feiner Sendung nicht. 

Baronefie. Nicht? Er ift ed, den ich Bardenrode ge 
genüber ftelle. In Lachen, Scherzen, Wigeleien, achtet man 
nicht auf den ernften Sorfcher. Mit Einem Worte — die Neu: 
heit wird frappiren, die Grafen find dadurch unthätig, und 
Bardenrode ift desorientirt. 

Greif. Da man aber Bardenrode das Schloß verbietet — 

Baronefle, Der Pöbel liebt ihn mit Abgötterei ; er wird 
ihn gewaltfam hier einführen. Diefe Kränfung rechtfertigt 
das Benehmen; indeffen hat er die Schmach der Abweiſung 
erduldet. 

Greif. Wenn alles auch gelingt, da Ihro Gnaden gar 
nicht8 geben — wovon foll denn das hohe Brautpaar leben? 

Baronefle. Wir führen die neue Steuer flandhaft ein. 

Greif. Bei der Rebellion? 
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Barouefle. Fuͤhren wir die neue Steuer ein. Greif, ih 
verfichere Ihnen, es find noch Bauern genug, die Sonntags 
ihren Braten effen. 

Greif. Sie Elagen bitterlih. Sie wollen zum Herrn 
Grafen Hyazinth — Ueberfällt Diefelben wieder Ihre Angft 
— ſo — 

Baroneſſe. Was für Angſt? 

Greif. So — die Skrupel — wegen der letzten Stunde 
— wie Dieſelben es nennen — ſo werden Sie nicht einwilligen. 

Baroneſſe. Pah! Wir bauen ihm ein neues Laborato⸗ 
rium. Und ba ha ha ha ha! — der Geiſt — ha ha ha! — 
der Geift muß ihm wieder etwas fagen. 

Greif. Gnädige Frau, ich habe mich zu diefer Geifter- 
vorftellung verftanden, blos zum Beften — 

Baronefie. Ihres Beutels. 

Greif. Ihrer Plane. — Allein, alles nähert fich hier 
einer Krife — 

Baronefle. Die ich lenke. 

Greif. Zudem ift ver Graf Nachts felten allein. Diefe 
Nacht traf ich ihn glücklich im langen Gange noch allein, da 
ich ihn vorher mit meiner Rampe geängftiget hatte. Mit den 
Geiſtern ift ed nicht viel mehr. 

Baronefle. Pah! Nur in den Erbauungsftunden recht 
vorbereitet. _ 

Greif. Das thu’ ich. Und wirkli haben Ihro Excellenz 
an den Geiſt Ariel jegt ftarfen Glauben. Allein — ficherer 
für unfern Plan wäre ed — Hm! wüßte ih nur — — Aber 
das ift unmöglich. 

Baronefie. Was? — Nichts ift unmöglich. 

Greif. Wüßte ich nur, welcher Knopf heute bei Ihrer 
Ercellen; »ja ober nein? ift! 
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Baronefle (befrembet). Was heißt das? 

Greif (verwundert). Ihro Gnaden wiffen es nicht? 

Baronefle (gefpannı). Mein! 

Greif. So wie der Herr Graf Hyazinth überhaupt alkı 
auf den Zufall ankommen laffen, fo haben Sie feit Eurm 
den Sag angenommen, daß in all’ Dero Vorhaben — di 
Knopfzahl entfcheide. 

Baronefie (erftaunt). Wie ift das? 

Greif. Sie fangen zum Erempel an: — »&oll id! 
fol ich nicht? — foll ih? — foll ih nicht ?? — (Er aäslt ve 
feine Knöpfe.) Ind wie ed nun oben oder unten ausfällt — fi 
geſchieht es. 

Baronefle. Ha ha ha ha ha! Das ift einzig! 

Greif. Sie waren neulich fehr geneigt, dem armen %: 
quifiten Gnade widerfahren zu laſſen: allein der oberfte Auer 
fiel gegen den armen Teufel aus — und zufolge Dero Siften 
wurde er hingethan. 

Baronefie (laden). Mais scavez-vous, que cal 
affreux ? 

Greif. Sie find nun einmal fo. 

Baroneſſe. Uebrigens — welcher Anopf — das will id 
fchon erfahren. 

Greif. Dann fteb' ih für die Unterfhrift! Dürft' id 
nun hoffen, daß Sie den längft verheißnen Lohn für meine 
treuen Dienjte mir gnädigft fichern wollten? 

Baronefle. Den Adelitand ? 

Greif. Die Erhebung in den Adel — diefer Sporn allein 
treibt mich zu ehrenvollen Tbaten. — Die Herren Grafen 
können e8 vermöge der größern Comitive — 

Baronefle. Ich will bei den Herren Grafen mein mög: 


— — — — ⸗———— —— 
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ichfte® anwenden. Neun Uhr! Wo doch Figaro nur bleibt? 
Er fchrieb mir — 


Behnter Auftritt. 


Vorige. Friedrich. Hernach Willner. Zulett Jakob. 
Ju der dolge ver Haushofmeiſter. 


Friedrich. Herr Willner bittet um Erlaubniß — 

Greif (Halb für ib). Fataler Kerl! 

Baroueffe (zu Friedrich). Kann kommen. (Zu reif.) Ein 
yeutfcher Gelehrter! — Braviffimo! — Wir geben Figaro 
ine Hehe mit dem Pedanten. 

Friedrich (öffaet Willner He Ipär). Herr Willner. (Geht * 

Willuer. Gnaͤdige Frau, meine Geſchaäfte bei der Herr⸗ 
haft geben mir dad Gluͤck, Ihnen meinen Reſpekt — 

Baronefle. Guten Morgen, ehrlicher Wiliner ! 

Willuer. Da meine liebe Schülerin die glückliche Hei⸗ 
rath mit dem Herrn Grafen Bardenrode nun vollziehen fol — 

Baronefle. Sagt man das? 

Willner. Und aller treuen Unterthanen Hoffnung — 

Baronefie. Was fagt man noch? 

Willner. Man fegnet diefe Ehe laut. 

Baronefie. Segen wir und, Greif! (Sie nimmt das Ka⸗ 
napee.) 

Greif (nimmt ven Stuhl daneben). 

Baronefle (zu Greif. Sehen Sie! — diefer Figaro — 
feine Art zu leben — diefe — ach! diefe niedliche Art, alle 
Dinge zu nehmen — jedem Dinge die gefälligfte Geftalt 
zu leihen — wird Sie entzüdfen. 

Greif. Wir dürfen ftolz fein, daß er mit diefem leichten, 
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heitern Sinne ſich in die finftern Kreife des beutfchen Reif 
wagt. 

Beconehe. Nicht wahr? — Ja, das muß man nurfe 
geftehen. — Zu Willner.) Was mich betrifft, ich liebe mai 
Vaterland. — (Zu Greif.) Denn fo unrecht find fienicht, die Den: 
ſchen — Sie find geduldig und dauerhaft. (Zu Willaer) Ar 
Esprit und Grace! — Nun dafür Fönnen fie nicht. (3u rei) 
Wenn fie nur nicht fchreiben wollten! Ja — das heift- 
Kompendien wohl! aber — (Zu Willner) Er bat doc bie Er 
bauungsfchriften erhalten, die ih Ihm für das Landvolk y 
geſchickt? 

Willuer. Erhalten und vertheilt. — Allein, der ſchleche 
Unterricht! — Es kann ja niemand leſen. 

Baronefle (zu Greif.) Kompendien möchten fie wohl fire 
ben — Nur — fege Er fi, ehrliher Willner! — Nur w 
Gottes willen nichts Schönes! 

Greif, Ya wohl wäre das zu wünfchen! (Senfst.) Beſor 
ders bei dem Frevel der heutigen — 

Baronefle. Ja — Wo fie fo alled fagen wollen, we 
man denft — was fie natürlich fchreiben heißen. (Miitletiy) 
Ach du Gott! — (Zu Willner) Er hat auch ein Buch ge 
fchrieben? | 

Willnuer. Sa, gnädige Frau! 


Baronefle (u Greif). Es wird doch jeßt viel gefchrie ! 


ben! (Zu Willner.) Setz' Er fich doch. 

Willner (nimmt einen Stuhl ihr gegenüber). 

Baroneſſe. Lieber Greif, ziehen Sie doch die Klingel! 
(Zu Willner.) Worüber hat Er gefchrieben? 

Willner. Leber Entftehung, Aufnahme, Geift und 
Hoffnung beutfcher Literatur. 
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Baronefie (zu Greif), Wie war's? — „Entftebung? — 
Entftehung ohne ©eift?? 

Willuer (tar). Ueber Entftehung, Aufnahme, Geift und 
Hoffnung deutfcher Literatur. 

Baronefle (pöflig). So? 

Jakob (kommt). 

Baromefie. Ein Glas Wein für den ehrlichen Wilner. 

Willuer (mit Selbſtgefuͤhl). Gnädige rau! 

Barouefle. Nu — nu? — Gerbiudlich) Er ift ja ein 
Deutfher ? Sie trinken gern, die echten Deutfchen. 

Willner (Halb laut). Mit echten Deutichen etwa — 

Baronefie. Sein Buch hat Ihm wohl fehr viel einge: 
ragen? 

Willuer. So lange die Gewinnfucht öffentlih — fogar 
nit Pracht — fich bei dem Diebftahl fremden Eigenthums 
laͤhen darf; fo lange ift auch für Fleiß — nicht einmal Er: 
verb; — fo lange Fönnen wir uns der Wärme unferer Großen 
ir Literatur des Vaterlandes nicht hoch rühmen. 

Baronefle (gäpnt anftändig). Wie heißt fein Buch! 

Willner (verbeugt fih). Es ift wirklich ein langer Titel. 

Stock (eilig). Ihro Gnaden! — 

Baroneſſe (tat). Was gibt's? 

Stock. Das Bauernvolk — erſchrecken Sie nicht — ſie 
nd draußen! 

Greif. O weh! o weh! — 

Stock. Sie find toll — fie fagen, unfer Herr Greif hätte 
e um die beften Ländereien in feinen Beutel fchon geftraft. 
er wollte ein Rittergut anlegen, und fi) Baron von Greif: 
art nennen. Ich wollte einem den Text lefen; Gott fteh' mir 
ei! mir fehlt feitdem der Augenzahn. 
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Greif. Wenn die Leute einmal fo viel wagen, find ſe 
nicht mehr zu bändigen! — Was machen wir ? 

Baronefie. Willner — jeßt hat Er für Sein Talent ein 
offenes Feld. Geh er hinunter zu den Leuten — hör’ Er fiean. 

Willuner. Allein, fie Hagen über Mangel — den Druf 
von allzu harten Steuern — über Tirannei! — Was fol 
ich darauf fagen ? 

Baroneſſe. Nichts. 

Willner. Wie? — Nichts? 

Baronefle. Nicht eine Silbe! — Suche Er fie nur u 
rühren — fo hat Er auch gewonnen 

Willuer. Zu rühren? — Ja — recht gut! — all 
wodurch? — Daß ed — 

Baronefie. Sag’ Er: — „Wir wären fehr attendrirt — 
wir dächten — was Er auch weiß — nur an ihr Wohl! — 
Bringe Er fie auf die alten Grafen Boga — und — auf Grf 
Bernhard's milde Stiftung; — daß aus Liebe für diefes Har 
ſes Unterthanen mein Kind fi) mit dem Grafen Boga gen 
verbinden wolle. 

Willner. Wie? 

Baronefie. Nun — geh’ Er! — verlier' Er Beine Zeit!- 

Willner. Dod, wenn nun auf mein Wort die guten 
Leute bauen — und dann — 

Baroneſſe. Bon Ihm wird nichts gefordert — als daß 
Er fie zu weinen mache. — Das übrige geht dann von felbit | 
fon feinen Weg. 

Willner. Sch will verfuchen, fie zu befänftigen. (Geht ab) 

Stod (im Schen). Wird wohl vergeblich fein. (Geht cher 
falls ab.) 
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Eilfter Auftritt. 
Baronefie. Nath Greif. 


Baroneſſe. Wo ift der Vorfchlag zu der neuen Steuer? 
(Sie zerreißt ihn.) 


Greif. Sie geben wirklich alles auf? 

Baronefle. Nur diefe Art, fie einzufammeln: ich wähle 
eine andere. 

Greif. Ich zweifle an dem glücklichen Erfolg. 

Baronefle (Tädelnd). Ich bin gewiß. 

Greif. Es ift zu weit gekommen. - 

Baronefie. Eben in diefem Augenblick ein Wort von 
Rührung, Liebe — und irgend eine Staatsaftion, fo find 
fie wieder an ung gefeffelt, und rennen blind in's euer. 

Greif (zuckt die Achfeln). Allein, wenn fie zu oft — 

Baronefie. Herr Greif, wir haben’ mit dieſer Münze 


zu oft und vortheilhaft bezahlt, als daß wir ihren Cours nicht 
kennen ſollten. *» 


Buwölfter Auftritt. 
Vorige. Ludwig. 

Ludwig. Ihre Gnaden! — Herr — ach! hm! — der 
franzöſiſche Herr! 

Baroueſſe (außer ſich) Ah mon cher Figaro! — 
Wo? mo? 

Zudwig. Unten im Speifefaale. (Geht ab.) 

Baroneſſe. Greif, gleich eine Eftaffete an Madame 
de Rectenau! — Kommen Sie! — Mais c’est le mo- 
ment le plus delicieux de ma vie! (Geht.) Einen Kourier 
an Herrn von Störer — Der Laufer ſoll's dem Grafen Mel: 
denftein anfagen! — D der himmlifche Zunge! 

IV, AL 
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Barouefie. Alles nah und nad. — Daß dieſe Garan⸗ 
tie vergeflen wurde, als ich meinen Vettern die Kapitale lich, 
war wohl dad Werk gewiſſer Leute, die beiden Theilen ſich 
angenehm und nöthig zu machen dachten. 

Greif. Damals hofften wir — 

Baronefie. Gleichviel! Die Garantie wird Figaro mir 
fhaffen. Auch den Triumph hab’ ich erlebt, daß er den Keen: 
palaft der Gräfin Altenhain vorüber fährt, und gerade hie 
her Eommt. 

Greif. Gerade hieher ? 

Baronefle. Sa, mein Herr Rath! gerade hieher! die 
weife Sibille von Altenhain vorüber, gerade biehber. — Man 
hat ihm zu Paris ein Wort von mir gefagt. Er Fommt — 
und mit ihm — will ich den Schwindelköpfen Sitte lehren. 

Greif. So ganz — geſteh' ich frei — begreife ich den 
Nutzen feiner Sendung nicht. 

Baroneſſe. Nicht? Er ift es, den ich Bardenrode ge: 
genüber ftelle. In Lachen, Scherzen, Wißeleien, achtet man 
nicht auf den ernften Forſcher. Mit Einem Worte — die Neu: 
heit wird frappiren, die Grafen find dadurch unthätig, und 
Bardenrode ift desorientirt. 

Greif. Daman aber Bardenrode das Schloß verbietet — 

Baroneſſe. Der Pobel liebt ihn mit Abgötterei ; er wird 
ihn gewaltfam hier einführen. Diefe Kränfung rechtfertigt 
das Benehmen; indeffen hat er die Schmach der Abmeifung 
erduldet. 

Greif. Wenn alles auch gelingt, da Ihro Gnaden gar 
nichts geben — wovon fol denn das hohe Brautpaar leben? 

Baroneſſe. Wir führen die neue Steuer ftandhaft ein. 

Greif, Bei der Rebellion? 
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Baroueſſe. Führen wir die neue Steuer ein. Greif, ih 
erfichere Ihnen, es find noch Bauern genug, die Sonntags 
hren Braten effen. 

Greif. Sie Elagen bitterlih. Sie wollen zum Herrn 
Srafen Hyazinth — Ueberfällt Diefelben wieder Ihre Angft 
— ſo — 

Baronefie. Was für Angſt? 

Greif. So — die Skrupel — wegen ber legten Stunde 
— wie Diefelben es nennen — fo werden Sie nicht einwilligen. 

Baronefle. Pah! Wir bauen ihm ein neues Laborato⸗ 
ium. Und ha ha ha ha ha! — der Seift — ha ha ba! — 
ver Geift muß ihm wieder etwas fagen. 

Greif. Gnädige Frau, ich habe mich zu diefer Geifter- 
orftellung verftanden, blos zum Beften — 

Baronefle. Ihres Beutels. 

Greif. Ihrer Plane. — Allein, alles nähert fich bier 
iner Krife — 

Baroueſſe. Die ich lenke. 

Greif. Zudem ift der Graf Nachts felten allein. Diefe 
Nacht traf ich ihn glücklich im langen Gange noch allein, da 
ch ihn vorher mit meiner Lampe geängftiget hatte. Mit den 
Beiftern ift ed nicht viel mehr. 

Baroneſſe. Pah! Nur in den Erbauungsftunden recht 
yorbereitet. 

Greif. Das thu’ ich. Und wirklich Haben Ihro Ercellen; 
ın den Geift Ariel jegt ſtarken Glauben. Allein — ficherer 
ür unfern Plan wäre es — Hm! wüßte ih nur — — Aber 
as iſt unmöglich. 

Baronefie. Was? — Nichts ift unmöglich. 

Greif. Wüßte ich nur, welcher Knopf heute bei Ihrer 
Srcellenz »ja oder nein? ift! 
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Jakob. Spricht er deurfch? 

Ludwig. So gut wie ich. Die alte Gnaden — die wollt 
immer franzöfifch dreinfallen — es war aber, ald wenn er 
fie nicht verflände; denn er antwortete auf deutſch. — Der 
Figaro hat die Augen überall! 

Jakob. Ei! — Wer weiß, hält er’6 mit dem junge 
Grafen! — St! — ber Feind kommt. 

Ludwig (ur Seite ab). 





Bweiter Anftritt. 

Der Laufer Hffnet die Ipäre. Baroueſſe. Figaro. 

Figaro. Sie find nicht billig gegen mich — 

Baroueſſe. Weil ich keine Ehrenbezeigung weiß, bi 
fi vor andern auszeichnet — wie Sie, und Ihr Talent- 

Figaro. Gnädige Frau! — 

Baroneſſe. Vor allen. 

Figaro. Ferne täufcht. 

Baroneſſe. Nähe überzeugt. 

Figaro. In Frankreich dachte man ungünftiger von mir. 

Baroneſſe. Wie?! — Die Menge — 

Figaro. Lachte — fand mic wißig — Sonderling 
fhmähten — 

Baronefie. Allein die Männer von Talent — 

Figaro. Nun ja — fie fagten mir viel Schönes. 

Baronefle. Alfo? 

Figaro. Die Männer von Talent. — Allein die Män- 
ner von Talent und gutem Herzen? — | 

Baroneſſe. Den Figaro des Schaufpield mögen die 
vieleicht. getabelt haben; allein ven wahren Figaro, ben 
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Beaumarchais Eopirte, ben ich hier in Ahnen abmirire, den 
adelte wohl niemand. 

Figaro. Wenn mid in feinem Schaufpiele Beaumar- 
hais getreu Eopirte — fo Eonnte ich nicht jedermann gefallen, 
venn ich auch jedermann beluftigt habe. 

Baronefie. Das heißt wohl — der Sorbonne — und 
vas man dazu rechnet? der Eonnten Sie mißfallen. 

Figaro. Nicht die; allein die Männer Frankreichs, 
on deren Worten Feines noch verloren ging, die — wenn 
ie Blendung des Schimmers fchon verlofhen ift, die erfte 
Bärme in Prüfung überging — noch immer ganz ba fte- 
en — felbfiftändig — jugendlich, wie in dem großen Augen- 
lief ihrer Schöpfung — die — find mit mir nicht recht 
ufrieden. | 

Baronefle (erfiaunt). Was wollen fie? 

Figaro. Ich hätte — fie behaupten e8 — mehr und 
efferes — im hohen Sinne beffered — gekonnt, und auch 
eſollt. — Sie fagen, ich fei dazu vor andern fähig, und 
aß ich’8 unterlaflen, fei Verluſt. — Nun lächeln fie des- 
alb — faft etwas ernft — zu der Srivolität, die mir gelang. 

Baronefle. Dem fei nun, wie ihm wolle. — In Deutſch⸗ 
ıng find Sie angebetet. 

Figaro. Man hat mir zu Paris verfihern wollen, daß, 
h' ich mit dem Grafen Almaviva irgend etwas noch zu thun 
ehabt — die Deutfchen mich weit mehr geliebt — 

Baronefie. Almaviva? Diefer Almaviva — lebt ja nur 
n einer Komödie. Mit dem hat ja nur der Figaro ded Beau⸗ 
sarhais zu thun. Sie, der wahre Figaro — Sie hatten 
ie Verkehr mit ihm? 

Figaro. Das heißt — (Verlegen) Das will fagen — 
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Baroneſſe. Sie find verlegen — Sie werden roth? 
Dder — wäre ed möglich? Sähe ich ihn felbft vor mir — 

Figaro (noch verlegener). Wen? 

Barouefle. O ciel! (Entzüdt) Ihn felbft, Monsieur 
de Beaumarchais — 

Figaro (geheimnißvol). Ah Madame — 

Barouefle (außer fi). Ja, ja! Eein andrer — Sie find 
es felbft! Umſonſt — umfonft cadiren Sie den großen 
Mann! 

Figaro. Um alles in der Welt — Verfchwiegenheit! 

Baronefie. Contez sur moi! 

Figaro. Ich bleibe Figaro und bin Kourier. 

Baronefie. Doch wenn man Sie errätb — und wer 
Sieht nicht fehr bald in Ihnen den Dichter, den feinen Geift, 
den akfomplirten Hofmann? 

Figaro. Hier erräth mid) niemand. 

Baronefle. Und body hat es nicht lange gedauert, fo 
habe ich Ihr Geheimniß penetrirt. 

Figaro. Wie viele Ihres gleichen werden mir auch noch 
begegnen ? 

Baronefie. Sie find galant — 

Figaro. Nur wahr. 

Baroneſſe. Und die Deutfchen — meinen Sie, hätten 
ehedem den admirablen Beaumarchais mehr geliebt, als jeßt? 
(Seufjt) Zwar — die Deutfhen! — Eigentlih, qu’appel- 
lez-vous — die Deutfchen? 

Figaro. Gelehrte — die Nation — | 

Baroneſſe. Meift alles, was fich fo nennt — ce ne 
sont que des — Schulmeifterd — 

Figaro. Bei und in Spanien, fängt man an, ſich mit 
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der Literatur der Deutſchen fehr bekannt zu machen. — In 
Frankreich — 

Baronefie. Ich weiß. Wir haben angefangen, davon 
zu fprechen. Allein, wer lieft fie! — Zum wenigften wir 
Parifer nicht. 

Figaro. Das glaub’ ih Euer Gnaden! — Doch die 
Parifer von Paris, die lafen fie. Man weiß in Frankreich 
gar zu wohl, daß nur Franzoſen, bie in Deutfchland lange 
wohnen, und Deutfche, die aus der Gouvernantenzucht in 
Hände alter franzöfifher Erilirten übergingen, die Literatur 
der Deutfchen gar nicht Eennen. 

Baronefle. Sie fhmeicheln mir unnöthig. Ich halte 
nicht8 auf die Literatur der Deutfchen. 

Figaro. Ich glaubte diefen Ton verjährt. 

Baronefie. Bei unfern jungen $räulein wohl, weil viele 
rüde, junge Kavaliers im Deutfchthun fich jegt üben. Allein 
nit alle dem bleibt in ber beflern Welt der Ton — was 
Deutfch ift — dort nicht aufzunehmen. Der Pöbel lacht zwar 
über ung, und die Schulmeifter fchreiben fcharf; doch wir — 
wir unter einander — bleiben was wir waren, und wir be- 
finden ung recht wohl dabei. 





Dritter Auftritt. 
Vorige. Willner. 
Willuer (froͤhlich) Onädige Frau! — ich war fo gluͤck⸗ 
ih, die Bauern — 
Baronefle (gnärigd. Ganz wohl! — Ich danke Ihm 


auch. 
Willner. Doch mußte ich ihnen feſt verſprechen — 
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Baronefle. Nun ja! — Recht gut — recht brav — 
in alle Wege. 

Willuer. Was ihnen auch gehalten werben wird — 

Barouefle. Man fieht dann ſchon. Ya, ja! — Sie 
find indeß doch fort? 

Willner. Auf das Verfprecdhen, daß — 

Baronefle. Ja ja! Ich will von Ihm mit meinen Bet 
tern, den Grafen, ſprechen. 

Willuer (erfaunt). Ich bitte nichts für mich. 

Baronefie. Ya ja! ja ja! — Lebe Er indeffen recht 
wohl, Herr Wiliner. 

Willner (verbeugt fich, und geht ab). 

Barouefle. Der Schulinfpektor diefer Grafſchaft — 
ehemals der Präceptor meiner Tochter. Sie find nun einmal 
bier , und müffen manche der Pedanten fehen, Die wir nidt 
ganz von uns verbannen Fönnen. 

Figaro. Ich lerne Deutfche Eennen. Sie find mir fchäß- 
bar durch Wiffen, Erfindung, Tapferkeit und Dauer ! Wie 
wohl mit allen diefen Seifteskräften die Geduld — die unaus: 
fprechliche Geduld — bei hartem Druck der Großen — in 
Sachen des Geſchmacks fich reimen mag? Das zu wiffen — 
bin ich neugierig. 

Baronefle (laden). Ein Wort — ein einziges — beugt 
den Trotzkopf nieder, fobald es die Kabale fpricht. 

Figaro (geſpannt). Das heißt? 

Baronefie, »Er ift unruhig — ein unruhiger Kopf.? 

Figaro. Doch unter den Herren von Stande — die Auf: 
geklärten — 

Baronefle (empfinslih). Mein Herr — 
Figaro. Sch wollte fagen — die fo genannten Aufge⸗ 
ten — 


”s 
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Baronefie. Die Eonnen nihts — als höchſtens — ihn 
inzeln, heimlich foulagiren. Doch vor der Welt, da treibt 
isprit de Corps fie dicht in unfere Reihen. Was Einer 
eidet — zu leiden glaubt — daß leiden alle. — Genug — 
ıdem an Ort und Stelle der dumme Haufen für uns fich 
ataillirt, ift auch fhon durch ganz Deutfhland — Esprit 
le Corps in Waffen. Einmal geben wir den Ton. Was will 
er Narr nun mit der Ware machen, die unter ung vers 
ufen ift? . 

Figaro. Wohl wahr! 

Baronefle. Doch das bei Seite. — An Ihnen ift alles, 
sie ich's wünſche; nur die Kleidung nicht. 

Figaro. Die Kleidung? 

Baroueſſe. Iſt Deutfch. 

Figaro. Und das? 

Baroneſſe. Taugt nicht. Ich bitte, kleiden Sie, als 
sigaro, ſich ſpaniſch. 

Figaro. Spaniſch? 

Baroneſſe. In jener Kleidung find Sie gemalt, befchrie- 
en und erwartet. In jener Kleidung dürfen Sie fagen, den⸗ 
en, thun und lachen, lieben — wie Sie wollen. In diefer 
a — riskiren Sie Rang zu befommen, und bie und da 
enftlich vielleicht — 

Figaro. Ich gehe fpanifch. Als Maske zu gebrauchen, 
ahm ich die Kleidung mit. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Friedrich Hffnet die Seitenthäre. Hernah Graf 


Syaziuth. 
Friedrich. Ihre Ercellenz, der Herr Graf Hyazinth — 
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Baroneſſe. Es ift der Herr, von dem ich Ihnen fagte 
— der ſtets mit dem ſtets — 

Figaro. Stets Geiſter find (bei Seite) und niemals Geiſt. 

Hyazinth (kommt mit Berbeugung). Der Ihrige, Frau Ba- 
roneſſe! 

Baroneſſe (ebenfalles). Wie haben Ihre Excellenz geruht? 

Hyaziuth (ſtarr auf Figaro zu. Bon ihm weg, ſchnell zur Ba⸗ 
zoneffe). Das ift unfer Figaro? 

Figaro. Gnädiger Herr! 

(WBaconeiie Er iſt's. 

Hyazinth (geht zu ihm und druͤckt ihm bie Hand). Herzlich 
wilfommen! Ah! (zur Baronefied wollte Gott, wir träfen 
und zu Paris! Mein liebfter Yigaro, Sie finden bier bei 
ung — habile Rechnungsräthe — treue Menſchen — das 
ift wahr! auch gute Apotheken; allein an Leute, die die Ge- 
ſchaͤfte auf eine leichte, galante, agreable Art traftiren könn⸗ 
ten, iſt nicht zu denken. Wir find verlegen, einen Mann 
wie Sie nah Würde zu empfangen — 

Figaro. Der Empfang, den man mir hier gewährt, und 
was ich zur Ehre des Landes, aus dem ich eben Eomme, 
Schon gefehen — fegt mich in einige Verfegenheit. 

Hyaziuth. Zu viel Modeftie! — Mein liebfter Figaro, 
den Männern Shrer Art ift Herrfchaft über und gegeben. 
(Zur Baroneffe.) Liebe Baroneffe, ich hatte eine ſchlechte Nacht. 
— Herzklopfen — Kopfweh auf der linken Seite — Zittern 
in den Händen — Schwindel — fehr Eurzen Athen — und 
eine fürchterlihe Nacht. 

Baronefie. Iſt's möglich? 

Hyazinth (vertraulich). Sch bin terribel zugerichtet. 

Baronefle, Hat der Geiſt — 
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Hyazintb. Sie fehen hier den blauen Fleck — da auf 
dem linken Baden. 

Baromefle (fchlägt vie Hände gufammen). Ja! 

Hyazinthb. Nun, da hat er — (Macht eine Pantomime 
mit gebogenen Bingern.) 

Baronefle (ſchaudert). Schonen Sie meine lebhafte 5 Fan⸗ 
taſie. 

Hyazinth (rüuͤckt ihr gütig die Hand, dann zu Figaro). Wie 
lebt der Doktor Bartholo? 

Figaro. Bei vielem Gelde — mit viel Genügſamkeit. 
Er blendet mit der Gravität des Standes — mordet in Pri- 
vilegio. — Dem dreiſten Spötter ſeiner Dummheit zeigt er 
das Baret, und Titel von Akademien. 

Hyazinth (zur Baroneſſe). Ich werde dieſe Nacht viel 
Importantes ſehen. (Zu Bigaro.) Was macht Roſine — die 
Vermaͤhlte von Almaviva? 

Figaro. Die Gräfin Almaviva? 

Hyazinth (argerlich). Nun ja denn — 

Figaro. Die gute Dame! — Sie muß mit Pracht für 
Liebe fich entfchädigen. 

Hyaziuth (fehr ernſt). Auch kann fie das; denn fie war 
nicht von altem Adel. 

Figaro, Allein — fie hat ein Herz — das Glück und 
Sreude geben Fann. 

Baronefie. Soll man nicht lachen, wenn Figaro mit 
uns vom Herzen fpricht? 

Figaro. Wie? — Sie glaubten — 

Baronefle. Worin wir beide ficher einverftanden find: 
daß dieſes Wort im Leben brauchbar ift, wie Eleine Münze 
im Verkehr. Allein, daß doch — 
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Figars. Bin ich fo mißverftanden? 

Baronefie. Nein, nein! — Ich rechne auf Ihren 
fhönen Sehler. Diefe fchlaue Weife — die fo genannte Herz: 
lichkeit in allem Sturme wegzutändeln — ift es, was ich be- 
darf — worin ih Sie erwarte. 

Bigaro. Ja freilih! — Jeder Thor hat feine Kappe. 

Baronefle (tiftig). Und eben in diefer Kappe ihn zu fan- 
gen, it — — 

Figaro (partie). Iſt verdienftlih! Das räume ich wil: 
lig ein. 

— Baroueſſe. Wie ich Ihnen geſagt und oft geſchrieben: 
In den Begebenheiten dieſes Hauſes, wie ſie jetzt ſich ordnen, 
liegt viel Tragiſches. 

Hyaziuth (in hohen Gebdanken). Viel Tragiſches! 

Figaro (ironiſch. Viel Tragiſches. 

Baroneſſe. Dies zu verhindern, und den Erfolg auf 
unfre Seite hin zu lenken — fei Ihr Verdienſt. 

Hyazinth. Vor allem müffen Sie darnach trachten, ein 
Plus in meiner Kammer zu bewirken. 

Figaro. Wo follen die Rammeralveränderungen an— 
fangen?! — 

Hyazinth. Sleich viel! — doch ih muß mehr empfangen. 

Figaro. Die Einrichtung ift leicht gemacht. — Wir 
nehmen — 

Syazinth. Wo? — 

Figaro. Zu nehmen if. — Das heißt Defonomie. 

Baronefle. Dem Ding eine gute Wendung zu verleihen, 
fo habe ich unlängft die Frage ausgeſetzt: — Wie ift der 
Landmann wohl am beften zu beglücfen? — Der Preis der 
beften Antwort ift zwanzig Louisd'or. 
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Hyazinth. Fort bien! 

Figaro. Nun wohl! Sch bin von allem unterrichtet, 
Eenne durch Ihre Güte, Lage, Vortheile und Gefchichte der 
Dinge, die mich umgeben; habe Vollmacht, Vertrauen und 
Befehl zu handeln. Ich gehe an mein Gefchäft. Daß fich der 
Thor in feiner Kappe fange, daß der Erfolg die gute Sache 
Iohne, und Thor und Weifer fih am Ende durch mich be- 
glückter finde — das fei mein Werk. 

(Er geht mit leichter Berbeugung ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Barouefle. Graf Hyaziuth, Hernach Jakob. 

Hyaziuth. Beſte Baronefle, ich ftehe auf heißen Koh: 
len. — Der Bardenrode ift unten im Orte. 

Baronefle. Die Zugbrüde — 

Hyazinth. Ift gebrechlich. 

Baroueſſe. Die Wade am Thore — 

Hyaziuth. Hat mit zehn Patronen fcharf geladen. — 
Aber — 

Baronefle. Nun? — 

Hyazinth. Er hat mir fagen laffen, der Graf: — »Er 
wolle gar nicht einmal herein Eommen. Er verlange nur Ant: 
wort.?” — 

Baronefle. Antwort? Worauf? 

Hyazinth. Die Unterthanen haben ſich ja Elagbar an 
ihn gewandt. — Hm! — So vielift fiher, Sie haben fie 
zu ſcharf ge — ge— regiert, meine Gnaͤdige. 

Baronefle. Scharf oder nicht! 

Hyazinth, Er ſchiebt mir's nun in’s Gewiffen. — Es 
ift denn doch — fo — wegen des Sterbeftündleins. 
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Barouefie. Ja freilich. (Klingelt.) 

Jakob (kommt). 

Baronefie. Die Herren Grafen laffen den Grafen Bar: 
denrobe zur Tafel laden. 

Hyazinth (in ih). Was ift das?! 

Barouefle. Man fchickt ihm die Equipage. Gleich. 

Jakob (geht ad). 

Barouefle. Mein Plan ift abgeändert. Er ſoll kom: 
men — eben weil er nicht will. 

Syazinth. Aber alle6, was vorgegangen ift? 

Baronefle. Nehme ich auf mic. 

Hyaziuth. Das — gibt ein Ungluͤck. — 

Baronefie. Ha ha ha! Er fol zur Hochzeit kommen. — 

Hyaziuth. Das gibt ein Eonfiderables Unglüd. 

Baronefle, Mein Kapital garantiren — bie Braut ver- 
Tieren — um die Graffchaft kommen; und fo — fehen, wen 
er beleidigt hat. Alles in Verwirrung — alles durch und ge- 
gen einander — alle Minen gefprengt — Wir — unver: 
fehrt in der Mitte, nehmen Falt und ſicher den Leitfaden und 
regieren. Das, Graf, das ift, was ich will — waß ich er- 
lange — wozu ich Figaro verfchrieb. Mit dieſem Kopfe troße 
ich jedem Kabinet. (Geht ab.) 

Syazinth (veventiih). Am! — Ich werde heute den- 
noch viel reden müffen. 





Scehfler Auftritt. 
Graf Hyazinth, Figaro. 


Figaro. Herr Graf — machen Sie fich jegt zum Herrn 
ber Begebenheiten — Sein Sie Fühn. — Sie fehneiden den 
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Baden in der Mitte durch, um zu gewinnen. Verſöhnen Sie 
fi mit Bardenroben. 

Hyaziuth. Wie? — Das ift ff — — fo plötzlich — — 

Figaro. Muß es fein, wenn e8 gelingen foll. Geſchwind! 
Sol ich ihn bringen? — 

Hyaziuth. Den — den Grafen Bardenrode ? hieher ? 

Figaro. Hieher in diefes Zimmer. Muthig! — Der 
Entſchluß wird — 

Hyaziuth. Es wäre ſcharmant! — ſcharmant! — Allein 
die Baroneſſe? 

Figaro. Keine beffere Sicherheit für ihre Kapitale, ald 
Eintracht mit dem reichen Bardenrode. Sie muß es felber 
wünfchen. 

Hyazinth. Ja! fie muß es felber wünfchen ! 

Figaro. Alfo ich hole ihn her! — (Will gehen.) 

Hyaziuth. Nicht wahr? fie muß es felber wünfchen ? 

Figaro. Natürlid muß — — 

Syazinth. Fortbien! Ich bin entfchloifen. Bringen Sie 
ihn her! 
ie Figaro gehen will, kommt Rath Greif fehr eilig.) 


Siebenter Auftritt. 
Graf Hyaziuth. Figaro. Nath Greif. 

Greif (trocknet fih die Stirne). Die Bauern find wie wü- 
thend, 

Hyazinth. Man follte fie einfperren. 

Greif. Sie haben mit Gewalt — fo fehr er's auch ver- 
bot — den Grafen bis hieher in's Schloß gefahren. 

Hyazinth. Wo ifter jegt? 

Greif. In dem Zimmer, das er fonft immer im SGchla& 
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bewohnte, Eleidet er fih um. Mein Gott! — wenn es mir 
nur gelingt — 

Figars. Iſt fchon gelungen. 

Hyaziuth. Wirb gleich vollzogen. 

Greif. Was? 

Hyaziuth. Ich will fogleich mit Barbenroden mich hier 
unterreben. Figaro macht die Vereinigung. 

Greif. Ver — — Berein — (Ihm erfiidt das Wort.) 

Figaro. Sie find Verwandte! — Verwandte — gute 
Menfhen, wenn ihre Herzen an einander fchlagen, bedürfen 
fie, ein geringes Mißverftänbniß auszugleichen — nicht der 
Kanzlei. 

SHyazinth (applandirt ihm Falt und fagonairt). C’eat bien dit. 

Greif. Unvergleichlich. 

Hyaziuth. Holen Sie ihn her. — Da fieht man, wie 
ein verwickeltes Geſchaͤft — 

Figaro. Die Dffenheit erleichtert. (Cr geht.) 

Greif (da Figaro ſchon an ter Thuͤre if, erwacht er ans Ängfl- 
lichem Nacfinnen). Herr Figaro ! 

Figaro (menvet fi ſchnell). Bedenklichkeiten? — Wie? 

Greif (ſchuell). Lob Ihres Herzens. 

Figaro (ver wieder fort win). Gebe mir die That! 

Greif (Hält ipnzuräd). Allein — es ift doch gleichwohl — 
voraus gefeßt, daß ich das Löbliche von Ihrer That erkenne 
— es ift doch gleichwohl Eine Rüdfiht, die ich, als treuer 
Diener, noch empfehlen muß. 

Figaro. Geſchwind! — 

Greif. Gemach, gemach! — denn uͤbereilen thut fel- 
ten gut. 


Figaro. Langſamkeit war ſtets der Dolch der Politik. 
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Greif. Ihre Excellenz — mein fehr huldreicher Sou= 


verain — 

Figaro. Befehlen dem treuen Diener, daß er ein Ende 
mache. 

Greif. Der Fall ift Eürzlich der: — Ich rathe zu der 
Vereinigung — 


Figaro. Nach Pflicht und Gewiffen. Da waren wir aber 
vor einer Viertelftunde fchon. 

Greif. Allein der Graf von Bardenrode wird ſich nichts 
vergeben wollen. Nun — und meine höchſte Herrfchaft — 
weiß doch aud) gleichwohl wer fie. ift. 

Figaro. Das Ende — 

Greif. Iſt die Frage — die wegen der Konſequenz — fehr 
wichtig ift: — Ob man dem Grafen Bardenrode die rechte 
oder linfe Hand allhier geflatten wolle? 

Figaro. — Ja — das — ift — freilich fehr be⸗ 
deutend. 

Hyaziuth (nach einer tiefen Pauſe losbrechend). Iſt fehr be= 
deutend. 

Figaro (lächeln). Ich darf beſchwören, daß man in Frank⸗ 
reich darauf — gar nicht fieht — daß — 

Greif (ent). Das betreffend — ift man in Deutfchland 
allgemein faft Spaniſch. 

Figaro (als glanbte er’s kaum). Spanifch ? 

Hyazinth (velehrenv). Hiſpaniſch — ja! 

Figaro. Nun — wenn denn au! — Das will ich fehr 
leicht ordnen. 

Hyazinth. Ja — thun Sie daS. 

Greif. Sein Sie fo gütig. Sa! — Allein — da es die 
Ehre — fo gleihfam die Hausehre bes alten Haufes Boga 

IV. AR 


Greif (geht 
durch die Mitelth 


fe. 
in Baytif'® Zimmer 
üre ab). 


Excellenz do 
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Hyazinth. Allein wir wollen ihn diefe Dignität nicht 
Ffonferiren. 

Figaro. Bares, blanfes, rundes Gold — gilt Ihnen nicht 
einen Sederzug ? 

Hyazintb. Ja — wenn die Summe anfehnlid ift; 
allein, dann kann er, als Rath, nicht mehr in unfern Dien- 
ften fein. 

Figaro. So erheben Sie ihn in den Adelſtand, und ent⸗ 
laſſen ihn aus Ihrem Dienſte. 

Hyaziuth. Allein, wer ſoll alsdann — ſo — die Ge⸗ 
ſchaͤfte — 

Figaro. Die Frau Baroneſſe; und dann — will Greif 
eine dem Stande angemeſſene Charge, ſo muß er wieder 
zahlen. Bei allen Finanzplanen waren Spekulationen auf der 
Menſchen Narrheit ein ſicheres, reines Plus. 

Hyaziuth. Wohl. Wenn Greif Geld hat. Allein in un⸗ 
fern Dienft trat er ganz arm. 

Figars. Die Beichte will ih von ihm ſchon erhalten. 
Nur reden Sie nicht ohne mich von dem Gefchäfte. 

Hyazinth. Nein, auf mein Wort. 





Aeunter Auftritt. 
Vorige. Graf Baptift. 

Baptift (mit Berbeugung). Wie haben Ihre Liebden dieſe 
Nacht geruhet? 

Hyazinth (verbeugt fih). Wir waren fehr unruhig. 

Figaro (zu Graf Baptiſt). Darf Figaro um die Erlaubniß 
bitten, Ihro Ercellenz in Ihrem Zimmer aufzumarten? 

Baptift (veriegen). Wir — danken für die Attention. 





ar * 
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Behnter Auftritt. 
Vorige. Sraf Chriftopb um Nath Greif. 


Chriſtoph. Guten Morgen, Herr Bruder — Ah, Herr 
Figaro! — Scharmant, daß Sie bafind; Bravo! wir haben 
recht auf Sie gewartet. Sie find Iuftig, Elug, braviffimo! 
Sie follen — ha haha! alles mit Singen und mit Sprin- 
gen machen, fchreibt man mir. Wenn's noch fo kitzlich iſt — 
doch luſtig. 

Figaro. Snädiger Herr — 

Chriſtoph. Braviffimo! Sie werden uns recht amüfiren. 

Figaro. Ich rechne wahrlich auf Amuſement. — Allein 
— Sie find jetzt in Geſchaͤften — Es wäre Frevel, Sie zu un⸗ 
terbrechen. — (Er empfiehlt A.) 

Syazinth. A revoir! 





Eilfter Auftritt. 


Vorige ohne Figaro. Hernach Jakob, Friedrich un Ludwig. 

Hyazintb. Segen wir uns. 

Greif (Eingelt). 

(Ein Berienter feht den Tifch und Etüble.) 

Greif (egt auf jeden Plab Papier und Federn). 

Die drei Grafen (fegen ſich, jeher weit von bem andern). 

Hyazinth. Euer Liebden habe vorzutragen nicht erman- 
geln wollen, daß — Graf Bardenrode hier fpeifen werde. 
Nun formire ich die Quäftion: »Iſt er ald Saft, oder als 
Agnat zu empfangen? — und ihm alfo die Nechte, oder die 
Linke zu belaffen ?” 

Chriſtoph (nachdenkend). Die Rechte oder die Linke? — Ja! 
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Baptift. Ya! — Die Nechte oder die Linke? 

Hyazinth. Was fagen Euer Liebden dazu? 

Chriſtoph. Ya ja! 

Baptift (Huftet). 

Greif. Belieben Ihre Hochgräfliche Gnaden mir ein 
Refolutum zu ertheilen. 

Hyazinth. Unfer Rath Greif foll ihn fragen: wie er 
empfangen zu werden denfe. 

Greif (geht hinaus). 

Die drei Grafen (figen ruhig, und fehen ernft und gerade vor 
fih hinaus). 

Friedrich (mill mit ihnen reden). 

Jakob (ver den Dienft hat, weiſet ihn ab). 

Ludwig (Hat gleichfalls etwas auszurichten). 

Jakob (Heveutet ihm mit der Pantomime vom Nachdenken und 
Schreiben, fie hätten Gefchäfte). 

Ludwig (Halb laut). Was denn? 

Jakob (eben fo). Siehft du nicht? 

Ludwig. Sie thun ja nichts. 

Jakob (Groht ihm). Sie regieren. 

Greif (kommt wieder). Der Herr Graf Bardenrode find 
alles zufrieden — es ift Ihnen einerlei, wie Sie empfangen 
werden. 

Hyazinth (ſteht auf). So wollen wir ihm denn die rechte 
Hand — Nicht geben? 

Baptift (fe). Mein. 

Chriftoph. Ma foi! — Nein. 

Hyazinth. Unfer Rath Greif hat fogleich über den Vor: 
gang ein Inſtrument ad Archivum zu machen. 

Baptiſt. Wie ed dabei hergegangen. 
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Friedrich (bffnet die Mittelihüre). Excellenz, Herr Graf 
Bardenrode. 


Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Graf Bardenrode. 

Die drei Grafen (geben wegen der rechten Hand haſtig und 
unordentlich auf die antere Seite). 

Bardenrode. Meine Herren Vettern! es ift mir leid, 
daß Sie mir den Zugang erfchweren — einem Manne, der 
durch die Nechte des Blutes Ihnen angehört. Ich meine es 
gut mit Ihnen; ich Fomme, Ihnen ein fröhlicheres Leben 
anzubieten — Sie einer Lebensart zu entziehen, die Ihnen 
Kummer und Verantwortung machen muß. — Liebe Vettern, 
wollen wir freundfchaftlich zufammen reden ? 

Hyazinth (fieht vie antern an). 

Chriſtoph (trodnet fi die Etiene). 

Baptiſt (ficht gerare ans). 

Bardenrode. Geben Sie mir eine Antwort, die Ihnen 
Ehre macht. 

Hyazinth. Hier! — unſer Rath Greif. (Geht ab.) 

Ehriftoph. Ya. (Geht ab.) 

Baptift (mi auch gehen). 

Bardenrode. Onkel! — lieber Onkel! ein Wort — 

Baptift (ängfttih). Ich hoffe — — wir — werden bald 
wieder kommen. — (Geht ab.) 








Dreizchnter Auftritt. 
Graf Bardenrode. Rath Greif. 


Bardenrode, Viel! — Wahrlich viel! — Doch — ih 
beflage meine Vettern, Ah — Kerr Greif! — An Sie wurde 
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ich ja gewiefen. Beantworten Sie mir die Klagen ber armen 
Unterthanen. 

Greif. O — da — müßte ich auf taufend — daß ich 
fo fagen mag — nicht Eins zu antworten. Das ift — hm! 
— Es überfährt mich eine Sänfehaut. 

Bardenrode. Wobei? 

Greif. So — eben — bei — ach! darüber ließe fich 
viel fagen. 

Bardenrode. Genug — ich reife nicht, ohne ein Reſul⸗ 
tat bewirkt zu haben, das hier der Menfchheit Linderung 
fchafft. — Und jegt fchaffen Sie mir eine Unterredung mit 
dem älteften Grafen. — Gleich auf der Stelle fchaffen Sie 
mir die. 

Greif (verlegen). Ich eile, meine gehorfamfte Schuldig⸗ 
keit zu verſuchen. (Geht ab.) 

Bardenrode. Jakob! — Jakob! 

Jakob. Ihre — 

Bardenrode. Sage Er dem Fräulein — Zuvor hier 
daß (er gibt ihm eine Bärfe) für Seine Treue. 

Jakob. Treue ift Feine Heuchelei — und was mein Herz 
mir fagt — laß ich mir nicht bezahlen. — Ich fol alſo: dem 
Fräulein ſagen — 

Bardenrode. Daß der Graf Bardenrode den treuen 
Jakob nie vergeſſen wird — und daß ich meine Leopoldine 
beſchwöre, mich hier zu ſprechen. Gehe ich zu ihr, fo ver⸗ 
derbe ich alles. 

Jakob. Ganz wohl. (Geht a6.) 


— 
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Yierzehnter Anftritt. 
Graf Bardenrode. Graf Hyaziuth. Nath Greif. 


Hyaziuth. Mein liebfter Neffe — einen Kuß. 

Bardenrode. Von Herzen, guter alter Onkel. 

Syazinth (gutmäthig). Sch war vorhin nicht böfe, mon 
Neveu ; — nur — weil wir eben damals repräfentirten — 
Eonnte ich nicht. — Sept find wir unter ung — gleihfam in- 
kognito. Jetzt münfche ih Ihnen alle Profperität, die fo ein 
braver Kavalier verdient. — Umarmen ®ie mid, mon 
Neveu. 

Bardeurode. Onkel, verkennen Sie mich nicht. 

Hyazinth. Nein, mein Lieber. 

Bardenrode (fanfı). Ihre Unterthanen leiden. 

Hyazinth. Ja, ed — 

Bardenrode, Sie find gedrückt — geplündert. — Sie 
bereichern fich nicht. Meine Tante hat Vermögen. Wollen 
Sie, um Fremde zu bereichern, Ihr Gewiſſen fo verleßen, 
lieber, guter Onkel? 

Hyazinth (angſtlich. Mein Gewiffen? hm! ach — mon 
Neveu! — Was fagen denn die Unterthanen ? 

Bardenrode. Ich fpreche nicht ald Erbe — nur als 
Menſch — 

Hyazinth. Die Baroneffe — 

Bardenrode. Ich kenne diefen Einfluß. Allein ift es 
nicht rühmlicher — 

Hyazinth. Lieber Vetter — das ift gewiß! — Und ich 
will Fünftig feft daran arbeiten, daß — (Er flieht langſam ſtarr 
in eine Stelle, und geht dann fehnell fort.) 

Bardenrode, Was heift das?_ 
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Greif. Dft fehen der Herr Graf plöglih etwas; Sie 
haben dies incommodum; — dann pflegen Sie den Ort 
ſchnell zu verlaffen. 

Bardenrode. Gewiſſen Leuten find, glaub’ ih, die 
Incommoda gar fehr bequem. 

Greif, Ah — Madame la Baronesse'! 

(Er macht ihr Platz und geht ab) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Graf Bardenrode. Baroneſſe. 
(Verbeugungen in der Etifette.) 

Bardenrode (geht dann zu ihr, will ihr die Hand Füffen). 
Gnädige Frau — 

Baroneſſe (erlaubt ihm den Badın). Ich bin erfreut, mein 
befter Vetter, daß wir uns endlich wieder fehen. 

Bardenrode,. Erfreut? — Hätte ich das hoffen dürfen. — 

Baronefie. Ach, meine Bruft! — Ich bin ganz aufer 
Athen — Ich hörte, daß Ihre Ercellen; in meiner Anti- 
chambre waren — Hm! — Die Leute wiffen niemals Un- 
terfchieb zu machen. 

Bardenrode (Heventenn). Ein ft war ich diefen Leuten — 

Baronefle. Meine Mervenfchwäche, lieber Graf, hat 
indeß fehr zugenommen. Ich bin ein armes, ſchwach befaite- 
tes Gefhöpf — Fremde Thränen — rauben mir den Schlaf. 
Sch bin fo weich, fo fanft geftimmt, daß — Und dazu die 
Grafen, die Gefchäfte, Negierung, Korrefpondenz und alles 
auf mir ruhen laffen. 

Bardenrode. Meine Vettern werben dabei gewinnen. 

Baronefle. Die Wünfche der Grafen tirannifiren mid. 
— Was werde ich ihnen noch aufopfern müffen! — Ab da— 
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von. — Wie lange ift es nun, daß wir ung nicht gefehen? — 
Drei Jahre! Nicht? — Ja, ja! — Es war in der Zeit bes 
legten Balles — wo Sie den Tag zuvor — erinnern Sie 
ſich noch? — mit mir bei Hofe fpeiften. 

Bardenrode. Ich hatte das Unglück, Ihnen damals 
zu mißfallen — 

Baroneſſe (fremr). Wie wäre dag? — Ah — fo! — 
Sie meinen das Geſpräch an der Tafel? — Bagatellen! — 
die man für das Vergnügen der Gefellfhaft foutenirt — und 
dann vergißt. — Da ih den Sieger ſchätze, mon Cousin, 
wie Eönnte ich ihn beneiden? _ 

Bardenrode. Cousin? — und Schäßung? — 
Bin ich nicht Sohn? dur Sie fo lange Zeit getrennt von 
meiner guten Leopoldine — 

Baroneſſe (pathetiſch). Herr Vetter, täglich empfehle ich 
diefe Angelegenheit dem Himmel im Gebet. 

Bardenrode. Leopoldinens Heirath — 

Baronefle. Muß das Werk des Himmel fein. 

Bardenrode. Er fpricht durch unfre Herzen und aller 
guten Menfchen Stimme. 

Baronefie. Ich habe Pflichten für das Haus, aus dem 
ich ftamme — für mich ald Mutter — meine Tochter — für 
Sie, geliebter Vetter — und muß erwarten, daß, was id) 
nicht einzufehen fähig bin, der Himmel lenke. 

Bardenrode. Ich finde mir das Schloß verboten — 

Baronefle (erfhroden). So ift das wirklich wahr? 

Bardenrode. O — man hatte gar bie Brücdfe aufge- 
zogen. 

Baronefle. Iſt's möglich Ich hörte in meinem Zim- 
mer davon ſprechen. Allein — 
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Bardenrode. Daß ich die Lage der Sachen hier nicht 
lützen will, beweifet die Ruhe, womit alle in ihre Käufer 
urück gegangen find. Allein der Sprecher ber gedrückten 
Menfchheit zu werden — das kann ich nicht verfagen. Ge— 
viß — man läßt die Menfchheit hier fehr leiden. 

Baronefle. Die Menfchheit — Entfeglih! — Doc, 
ch fehe jegt nur die Schmach, die Sie erlitten haben. Ich 
pfere mein Vermögen meinen Vettern auf; — den Einzigen, 
er mir e8 fihern kann — der mir fo nahe angehört — Sie, 
vill man auch noch von mir trennen? — Das geht zu weit! 
Ich will doch fehen, ob man da, wo ich einiges Einfluffes 
nich rühmen darf, Kavaliers fo tief zu Fränfen ſich unterfan- 
ven darf? — Die Grafen müffen Ihnen Abbitte thun. — 

Bardenrode. Wie — anädige Frau? 

Baronefle (ereifert). Abbitte in Perfon. — Und wer dazu 
jerathen, wer den Befehl vollzogen — Eaffirt, ohne Anſehen 
ver Perfon. (Sie geht in des Grafen Hyazinth's Zimmer.) 





Sechzehnter Auftritt. 
Graf Bardenrode, Hernach Leopoldine. 


Bardenrode. Vermag fie dag? — Fürwahr, dann Fann 
ie viel. 

Leopold. Ad, lieber Graf! 

Bardenrode. Leopoldine! (Er umarmt fie.) 

Leopold. Eilen Sie, mich zu retten! — Eh’ die Sonne 
intergeht — 

Bardenrode. Biſt du die meinige? 

Leopold. Mein, ach nein! Die Grafen — 

Bardenrode. Sind zu gewinnen. — 
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Leopold. Womit! — Sie wünfhen nichts. keine 
Mutter haft dich unverföhnlich. 

Bardenrode. Sie zu befänftigen — 

Leopold. Gilt nicht Opfer, That, noch Selbftverläug: 
nung. Wenn fie haft — fo haßt fie bis in’d Grab. — Noch 
heute wird man mich zum Altare fehleppen, wo ich vor den 
Augen Gottes meineidig di) um dein Erbtheil und dein Weib 
betrügen foll. 

Bardenrode. Leopoldine, tritt zurüd! Sprich in der 
Gegenwart des Priefters und der glänzenden Verfammlung, 
daß du die Gattin diefeds Mannes zu fein verfhmähfl. — 
Mag dies Sefchlecht doch länger dauern! — Ich trachte nad 
ihrem Erbe nicht. Der Himmel gab mir Unterthanen, die 
mich lieben — Sei ihre Mutter. 

Leopold. Wie? wenn ih am Altare laut dein Weib zu 
fein befenne, was droht mir dann? — Weiß ih, ob id 
nicht ewig die Gefangene der neuen Gräfin werde? 

Bardenrode. Nein — nein! Die Bande der Natur — 

Leopold. Ah Wilhelm, wer in unferm Stande vom 
Wege der Natur einmal gewichen ift — der flürzt vom Irr⸗ 
thum zu der Thorheit, von der Thorheit tief in's Lafter. Er 
opfert alles dem Gott, den er fich felbft gebildet, und ginge 
über Mann und Kind und Haus und Ehre der Weg hinaus. 
— Schimmer lockt — die Konvenienz befiehlte — ihm ift 
Natur — ein leerer Schall. 

Bardenrode. Gut! Dann foll Gewalt — 





BSiebzehnter Auftritt. 
Vorige. Figaro. 
Figaro. Ah, gnädiger Herr! — (Er verbeugt fich gegen 
Leopolvinen — Zum Grafen.) I Died dad rien! 
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Bardenrode (hejahet es — Zu Leopolrinen). Mein Freund 
Figaro — 

Figars. Der allem Scherz entfagen, und in la Trappe 
fein Leben enden will, wenn er dem lieben Paare nicht Hilfe 
ſchafft. 

Leopold. Vergebens. 

Figaro. Sorgen Sie nicht. Meine Lift — 

Bardenrode. Nicht Lift! Das Recht muß mir — 

Figaro. Recht ohne Macht? — O weh! — Darf ih 
offenherzig reden ? 

Bardeurode. Kennen wir une feit heute? 

Figaro. Ich finde, was man mir vorher gefagt — die 
meiften Häufer in Deutfchland — groß durch Reichthum oder 
Rang — beftreben fi ängftlih, Ton de Cour zu haben — 
und deshalb geht alles durch Intrigue. Eſſen — Spielen — 
Jagen — Sonnenfchein und Regen — fchlafen -— promes 
niren — alles, bei allem, in allen ift Intrigue. Habe ich 
in diefem Gewebe den Faden mit ergriffen, bann geht die 
ärgfte Sünde mir hin — als etwas das zum Spiel gehört. 
Doch, will ich gerade gehen, fo ift ein jeder Zug, ben das 
Gefühl des Rechts ganz undefangen gegen diefe Hieroglyphe 
führt — Verftoß, ift Plumpheit, Mangel an Konduite — 
auch Bosheit — wenn der Kabale des Tages die Strenge 
nöthig fcheint. Wenn wir nun gegen Lift und abgefchliffene 
Menſchen — nur Schlauheit brauchen, find wir, bei Gott, 
nicht böfe. (2eifer.) Und jegt muß ih Sie bitten, mir allein 
Gehör zu geben. 

Bardenrode. Leopoldine! — Wir greifen nad der 
Hand, die uns errettet. 

Leopold. Für dich bürgt mir bein Herz. 
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Bardenrode, Die Liebe — 

Leopold. Die für fo manche Thräne mich Arme endlid 
belohnen wird! (Geht ab.) 





Adhtzehnter Auftritt. 
Graf Bardenrode. Figaro. 


Bardenrode. Ah Baron — 

Figaro. Pft — nicht fo. 

Bardenrode. Sie find nun hier — Sie fehen nun felbft, 
was Sie bisher nur aus Erzählungen Fannten. Was hoffen 
Sie für mi? 

Figars. Alles! 

Bardeursde. Wahrlih? — Niemand ertennt Sie? 

Figaro. Die alte Baronin nimmt mich für den Sieur 
Caron de Beaumarchais felbft. 

Bardenrode. Ich Fönnte lachen, wenn ich nicht nod 
immer fo viel fürchten müßte. 

Figaro. Wenn fie wüßte, daß ich ber — fehr deutfce 
Baron — Forft bin; vergiften würde fie mich für das Freund⸗ 
ſchaftsſtück meiner Verwandlung, daß ich Ihnen, Tieber 
Graf, fo herzlich dedicire. 

Bardeurode. Und was fordern Sie von mir? — Was 
habe ich jegt zu thun? 

Figaro. Ich verlange von Ihnen nichts, ald daß Sie 
einem Plan nicht entgegen find. Haben Sie gegen die Ba⸗ 
toneffe von Ihrer Liebe für das Fräulein mit vieler Lebhaftig- 
Feit gefprochen ? 

Bardenrode. Nein — ch habe diefe Saite nur berührt. 

Figaro. Braviffimo! — Die Baroneffe, fo viel ich 
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merke, rivalifirt mit einer Gräfin Altenhain, hier in der 
Nahe — 

Bardeurode. Un Jahren, Rang, Geſchmack für Frank⸗ 
reich — 

Figaro. Hat dieſe keine Nichte — Tochter? — Iſt 
keine Seele um dieſe Dame, die der Bewerbung lohnte? 

Bardenrode. Die junge Graͤfin iſt ein liebes Maͤdchen. 

Figaro. So weiß ich auch, daß Sie um dieſe junge Graͤ⸗ 
fin ſich bewerben. 

Bardenrode. Was? — Ich follte — 

Figaro. Nur ruhig! — Dem Fraͤulein hier entdecken 
wir die Lift zuvor — Sie waren zu Paris? Won dieſer Reife 
find Sie entzückt? — Ä 

Bardenrode. In mancher Rückſicht. 

Figaro. Sie find dem König vorgeftelt? — 

Bardeurode. Das beißt — ich bin — ich mit vielen 
andern — Sr. Majeftät, indem. Sie durch .die Gallerie — 

Figare. Ihr Haushofmeifter wirb bies in der Zeitung 
ſchon zu benennen wiffen. Sie find genau und brüderlih Türt 
mit den Miniftern ? 

Bardentode, Durchaus nicht. 

Figaro. Nicht? — Nun gut! — ſo bitte ich Sie, es 
dennoch zu behaupten — mit kaum halb geleſenen Briefen der 
Prinzen vom Geblüte nachläſſig umzugeh'n — die Namen 
eines halben Dugend von Dücheffen in das gleichgiltigfte Ge- 
fpräch anftändig zu verwideln. — Nun wird ein Käftchen 
an Sie kommen — ein Käftchen mit Moden, von Mamfell 
Bertin aus Paris — 

Bardeurode (erftaunt). Und diefe Moden ? 

Figaro. Zu erfinden — zu beforgen — ift ber Lohn, 
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den ich mir vorbehalte. — Diefe Moden ſchicken Sie der 
Mutter, Gräfin Altenhain. Sie reden von der nächften 
Reiſe nach Parie — daß ohne Damen es Ihnen nicht gefalle, 
dort ein Haus zu halten. 

Bardenrode. Und das Ende davon? 

Figaro. Macht Ihre Heirath mit dem Fräulein. 

Bardenrode. Nicht möglih! — Nein! — Sollte die 
Baroneſſe durch eine ſolche Farce von plöplicher Befehrung — 

Figaro. Der Eifer der Gallomanie in Deutfchland ift 
fanatifhd. — Fanatiker find immer blind. 

WBardenrode. Die Strafen?! — 

Figars. Hallen in Ihre Band. 

Bardeurode, Nicht einen Schritt, der meiner Vettern 
Ehre — 

Figaro. Wir beffern fie inkognito. 

Bardenrode. Ya, Eönnten Sie in Ihrem Plan die 
Klagen, die Noth der armen Unterthanen auch umfaffen! 

Figaro. Dem allen — wird abgeholfen. 

Bardeursde. In lauter Scherz und Lachen ! 

Figaro. Abgeholfen. — Mit Ernft das Gute wol: 
In, und es mit heiterm Sinn verbreiten — ift Wohlthat. 
Heiterkeit der Seele ift Mutter großer Thaten. 

Bardenrode, Mein lieber, mein befter Sreund — den 
der Himmel mir — — 

Figaro. Pit — pft — Gemach! 

Bardenrode. Ich muß Sie umarmen, lieber Baron, 
und Ihnen herzlich danken — 

Figaro. Figaro, Figaro! Kein andrer Name — 

Bardenrode. Die Lift ift meine Rettung, Eann ich das 
jemals wohl verdanken? 
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Figaro. Sie fanden mich zu Paris, des Lebens müde 
— im Glück, mit einer ſchönen Frau des Lebens müde — 
abgefchliffen von Intrigue und fader Politik. Ich fah in Ih⸗ 
nen jede Tugend herzlicher Gefälligkeit fih mit den Künften 
paaren — fah jedes Gute häuslicher Zufriedenheit, in allem 
Sturme unferer prächtigen Welt, mit Ihnen feften Schrittes 
wandeln — Ich warf mich ganz in Ihre Arme — Sie 
ftimmten mic) herab, um mich noch höher zu erheben — 
Sie lehrten mich, wie reich ich bin — durch Heiterkeit und 
durch mein Weib. Ich komme in mein Vaterland zuruͤck, 
finde meinen Freund verwicelt, gequält von Vorurtheil und 
Bosheit. — Schnell erwacht der Gedanke, mit angenom⸗ 
menem Stempel ihm zu nügen. Es gelingt — Bin ich nicht 
glücklich, da das Schickſal Dankbarkeit mir möglich macht? 
Bardeurode (vädt ihm bie Hand). So handeln Sie. — 
Doch, was die Baroneffe betrifft — fie kommt — fo ift fie 
meiner Ceopoldine Mutter. (Geht ab.) 
Figaro (ihm nachſprechend). Wir lachen, beffern, helfen 
und genießen inkognito. 


— m 


Aeunzehnter Auftritt. 
Figaro. Baronefie. 


Baronefle. Sie find allein? — Vergeben Sie. — 
Zigaro. Der Graf war hier. Der iſt's? Ich kenne 
ihn von Paris, und will die Garantie fehr leicht von ihm er: 
halten. Allein, was mir ganz Ihren Beifall fchaffen fol, 
ift die Art, womit ich dem Grafen Hyazinth ein gewiſſes 
Kapital verfhaffen will. Nur bitte ih, daß Fr Charge 
IV. 
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d’affaires, Herr Greif, verftändiget wird, daß ich mit Ih⸗ 
nen einverftanden bin. 

Baroneſſe (Flingelt). 


Buwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Jakob. Hernach Nath Greif. 

Barouefle. Rath Greif! 

Jakob. Sie kommen eben. (@r ruft ans ver Mitte.) Herr 
Kath! (Geht ab.) 

Greif (tritt ein). 

BSaronefle. Herr Greif, was Ihnen auch Herr Figaro 
befehlen und ſagen wird — es iſt mit meinem Wiſſen. 

Greif. Sehr wohl. 

Baroneſſe. Jetzt gehen Sie gleih zum Grafen Baptifl, 
und melden ihm, daß mandherfei Raifon es fordere, daß er 
die Sperrung des Schloßthores auf fich nehme, und deshalb 
Bardenroden um Verzeihung bitte. 

Greif. O dafür ftehe ich leicht. — 

(Er geht in des Grafen Baptiſt's Zimmer ab.) 

Baronefle (im nah). Er foll noch vor der Tafel um 
Verzeihung bitten. (Zu Bigaro) Schaffen Sie mir bie Ga— 
rantie — dann wollen wir auf KHochzeitöfefte finnen, ge: 
ſchmackvoll — prächtig — wie es Feine gab. 

Figaro. Beluſtigen Eann ich hier minder, wie einft zu 
Aquas-frescas. — Dem wiberfpricht das Einerlei der Thor: 
beit, die mir dient. Ob ich vielleicht mehr nügen Fann? 

Baronefle (eifrig). Ja nugen — nutzen, das ift meine 
Lofung. 

Figaro. Und mein Ziel. 

Baroneſſe. Wenn Sid arreihen — 
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Zigaro, Laß fehen; mein Wille ift es. 

Baronefle. So lohnt Sie — 

Figaro (warm). Der Triumph der guten Sache. 

Baroueſſe. Und alle Deutfchen — die fo — 

Figaro. Im echten Biederton reden — 

Baroneſſe (lachend). Das find befoffene — wie fie fich 
auch — ba ha ha! — in alter deuticher Redlichkeit — ha 
ba ha! vor Phi — lippsburg am Rhein erfchlagen leben. — 
Der Gewinn, mein lieber Figaro — 

Figars (lacht). Iſt unſer. 
Baroneſſe (noch mehr lachend). Das Gelächter — 
Figars. Hahaha! über die, die ſich fo weiſe bünften — 

Baronefſe. Ha ha ha! und doch betrogen wurden! 

Zigaro. Ha ha ha! und doch betrogen wurben! 

Barouehie. Ehrt Ihr Genie! ESie geht In die Mitte ab.) 

Figaro (intem er. zum Grafen byauinth an Braviffime* 
Mehr will ich nicht! 





Dritter Aufzug. 





| Erfier Auftritt. 
Graf Ehriftoph. Graf Hyaziuth. Figaro. 

Chriſtoph (im Geraustreten aus Hyazinth's Zimmer). Dabei 
bleibt's. 

Hyaziuth. Wohl! Euer Liebden thun dem Fräulein alſo 
die Erklaͤrung. | 

Chriſtoph. Bitte unterthänigft, mich ja nicht zu begleiten. 

Hyazinth (komplimentirend). Bid an die Thüre nur. 

Ehriftoph (ebenfalls). Wir find ja entre nous. 

NL» 
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Hyaziuth (proteftiiens). Ich Eenne mein Devoir. 
Chriſtoph (unter Verbeugnugen abgehenr). Zu allem reci- 
proce verbunden. \ 





Buweiter Anftritt. 
Graf Syazinth. Figaro. 


Syazintb. Der Rath Greif hat alfo Vermögen ? 

Figaro (beveutenn). Er hat. 

Syazinth. Das Eonnte ich niemals penetriren! Sie 
ſagen — zwanzig — 
Figarvs. Tauſend Thaler. 

Hyaziuth (erſtaunt). Die er uns leihen will? (Indem er auf 
fi deutet.) 

Figars. Ganz zuverläffig! ob mir's glei Künfte koſtet, 
das zu vollenden. 

Hyazinth. Ecoutez! — Mit fo genauem Rechte kann 
er die Summe nicht erworben haben. 

Figaro (Hell lachend). Das denke ich auch. 

Hyazinth (verlegen). Mais — c'est un homme d’Esprit! 

Figaro (feierlih). Assürement! 

Hyaziuth. Wie brachten Sie es nur von ihm heraus, 
daß er Geld bat? 

Figaro. Ich fragte in Dero Namen, und machte es 
zur Bedingung, ob er auch ein Vermögen habe, ald Edelmann 
ſich anftändig zu zeigen? In der erften Begierde ließ er mich 
in Buch und Beutel deutlich blicken ; da hielt ich feft auf dem 
Darlehen von diefem Kapital. 

Hyazinth. Scharmant! 

Figaro. Dann die Hypothek, die ich ihm wichtig machte 
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— ohne fie zu nennen — die Art, womit ich fehr gefchicft die 
Baroneffe einmiſchte — das Geheimnißvolle — die Hoffnung 
hoher Zinfen, die fchon den Klügften — 

Hyazinth. Sch hätte dennoch den Greif nie reich ge— 
glaubt. Die Einfachheit in feinen Sitten, feiner Kleidung — 
Er fchien mir immer — 

Figaro. Gnädiger Herr, die Kunft zu fheinen — ift 
ed, worin die mittelmäßigen Köpfe ſtets unerreihbar 
bleiben werden. 

Hyazinth (tief denkend). Wie nehme ich das? 

Figaro. Wer in der Mode um fünfzehn Zahre ſtets zu= 
rück geblieben ift — in Geſchäften eraft pedantifch, fih an 
die Spige drängt — Almofen gibt — vor jedermann ſich big 
zur Erde beugt — bie Hände drückt — zu allem lächelt — be= 
dächtig ſpricht — in grobes Tuch fich Eleidet — wenn ein 
Mlagregen fällt, zu Zuße bleibt — viel hoffen läßt — für 
niemand fi) verwendet — in Kirchen laut über feine Sünden 
Achzt — anallen Thüren die lieben Kinder lobt — indem er über 
aller Menfchen Glück und Köpfe ſteigt, doch über feinen Fall 
in tiefem Sram verfunfen fcheint — der — ber dies alles 
kann — das Ab und Zu davon geläufig hat — der plündre eine 
Monarchie — verrathe fo ſchrecklich, wie er wolle, Die Menfch- 
heit — ihn fchügt die Außenfeite! Wagt jemand diefe Larve 
aufzuheben — fo liegt in allen diefen fanften Außenfeiten das 
Gift verborgen, das ihn tödtet. 

Hyazinth (applaudirt ihm). Bravo! Sie haben gut gefpro- 
hen. (Eruft.) Auch amufant. (Cr bewegt ven Chapeaubas.) Sch 
achte mich Ihnen von Herzen obligirt. 


— —— — — 
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| Dritter Auftritt. 

Vorige. Nath BSreif. 
Greif, Ihre Excellenz haben allermildeſt mir durch Herrn 
Figaro — 

Syaziuth. Ya, wir nehmen das Kapital. 

Greif, Höchſt gnädig! Wirklich ift e8 mein fauer, fehr 
fauer er — 

Hyaziuth (kalt und Iaut). Wo hat man denn das Gelb? 

Greif (ängftlih). Herr Figaro fagt mir, daß — Diefel- 
ben — da doch unfre Tage in Gottes Hand ſtehen — megen 
meiner armen Würme von Kindern — eine — eine 6clatante 
Sicherheit, für meine blutarmen Nachkommen — 

Hyazinth (gibt ihm ein Papier). Man lefe die Verficherung. 

Greif. Ab, Höchftdiefelben haben gar felbft gefchrieben! 

Hyazinth. Wir wollen die Sache nicht in Jedermanns 
Munde haben. 

Greif (fehr ernſt) Keine Silbe über meinen Mund. (Lieſt) 
Mit gnädigfter Erlaubniß will ich den Eingang übergehen. — 
»Und geben als Pfandfchaft, Sicherheit und Werbürgung, 
den — (erblaße) von Ariel zu heben — den gewiß verfproche: 
nen Familienſchatz.“ (Er ſieht ftarr in ten Boren.)] 

Figaro (lacht). 

Hyazinth. Nun, zähle Er auf. 

Figaro (rüttelt ihn auf). Ich helfe. 

Greif (halb laut). Daß Gott erbarme! 

Hyazinth ifreundlich). Was meint Er? 

Greif. O — ih — finnenad — 

Syazinth. Worauf? 

Greif (vie Hänte singen). Hm! — Ariel— Herr Figaro! 
Ariel? 
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Figars. Iſt ein fehr berühmter Geiſt. 

SHyazinth. Das weiß Sreif wohl. — Wie oft hat er 
mit mir vor Ariel gezittert! 

Greif. Ich zittre wirklich jegt. — Herr Figaro! — 

Figaro. D Sie, der Sie den Herrn Örafen oft in himm⸗ 
lifche Entzücfungen durch Geifter fegen — wie find Sie zu 
beneiden! Denn um die Zeit, wo Ihnen Ariel erfcheint — 
find auch mit und ganz andere Dinge vorgegangen. 

Hyazinth (myſtiſch). Ganz andere Dinge. 

Greif (ihlägt die Hänte zufammen). Heilfamere, das glaub’ 
ih gerne. Allein — der Ariel — ift fo nicht — ah — wie 
fol ich, bei der Ehrfurcht, die ich für ihn fühle, mich recht 
ausdrücken? — ift fo — nicht refponfable — Die Fonds, auf 
die der Ariel anweifen darf — find — 

Hyazinth. Tief in der Erbe von meinen Ahnherren einft 
verborgene Schäße. 

Greif. Könnten nicht die hohen Anverwandten mir es 
- ungleich deuten, fo alter — alter Schäße mich theilhaft ge- 
macht zu haben? Wenn Sie deshalb beliebten, auf dag — 
was Dero liebe Ahnen — fo — in solidis — allhier zurüc 
zu laſſen hoch geruhten — mir eine fefte Weifung — 

Hyazinth. Greif, man zeige fich nicht widerfpenftig. 

Greif. Nicht im geringften — Allein die Schwäche der 
menfchlichen Vernunft — und väterliche Zärtlichkeit — die 
quälen mich bei dem Gedanken — zwanzigtaufend bare Tha⸗ 
fer — auf Beifter und unterirdifche Depofita — fo — fe — 
(Er trocknet fi ven Schweiß ab.) Herr Figaro — 

Figaro. Ya, ja! — Sch muß als Zeuge mich hier un⸗ 
terfchreiben. (Ex reißt ihm has Papier weg und fchreibt.) Auf's Wort 
von Ariel — von Ihro Excellenz — und zehn Prozent. 
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Greif. So eben fällt mir bei — Herr Willner hat in 
wichtigen Gefchäften vorzutragen. (Er öffnet die Wittelthäre.) 


vierter Auftritt. 
Borige. Inſpektor Willuer. 


Greif (mil fort). 

Hyazinth. Greif, man bleibe hier. Es ift ja noch nidt 
dargezählt. 

Greif (ſucht Angftlich mit Figaro gu fprechen). 

Figaro (weicht ihm aus). 

Hyazinth. Willner, Er mag reden. — Greif, wir wol: 
len gleich das Resolutum faffen. 

Willner. Abgefandt von Ihren guten Unterthanen, die, 
neben hartem Mangel, noch in Unwiffenheit vermwildern, bin 
ich gefommen, um für die Schulen diefed Landes um Unter⸗ 
ftägung Sie zu bitten — um Errettung vom gänzlichen Ver: 
derben für Lehrer und Untertbanen. 

Hyaziuth. Seh’ Er zum Superintendenten. (Er fest fid.) 
Wir follen wohl am Ende noch Schulmeifter abgeben? — 
Was man nit alles jeßt verlangt! 

Willner. Der Stand, der Ihre Unterthanen zu guten 
Menfchen bilden fol, ift Ihrer Sorge werth. 

Hyazinth (ruft Bigaro auf feine rechte Seite). Er fpricht fonft 
ganz manirlih. — Nicht wahr, mein lieber Zigaro ? 

Figaro (Baufe). In Frankreich — ift das jeßt der neuefte 
Zon, dad Volk durch guten Unterricht zu bilden. 

Hyaziuth (Ieife, verwundert). Iſt das? — nimmt ınan 
Notiz davon? — Ich thue — nun gut! — ich thue dann 
fiber, was ein anderer Kavalier auch thut. (Laut) Was meint 
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Er denn, mein lieber Willner, daß für die Schulen wohl am 
beften — 

Willner. Daß nur die armen Lehrer anftändig leben 
Fönnten. 

Hyazinth. Ich habe — vor acht Jahren — eine Summe 
angewiefen. 

Willner (zuckt die Achſeln). 

Hyazinth. Wie war's denn, Greif? 

Greif (tritt vor). Sie iſt verwendet worden. 

Willuer (Hlikt ihn eruf an). Dächer fparfam auszubeffern. 

Hyazinth Lerichroden). Die ganze Summe? — Am! — 
wie war's denn, Greif? 

Greif (ruhig). Theuerung machte damals das Bauen 
Eoftbar. 

Hyazinth. Das Bauen Eoftbar! — Nun freilich wohl. 

Willner. Es ift ein Unglück, gnädiger Herr, bei fo viel 
Guten in unferm Vaterlande, daß meiſtens wir übertreiben, 
oder vollig unterlaffen. — Indem der eine Theil von deut- 
ſcher Jugend verkünftelt wird — heran waͤchſt in Werhält- 
niffen, die er hernach, wenn er erwerben foll, entweder 
gar nicht, oder doch geringer findet: fo fchmachtet der 
andere in finfterer Barbarei. — Das Volk ift ohne Unter: 
richt in Plagen alt geworden. — Man gibt ihm nicht Begriffe 
von Pflichten, noch Gefegen, und fordert doch fo viel von ihm. 

Hyazinth. Was will Er nur? — Ich fordre nichts. 

Willuer. Ach, gnädiger Kerr, verzeihen Sie meinem 
Eifer! — Allein mich dünft, die Akten fo mancher Kriminal⸗ 
progeffe hätten ung bewiefen, der ärgften Zafter Urſache war 
meiften Theils Unwiffenheit von Pflichten und Gefegen. Der 
Gedanke, daran Schuld zu fein, muß bei der Uinterfchrift des 
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Urtheild den Richter fehr verlegen machen, wer wohl mehr 
Recht zu fordern hat — die Menfchheit vom Verbrecher? — 
oder von feinem Richter der Unglüdliche? 

Greif (fc vordringend). Die Sache forgfam durchzugehen 
— fönnten Ihre Excellenz fogleidy mit mir in Ihrem Zim: 
mer — 

Figaro. Menſchlich und meife ift das gedacht. — Friſch! 
— Shrem Herrn das Geld bieher gezählt — und dann mit 
Seihterm Muthe zur Arbeit für die Menfchheit! 

Greif (angſtlich. Das Geld — habe — ih — 

Figaro. In diefen Tafchen. — O wie die Summe ihn 
zur Erde zieht! 

Greif (peimtih). Barmherzigkeit! — Barmherzigkeit! 

Figaro (nimmt ven Grafen bei Seite). Er will, um Ihnen 
zu gefallen, beflere Sorten fuhen — Indeſſen — damit 
Sie für die Noth des Landes etwas thun — fo fordern Sie 
auf Abfchlag ein paar taufend, und machen davon die Einthei: 
fung für gute Lehrer. 

Hyazinth. So fundire ich das Gebädhtni meines Na- 
mens. Sie haben Recht. — Herr Greif — ih Eann mid 
mit Empfang der ganzen Summe jegt nicht befaffen. 

Greif (bei Seite). Gott Lob! 

Hyazinth. Doch gebe man mir fogleich vier taufend 
Thaler. 

Greif (bei Seite). O weh! — vier tauſend Thaler? — 
Ein fcharfer Griff! 

Hyazintb. Das übrige den Nachmittag. 

Greif. Wenn Hochdiefelben zuvor auf's Elärlichfte be- 
ftimmt — | 

Figaro. Indeſſen die vier taufend — 
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Greif. Ah — Wenn — Ich bin in einer wunderbaren — 

Hyaziuth. Man hänge — wie ich fehe — gar viel am 
Zeitlihen ? 

Greif (gibt zitternd vier Rollen hin). 

Hyaziuth (gibt fie Willnern). Vier taufend Thaler, bie 
laſſe Erwohl belegen — und von den Zinfen, will ich, daß den 
Schulen aufgeholfen werbe. 

Greif (hei Seit). D zum Teufel! — für Schul: 

meifter! 

Willuer. Diefe Denkungsart ift Ihrer AbEunft 

würdig. 

Hyaziuth. Das hat Er gut gefage! — Nisht wahr, 
mein liebſter Zigaro? (Zu Willner.) Nun hör’ Er, von dem 
Gelde will ih, daß alle Jahre, fo lange die Welt noch fteht, 
in jedem unferer Dörfer — am Hyazinthustage eine Rede 
Eomponirt und auch gehalten werde. Wer dann die befte Rede 
liefert — (er fieht ihn lächelnd an) dem werde der Ertrag von 
diefem Kapital. 

Willner (nievergefhlagen). Doch, wenn nun jedem armen 
Lehrer gleihes — — 

Hyazinth. Verfteht Er? Wer die befte liefert. 

Greif. Ihre Ercellenz vergeffen die hohe Heirath. — 
Kredit, Gefhäfte, alles ruht darauf. Man muß die Sache 

ſchnell betreiben. 

Hyaziuth (ärgerlih). Nun ja doch — ja! Kommen Sie, 
Figaro. 

Willuer (warm). Darf ich noch einmalbitten? Ach es iſt — 

Hyaziuth (klopft ihm auf die Schultern). Ja — ja! — Es 
bleibt dabei — am Hyazinthustage. — Wir bleiben Ihm in 
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Gnaden wohl gewogen. — Kommen Sie, begleiten Ci 


mich, Figaro! 
(Er geht mit Figaro Arm in Arm ab). 





Sünfter Auftritt. 
Rath Greif. Willuer. 


Greif. Wer Teufel führte & ie denn her ? 

Willuer. Der warme Eifer für — 

Greif. Ach Ealter Herr Inſpektor — das war beftellt. 

Willner. Mein Herr, die wenigften der Unterthanen 
Eönnen lefen. 

Greif. Um deſto beffer. 

Willuer. Schreiben — faft gar Feine. 

Greif. Die werben ihr Olü recht fihermachen. A pro- 
pos vom Schreiben — geben Sie mir dad Geld zurüd, id 
will Sie fteinreich machen. Sch fchaffe Ihnen die Konzeffion, 
nachzudrucken was Sie wollen. 

Willuer. Ich ftehle niemandes Eigenthum. 

Greif, Herr, die erften Werke der Welt, auf Löſchpa⸗ 
pier gedrucft, den Bogen Einen Pfennig — in acht Zah: 
ren Eaufen Sie bie Sraffchaft. Sie können ein Schild aus: 
bangen — 

Willner. Es ift Betrug. 

Greif. Sie können Privilegia darüber befommen; Sie 
Eönnen dem Ötaate fehr wichtig werben. Die Autoren mögen 
fhreien und hungern, Sie werden gefchüßt. 

Willuer. Eine fchreiende Ungerechtigkeit, die — 

Greif. Die Eurer ehrwürdigen Zunft beweifet, daß 
man fie für gar nichts achtet. Ein Privilegium gegen den 
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Nachdrud wird gerade fo viel geachtet, wie ein Verbot gegen 
das Gaffenbetteln. Alfo — 
Willner, Weil es denn gar fo mancherlei Begriffe von 
Pflicht und Recht gibt, daß auch Diebftahl zu Necht werden 
kann, fo — 





Sechſter Auftritt. 
Vorige. Baronefle. Hinter ihr Leopoldine. 


Baronefle (fürmt herein). Mein — das — das hätte ich 
nie geglaubt! (Eie fegt fi auf's Kanapee.) 

Leopold. (ihr nad, zu ihren Fügen). Sie fordern, was über 
meine Kräfte ift. 

Barouefie (Recht auf — wüthend). Verſtumm', Ungluͤck⸗ 
liche ! 

Leopold. (tritt zuräd). Ach Gott! 

Baronefle. Greif, laflen Sie das Inftrument von dem 
Motar, das zu der Zeremonie gehört — laſſen Sie die 
Schloßfapelle und alles zu der Feierlichkeit bereiten. 

Greif. Sogleich. (Geht ab.) 

Leopold. Ah Mutter, Tiebe Mutter! 

Baronefle (dem Rath Greif nah). Ohne einen Augenblick 
Verzug! Ich opfere lieber die Garantie, ald — 

Leopold. Lieber alles, als Ihre Rache? 

Baronefle. Als das Gefühl für die gefrankte Ehre. Herr 
Willner! Gut, daß Er hier ift. Er hat jameine Tochter im 
Chriſtenthum unterrichtet — Jetzt fag’ Er ihr, daß alle 
Slüche der Natur auf einer Tochter ruhen, die ihre Mutter 
durch Ungehorfam tödtet. (Sie ſetzt fich entEräftet.) 

Leovpold. Bin ich deß fähig, Willner? — Lieber Will: 
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ner — ich, die um ein gutes Wort von meiner Mutter von 
jeher alles that — auch was mir Feine Freude machte? 

Baronefle (ſteht rafıh auf). Da hört Er's doch! Es macht 
ihr Feine Freude mir zu gehorchen! Da fieht Er doch, mas 
Er aus ihr gezogen! — mas ih Ihm fhuldig bin! 

Willuer (rer beim Eintritt der Baroneſſe ſich zurückgezogen 
hatte). Gnädige Frau — ich kann mich Eaum erholen — 

Baroueſſe. Das ift ein Refultat von Eurer Aufklärung, 
von Euern Sitten — von der Erziehung Eurer Deutfchen! 
— D — feht Euch nicht an! gebt Euch nicht Zeichen! Ihr 
habt die volle Macht Euch über die Moralität von meinem 
Pan. im Mondfcheine zu unterhalten! — Empfinde wie du 
willſt — handeln mußt du wie ich wi! — Was Ehre ift 
— weiß ih — will ich nicht von Schulmeiftern fernen — 
von adhtzehnjährigen Töchtern nicht. Ich werbe ordnen — 
und du — du wirſt gehorchen. 

Leopold. (verzweifelnd). Oder ſterben. 

Baroneſſe (hingeworfen). Wenn dir ed — 

WBilluer (fäne ſchnell ein). Nein, Fraͤulein! Sie verken 
nen die Frau Mutter. — Der Mutter Pflicht wird fie nie- 
mals vergeffen. 

Baronefle (fanfter). Ich übe fie — indem ich ihr den 
Grafen Boga zum Gemahl beftimme. 

Leopold. Den ich nicht lieben kann! — Iſt der, dem ich 
mein Herz gegeben, wohl deffen unwerth ? 

WBillner (mit Wärme). Und hatten Sie nicht felbit vor 
wenig Sahren noch den Plan mit Ihrer guten Tochter? 

Leopold. (nimmt ihrer Mutter Sant). Da freuten Sie fi 
meiner Zärtlichfeit — und wenn ich weinte, als er abweſend 
war, fo fehloffen Sie mid Te in Are Ye nt Q@aten: 
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— „Er ift ja dein! Sei ruhig, gutes Mädchen!” Sept foll 
ich ihn verlieren und nicht weinen? — foll in den Armen des 
Grafen Boga fterben und nicht weinen? — D meine Mutter 
— gute Mutter! — fühlt denn Ihr Herz nichts mehr für 
Ihre Tochter? — für Ihre einzige Tochter nichts, die Sie fo 
herzlich liebt, und um Erbarmen, um Ihr zärtliches Ver⸗ 
fpreden, um das Wort des Troftes: »Er ift jadein!? fo 
innig, fo herzlich bittet ? 

Barsmefle (nad einer tiefen Pauſe und beteufendem Bid, fs 
net bie Arme). Embrassons -nous, ma fille! (@ruf.) Will: 
ner, entferne Er ſich. 

Willner (geht ab). 


Siebenter Auftritt. 
Baroneſſe. Leopoldine. 

Leopold. Ah, meine Mutter weint — weint um ihr 
Kind! 

Baronefle. Sa, liebes Kind! ich muß bie Schwachheit 
nur geftehen. (Sie Hält das Tuch vor.) Es gibt der Augenblide, 
wo auch der Weifefte — (Cie trodnet fi tie Augen. Hierauf fehr 
ern): N’en parlons plus! — Genug, daß auch ein König 
die Gefühle feines Herzens nicht ganz unterdräden Fann. 

Leopold. Ah, das muß niemand Eönnen! 

Baronefie. Leopoldine! Du bift jung — du Eannft bie 
Melt nicht Eennen. Laß deine Mutter hierin walten. 

Leopold, Recht gern! In diefem Augenblick, mo Ihr 
Herz fo lebhaft ſpricht — 

Baronefle. Würde es mir eine Thorheit rathen? Glaube 
mir — ein Herz — ein gute Herz — ein fogenanntes 
großes Herz — ift allerdings ein Etwas — darauf wir, bei 
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denen, die wir brauchen, fehr zu fehen haben; und in fo weit 
ift mir's respectable. Allein für und felbft ift es vocable! 

Leopold, Mein Sott! Ad! fo ift Barbenrode nicht — 

Baromefle. Mich erzürnen die modernen Philofophen. 
Sie hängen den Schild nicht aus; — allein von innen ifl's 
dasfelbe. Wie könnten wir bei den Pflichten unfers Standes, 
unferen Sentiments, bei unferer Ambition, jemals ein Si⸗ 
ftem von Seftigkeit erlangen, wenn wir den Wallungen dei 
Serzens folgen wollten? Laß alfo den Haufen alles danach 
benennen. Was wir zufällig thaten — nenn’ er ein gutes 
Herz! Das Opfer, das wir nicht länger zu vermeiden wuß⸗ 
ten — ein große Herz! Allein die Fahne, zu der wir ſchwö⸗ 
ren, ift Verftand. — Aus dem Geſichtspunkte wirft du mid) 
begreifen, wirft mir die Sentiments von Zärtlichkeit erhal: 
ten, die mich doch gleichwohl öfters Eonfolirt. (Seufst.) 

Leopold. D mein Herz — mein armes Herz! — Ad, 
löſchen Sie mich auf dem Stammbaume auß! 

Baroneſſe (freng). Vernünftig! — Vernuͤnftig, meine 
Tochter! Was deine Leidenſchaft betrifft — wenn du ſie 
überwindeft, fo würde mir es wohl gefallen; kannſt du es 
nicht — fo wirft du dennoch — dafür forgen, daß du den 
Namen der Gräfin Boga mit Döcence trägft. 

Leopold, Nein, nein! — Aus Ihrem Herzen kam das 
nicht. Sie glaubten zu meinem Troft den Mittelweg zu finden 
— und in der Angft — Nein, Mutter! Habe ich dem On⸗ 
Tel meine Pflicht gelobt, fo ift fie mir auch heilig. 

Baronefie. Nun, fo entfchließe dich. 

Leopold, O Gott! wer rettet mich! 
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Achter Anftritt. 
Vorige. Graf Ehriftoph. 

Ehriftopb. Ah ca! Wie ſteht's? — Komme ih — 

Baroneſſe. In dem Augenblick, wo fie endlich der Ver: 
unft Gehör gegeben hat. 

Chriftoph. Sie Tiebt mich alfo? Brav! Auch bin ich 
um Seufzen gar nicht eingerichtet. 

Leopold, (entichloffen). Herr Onkel, wenn Sie auf Liebe 
Infprucd machen — 

Baron eſſe (tritt dazwiſchen). Ich laffe Sie allein. Ueber 
ines Mädchens Widerfpenftigkeit wird doch ein Herr, der fo, 
sie &ie, in Schlachten war, zu fiegen wiffen. (&eht ab.) 


— ie 


Heunter Auftritt. 
Graf Chriftoph. Leopoldine. | 

Chriſtoph. Seen Sie fi) — ma chöre Niece! Neh⸗ 
nen Sie eine vortheilhafte Dispofition. 

Leopold. Ach theurer Graf, wenn Sie jemald — 

Chriſtoph (fänt ein). Das ift genug! Ich bin defarmirt ! 
Theurer Graf, das ift fehon viel. 

Leopold. D wenn Sie gütiger mit mir verführen als 
neine Mutter, wie follte die berzlichfte Dankbarkeit — 

Ehriftoph. Ma Niece! Sie geniren mid; ich bin das 
nicht werth. Wir find fehon einig. 

Leopold. (will reten). 

Chriſtoph. Aber darin haben die gnädige Mama Recht, 
wie Sie fagten: — »Ein Kerr, der in Schlachten ge: 
wefen ift!? — Sa, wer ineiner Schlacht iſt — fo in. einer 
rechten Schlacht, der — macht Augen, 

IV. Ak 
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Leopold. (unrupig). O lieber Onkel, davon — 

Chriſtoph (um). Willen Sie nichts? Ich erzähle es 
Ihnen gern. 

Leopold. (angſilich). Ich meine — 

Chriſtoph (mit Feuer). Die große Bataille, wie ich fie 
zu nennen pflege. Sehen Sie — der Tag brach eben fo hin: 
ter dem Walde an; wir waren in ben Zelten, fo war es nun 
— — es war — ſechs Uhr? — ja! — ſechs Uhr! — Vor 
uns — war ber Wald. — So — fo — in einem Triangel. 
Auf einer Höhe — fo. — Da Eam ber Beind — Daß ich’; 
recht fage — ed war halb. ſechs Uhr — nicht fech Uhr. Man 
muß ‚nicht Unwahrheiten fagen. Es gibt aber fo Teute, die, 
wenn fie vom Kriege erzählen, nicht bei der Sache bleiben. 
— Es war halb — 

Leopold. O guter Gott! 

Chriſtoph (aqelad). Hilf uns aus dieſer Noch! — Ja 
— ſo beteten wir damals alle. Nun kommt die Armee aus 
dem Walde, fo en Front — gegen und — (heftigh) und nun 
— nun — (Er venkt nad.) Warten Sie, ma Niece — (Im 
höchſten Bener) Ya, erft fchrien die Feldpoſten, und dann 
Fam die Armee. Oder eigentlicher zu reden — bie Armee griff 
die Feldpoften an — und nun fohrien fie — und dann beteten 
wir: »O großer Gott!“ Sehen Sie — in der Stile, ein 
Stoßfeufzer war das nur. Nun, was war zu thun? — Sch 
lag im Zelte, und fo Eam denn die Armee — 

Leopold, (feht auf). Herr Graf — verzeihen Sie, es ill 
unmöglihd — 

Chriſtoph (erboßt). Unmoglich? — (Er ſteht auf) Ma 
Niece, das verbitte ich mir. 

Leopold, Sie erklaͤren mich unrecht — 
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Chriſtoph. Ei mas, ich war deutlich genug! — Nichte 
— Sie haben mich fehr alterirt. Wiſſen Sie, man hat einen 
Riß, wo die Ordre de Bataille — Entre nous! wenn 
wir vermählt find, müffen Sie niemald an meiner Parole 
zweifeln; das Eönnte Ihnen meine Ungnade zuziehen. — Man 
hat einen Riß, auf dem ich mir mein Gezelt und den Vorfall 
habe andeuten laſſen. 

Leopold. (welcher piöglich ver Gedanke kommt). Verzeihung ! 
— Ah — ließen Sie fi wohl erbitten, mir jest den Riß 
zu zeigen? 

Chriſtoph. Ah, ma Niece! Vous &tes charmante! 
Nichte, Sie find fo artig, daß man ſchwören follte, Sie 
wären nicht. in Deutihland erzogen. — Meine Sata interef: 
firen Sie? — Das verdiente einen Kuß! 

Leopold. (täst ihm die Ham). 

Chriſtoph. Der Reſpekt darf Eünftig etwas 8 gefliren, 
wenn Sie einmal Orafin Boga find. 

Leopold. (ſchmeichelnd). O — der Riß — 

Chriſtoph. Noch eins! (@r fest fi.) Niece, Sie grü- 
Ben zu gemein. Sehen Sie, (er Iäßt fie fi ſehen) als Baro⸗ 
neffe Eonnten Sie das etwa thun, aber als regierende Gräfin 
— sicht. Weder auf der Promenade, noch in der Kirche. 
Mein hochfeliger Herr Water pflegten zu fagen: — »Nur 
immer das Buͤrgervolk in der Ferne gehalten, daß fie nicht 
dahinter kommen, wie es ift!? — Sehen Sie, Sie müffen 
grüßen — fo — ja fo, wie neulich die allerliebfte ungezogene 
Baronin, die fo gratids einwärtd ging, wie mit Eranken 
Füßen. — Die Augen über den Menfchen hinaus, und nur 
den Hals ein bischen gebogen. Es fagt fo: — (er fieht auf) 
verftehen Sie mich? — »Ich bin nicht irdifh,” — oder: — 

ak * 
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ner — ich, die umein gutes Wort von meiner Mutter von 
jeher alles that — auch was mir keine Freude machte? 

Baronefle (Acht raſch auf). Da hört Er's doch! Es madı 
ihr Beine Freude mir zu gehorchen! Da fieht Er doch, mai 
Er aus ihr gezogen! — was ih Ihm fhuldig bin! 

Willner (ter beim Cintritt der Baroneſſe ſich zuräckgezozn 
hatte). Gnädige Frau — ich kann mich kaum erholen — 

Baronefle. Das ift ein Nefultat von Eurer Aufklärung, 
von Euern Sitten — von der Erziehung Eurer Deutfcen! 
— O — feht Euch nicht an! gebt Euch nicht Zeichen! Ahr 
habt die volle Macht Euch über die Moralität von meinem 
Pan im Mondfcheine zu unterhalten! — Empfinde wie du 
willſt — handeln mußt du wie ih wi! — Was Ehre ill 
— weiß ih — will ich nicht von Schulmeiftern fernen — 
von achtzehnjährigen Töchtern nicht. Ich werde ordnen — 
und du — du wirft gehordhen. 

Leopold. (verzweifeln). Oder fterben. 

Baronefle (hingeworfen)., Wenn dir es — 

Willner (fänt ſchnell ein). Nein, Fräulein! Sie verker- 
nen die Frau Mutter. — Der Mutter Pflicht wird fie nie: 
mals vergeffen. 

Baronefle (fanfter). Ich übe fie — indem ich ihr den 
Grafen Boga zum Gemahl beftimme. 

Leopold. Den ich nicht lieben kann! — Iſt der, dem ih 
mein Herz gegeben, wohl deffen unwerth? 

Willner (mit Wärme). Und hatten Sie nicht felbft vor 
wenig Jahren noch den Plan mit Ihrer guten Tochter? 

Leopold. (nimmt ihrer Mutter Hand). Da freuten Sie fi 
meiner ZärtlichEeit — und wenn ich weinte, al$ er abweſend 
war, fo fehloffen Sie mich feft in Ihre Arme und fagten: 
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— „Erift ja dein! Sei ruhig, gutes Mädchen!? Jetzt foll 
ch ihn verlieren und nicht weinen? — foll in den Armen des 
Srafen Boga fterben und nicht weinen ? — O meine Mutter 
— gute Mutter! — fühlt denn Ihr Herz nichts mehr für 
shre Tochter? — für Ihre einzige Tochter nichts, die Sie ſo 
yerzlich liebt, und um Erbarmen, um hr zärtlihes Ver⸗ 
prechen, um das Wort bes Troftes: »Er ift jadein!” fo 
nnig, fo herzlich bittet ? 

Barsuefle (nad einer tiefen Pauſe und beteutendem BR, dff⸗ 
et die Arme). Embrassons -nous, ma fille! (@nf.) Wil: 
er, entferne Er fich. 

Willu er (geht ab). 


Siebenter Anfteitt. 
Baroneffe. Zeopoldine. 

Leopold. Ah, meine Mutter weint — weint um ihr 
find ! 

Barouefle. Ya, liebes Kind! ich muß die Schwachheit 
mr geftehen. (Cie Hält das Tuch vor.) Es gibt der Augenblicke, 
0 auch der Weifefte — (Cie trodnet fih Me Augen. Hierauf ſehr 
m): N’en parlons plus! — Genug, daß auch ein König 
ie Gefühle feines Herzens nicht ganz unterbrüden Eann. 

Leopold. Ah, das muß niemand Fönnen! 

Baromefle. Leopoldine! Du bift jung — du Fannft die 
Belt nicht Eennen. Laß deine Mutter hierin walten. 

Leopold, Recht gern! In diefem Augenblif, wo Ihr 
Serz fo lebhaft ſpricht — 

Baronefle. Würde es mir eine Thorheit rathen? Glaube 
air — ein Herz — ein gutes Herz; — ein fogenannted 
roßes Herz — ift allerdings ein Etwas — darauf wir, hei 
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Syazinth. En verite, Sie dauern mich. 

Leopold. Ach ſprechen Sie gegen diefe Heirath. 

Hyazinth. Wie? gegen — 

Leopold. Ich gehe nicht von hier, bis Sie mir helfe. 

Syazintb. Helfen? — Am! — Gedulden Sie ſich einn 
Augenblick. (Er gebt an die Seite, und zählt ohne von Leopoltian 
bemerkt zu werden, die Knöpfe vorn am Kleide; ta er an den Iı} 
ten kommt, ſtutzt er, ſchüttelt den Kopf, ſeufzt, gebt gu Leopoldinen 
und fugt in feierlihem ZTone:) Mein Kind! — das Schick 
fpridt — Sie müffen mit unferm Bruder, dem Hern 
Grafen Chriſtoph, fich vermählen. 

Leopold. Ah, war ich Ihnen jemals — 





Eilfter Auftritt. 
Vorige. Barouefie. 


Baronefle. Sie? (Heftig) und Sie allein? — Graf 
Chriſtoph? — 

Hyazinth. Wird hier von der Nice perborrefcirt. — 
Sie Elagt — fie fleht um Hilfe — 

Baronefle. Mein Sräulein, auf ein Wort! — Gihft 
du dem Grafen nicht deine Einwilligung — fo zittre! — Leo: 
poldine! — Wir find Souverain! Ob deiner Mutter Wille 
dich in ein Klofter ftecft, oder vor der Welt das vorgibt, und 
tief hinab in einen Thurm dich fendet, wo du dein Leben 
endeft, indeß dein Fieber an Kloftermauern heult, die dich 
nicht faffen — daß fteht bei mir! — Nun, wähle — 

Leopold. (faft ohnmächtig). Sch gehorche. 

Baronefle. So bift du deines Standes würdig. 
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Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Graf Chriſtoph. 

Chriſtoph. Da — hier aus dieſem Riſſe — 

Baroneſſe (führt ihm Leopoldinen zu). Herr Graf, Sie 
ſehen hier die Gräfin Boga. 

Chriſtoph (ohne ſie anzuſehen). Ich weiß wohl. — Allein 
der Riß — 

Baroneſſe (befehlend). Weg mit dem Riſſe! 

Chriſtoph (ſteckt ihn ein). 

Baroneſſe (empfindſam). Dies iſt der feierliche Augenblick, 
in welchem ich — (fie nimmt des Grafen Chriſtoph's Hand) mit 
dem leßten Zweige diefed Hauſes — fie nimmt Leopoldinens 
San) mein Kind verbinde! 

(Während der Rede bat unbemerkt von allen Graf Bapti und 
Figaro aus der Thüre gefehen. Figaro redet ihm zu, und fchiebt 
ihn zulest fanft hinaus, macht dann die Thüre zu, und bleibt darin.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Graf Baptiit. 


Baptift (zrãmlich. Ein Wort, Frau Baroneffe! 

Hyazinth. Ach — Ihre Liebden hatten wir nun gar 
vergeffen. — Hier — 

Chriſtoph. Bei dem feierlichen Augenblicke — 

Baronefle (lauter als alle). Wo ich mein Kind — 

Baptift. Ich habe wegen der Thorfchließung den Bar⸗ 
denrode um Verzeihung bitten follen — 

Baronefie. Muß fein! — Denn, was die Bacon 
betriffe, bin ich gewiffenhaft. 

Baptift. Auch bin ich wohl bereit. Ich kann dabei gar 
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nichts verlieren — denn in ernfthaften Staatsfachen fordern 
von und Fein Mann von Welt, daß wir.bei Affürancen etwas 
denken follen. Allein — was mich verwirrt — iſt — wasid 
eben höre — 

Baronefle. Nun? 

Baptift, Sie haben dem Figaro die Staatskaroſſe 
zugefchickt 

Baroneſſe (ven Brafen Chriſtoph und Leopoldinen allein laſſend). 
Das habe ih — ja! 

Baptift. Das bat mich höchlich alterirt. — Einem Ka: 
binet3fourier — und nicht einmal vom Hofe! — nur vom 
Sefandten ! 

Baronefle, Kourier — Kourier! — Als den Mann, 
der in Frankreich angebetet wird, hat man ihn anzufeben. 

Baptift (vor Grimm bebend). Allein — allein die Staats: 
Earoffe? — worin wir Herren nur fahren. 

Baronefle. So beweife ih den Deutfhen, daß wir 
Verdienfte, wenn fie ausgezeichnet find, aud) ausgezeichnet 
zu behandeln wiffen. 

Hyazinth. Oui, mon cher frere! — Wenn fie aus- 
gezeichnet find. | 

Chriftopb. Que Diable! Auch ausgezeichnet zu behan-: 
deln wiffen. 

Baptift. Ich laffe Euch faft in allem walten — allein, 
das bleibt doch ewig wahr: — »Man gebe jeglihem nad) 
Stand und Würden.” Bardenrode hat man hierin manquirt. 
— Der Figaro — er wundert fich felbft — 

Baronefie. Aus zu viel Modeftie. 

Baptift. Er ift doch nur Kourier, und Bardenrode bleibt 
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unfer einer. Nein, nein! — Frau Baroneffe, in alle Ano- 
chen ift mir die Alteration gefchlagen. 

(Die Trompete blaͤſt zur Tafel.) 


Bierzehnter Anftritt. 
Vorige, Haushofmeifter Stock, 

Stock. On a servi. 

Bediente (öffnen die Flügel). 

Baronefie. Wo Figaro — 

Baptift, Schreibt in meinem Zimmer an 1 den Anftalten 
zum Sefte. 

Baroueſſe. Ruf Er ihn, Stock. 

Stock (geht in des Grafen Baptiſt's Zimmer). 

Baptiſt (nach einem Keichhuſten). — Speiſt mit ung an 
der Tafel? 

Baronefle (tar). Sa. 

Baptift, So werbe ich — nicht erfcheinen. 

Baronefle. Man hat Sie, meines Wiffens, nie zu 
Rathe gezogen, wenn Männer von Verdienften zu empfan- 
gen waren. — 

Baptift (zornig). Bei meinem feligen Herrn Großvater — 

Baronefie. Haha ha! Da war die Welt ganz anders. 

Baptift (feigenn). — War der Profeflor Wolf — 

Baronefle (überfchreit ipn). Der Name Figaro — 

Baptift (mit letzten Kräften). — Dem wurde nicht fo auf: 
gewartet. 

Baronefle (mit rem Triumph des legten Wortes). Gilt mehr 
— als eine ganze Fakultät! 

Baptift (entkräfter). Madame, ich war am Hofe — Ich 
wäre — Sa, Madame, ed muß heraus. — Die Galle läukk 
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mir über — Ich wäre Dberfalkenmeifter geworden, (geräfe) 
ja, Oberfalkenmeiſter! — hätten Sie mich nicht auf unferer 
Reſidenz zu wohnen disponirt. Ih muß den Brauch, und 
auch die Qualität von der Eftime Eennen, den man Ge 
Iehrten ſchuldig iſt. — „Gelehrte ohne erpreffen Charakter 
kann man nicht mit den übrigen Hof⸗Ouvriers meffen, bie: 
weil Gelehrte am Hofe nicht gebräuchlich find. Doch hat 
man fie zu befrayiren, und Eann fie wieder hinaus an bie 
Grenze bringen laffen? — Das ift Konbuite! — Den 
Staatsfehler — Hätte ih auf mi genommen. — Den 
Mangel an Konduite — nicht! — Und fomit will ich mid 
gar überall in Ihre Händel nicht mehr mifchen. 


(Sr rennt zwifchen Figaro und Stock, die eben heraus kommen, durch, 
in fein Zimmer. Stod geht durch die Mitte ab.) 


Sünfzehnter Auftritt. 
Graf Hyaziuth. Graf Chriſtoph. Baroueſſe. 
Leopoldine. Figaro. 

Baroneſſe. Mein lieber Figaro, die Feſte eilen nicht. 
Allein die Trauung iſt noch heute. 

Leopold. O liebe Mutter ! 

Figaro. So ſchlecht und reht? — In Frankreich wird 
man Ihnen das ungleidy deuten. 

Baronefle. Sie hören doh, Herr Graf? — Man er: 
innert fi) unfer an gewiffen Orten noch. — Das Eann id 
nicht oft genug den Leuten wiederholen, die ſich in Deutfc- 
land wegwerfen. 

Chriftoph. Ma foi! — Wenn die lange Weile nicht 
wäre! 

Hyazinth (ſenſzt). Die lange Weile — ja! 
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Ehriftoph. Die nöthigt und — à contre-coeur — 
mit dem Geſindel hier ung einzulaffen. 

Hyazinth. Wir ſchlafen — ſehen Sie — oft an der 
Tafel — ein. 

Figaro (leiſe zur Baroneſſe). Wenn Sie mit der Trauung 
fo fehr eilen — weiß ich nicht, wie ich von dem Grafen die 
Garantie — 

Baroueſſe. Das ift wohl wahr! — Dann lag mir fer- 
ner wohl baran, daß ihm die Sottife des Thorzuſchließens 
widerführe; nicht aber daran, daß fie auf mir ruhen bleibe. 
Nur will der Graf Baptift ihm nicht darüber die Ercufe 
machen. 

Figaro. Verdammt! 

Baronefle. Und ich verſprach's. Mein ganzes Anfehen 
liegt daran. 

Figaro. Wie, wenn ich Bardenrode beredete, daß er’s 
zum voraus verbäte ? 

Baronefie, Scharmant! 

Figaro. Allein, dann fehen Sie von felbft, daß wir die 
Trauung — 

Baroneſſe. Auffchieben müffen; natürlid — Auch drin= 
gen Sie wegen ber Garantie von meinen Kapitalien ſcharf 
in ihn. 

(Invdeffen bat Graf Ehriftoph dem Fräulein Artigkeiten gefagt. Graf 
Hyazinth Knöpfe gezählt, und etwas in fein Souvenir gefchrieben.) 

Baronefle (laut). Mit alle dem find doch die Mißver- 
ftändniffe mit unfern Unterthanen zu weit gediehen. Wir 
müffen fie durch Feſte, und durch das NRührende von diefer 
Ehe befänftigen. Wir geben alfo heute WerlobungsfeftlichFei- 
ten, bie Barbenrode nicht dafür halten fol. Wir nennen «€ 
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bei ihm — ein Maienfeft — fo etwas — ja! Was hat man 
jept in Frankreich an ben Verlobungstagen großer Häufe 
für Solennitäten? 
Figaro. Am! — Den Unterthanen gibt man Frei⸗ 
beiten. 
Hyaziuth. Das pflegen wir nicht zu thun. 
Figaro. Den Leuten, die zunaͤchſt um die Familie find — 
Baronefle. Denen habe ich Freude zugedacht; Geſchenke, 
die ich mit Wonne geben will. Wohlthätigkeit — lohnt in der 
Nückerinnerung noch fanft. 
Figaro. Das ift die Sprache großer Seelen. — Ja — 
theilen Sie Geſchenke aus — Ich rufe die Livree. (Eilt ab.) 
Baronefle (ruft ihm nach). Das heißt — So hören Sie 
doch an — 





Sechzehnter Auftritt. 
Vorige ohne Figaro. 


Chriſtoph (ärgerlih). Hort ift er! 

Hyazinth (tie Hände reibend). Wir müffen — hm — zur 
Ehre des Hauſes — denn doch wohl — etwas thun ? 

Baroneſſe. Es ift ja nie daran gelegen, was man thut 
— wohl aber, wie man's thut. 

Chriftopb. Ja freilih, wie man's thut. 

Baroneſſe. Ich habe aus der Entreprife von der Fabrik 
noch viele Waren liegen, die ohnehin — Nun — die laſſen 
wir mit Trompetenfchall austheilen. 

Hyazintb. Ecoutez! — Und mit Muſik? 

Chriſtoph. Das geht der guädigen Herrſchaft — ha ha 
ba! an Strafen für Frevel wieder ein. 
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Baronefle. Drei Viertheile — zahlen fie mir von den 
Waren wieder. Ä 

Hyaziuth. Wenn man fie vertheilt, halt Willner eine 
Dration. 

Baronefle. Dann nennen wir’d ein Roſenfeſt. 

Hyaziuth. Ein Nofenfeft. 

Chriſtoph. Wir ziehen Oberröcde an — und gehen une 
term Volk fpaziren — 

Baronefie. Greif ſchickt das gleich in ein Journal — 
fo kommen Sie in den Katalog der philofophifchen Negenten. 

Hyaziuth. Das kann man acceptiren. 


Siebzehnter Auftritt. 
Vorige. Graf Bardeurode. 
Bardenrode. Verzeihung, wenn die Sorgfalt, anſtaͤn⸗ 
dig vor Ihnen zu erſcheinen, Verzug gemacht. 
Lespold. (leiſe). Sie ehren mit dieſer Sorgfalt meine 
Hochzeitfeier. 


Achtzehnter Auftritt. 
Figaro, zer Willner herein führt. Hinter ihnen zahlreiche 
Livree, prächtig gekleidet. Worige. Greif in bordirtem Kleide. 
Figaro. Herein, mein Herr! — herein! — Sie ge— 
hören zu ſolchen Freuden. Danken Sie im Namen der guten 
Leute. — Hier, gnädige Frau, hier bringe ich fie. Sie 
warten froh und dankerfüllt der Gnade, die ich in Dero Na— 
men verkündigt habe. 
Alle Bediente. Gott erhalte die gnädige Herrſchaft! 


Bardeurode (zur Baroneſſe). Was mag er wollen? — 
Wie fol — 
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Baronefle, D es ift — vorhin — 

Bardenrode (zu Figaro). Was wollen diefe Leute? 

Figaro (mit Feuer). Wie glücklich find Sie, holdes Fraͤu 
Iein, daß dieſer ſchöne Tag — für Ihre Unterthanen fo mer 
fchenliebend bezeichnet wird! 

Baronefie (verlegen zum Grafen Bartenrope). Ein Maier: 
feft! — (In nen Renten.) Hernach — hernach ihr guter Kin: 
der! Ich flifte dann ſchon etwas. Jetzt geht's zur Tafel. 
Hernach. 

(Die Leute gaffen fich au, und gehen traurig ab.) 
Baronefle. Nun, geh'n wir jept! Ä 
Bardeurode (gibt ihr ven Arm). Madame! 

Hyaziuth (führt Leopoldinen). 

Chriſtoph (folgt). 

Baroneſſe Ereht fich im Gehen am). Herr Wiliner, Er bleibt 
bei uns. 

(reif will folgen, Stock gibt ihm ein Papier, er lieſt es, ſchlaͤgt 
fi vor ten Kopf, und geht an der Seite ab.) 

(Figaro bleibt in ter Mitte ſtehen und fieht ihnen erflaunt nad.) 
(Willner hinter ihm an ver Ecke der Bühne.) 
WHeunzehnter Anftritt. 
Figaro. Willuer. 

Willner. Sol ich jeßt die Dankrede halten? 

Figaro. D weh — wie ift die prächtige Thorheit — im 
Innern — fo arme Knickerei! 

Willner, Das ift jeßt hoher Ton. — Des Morgens 
die Gärten und Milchkammern durchgutoben, die Magen der 
Arbeiter geftreng um ihre halbe Koft herabzufchäßen, um je- 
den Saden, den die Knochenhand ber Armuth mit beißen 
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Thränen negte, gebieterifch feilſchen. Dann Abende — 
zwei Drittel von den Gütern an Brillanten in dem Haar — 
zu Tauſenden auf Wegen der faden Ambition zu verfchleudern 
— &o vereinigen wir Haustugend mit großem Ton. 

Figaro. Allein, die vollen Becher — die Petits mai- 
tres — das Unheil der Zoilettenftunde, ift verſchwunden. 
Myſtik, Phyſik und Menfchenliebe befchäftigen jegt die Her: 
ven — Die Damen — find Mütter, Hauspälterinnen und 
Gelehrte. 

Willuer. Oder wir haben die Larven des alten e u ſt⸗ 
ſpiel s weggeworfen, und treiben mit dem Air von ernſten 
Pflichten und Gefchäften — jeßt tragifche Kofetterie. 


Bwanzigfer Anftritt 


Vorige. Haushofmeiſter Stock. 

Stock (die Serviette unter dem Arm, ficht eilig in die Thüre). 
‚Herr Figaro — die gnädige Herrſchaft wartet ſchon lange 
auf Sie. 

Figaro (erſchrocken). Verzeihung! (Er nimmt Wilmer’s Arm.) 

Willner (meigert ip). Nicht fo — nicht fo — 

Figaro (mill mit ihm fort), Sie werden — 

Stock Upringt dagwifchen). Ach Gott! — Man jagt mid 
aus dem Dienfte. 

Willuer. Ich effe — 

Stod. Am Kammertifche. 

Willner. Das nicht — bei einem meiner Freunde. 

Stock. Am Kammertifche ift mir befohlen. (Er sieht tie 
Usr heraus) Zwei Uhr? — Drei Uhr — drei Uhr, Herr 
Willner, dann wird angerichtet. Kommen Sie jept, Herr 
Figaro. 
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Barouefle. D es ift — vorhin — 

Bardenrode (zu Zigaro). Was wollen diefe Leute ? 

Figaro (mit Feuer). Wie glücklich find Sie, holdes Sräu- 
lein, daß diefer ſchöne Tag — für Ihre Unterthanen fo men- 
fchenliebend bezeichnet wird! 

Baronefle (verlegen zum Grafen Bartenzore), Ein Maien- 
feft! — Gu ten Leuten.) Hernach — hernach ihr gutem Kin- 
der! Sch flifte dann fchon etwas. Jetzt geht's zur Tafel. 


Hernach. 
(Die Leute gaffen fich an, und ‚gehen traurig ab.) 

Baronefle. Nun, gehn wir jet! 

Bardeurode (gibt ihr ven Arm). Madame! 

Hyaziuth (führt &opohlinn). 

Chriſtoph (felgı). 

Baroneſſe (vrchtfid im Gehen um). Her le, Er bleibt 
bei uns. 

(Sreif will folgen, Stock gibt ihm ein Bayie, er lieſt es, ſchlaͤgt 
fi vor ten Kopf, und geht an ber Seite ab.) 

(Figaro bleibt in ver Mitte ſtehen und flieht ihnen erflaunt nach.) 
(Willner hinter ihm an ber Ede der Bühne.) 
WHeunzehnter Anftritt. 

Figaro. Willuer. 

Willner. Soll ich jegt die Dankrede halten? 

Figaro. O weh — wie ift die prächtige Thorheit — im ' 
Innern — fo arme Knickerei! 

Willner, Das ift jet hoher Ton. — Des Morgens 
die Öärten und Milchkammern durchzutoben, die Magen der 
Arbeiter geftreng um ihre halbe Koft herabzufchägen, um je- 

ug, den Faden, den die Inchenyand er Voh wit Geißen 


Stock! 
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Willner. Was wird die gnädige Herrſchaft — 
Figaro. Dieſe Komplimente ſind Leibeigenſchaft — Herr 


Stock. Befehlen — 

Figaro. Mein Pla wird aus Nefpekt (zu Willner) auch 
wegen ber langen Weile — nicht nahe bei der Frau Baro- 
nefle fein. — Darum fag' Er ihr vorher in’s Ohr — hör’ 
Er wohl zu — 

Stock. Ih höre — 

Figaro. In Frankreich fei der neuefte Ton, ſich nicht von 
Leuten von Verdienſt zu trennen: 

tod. In Frankreich? 

Figars. Deshalb käme ich mit Herrn Wiljner. 

Stod. Barmherzigkeit! — Ah — ah! Ich habe fieben 
Kinder. 

Figuro. Was gibt'3? 

Stock. Der Herr Inſpektor an die Tafel? — Das gibt 
dem Herrn von Greifhart ein tödtliches Fieber. 

Figaro. Wie fo? 

Stod. Ich habe ihm eben fehriftlich den Befehl gebracht, 
an Tafel,. bie auf weitere Drdre, nicht zu erfcheinen. 

Figaro. Warum? 

Stod. Als Edelmann ift er nicht von altem Wefen; als 
Rath war’d eine Gnade — ald Edelmann will’ der Herr 
fordern — und daß geht nicht. 

Figaro. In Sranfreid — fage Ernur — in Frank: 
reich — 

Stock. Das bringe mich um den Dienft. 

Figaro. Nur wohl Acht gegeben. — In Frankreich fei 

IV. Ad 
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Figaro. Sie müffen mit mir gehen. Sagte fie nicht — 
»Willner, Sie bleiben bei uns?” 

Etock (angſtlich. — Hm — ja — am Kammertifche. 

Figaro. Kammertiſch? — Was ift das? — Kam 
wertiſch? 

Willuer. Iſt hier der Platz für Kammerjungfern — 
Gelehrte — den Friſeur — 

Figaro. Herr Stock! 

Stock. Ihr Gnaden! 

Figaro. Wenn hieher Fremde kommen — Franzoſen 
zum Exempel, die ſich für Marquis ausgeben, für Virtuoſen 
— vo ſpeiſen die? 

Stod. An Zafel. 

Figars. An der herrichaftlichen Tafel 3 

Stod. Allemal an Zafel. 

Figaro (u Willaer). Und Sie fragen, wohn Sie ge: 
hören? Ehren Sie ſich felbft, wenn andere es vergefien. 
Kommen Sie — 

Willner. Nein, das ift zu gewagt! Wenn id — 

Figaro. Wie? Ich ſehe Hier Kerls mit viel Imperti⸗ 
nenz, mit dem Ton der unverfchämtelten, der fchreiendften 
Entfcheidung, an der Direktion von wichtigen Gefchäften — 
Burſche — die dur Wege, vor denen ihre harte Stirn nie 
erröthet, in Deutfchland fich einen Sold erzwingen, da man 
fie zu Paris am Tiſche für ſechs Sous nicht mehr geduldet 
bat. Und ein Gelehrter, ein freier Mann will fih mit SEla- 
venangft unter die Anechte feiner Großen hin verfriechen. 

Stock (vor Wuth bebend). Der Haushofmeifter fpeift aud) 
mit am Kamınertifche. 

Figaro. Kommen Sie, En Sie ihnen mit Selen 
adel in's Geſicht. 
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, Vierter Aufzug. 
k 
so Erſter Auftritt. 


(Aus ter Mittelthüre werben Kontitorsauffäge von der Tafel nach ber 
Seite hingetragen. Bon daher gebt ein Bedienter mit einigen Glaͤſern 
wi Waſſer und mit ſchmal und ter Länge nach gelegten Eervietten in bie 
Mitte. Hinter tiefen ter Haushofmeifter Stod mit vem Kaffee, und ein 
Laufer mit Taſſea gehen eben dahin. Dann kommt auch von der Seite 
Friedrich.) 
Friedrich. Jakob. 
Friedrich. Jakob! — He! — Jakob! — (Et ruft in ter 
Miittelthuͤre.) a 
b gJakob (komm). Was gibt's? * 
Friedrich. Auf dem linken Fluͤgel en ee Biene 
aufgemacht. u Eu 
Jakob. Wer kommt? 
Friedrich. Graf Meldenftein. — Er fährt ini der Allee 
— Ruf den Herrn von Greifhart, daß er an die Schloß⸗ 
thüre geht. 
Jakob (geht in die Mitte ab). 





Bweiter Auftritt. 

Friedrich. Ludwig, ver Jakob begegnet. 
Ludwig. Du ſollſt die Spieltifche in die Drangerie bringen. 
Friedrich. Spielen fie dort? 

Ludwig. Za. 
Friedrich. Hilf mir hintragen. 
Ludwig. Sch fol dem Figaro von der Baroneffe hier 
etwas fagen. | 
48 * 
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der neuefte Ton, fich nicht von Leuten von Verdienſt zu 
trennen. 

Stod (jammern). Ach du mein armes Blut! — Wie 
war's? — Erlauben Sie nur, daß ich's Ihnen einmal vor- 
fage — wegen — 

Figaro. Sage Er ed nur — 

Stock. In Leuten von Verdienft fei ed der neuefte Ton, 
fi nie von Frankreih weg — — Nein — 

Figaro. Umgekehrt! — In Frankreich fei der neuefte 
Zon — 

Stod. Sich nicht von Leuten von Verdienſt — So — 
fo — Ad, ich dachte an die Donneraugen der Frau Baro⸗ 
neffe. — Ya, Sie bürfen e8 une nicht übel deuten, wenn 
wir über Srankreich Hier zu Narren werben. 

Figarv. Gar nicht. 

Stock. Der Dienft bringt es fo mit fih. — Ich war 
bei des Königs Stanislaus Majeftät — da ging's nur menſch⸗ 
lich ber. — Hier ift e8 ſchon ftatios. (Im Gehen.) »In Frank⸗ 
reich fei der neuefte Ton, fich nicht von Leuten von Verdienſt 
zu trennen.” (Geht ab.) 

Figaro. Deshalb Eann ich Sie nicht verlaffen, braver 
- Mann. 

(Sie geben Arm in Arm ab, man muß jetocdh bemerken, daß Willner 
ungern mitgebt, daher Figaro freundfchaftliche Gewalt braucht.) 
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Figaro. Das thaten Sie; allein Sie mußten’s nicht. 

Willner. Weberfchrien von der Menge — niedergedrückt 
durch das Gewicht des hohen Standes — 

Figaro (faßt mit raſchem Feuer feine Hand). Da — da fine 
den wir einander. Daß ift ed, was in euerm Deutfchland, 
und am meiften von manchem eurer Öelehrten mich empört. 
In Neifen, Briefen und Sournalen macht ihr euern Vor: 
nehmen die Zauft im Sad — im Angeſicht mit ihnen ver- 
ftummt ihr, wie noch nicht frei gelaffene Knechte. Iſt denn 
erworbene — errungene Menfchenwürde minder, als der an- 
geerbte Moder von Dofumenten? 

Willner. Nun ja! — das Uebel ift weit gediehen auf 
beiden Seiten. — Allein, daß Deutfche — dem Deutfchen 
fein Vaterland zum Vorwurf machen ? — Das — mein Herr 
— das danken wir Ihrem Frankreich. 

Figaro. Frankreich? — Wie? 

Willner. Ihrem Frankreich, das ung zum Pflügen taug⸗ 
lich halt, und — höchſtens noch — zum erfchoffen werden, im 
Dienft der Herren, die und verachten. 

Figaro (kalt). Wer in Deutfchland mehr erträgt, als er 
ertragen follte — reibt fi) an Frankreich. 

Willner. DO, wenn Sie wüßten — 

Figaro. Oder — rechnet man den Uebermuth von ein 
paar Deutſch-Franzoſen, die den Unfug ihrer Sentiments 
leichtgläubigen Schwächlingen vorkrähen — rechnet man den 
einem ganzen Volke an? 

Willner. Fürwahr, wir dürften — 

Figaro. Nicht weiter! — Impertinente Schwäger für 
die Nation zu nehmen? — Charlatane, ausgetriebenen Pö- 
bel — für dieſes edle, genereuse Volf zu nehmen? — ik 
das auch billig ? 
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Friedrich. Höre, das war zu toll, wie die Baroneffe 
und der Herr Graf Chriſtoph den Willner an der Tafel Heute 
gefchoren haben. 

Ludwig. Machen fie'd denn anders? 

FJriedrich. Es ift Eurios! — Wenn Fremde bier find, 
fo halten die Herrfchaften mit den Raͤthen und der Geiftlich- 
keit — fo — gleihfam eine gnädige Parforce:Jagd. (Geht ab.) 


Dritter Anftritt. 
Ludwig. Figaro. 
Figarso. Er bat mir gewinkt — Was will Er von mir? 
Ludwig. Die gnädige Baroneffe verlangen — Sie möch 
ten fich unvermerkt bier etwas allein aufhalten — Sie wol: 


len mit —— | 
Figaro. Wo l. 
Ludwig. Sie müffen zuvor nur noch den Grafen Mel: 

denftein empfangen. (Geht ab.) 





Bierter Auftritt. 
Figaro. Willner. 

Willner (kommt traurig hervor). 

Figaro (Bietet ihm die Hand). Muthig, mein Freund ! 

Willner. Kann diefen Spott ein Mann von Ehre ertragen! 

Figaro. Sie find zu tief getroffen. 

Willner. Mit bitterer Satyre mich vor aller Welt zum 
Gelächter ausftellen zu laffen! — Diefen Mittag — fo ſchreck⸗ 
lich wie er war — verdanke ich Ihrer Ueberredung. 

Figaro. Geduld! — Sie werden ihn mir verdanken. 

Willner, Niemals! — AG mußte ſcheinen, mas id 
nicht bin. 
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Willner, Wäre dies unter uns allgemein befannt — 

Figaro. Lacht es ihnen vor. — Euch ift das Rachen 
Bertheidigung — in Noth. Lacht — daß Ehre und fchlichter 
Menfchenfinn und Geiſt ded Waterlandes erwache, und die 
Despoten eurer beften Kräfte aus dieſer Mummerei auf: 
chüttle. 

Willner. Ich glaube nach gerade — manches, das wir 
ür Parifer Ton halten, ift wohl nur aufgeraffte, mißver- 
andene Ziererei? 

Figaro. O, nichts ift Mitleideng werther, ald das, was 
inige von euren Damen Parifer Ton gefcholten; diefe ekel— 
afte Mifhung von Stolz, Nacdhläffigkeit und bittrer Laune, 
ie man dort in der fernften Landftadt kaum der Soubrette 
ingehen laffen würde. — Nein! — Der Hauptzug der Fran⸗ 
ofen ift Liebenswürbdigkeit und Edelmuth. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Ludwig. 

Ludwig. Des Herrn Grafen Chriftoph Excellenz befeh: 
en, Sie allein zu fprechen. 

Figaro. Ich bitte zu eilen, weil die Frau Baroneffe 
asfelbige befohlen. 

Ludwig (gebt ab). 

Willner. Sie haben mein Gefühl berichtiget. 

Figaro. Wohl! — Allein, ih möchte Sie auch waffnen, 
en Uebermuth fo zahm nicht länger zu ertragen. 

Willner. Ach, die Partie ift — 

Figaro. Iſt gleich — ift überwiegend für Sie. — Denn 
edem Volke ift der Narr verächtlich, der feines Waterlandes 
pottet. (Stärker.) Verächtlich! — auf welcher Höhe ihm audı 
ver Zufall Spielraum gab. 
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Willner. Mein Wort ich will in's Plnftige die Din: 
fehenwürde gewiffenhafter gegen Stolz; und Ungerechtigkeit 
behaupten. 

Figaro. Dann haben Sie heute viel gewonnen. — Si 
wiffen, nun rufen mich Gefchäfte — Sind fie vorüber — 

Willner. Dann dürfte ih auf Sie rechnen ? 

Figaro. Dann führen Sie mid zu einem unverzerrta 
Deutſchen hin, dem ich zum Handſchlag und zum deutſchen 
Meine willlommen bin. 

Willner. Wollen Sie bei mir willlommen fein? 

Figaro (reicht ihm die Han). Mit Freuden — Alfo auf 
Miederfehen! 

Willner (ſchlägt ein). Auf Wiederfehen! 

Figaro (umarmt ihn). Adieu! (Er geht mit ihm nach der Thäre) 


Willner (ter ipm im Gehen die Hand vrüdt). Adieu! (Cr geht 
nach der Eeite ab.) 





Sehfler Auftritt. 
Graf Bardenrode. Figaro. 


Bardenrode (trifft Figaro an ver Thüre). Baron , was ma 
hen Sie? — Die Heirath des Fräuleing ift gewiß. 

Figaro, Mit Ihnen. 

Bardenrode. Graf Chriſtoph — 

Figaro. Den Kopf zum Pfande — Nein! 

Bardenrode. Ach — hätte ich meinem Sinne nur gefolgt! 

Figaro. Im alles zu verlieren? 

Bardenrode, Zu gewinnen! — Mit Offenheit — auf 
geradem Wege — 

Figaro. Ziraden hinzufchleudern, die an den abgefchlif: 
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i fenen Menfchen nirgends haften — und fo mit ernftem Pomp 


die Graffchaft und ein ſchönes Weib zu verlieren? 

Bardenrode. Sind wir auf Ihrem Wege weiter? 

Figaro. Weiter. 

Bardenrode. Wie fern? 

Figaro. Iſt mir fehr deutlih — nicht fo der Ungeduld 
des Liebenden. — Haben Sie die Garantie der Kapitale ? 

Bardenrode. Da ift fie — aber — 

Figaro. Ich werde diefe Garantie — fehr leicht — dem 
Scheine nah — wie nichts — hingehen. 

Bardenrode. Was beginnen Sie? — Meine einzige 
Hoffnung ift diefe Garantie. 

Figaro. Eben dag — wollen wir verbergen. 

Bardenrode. Die Baroneffe liebt das Geld. 

Figaro. Das Geld und Herrfhaft; — allein die Rache 
und Frankreich — mehr als beides. — Ich Eenne meine Leute. 
Verlaſſen Sie mich jegt — der Herr Graf Chriftoph wollen 
mich beehren. 

Bardenrode. Sie werden mir unbegreiflich, Figaro! 

Figaro. Defto beffer! — Nur fpielen Sie gut, wenn 
die Parifer Moden Eommen. 

Bardeurode. Den armen Willner ſchleppen Sie an die 
Zafel. 

Figaro, Er bat dort viel geduldet — wahr! Allein er 
fol mir’6 danken. — Gehen Sie doch jeßt, Herr Graf. 
Bardenrode (geht, und kommt wieter). Sie vergeffen 
Greif. | 

Figaro. Mit Fleiß. — Böfewichter verdienen keinen 
Plan. — Ich ftoße ihn weg, wenn er mir irgendwo mißfällt, 
ohne ihn für mich deswegen zu gebrauchen. Noch eins — was 
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ich, neben Ihrer Liebe, im Politiſchen — für Sie gewim 

kann — Man kommt — Verlaſſen Sie mich fchnell. 
WBardeurode (geht au ter Eeite ab). 


Siebenter Auftritt. 


Figarn. Graf Chriftoph aus ber Mitte. 

Gbriftopb. Mon cher Figaro! — Jetzt gilt's! — 

Vous éêtes un homme d’esprit — die Baroneſſe ii 
hochliſtig — Doch — das thur nichts. 

Figaro. Gar nichts. 

Chriſtoph. Ich — ſehen Sie — ih will jetzt — ha: 
ha! — den Wallfiſch machen — der das Schiff ummirf 
D’rum fchließen wir — wir zwei für ung, eine politifk 
Allianz. 

Figaro. Defenſiv — oder — 

Chriſtoph. Offenſiv mit defenſivem Mantel. — Da⸗ 
heißt: — Da ich mich doch vermähle, wie mache ich's, ſo— 
m’entendez vous? — daß ich die Herren Brüder zufamm 
der Baroneſſe überflügle — Doch alles salvo jure! — Zi 
verftehen mich ſchon. 

Figaro. Nicht! — Denn, wenn Sie dreien, was ihnen 
zufommt, nehmen — wa3 beißt dann salvo jure? 

Chriftopb. Salvo jure? — Wohl dem, der bat. 

Figaro. Oder — wer nicht hat, der heule. 

Chriſtoph. Der heule. 

Figaro. Scharmant! — Sie haben Ihr eigenes Dic: 
tionnaire. 

Chriſtoph. Lernt ſich bald — 

Figaro. Die Herrſchaft der Frau Baroneſſe abzuſchuͤt⸗ 
teln — fordern Sie vor allen Dingen — Ihre Kanzlei. 
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Ehriftoph. Die eigene Kanzlei? 

Figaro. Natürlid! — und mehr Einnahme. 

Ehriftoph. Eigene Kanzlei — und mehr Einnahme? 
— Einbrassez-moi! — Sa, ja! fo muß es werden. — 
Das haben Sie penetrirt. — Allein — hm? — wie bringe 
ich von der Baroneffe die Eonceffion dazu heraus? — Hier 
hängt die Sache. 

Figaro. Hab’ ih Ihr Wort, daß Sie mich nicht ver- 
rathen ? 

Chriſtoph. Unfer hochgräflihes Wort. 

Figaro. Die Baroneffe glüht für Nahe an Bardenro- 
den — ©ie fürchtet, daß Ihnen der Entfchluß gereue — 

Ehriftoph. Mich zu vermählen? 

Figaro. Ja. — Die Lage müffen Sie nügen. — Stel⸗ 
len Sie ſich wegen der Ehe ſchwierig — melden endlich Ihre 
Sorderung — und — hm! — wie heißt das gute Wort! — 
und — fahren Sie ein bischen dazu an. 

Ehriftopb. Comment? — Anfahren ? 

Figaro. Sa, ja! 

Chriftoph. Anfahren? — Das follte reuffiren ? 

Figaro. Bewirkt — maß ich verlange. 

Chriftopb. D’honneur? — 

Figaro. Das muß ich wiffen. 

Ehriftopb. Bon! — Das foll gefhehen. — (Baufe.) 
Erſchrecken wird fie — (Heherzt) da liegt mir aber nichts daran. 

Tigaro. Wer ift hier Herr? 

Chriſtoph (geitig). Wer ift hier Herr? — Laissez- 
moi faire, 

Figaro. Noch eins! — Vergebung, daß ih Willnern 
an die Tafel brachte. 
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Chriſtoph (ernfi). Ya — das war nun fo etwas. — Ci: 
Inſpektor Eann mit der Herrſchaft nicht an der Tafel eflen.- 
Allein — Ste find mit unferer Etikette nicht befannt, und 
da wir ihn faft gefchoren — fo hat Ihr Einfall uns dene 
anſtaͤndig amüſirt. 

Figaro. Der Fehler iſt bald gut gemacht: — ernennen 
Hochdieſelben den Willner zum Rath in Dero Dienften, k 
bat er auch mit Ihnen effen dürfen. 

Ehriftopb. Will mir's vortragen laffen. 

Figaro. Ernennen Sie ihn gleih; Sie üben damit cin 
Recht der Herrichaft. 

Chriftoph. Actum Dominationis? — Alfo — inmei 
nem — fpeziell in meinem Dienfte? 

Figaro. Natürlich. 

Ehriftopb. Er werde alfo Rath! — Hm! — Dh 
— maß fo eigentlihd — wohl für ein Rath? 

Figaro. Gewiſſens Rath? — 

Chriſtoph (ernſth. Iſt nicht einmal im Titel mehr an Ho 
fen gebräuchlich. 

Figaro. Edukations-Rath? — 

Chriſtoph. Mag pafliren. Doch ohne Sold — und ohne 
weitere lltilitäten. 

Figaro. Ohne irgend eine Utilität. 

Chriſtoph. So mag's pafliren. 

Figaro. Jetzt haben Sie fich ald Herr und als Befchüger 
der Wiffenfchaften fchon gezeigt. 

Ehriftoph. Iſt d'rum nicht ſcwer. — Que Diable! — 
man ift gar leicht mit ung content. — Ha ha ha ha! — 
Allein — ein Wort — nun — dad muß man zu feiner Zeit 
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fich nicht verdrießen laffen. — Au plaisir de vous revoir, 
mon cher! (Geht ab.) 


Adter Auftritt. 
Figaro, Ludwig. 

Ludwig. Da mir das Fräulein die Taſſe wieder gab, 
ſchob fie ein Täfelhen von ihrem Souvenir — zwifchen den 
Zeller und die Taffe, und fagte: »An Yigaro.? . 

Figaro (tier). »Sein Sie auf Ihrer Aut — Der Rath 
Greif hat fich fehr bemüht, bei meiner Mutter Sie in Ver: 
dacht zu bringen. — Willner läßt mir eben fagen, baß bie 
Bauern mit Gewalt herauf zu Bardenroden ſtuͤriuen wollten.” 
— Iſt der Graf Hyazinth im Saale? 

Ludwig. Sie promeniren nach der Tafel in der Aue. 

Figaro. Braviſſimo! — (Cr ſchreibt auf die andere Seite des 
Zäfelchens. Nachdem es geſchehen it) Wird ſie's auch leſen können? 
— (&r lief Halb laut.) »Greif fällt in feine Falle. Die Bauern 
muß Willner glei in die Allee zum Grafen Hyazinth ver: 
ſchicken. Sie follen ernftlich reden. Engagiren Sie Greif zum 
Spiel. Verwirrung bringt ung in's Klare.” Mein Freund — 
geb’ Er dies Blatt — 

Ludwig. In fihere Hand? 

Figaro. Dem Fräulein. 

Ludwig. So lieb ald mir mein Leben ift. (Geht ab.) 

Figaro. Nun der Frau Baroneffe den Wurm an's Herz ! 
— Friſch, Figaro! — Du wirft dich amufiren! Ah! la voila! 


Ueunter Anftritt. 
Figaro. Baronefle. 
Baronefie (tritt von ver Seite ein. Augen Arten). AK Iuke 
Sſe warten Taflen. 








m 
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Figars. Gnadige Frau? 

Baroneſſe. Allein, der Graf von Meldenſtein iſt ange 
kommen. — Er brennt ver Begierde Sie zu ſehen. — Nun 
fagen Sie mir nur — was haben Sie ver? 

Zigaro. Wie fo? 

Barsuefle. Mit Greif? 

Figars. Und feinem Kapital — Nicht wahr? 

Baronefle. Und in den Adel ihn zu erheben ? Mit diefer 
Soffnung reizte ich ihn — doch — erfüllen wolle” ich fie nie. 

Figars. Und warum nicht? — Sie ahmen die Gerech⸗ 
tigkeit des Himmels nad. Seine Narrheit ift feine: Strafe. 

Baronefle. Allein — man muß Narrheit im Preife er: 
balten. 

Figars. Das habe ich, dünkt mid, da ich zu Ihrem 
Beſten — den Schwamm ausdrüdte, der fi von Ihnen 
füllte. 

Baronefle. Zu meinem Veften ? 

Figars. Des Herrn Grafen Hyazinth Verbeflerung der 
Domänen fing an — mit Haben:wollen. — Man mußte, zum 
Beſten Ihrer Plane, willfahren. — Ich, zum Beften Ihrer 
Plane, mußte bei dem Grafen Kredit zu haben fuchen. — 
Der Ungeftüm der Unterthanen mußte fih auf's neue an Bar: 
denroden wenden; — alfo mußten fie empfangen. — Ihre 
Kaffe ift geſchont — und dies zu Fonnen, mußte ich Ihren 
Namen bei Greif gebrauchen — und die Hoffnung in den 
Adelftand zu Eommen. — Das ift die Sache. 

Baronefie. Die Ihnen Ehre mat. Greif ift ein Narr 
— und bluten kann er auch einmal. 

Figaro. Zu beweifen, wie ich indeffen für Sie gehan- 
delt — ift hier die Garantie von rem are (x über- 


gibt fie.) 
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Baronefle. Von Bardenroden ! 

Figaro. In aller Form. 

Baronefle. Von ihm? — Wirklich von ihm? 

Figaro. Ihr Onaden fehen — 

Baroneſſe. Was ich meinen Augen nicht trauen Eann. 
°r gibt die Garantie — und fieht, daß meine Tochter mit 
em Grafen Chriſtoph ſich vermähle? — Wie machen Sie's? 
— Wie kommt's? — Wie war es möglich, daß Sie das 
rbielten ? | | 

Figaro. „Warum follte ih? — ſprach er — »diefe Ze⸗ 
emonie — denn mehr ift es nicht — da doch die Grafen 
Succeffion bekommen werden — diefe Zeremonie der Mutter 
— einer. Dame, wohl verweigern, die einft meine Mutter 
ätte werden Eönnen ? 

Baroneſſe (erkannt). »Einft ?? und — »hätte werden kön⸗ 
en?? — Bat er denn felbft den Plan nicht mehr? 

Figaro. Der Graf — fo viel ih merfe — hat Plan 
uf — Im! — Sie wohnt hier in der Nähe — eine Gräfin 
— Alten — 

Baronefle. Altenhain?! — 

Figaro. Bon Altenhain! 

Baroneffe (außer ſich). Iſt's möglich ? 

Figaro. Und das freuet mich für Ihr Projekt. 

Baronefle (ohne ihn zu hören). Altenhain? — dieneue 
zräfin? — Und Bardenrode? — kann er fi) fo wegwer- 
en? — Wie?! — die Altenhain? — für ihre Tochter ? — 
inen der älteften Grafen des deutichen Reichs ? 

Figaro. Gefällt Ihnen das nicht ? 

Baronefie. Nein. 

Figaro. Ja doch — 
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Baroneffe. Nein — fage ih — Nein — Nein, gu 
nicht ! 

Figaro. Ich begreife nicht — 

Baronefie. Es hat mir ſchon gar nicht gefallen, daj 
er gegen meine Tochter fo gleichgiltig war. 

Figars. Das macht ja Ihr Projekt — 

Baroueſſe. Zu nichts! — Liebt er nicht — fo entre 
ich ihm auch nichts — kann ich ihm nichts entreißen — hı 
bin ich nicht gerächt. 

Figaro. Ja — fo — 

Baronefie (wütend). Und mir die Garantie zu geben! — 
So ſchnell — fo leicht — fo gerade hin — fo ganz um nidti | 
zu geben! — (Katt.) Er hält mi für gar nihts. — Er fürd- 
tet — achtet — haft — und liebt mich nicht. — (Mit ein 
Heftigkeit, daß ihr die Sprache faft fehlt.) Mich fo unbedeutend — 
wie eine gemeine Mutter anzufehen! — Mich nicht einmal 
zu baffen! 

Figaro. Er fpricht von Ihnen mit der größten Achtung — 

Baroneffe (wirft fi in das Kanapee). Das macht mih 
rafend. 

Figaro. Nein, wahrlid er halt Sie für eine gute Dame. 

Baronefle (fpringt auf). Ha ha ha! — Plane — Auf: 
wand von Intriguen, Zouren und Mafchinen — umſonſt 
— um nidts. — Nein — gegen mid. — Was id 
verlangen Eann, ift da — Ich habe es hier in meinen Haͤn⸗ 
den — Ich Fann nichts wünfchen — fordern — hoffen — 
fuchen, noch betreiben — Alles hat er erfüllt, und eine öde, 
leere Wüfte in mir zurück gelaffen. — Ich bin betrogen — 
durch mid — von mir. — Ich kann nichts fagen. — 
(Kalt) Nein — nichts. Sch muß der Altenhain den Gluͤck⸗ 
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wunſch machen — Gluͤckwunſch zu einem Glück! — Ind 
ich — bin nicht gerächt! — ſtehe, als Ueberliſtete bei ihren 
Brautanſtalten! Nimmer haben dieſe Grafen Deſcendenz. — 
Mein Kind kommt um die Grafſchaft — und ich um meine 
Rache! (Nach einer Pauſe, darin fie durch alle Möglichkeiten ſchweift, 
entfchloffen.) Fühlen Sie meine Lage? 

Figaro. Ganz. 

Baronefie. So denken Sie auf Hilfe. 

Figaro. Wie aber? — Denn, wenn der Graf nun ein» 
mal abgefprungen ift — was ift da noch — 

Baronefie. Die Grafſchaft falle auf wen fie wolle — 
werde meine Tochter — Gräfin — Nonne — Mutter, oder 
nicht — nur — daß die Altenhain den Bardenrode nicht be= 
Eomme. — Das Eann nicht — darf nicht — foll nicht fein. 

Figaro. Allein — wenn nun — 

BSaronefie. Ich will's nicht haben. — Sie ahnen nicht, 
was ich vermag, wenn ich aus ganzer Seele fühle: — »Ich 
will's nicht haben.” — Ich kann — Nein — ich will jegt 
nicht wiffen, was ich könnte — ich will das Aeußerſte von 
Schande und Ehre — von Herrfchaft und von Ohnmacht jetzt 
nicht vor meine Blicke. — Figaro — Figaro — helfen Sie 
mir dorthin — Ich fehe Sie nicht mehr. — Mein Kopf — 

Figaro (Hilft ihr auf's Kanapee). Ich will Hilfe — 

Baronefle. Nein. 

Figaro. Aber die Erfhöpfung — 

Baronefle. Nein! — (Baufe) Ich will — (ſchwach) 
feine Hilfe, als das zu fein aufhören, was mich fo elend 
macht — 

Figaro. Ich will jede Kraft aufbieten — 

Baroneſſe. Gut! — Helfen Sie mir auf. (Sie gibt ihm 

IV. W 
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einen Ring.) Vergeffen Sie — daß der Körper des Weibes — 
Mannesfeele nicht ertragen Eonnte. 
Figaro. Kein Geſchenk. — Finden Sie am Ende, daß 
ich Ihnen redlich diente — fo lohne mich diefe Ueberzeugung. 
Baronefle. Nehmen Sie dies Geſchenk — Ih will's — 
Figaro. Ich werde nicht wollen, gnädige Frau. — 
Wenn aber — ich feße den entfernteften Fall — wenn Bar: 
denrode mit dem Fräulein ſich verbinden wollte — würden 
Sie das bewilligen ? 
Baronefle. Nein — nein — nie — Uber — Eönnen 
Sie das bewirken, daß ich fie ihm abfchlagen kann — fo 
fordern Sie — fordern Sie, was Sie wollen. 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Graf Ehriftoph. Nath Greif. 

Chriſtoph. Hier find acht und vierzig Schreiben, die 
der Nach Greif für Sie, ald Notifitationen meiner Heirath 
zu verfchicken denkt. 

Baroneſſe (noch außer fih). O — das hat Zeit. 

Ehriftopb. Wir find von unfers hodhfeligen Herrn Ur- 
großvaters Frau Muhme-Schwefter mit den alten Herzogen 
von Braganza — und durch diefe — mit den Königen von 
Portugal verwandt — Darum habe ich die Vermählung mit 
der Sräulein Tochter Sr. Majeftät auch angezeigt. — Hier 
— unterzeihnen Sie. — Meine Briefe find fchon fort. 

Greif. Nicht einen Augenblick ift die Vermählung zu 
verfchieben, denn der Kredit — 

Baronefle (vertrieglih). Schlimm genug, daß um dem 
aufzubelfen, ich mein Kind opfern folle. 

Ehriftoph. Und dan ih jagt wur Sch iitumme! — 
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held — und meine eigene Kanzlei! — Denn, da ich zum 
Vohl der Menfchheit mich vermähle — fo zu fagen — und 
yegen des alten Stammes — fo muß ich auch wie ein Boga 
ben Eönnen. 

Baronefle (förrig). Ihre unartigen Begierden müffen 
die ablegen, wenn aus der Sache was werden ſou. 

Greif (erſchrocken) Wie? Wenn — 

Chriſtoph. Was aus der Sache werden? — Haben 
Zie nicht vor acht Tagen die Geiſtlichen zu mir geſchickt? — 
ind — und Greif mit dem Stammbaume? — Und — alle 
Vetter! — 

Baroueſſe. Herr Graf — mißbrauchen Sie meine 
Hüte nicht. 

Ehriftopb. Kriege ich Geld oder nicht? — 

Greif. Gnädige Frau — 

Baroneſſe. Herr von Greifhart, Ihr fpiritueller Blick 
ringe nicht fehr tief — denn andere haben in einer Stunde 
as gethan, was der Herr in Zahren nicht vermochte. 

Ehriftoph. Ob ich Geld Eriege? 

Baroneffe. Nein! 

Chriſtoph. Greif, geben Sie mir die Schreiben. (Er 
erreißt fie.) So notifizire ih, Johann Chriſtoph, der mitt: 
ere Graf zu Boga, daß ich mit der Fräulein Nichte mich 
richt vermählen will. (Ex ſteht trogig ba.) 

Baronefie (tali). Mein Herr von Greifhart! 

Greif (kürzt hervor). Gnade — 

Baronefie. Ich Fündige hiemit den Herren Vettern 
neine Kapitalien auf — und dringe im Nichtzahlungsfall 
uf eine Kommiffion. 

Greif. Ich will nicht hoffen! 

a5 * 
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Chriſtoph (fahrt zufammen). Que Diable! 

Baronefle. Wollten Sie doch meine Tochter rufen, Herr 
von Greifhart — 

Greif (gebt ab). 

Chriſtoph (zu Figaro). Que Diable! Was iſt das? 

Figaro (in vie Hände ſchlagend). Ungluüͤck! 

Ehriftopb. Ich hab's doch recht gemacht ? 

Figaro. Auf gewiffe Weife — 

Chriſtoph. Sie müffen fie befänftigen — fonft find 
wir ruinirt — 
(Diefer Dialog gebt zwifchen dem Figaro und dem Grafen leife vor. Da 
die Baroneſſe herſieht, fagt der Graf im Gehen laut und mit gezwun⸗ 

gener Anmaßung:) 


Ehriftoph. Adieu, Madame la Baronesse. (Seht ab.) . 





Eilfter Anftritt. 
Figare. Baroneſſe. 
Baroneſſe. Was ift das? — Diefe Mafchine fängt an 
zu reden, was man ihr nicht aufgegeben hat? 
Figaro. Ich vermuthe — Herr Greif will ſich dadurd 
den Grund zu einer Alleinregierung legen. 
Baronefle. Das fagen Sie mir jetzt erft? 
Figaro. Ich folgte buchftäblich dem Plan, den Sie mir 
gegeben — 
Baronefie. Den Seift des Planes — 
Figaro. Hatte ich nicht erhalten. 
Baronefie. Darin habe ich gefehlt. — Aber, wie Eonnte 
ich denken, daß der Graf von diefer Liebe je ablaffen würde ? 
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Bwölfter Auftritt. 
Vorige, Leopoldine, 

Baronefle. Sag’, was ift zwifchen dir und Bardenrode ? 
— Geſteh! 

Leopold. (erſchrocken). O, liebe Mutter! — 

Baroneſſe. Geſteh! 

Leopold. (zitternd). Sch weiß nicht — was? — Verge— 
bung! (Sie küßt ihre Hand.) Ach Gott, Vergebung! 

Baroneſſe. Was haft du gemacht, Unglückliche? 

Leopold. Ja, es ift ſtraͤflich. 

Baronefle. Thöricht — unfinnig ift es. 

Leopold. Aber ein Gefühl, das mächtiger als ih — 

Baroneſſe. Zede Schande muß ich an bir erleben. — 
Wie muß fie fi nur genommen haben? — Wie war es 
möglih? — 

Leopold. Der Liebe ift jedes Opfer möglich. 

Baronefle. Diefe weinerlihe Ziererei nennft du ein 
Opfer ? — Kindifche Poffe iſt's, daß du ihn fortgefchickt. 

Leopold. Ihn? — Wen? 

Baronefle. Dder ging er zuerft? — der Graf? — Sie 
fhweigt? — Sie fehen, es hat ihr gefallen , fich, ohne Vor- 
theil daraus zu ziehen, von ihm los zu fagen. 

Leopold. Kann ich denn — nad fo manchem, was id) 
weiß — den Grafen wohl noch lieben? 

Baronefle. Ind fie behingen ſich mit Läppchen, Haͤr⸗ 
chen, Schleifchen — eines von dem andern. 

Leopold. Ich? — Ich vom Grafen Chriſtoph jemals? — 

Baroneſſe. Einfältige! von Bardenrode. 

Leopold. Bardenrode? — dem hätte ich entſagt? — 
Darf ich ihn lieben? darf ich wieder ? — 
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Baroueſſe. Warum veradhtet er ih? — 

Leopold. Mich? — (3a Satjäden) Bardenrode — we: 
achten? — mich ? 

Figaro (aibt ibr Zeichen, fi zu bäten). 

Baronefle. Barum hort diefe Mondſcheinsliebe auf! - 
die nur von Thau und von Wieſenblümchen ſprach? 

Leopold. Darf fie das wieder! — O — Dank! — 
Dank, daß in Ihrem Herzen die Stimme der Natur nın 
laut gefprechen hat! (ie füßt ihr tie Gent.) 

Baronefle (blickt fie nad einer Raufe bedentend au, laßt k 
106, gebt zu Bigaro, und fat ihm falı:) Sie weiß noch nichts. 
(3n 2eopoltinen.) Geh fort. 

Leopold. Wie? — da ih eben — 

Baronefie (fiebt nad ter Uhr). Geh zum Spiel. 

Figaro. Ya, thun Sie das, mein Sräulein. 

Leopold. D liebe Mutter! 

Baronefie (ka). Zum Spiel. 

Leopold. Ih — 

Baronefle. Fort. 

Leopold. (gebt ab). 

Baroneffe. Sie ift durdaus einfältig. Wan muß fu: 
chen, von Bardenrode zu erfahren, woran es liegt — 

Figaro. Erfahren — und abändern. 

Baroneffe. Von der Altenhain muß er zurück — es Eofle 
was es wolle. 


Dreizehnter Anftritt. 
Baronefle. Figaro. Hanshofmeilter Stock. Hernach 
Ludwig. 
Stock (ein vierediges Käftben tragenr). Ihre Gnaden wer- 
n den mir erlauben — bier tommt an Paket, Lad ver Axdger 
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nur dem Herrn Grafen Bardenrode einhändigen will. Allein 
— fo defpeftirlih, wie ein folder Menfch der gnädigen Herr: 
fchaft fi) unter die Augen ſtellt — nahm ich's doch lieber, 
und bringe ed denn effektive hier in den Saal. (Er ſetzt 
es nieder.) 

Baroneffe (wirft einen Blid tarauf). Dem Zeichen nad — 
aus Sranfreih — 

Figaro. Die Hand — auf der Adreffe — foll ich Fen- 
nen. Das ift — glaube ih — ift aus dem Mobelager der 
Bertin zu Paris. 

Baronefle. Und das an Bardenrode? — Es ift nicht 
zu begreifen — wie ſich der Menfch geändert. (Zu Stod.) Rufe 
Er den Grafen. 

Stod (gebt ab), 

Figaro. Und ih — ich wundre mich, daß Sie den 
Grafen jemals auf andere Weife hätten Eennen ſollen? — 
In Frankreich liebte man in den erften Häufern alles, wofür 
er ſich entfchied. 

Ludwig (tritt ein). Das gnädige Fräulein laſſen fragen, 
ob der Herr von Greifhart für Shre Gnaden die Karten neh: 
men dürfe? 

Baronefie. Die Karten wohl, doch — beim Souper 
darf er nicht mehr erfcheinen. 

Ludwig (geht ab). 


Dierzehnter Auftritt. 
Baronefle. Figaro. Graf Bardenrode. Haushofmei⸗ 
ſter Stock. 
Bardenrode. Man ſucht mich — 
Figaro. Das Packet hier zu empfangen. 








Baroneffe. Moden? — Moden von Pari 
haben Sie fid geändert! 

Barbdenrode (leicht Hin). Veränderung ift unfe 

Baroneffe. Wohl wahr! — Die Moden, I 
halten — 

Figaro. Darf man fragen, wozu Sie fie bef 

Bardenrode. Zu — eigentlich um damit - 
Gräfin Altenhain. 

Baronefie (wingt fich zu gefälligem Lächeln). Ah - 
für die — 

Fisaro. Dies hindert gleichwohl nicht, daß wi 

Bardenrode. Darf ih um Ihr Urtheil bitter 
Grau? 

Baronefie (nad) einer gegierten Berneigung). — J 
— laß Er den Deckel des Käftchens draußen öffner 

Stod. Sehr wohl! (Er nimmt «8 mit hinaus). 

Baronefle (igm nadrufent). Behutſam, Stock 
Grafen.) Sie haben feit der Retour die Frau ( 
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Baronefle. Wer würde au) das nicht ? 
Bardenrode. Nicht alle Damen. 
Baronefle. Die müßten einer ſchlechten Edukation ge- 

noffen haben. 

Bardenrode, Erlauben Sie, daß ich lefe, was man 
mir von der Mode fchreibt, die ich erhalten habe. 

Baronefle. Herr Graf — 

Bardenrode (nachdem er etwas gelefen). Der neueſte Auflaß, 
den jedoch nur Damen vom erften Range zu tragen pflegten, 
— fchreibt die Bertin mir — fei jegt — Bonnet diploma- 
tique, 

Baronefle (mit Kennermiene). Bonuet diplomatique? 
— Aha! 

Bardenrode, Die Srifur darunter trüge man fehr breit. 

Baronefle. Sehr breit — 

Bardenrode, Die neuefte Mobe zu Paris find übrigens 
die Schellchen. 

Baronefle. Schellhen? — Cela est bien dröle! 

Bardenrode (Lie). Man trüge fie auf den Schnallen, 
an den Hüten — Degen, Biretten, Eventails — überall. — 
Sm Plaidoyer, in der Regierung — im Theater — bei ber 
fehr ernften Polizei fogar, fagt fie — all — überall vernehme 
man jetzt Schellchen. 

Stock (Hringt das Käfthen). 

Bardenrode (zur Baronefie). Belieben Sie den Brief zu 
leſen? 

Baroneſſe (nimmt ihn). 

Figaro. Erlauben Sie — ich verftehe mich etwas auf 
diefe Art der Emballage. (Er padt aus.) 


(Die Baroneffe lief. Indeffen macht ver Graf dem Bigurs leife Vor⸗ 
wärfe über diefe Anſtalt, die er mit teoliger Rankaınime ) 
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Baronefie (nachdem fie gelefen, wichtig, den Singer an tas 
Kinn). Alſo — die Srifur fehr breit. 

Figaro (mit Auspaden fertig). Ah! le Bonnet diploma- 
tique! 

Baronefle. Nun laffen Sie fehen. 

Figaro. Scharmant! — An Erfindung und Beziehung 
fo wißig, wie irgend eine der taufend fchon vergeffenen Moden! 
(Die Idee tes Aufſatzes ift ein Heiner Foliant, wo zu beiden Seiten 
Dokumente mit Eiegeln herab hängen. Das Bud ift von grauem oder 
bellgelbem Flor gemadt. Die Reifen des Einbandes auf tem Rüden 
von bellbraunem Band, abftehend. Der Schnitt von dunkelrothem $lor. 
Die Dokumente von weißem Mildflor. An halb fingerlangen hellgrauen 
Bändern hängt eine Rüntung von rothem Flor, wie Siegel. Diefer 
find trei, und an jerem ein filbernes Schellhen. Auf dem Deckel des 
Buches, in der Mitte, wo fonf die filbernen Schilter aufgeheftet fin, 
ift eine fingerbreite Rüntung von Spitzen — an diefen wird der Aufſatz 

auf den Kopf befeftigt.) 

Baroneſſe. Allerliebft! — Es fagt fo viel — das Ganze! 

Bardenrode (ernfthaft zu Bigaro). Die Schellden — 

Figaro (ſchmeichelnd Iaunig). Geben fo etwas fröhliches! 

Bardenrode (zur Baroneſſe). Sch finde fie nicht decent. 

Baronefie. Pardonnez — Cousin! — Sie klimpern 
nicht — fie läuten. 

Figaro (bei Seite). Gott Lob! — So find wir fortge- 
rückt. 

Baronefle. Zu dem — mach’ ich dabei noch eine an: 
dere Obfervation — In den Schellen ift Etikette. 

Figaro. Schellen in der Etikette? — Das ift nicht neu. 

Baronefle. In den ganz alten Zeiten — waren bie 
Schellen — ein Vorreht — der Vornehmen. 

Figaro, Nun — das räumt man Suen wirter din. 


J 
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Baroneſſe. Man trug — wenn man von Stande war 
— die Schelichen vorn an den Schuhen. 

Figaro (teutet auf ven Auffag). Und jeßt am Kopfe. 

Baroneffe (beſah inzeffen den Auffap), Die Frau Gräfin 
von Altenhain ift zu beneiden. 

Figaro (legt ven Auffag, da die Baroneſſe ihm denſelben gibt, 
in den Kaften). 

Bardenrode. Ich habe — in mancher Rückſicht — nicht 
" den Muth — den Auffag Ihnen anzubieten. — 

Baronefle. Herr Graf — 

Figaro (aſch). Sie Taffen der Gräfin einen andern 
kommen. 

Bardenrode. Dieſer Aufſatz — 

Figaro. Iſt gewiß der neueſte — 

Bardeurode. Vielleicht — trägt man ihn doch noch nicht. 

Baroueſſe. Ei — um ſo ſchöner! 

Bardenrode. Er iſt fo ſchwer. 

Baronefle. Gar nicht. 

Figaro. Und wenn — fo fieht man doch — was unſere 

Köpfe drückt — 

Baroneſſe. Iſt nur ein Nichts — 

Figaro. Im innern Gehalt. 

Baroneſſe (tlingelt). Noch heute werde ich zu Ihrer 
Ehre darin erſcheinen. 

Bedieuter (kommt). 

Baroneſſe. Das Kaͤſtchen zu meiner Kammerfrau. 

Bedienter (geht damit ab). 

Baroneſſe. Geſtehen wir's nur — für ſolche Arbeit ha⸗ 
ben unfere Deutſchen keinen Sinn. — Coeffure von Deutſch⸗- 
land — und ein deutſches Trauerſpiel — beide find Har⸗ 
reurd. — Daß eine drüdt — das andre ehyaufütt. 
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Figaro. Das thut bei und gewöhnlich keins von beide 
Baronefie. Ich bin Ihre Schuldnerin, Couſin. 
Bardenrode (mit erlem Ausırnd). Ih wuͤnſche Ihr Ver 
gnügen. — (Mit einer fchuellen Wendung.) Möchte mir's g: 
lungen fein, daß Sie in eben diefem Augenblicke meine X: 
tung wahrgenommen hätten! (Gr verbeugt ſich. und geht a6.) 


FSünfzehnter Auftritt. 
Figaro. Baroueſſe. 

Baronefle (vem Grafen nachfehenn — mit tiefem Geufin). 
Ganz geändert! — ganz! — 

Figaro. Ich eile, von der Gräfin Altenhain ihn wegju⸗ 
bringen. 

Baroneſſe. Es Eofte, was es wolle. 

Figaro. Doch — die Vermählung mit dem Herrn Gra⸗ 
fen Chriftoph bleibt? 

Baroneſſe. Nun ja — übereilen wollen wir uns nidt. 

Figaro. Der Herr Graf Chriftoph find doch auf all 
Fälle — von fo fehr altem Stamme — 

Baronefle. Sehr alt! — Allein — aimable ift er nun 
einmal gar nicht — und aud) nicht reich. 

Figaro. Allein er hat Ihr Wort. 

Baronefle. Das hat zwar Eeinen Anftand. — Allein 
— Sie müffen doch geftehen — in wichtigen Gefchäften — 
wie eines Kindes Heirath ift, Eann man fi) nie genug be: 
denken. Eigentlih muß — fehen Sie — in dergleichen Din: 
gen, durch Umftände, Zufälle — der Himmel felbft ent: 
fcheiden. 

Figaro. Das ift fehr wahr. 

Baroueſſe. So fehr ich auch entfchloffen bin — fo beben 
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nir doch alle Nerven bei dem Gedanken von einer Ehe, die 
icht glücklich if. — Dem Himmel und Gottes Fügung 
nüffen wir es überlaffen. — Indeſſen arbeiten Sie an Bar- 
enrode. — Ich gehe und probire das Bonnet diplomati- 
ſue. (Geht ab.) 


Sechzehnter Auftritt. 
Figaro. Nath Greif. 

Greif. Endlich allein! — Gott Lob! 

Figaro (Hei Eeite). Wenn ich e8 wäre! 

Greif, Mit Muͤhe ſchlich ih mich vom Spieltifhe weg — 

Figaro. Um? — | 

Greif. Ohne weitere Prämiffen, Eurz und präcis, eine 
frage von Konfequenz an Sie zu thun. — 

Figars. Nur zu. 

Greif. Ich — fehe — daß fich die Kugel dreht. 

Figaro. So? — Drehen wir und mit. 

Geeif, Ich leide fehr am Schwindel. (Er nimmt feine Hand.) 

Figaro (mat fih loe). O — halten Sie fidh feft. 

Greif (nimmt noch einmal feine Hand). Das thue ich eben. 
— Am! — Stehe ich fo wohl feft? 

Figaro (nach einer Pauſe). Wenn die Gefege Sie nicht los 
eißen. 

Greif. Werden Sie die Gefeße an mich hegen ? 

Figaro. Ich halte nie auf was im Laufen ift. 

Greif. Viel Offenheit! — (Ex läßt ihn los.) Ich danke. 

Figaro. War mehr Mitleiden, als Offenheit. 

Greif. Ha ha ha! — Zu große Sicherheit des Sie: 
ers — machte fchon oft Gefangene zulleberwindern. (Geht ab.) 
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Siebzehnter Auftritt. 
Figaro. Hernach Willuer. 

Figaro. Daraus wird nichts, Herr Ueberwinder! 

Willuer. Die Bauern haben den Herrn Grafen Hya: 
zinth in der Allee gefunden und dringen ſcharf in ihn. Er if 
allein. 

Figaro. IH will Bardenrode nicht allein die Grau ver: 
Schaffen — 

Willuer. Spannen Sie den Bogen nicht zu ſtark — 

Figaro. Das Land dazu. 

Willuer. Sein Sie auf Ihrer Hut! 

Figaro. Ja doch, ih — Stil! — man fomme! 


Adhtzcehnter Auftritt. 
Vorige. Graf Hyazinth. Ein alter Bauer. Bauern 
draußen vor ber Thäre. 

Der alte Bauer. Ach lieber, lieber Herr! 

Hyaziuth. Ja doch! — ja! — Willner! gut, daß Er 
hier ift; laß Er da draußen das Volk abziehen. 

Willner (geht ab). 

Der alte Bauer. Ach, lieber Herr! — was wir auch 
thun, fo werden wir geftraft. — Wer ed nur will — Be: 
diente — der Herr Rath Greif — der gnädigen Frau Fri⸗ 
feur — wer ein Geld-Erekutiondmandat nur gegen ung ver: 
langt, der kriegt's. — Wir haben Eeine Schulen — wer: 
den fo gedrückt mit Srohnen, Steuern und Gefaͤngniß. — 
Erbarmen Sie ſich unfer! 

Hyazinth. Wir haben heute eine Summe ausgefeßt. 

Der alte Bauer. Daß eine Nede gehalten werden 
Fönne. — Das Elend it dorum wit winter. 
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Hyazinth. Was macht nur der Herr von Greifhart? 
(Er trodnet fih den Schweiß ab.) 

Figaro. Den will ich unterhalten. 

Syazinth. Mais, mon Dieu! 

Figaro. Herr Graf! — Einft fällt der Unterſchied der 
Stände weg — dann werden Thränen Ihnen gegenüber 
reden. — Verwandeln Sie diefe Wehmuth in Sreudenthrä- 
nen. — Ihre Unterthanen find Ihre Kinder! — Ich laſſe 
Sie allein! — (Geht ab.) 

Hyaziuth. Et vous me laissez seul avec ces mu- 
tins la? 

Der alte Bauer. Antworten Sie uns ald Vater, den 
uns der Himmel gab. — Ad, wir Eönnen die neue Steuer 
nicht aufbringen. Denken Sie an unfer Elend — an Ihre 
letzte Stunde! 

Hyaziuth (erfhroden). Mein Gott! — Ich habe euch, 
lieben Kinder, herzlich lieb! 

Der alte Bauer. Ach ſo — ſo ſprach der ſelige Graf 
Bernhard immer mit uns Leuten. — Ach kennten Sie Ihre 
Unterthanen — was ſie drückt — und wie ſie dennoch ihre 
Herrſchaft lieben! — Sie würden's fühlen. (Er weint.) 
O, haͤtten Sie nur Kinder! 

Hyaziuth (angſtlich) Ihr — lieben Leute — ſeid ja — 
ſo zu ſagen — meine Kinder. 

Der alte Bauer (kniet). O, fo handeln Sie väterlich an 
und. Laffen Sie den Grafen Bardenrode ſtets um fich fein. 
— Er iſt ſo gut! — Er wird Sie lieben, wie ein Sohn — 
wird unfere Noth dem Vaterherzen Elagen. 

Hyazinth. Seid Ihr zufriedep, wenn Bardenrode um 
uns bleibt? 
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Der alte Bauer. Dann — dann — mit allem, m 
geſchieht. 

Hyazinth. Nun — fo geben wir ir eud unfer bochgräfi: 
ches Wort, daß — 


Heunzehnter Auftritt. 
Vorige. Nath Greif. 

Greif (auf ren Orafen Hyazinth zuellend). Ich fahe fo ebe 
die Leute aus dem Schloßhofe ziehen, und eile — 

Hyvaziuth (trängt den Rath Greif Ängklich in eine Ede). — 
Wollen Feine Steuer — wollen Barbenroden zum Mitregen: 
ten — wollen meine Sculanftalten nicht! — Was thu 
ich doch? 

Greif. Von allem diefem nichts. (Bu dem alten Bar) 
Der Herr Graf, Euer gnädiger Herr — find — fo gerührt, 
daß Sie für jegt nicht weiter mit Euch fprechen können. 

Hyazinth. Das find wir wahrlich! 

Greif. Sie wollen Euch Ihre Intention auf das ehefte 
zu wiffen thun. 

Der alte Bauer. Keine Antwort? — Ach — ich fiehe 
fo Eindlih! — Ad, guter Vater! — Antwort! 

Hyaziuth. Greif! (Bei Seite.) In meinem Leben hab 
ich fo was noch nie gefühlt! — Mein Herz ift ganz zerriffen! 

Greif. Sragen Sie diefen Abend noch den Geiſt. 

Hyazinth. Das will ih — ja. 

Greif Gum Bauer). Morgen wollen Euch der Herr Graf 
antworten. Morgen erfcheint Ihr auf dem Amte. 

Hyazinth. Ja, auf den Amte. — Indeſſen verbleiben 
wir Euch huldreich zugethan. 

Der alte Bauer. Ah Gott! (Geht ab.) 
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Bwanzigfier Auftritt. 
Graf Hyaziuth. Nath Greif. Baronefie. 

Baronefle (ohne Auffag auf der Friſur). Was wollte das 
Volk — der Kerl — was haben fie hier gewollt? 

Greif. Aufruhr! 

Baronefle. Wer war der Redner? 

Greif. Walter — der alte Walter. 

Baronefle. In den Thurm! 

Greif. Sehr wohl! (Beht.) 

Hyazinth. Greif! 

Greif (bleist). 

Hyaziuth (sur Baronefe). Der arme Mann! — er war 
fo — Mein, Frau Baroneffe! dag — das — nein das — 

Baronefle. Nun? 

Hyaziuth. D das kann ich nicht zugeben. 

Baronefie. Wir follten das ganze Volk beftrafen ; es if 
ja Milde, wenn wir und nur an den Redner halten. 

Hyazintb. Da haben Sie nun Nedt. 

Baronefie, Alſo fort mit dem rednerifchen Narren in 
den Thurm! 

Hyazinth (Hält reif). 

Baronefie. Nimmer hatman auf diefem Schloffe Ruhe! 
Bald flören Plattitüden — bald Rebellion. — Argusaugen 
muß man haben und gebrauchen. 

Hyazinth. Da haben Sie wieder Recht! — Allein 
— was ift nur das? — Ich bin fo ängftlid — Immer 
flieg mir das Blut heran, wenn mich der alte Walter Vater 
nannte. | 

Baronefle. Hm! — Bie fi nd den Namen nicht ge: 
wohnt. : 

IV. X 
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Hyazinth (weichlich. — Eben — eben das! — Ih — 
wollte — ich hörte mich Water nennen. — Fürwahr, ih 
Eönnte — weinen! — Was heißt nur das? 

Greif. O — hypochondriſche Spannungen ! 

Baronefie. Auch haben Sie bei Tafel fehr ſtark ge 
geffen. 

Hyazinth (mit Ernſt). Ecoutez, ma chere! — Wem 
ich das öfters fühlte — 

Baronefle. Nun? 

Hyazinth. So möchte ih wünfchen — ich hätte mid 
mit dem Negieren gar nicht abgegeben. 

Baronefie, Auch dafür hat der Kerl den Thurm ver: 
dient, daß er feinem Herrn die Angſt gemacht hat. — 
Greif! — den Schwäßer in den Thurm! — darauf ver: 
laffe ih mid. — Ihre Ercellenz nehmen dermeilen etwas 
Antispasmaticum. (Geht ab.) 


Einundzwanzigfier Auftritt. 
Graf Hyazinth, Nath Greif. 

Hyazinth. Nath Greif! 

Greif. Befehlen? 

Hyazinth. Sch Eann den einen Terme mir gar nicht aus 
dem Sinne ſchlagen! — Vater — fie nannten mich Water — 
bat mich touchirt. 

Greif. Wahrhaftig ! 

Hyazinth. Assür&ment! — Ich wollte, ich hätte in 
meiner Jugend — (Er fest fih.) Greif, ich muß weinen. — 
Laß Er die Foibleffe nicht unter die Leute Eommen. 

Greif. Darf ich zu meinem gnädigen Candesherrn mit 
Dffenherzigkeit jetzt reden? 
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SHyazintb. In Gottes Namen — und ohne Zeremonie. 

Greif. Der Herr Graf Ehriftoph haben mit der Baro- 
neffe fich überworfen — ftehen von der Heirath ab. — Ihre 
Ercellen;, mein gnädiger Herr — find doch der Aeltere — 
der Herr des Haufes — treten Sie in feine Stelle. 

SHyazinth. Wir follten ung vermählen ? 

Greif. Das rathe id. — Das wird bie Wänſche des 
Volkes erfüllen — und Ihr gequaͤltes Herz erfreuen. 

Hyazinth. Fort bien! — Greif! — So hat uns nie⸗ 
malen noch etwas kontentirt. — Eh bien! — fo werben wir 
Gemahl — 

Greif, Und Vater! — Ach gnädiger Herr! — wenn 
ich bebenfe, daß wir Sie nunmehr — Papa — nach nennen 
werden. — 

Hyazinth. Papa! — Fort bien! — Wir werden Ge⸗ 
mahl und Vater! — Und Sie — — Geheimerath und . 
Sreiherr. | 
Greif (fniet). Ach befter Water! — mein Blut fol für 
Sie fließen. 

Hyazintb. Mit wen vermaͤhlen wir uns wohl? 

Greif. Sräulein Leopoldine? 

Hyazinth. Bon! — Wir wollen ihr gleich den Antrag thun. 

Greif. Vorher verbergen Sie Dero hohe Nefolution — 
Ueberrafchen Sie die Frau Baroneffe — mehr Herrfchaft zu 
bekommen. 

Hyazinth. Bon! 

Greif. Darf ich mein Diplom zur höchften Unterfchrift 
wohl heute noch vorlegen? Die andern Herren haben unter= 
fchrieben — 

Hyazinth. Heute noch Seheimerath und Freiherr! — 

| an * 
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Doc eben fällt mir bei — man fieht doch neben dem hohen 
Stande und andern Qualitäten — auch etwas mit auf die 
Geftalt — darum formire ih die Quäftion: — Was legen 
wir für eine Farbe an? — Was räth man ung? 

Greif. Sch rathe — Bleu cöleste. 

Syazinth. Scharmant! — Doch follte ich meinem Kern 
Bruder — dem Grafen Baptift ed melden. 

Greif. Diefelben haben jegt nach der Tafel Dero Ru: 
beftunde. 

Hyaziuth. Zreilih! — und daraus ift er nicht zu er: 
weden. — Man Bann hernach die Unterthanen in ihren Sonn: 
tagsröcden — zum Handkuß laffen. — Das wird fie calmi: 
ren. — Willner hält eine Dration. — Darin foU er fo etwas 
ſprechen — verftehen Sie — von — »VBater? — weil wir 
uns doch deshalben refolvirt — 

Greif. Reden Hochdiefelben fie ein bischen freundfchaft: 
lich an — fo will ich gleich auf eine Heirathäfteuer den An- 
trag machen. 

Syazinth. Bon! — Hätten wir nur etwas noch von 
Jugend ! 

Greif, Kleiden fih Ihre Ercellen; nur Bleu céleste — 

Hyazinth. Die Jugend! — fie echappirt d'rum gar zu 
ſchnell! 

Greif. Dagegen kommt die Weisheit. 

Hyaziuth. Das ift nun wieder wahr! — Inzwiſchen 
ſchicken Sie ung eine Limonade. — Wir haben uns im San: 
zen fehr echauffirt. (Geht) 

Greif, (im Sehen). Das ift der Puls des Bräutigams. 

Hyazinth (an ver Thüre). Fort bien! — mein lieber 
Herr Geheimerath — von Greifhart! 
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Finfter Aufzug. 





Erfler Auftritt, 
Baronefie. Figaro. 

Baronefle (Hat Rapiere in ver Sand), Ja — ja! Sie haben 
Recht! 

Figaro. Zum mindeſten ſcheint es mir. — 

Baroneſſe. Ganz gewiß! Die Grafen rebelliren gegen 
mich. Der ſüße Traum von Alleinherrſchaft iſt — 

Figaro (mit bedeutendem Achſelzucken). Wenn Greif in ſei— 
nem Plane reüſſirt — 

Baroueſſe. Vorüber! — Und das muß er nicht — das 
ſoll er nicht! — 

Figaro. Es ſchmerzt den Herrn Geheimenrath, daß man 
ihn von der Tafel ausgefchloffen hat; deshalb ift feine Rache — 

Baronefle. Der Pinfel! Das Fonnte er doch vermu- 
then, daß man ihn nicht — 

Figaro. Sie werden durch feinen Einfluß den Herrn Gra⸗ 
fen Hyazinth verändert finden — 

Baronefie. Ha ha! — und wieder ändern; das gilt 
gleih. Zu fo inkonfequenten Kreaturen hat ein jeder Menfch 
den Schlüffel. 

Figaro. Es ift befohlen worden, Sie, Frau Baroneffe, 
nicht ungemeldet einzulaffen. 

Baroneſſe Gitternd). Das Eann nicht fein — das haben 
fie fi) nicht unterftanden. 

Figaro. Alles geht jeßt anders. — Sie haben da das 
Dekret in Händen, worin der Herr Graf Chriftoph den Wil- 
ner al$ Rath in feine Dienfte nimmt. 
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Baronefle. Dank Shrer Sorgfalt, daß ich's habe! — 
Den Willner müffen die Grafen gleih aus ihren Dienftn 
jagen — zur Genugthuung — 

Figaro. Nicht fo! — Das ift zu firenge. — Der Hm 
Graf ernennen fich da einen Edukationsrath? — Nun, Si 
mögen ihn wohl gebrauchen! — Allein, Sie geben Titel oh 
Sold — Beweis von Ohnmacht! Wenn Sie, Frau Bars 
neffe, dem Manne Gold ertheilen — dann zeigen Sie deut 
li, wer hier die Regierung hat. 

Baronefie. Auch ſchaffe ich mir Dadurch eine Kreatur. 

Figaro. Die Sache fehreit laut durch Deutfchland. 

Baronefle. Jetzt ift die Zeit, wo Anekdoten bare Müny 
find. Ja, ja, die Sache kann ihr Gutes haben. 

Figaro. Was Greif betriffe — fo fahren Sie fchnel 
zu. Sie müffen ihn zerfehmettern — zum Untergraben fehl 
die Zeit. 

Baroneſſe. Hier ift der Verhaftsbefehl, den der Graf 
Chriſtoph mir unterfchreiben muß, es koſte was es wolle. 

Figaro. Gut — und fehr gut! — Allein wie werben 
Sie — und wann werden ©ie ihn gebrauchen ? 

Baroneile. In dem Moment, wo ic) Bardenrode und 
das Volf damit gewinnen will. 

Figaro. Der Moment ift da! 

Baronefle (nad Heiner Baufe. Gemach! — Fällt Greif 
unvorbereitet — ift das Wolf nicht ganz geneigt, die Hand 
zu fegnen, die ihn ſtürzt — fo will es mit feinem Fall aud 
auf einmal die befte Welt, und flürmt mid) nieder — über 
mich hinaus — zu VBardenrode. — Gemach! — Alleinherr: 
fhaft — Alleinherrfchaft! das ift der Zwei, den muß id 
nicht verrücken. — Wie geht es bei der Altenhain ? 


wurv vr wr ws u) 
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Figaro. Der Graf wankt. — 

Baroneſſe. Wankt? wankt? — wankt wirklich! — O 
Figaro, das Ende krönt den Meiſter. 

Figaro. Fürwahr, die goldene Lehre laſſe ich nie aus 
dem Geficht. Allein — wenn nun zufeßt der Graf, denn wer 
Eann bei den Philofophen fih auf Konfequenz verla ffen?!— 
wenn er aus einem Sprung von Laune dad Fräulein forderte? 

Baroneffe. Ja nun — geändert ift er fehr! Und eben 
diefe Uenderung ift mir auch eine Art Genugthuung. Wenn 
er fie fordert — und mir die Regierung ad dies vitae fichert 
— den Rinter mit mir in Paris zubringt — dann ift der erfte 
Punkt — ein ewiger Sriede unter beiden Eriegführenden Par: 
teien. — (Rab) Dann habe er meine Tochter und meinen 
mütterlichen Segen! Seßt forfchen Sie die Grafen aus — 
ich habe ein Auge auf Greif. (Sie gebt an des Grafen Hyazinth's 
Zimmer ) 

Tigaro (verbeugt ſich und gebt zu zum Grafen Baptifl). 





Buweiter Auftritt 
Baroneſſe. Friedrich. 
Friedrich (Fommt heraus, da bie Baroneffe an der Thür ift, und 
macht unter lauter Komplimenten Scwierigfeiten, fie einzulaffen). 
Baroneſſe alt). Was wird's? 
Friedrich (verbeugt fih). Shr Gnaden! 
Baronefle. Nun? 
, Friedrich (langſam). Befehlen vielleicht, daß ich bei Ihro 
Ercellenz dem Herrn Grafen Ayazinth Sie melde? 
Baronefle (außer ih). Melden? Mich? — Mid mel: 
den? — Menſch, die Frechheit Haft du nicht aus dir? 
Friedrich Eörmlich). Wir haben DOrdre, niemand unan- 
gemeldet einzulaffen. | 





böchſt ei 
en 
Tonefje, fi 8 nicht, fie Unterjg 
ich frage, wer ſie gemacht hat. 
ried ich. Der err G beimerath von Grei 
aroneſſe. Da ha! Greif der Geheim 
von Greifh t? — der err eheimerat on von 
bare? (Eie geht gebleteriſch an & Grafen ruft binein.) 
raf! Ser annoncire .— elieben S 
Ycellen, doch zue Heinen. _ (Sie klingelt nz, wei. drein 
dann rufe, wieder) Herr Graf! 
ritter Auftritt 
Vorige ⸗von einer Seite 


ß Diefer M ꝙ 
t Senfter d paniſchen M 
tel trage. 
Svbazinth. hat er de n verbrochen? 
Aronefje, ge 
will! — 0 


ill's (Pauſe.) Ich ſage 
Sonſt galt der Grund. 
Svazint (zu Friedrich) Eh bien! 


Aronefie (zu Friedrich). Fort. 
ſteht dafür! 


D Bu pen andern) Ih 
Fried (bittend) Ihre Ercelfen; 

Hvazʒi h (ſtreng) Bequemt D (Da pie Varoneſf⸗ weg 
fießt, leiſe "nd freundlich) Lieber Friedr ch! 

Bar M 
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Laufer (geht in tes Grafen Hyazinth’s Zimmer). 
Friedrich, Ludwig un Jakob gehen ab. 


Bierter Auftritt. 
Graf Syazinth. Baronefie. 

Hyazinth (etwas ernft). En veritö! Madame — 

Baronefie (zornig). Monseigneur! — fein Sie auf 
Ihrer Hut! — auf Ihrer Hut! — mehr fage ich nicht. 

Hyaziuth (tat). Wozu den Sturm? — Sind Ihre 
Forderungen doch garantirt! 

Baronefie. Garantirt? — Durch ein Papier — wenn’s 
wäre! Das Papier madt alfo meine Wohlthat? — O Un- 
dank! — horribler Undank! — Sarantirt? — Macht das 
die Herren ſo trotzig? — Ich weiß von keiner Garantie. 

Hyazinth. Der Graf von Bardenrode hat — 

Baroneſſe. Nichts garantirt — nichts, nichts, Herr 
Graf! — 

Hyazinth. Wenn Sie mich nur zu Worte kommen lie⸗ 
Ben. — Ich Eapire Sie wahrlich nit, ma chere! 

Baroneſſe. Hüten Sie fi, daß ich mich bei den höch- 
ften Reichsgerichten nicht. verftändlich mache — daß ich den 
Drud des Volkes — das Elend diefer armen Unterthanen 
dort nicht verftändlich mache. 

Hyazinth (erſchrocken). Mon Dieu! 

Baroueſſe. Daß ich nicht auf die Seite des Volkes, des 
Agnaten trete, Herr Vetter! — Hüten Sie fi davor! — 
daß ich Herrn Greif — die Kreatur von heute — dort nicht 
entlarve. 

Syazinth. Greif?! — Er, der fo tendre Bande — 
zwifchen mir und Ihnen — 
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Baronuefle. Zerriffen — 

Hyazinth. Geſtiftet — 

Baronefle. Zerriffen — zerriffen hat! — muß fırt, 
und fein Diplom kaſſirt — 

Hyazi..th. Mein Himmel! — Sie alteriren mich — 

Baronefle tin höder Extaſe). Graf, Graf! — Wan 
Sie auf Ruhe, jegt und künftig — hie und dort — auf mid 
— mein Geld, und meine Fiebe — auf Troft in Ihrer legten 
©tunde Anfpruch machen — fo unterzeichnen Sie den Ver: 
baftöbefehl, den ih im Nothfall gegen Greif gebraude 
will. — Nicht einen Augenblick Verzug! 

Syazinıh. Verhaft, ma chere? — Wie? — Verhaft! 

Baronefje. Wo nicht, fo zieh’ ich fort mit meiner Tod: 
ter, und trete auf die Zeite des Agnaten. — Herr Better! — 

Hyazinth ıingrtiih). Eh bien! — 

Baronefle (gibt ihm das Papier). 

Sy zinth (unterſchreibt). 

Baroneſſe. Dann haben der Herr Bruder den Willner 
zum Rath in Dero Dienſten — doch ohne Sold ernannt. Einen 
Manne, der doch ſo weſentlich der Menſchheit dient, nicht 
einmal Sold? — Das wäre ja, wenn die Unterthanen kla⸗ 
gen, ein Dokument zu unſerm Nachtheil! — Hier unterzeid: 
nen Sie: vier hundert Gulden, und zwölf Malter Korn. 

Hyrz'nth. — Inseratur dem Patent, daß derfelbige 
dafür gehalten fei, an Zeremonientafeln das Tifchgebet auf 
zu verrichten. (&r unterfcpreibe.) Allein, nun bitte ich, mich an: 
zuhören. — “ 

Baronefle. Hernach — hernach! — Sch habe jegt wichtige 
Geſchäfte. — Bleiben Sie mir treu, und denken bei allem, 
was ich Ihnen rathe, daß in mir das Blut der Boga fchlage. 
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Hyazinth. Madame! — zu dem Eftime und der Ver: 

wandtfchaft Eommt heute noch eine fehr tendre liaison. Er: 
halten Sie mir Ihre Protection. (Geht ab.) 


Sünfter Auftritt. 
Baroueſſe. Figaro. 

Baroneſſe (geht an tes Oraien Vaptiſt's Thüre). Herr Figaro! 
Herr Sigaro! 

Figaro (kommt heraus). 

Baronefle. Dank, Dank! — Sie hatten Recht; ich habe 
mir den Verhaftöbefehl ertroßt. 

Figaro. Darf ich ihn Bardenrode zeigen, damit er fehe, 
daß er von Shnen etwas zu erwarten habe? 

Baroneſſe (gibt ihn Fıgaro). Ganz wohl! ganz recht! — 
Noch eins! Die Öarantie ift mir im Wege. Die Grafen glaue 
ben, meiner nicht länger zu bedürfen. — Sie lachen meiner 
Drohungen, da ich gelichert bin, und nun nicht Elagen Eann. 
Ich habe die Garantie geläugnet. 

Figaro. Doch Bardenrode — 

Baroueſſe. Muß läugnen, daß er fie gegeben habe. 

Figaro (eine Weile nacrenfenv’. Das thut er nicht. 

Baronefle. Wenn Sie ihn bitten? 

Figaro. Sie Eennen feine oͤngſtliche Gemwiffenhaftigkeit. 
Das thut er nicht! — Pah! was lüge auch daran? Die Bra- 
fen fürchten ſich dennoch. 

Baronefle. Mein, nein! — Und eben das macht Greif 
fo Eühn. Da — fagen Sie — ich dächte zu edel, in der Ueber— 
raſchung ihm etwas abzudringen, und geben Sie die Garan⸗ 
tie für erft zurüd. — Dann Eann ich um fo firenger die 
Grafen — 





Figars. Zuruͤck! — Das ift gewagt. 

Baronefle. Nicht im geringfien — wenn Si 
Wortgepraͤnge von Edelmuth die That im Preife und miı 
Vortheil halten. 

Figaro. D, wir werden fie im Preife halten, daı 
verlaffen Sie fich feft! — Noch eins! — Man muß a 
gegen die Schwächften nicht allzu ficher fein. Wer eim 
Iang gewohnte Herrfchaft abgeworfen hat, verfucht es dft 
und — iſt's nicht Greif — fo wird’ ein anderer. Einer a 
greift doch den Zügel wieder, Brau Baroneffe. — Was id 
vorfchlagen will, wäre ein Eühner, kühner Griff. 

Baronefle. Wenn er nur heilfam ift. 

Figaro. Wie! — wenn wir nun auf gute Art die Gra⸗ 
fen mundtobt machten? 

Baronefle (achelnd). Noch mehr, als fie es ſchon find! 
— Recht gern. — Doch wie? 

Figaro. Wenn man fie Disponiren Fönnte, der Negierung 
fi gänzlid — und auf immer zu begeben ? — 

Baronefle. Zumeinem Vortheil! — Das wäre ein Mei: 
fterftreih. — Allein ihr Stolz — 

Figaro. Wer weiß! — Die Grafen find im erften 
Schrecken; ic made den Antrag, daß Sie ganz und gar 
der läftigen Regierung fich begeben. 

Baronefle. Sigaro, der Gedanke ift groß! — (Beim: 
mert.) Doc) Bardenrode? — 

Figaro. Bardenrode? — 

Baronefle. Da fcheitert alles. 

Figaro. Den Eönnen wir mit ber Ehelofigkeit der Gra— 
fen — der Erbfchaft — und— ift noch ein Funken Leidenfchafi 
in ihm — mit Ceopoldinen — 
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Baronefle. Figaro — wenn Sie das möglich machen — 

= Figaro. In einer halben Stunde muß ſich's weifen: wir 
w müſſen durch Leberrumpelung gewinnen. 

Baronefle. Ja, eilen Sie, Figaro! — Ah — 

1 Figaro. Wenn ſich die Grafen dazu geneigt erweiſen, ſo 
m laſſe ich fie es gleich unterſchreiben. Zweimal huſten, wenn 
p wir beide zufammen kommen, im Fall wir nicht allein wären, 
gs ift das Zeichen, das alled. geht wie es gehen fol. Dann eilen 
} Sie mit der Beftätigung, ehe Greif, der mid) verfolgt, es 
r Dintertreibt — und Bardenrobe ſich befinnt. 

Baronefle. Reuffirt die Sache — fo wird Greif der 
Prozeß gemacht — fein Vermögen Eonfiscirt — und Ahnen 
übergeben. Yegt will ich, den Pöbel zu gewinnen, . meine 
Hausapotheke zum Gebrauch des Volkes dem Schulzen ſchi⸗ 
den, und ein paar Bettellinder Eleiden laflen. (Gebt ab.) 

Figaro (allein). Allons, mein Sreund! Behendigkeit und 
Glück, jetzt fpielft du großes Spiel! 


Schfier Auftritt. 

Graf Ehriftopb. Geheimerath Greif. Figaro. 

Greif. Herr Figaro, der Herr Graf fordern — und mit 
Recht — daß Sie gut madhen, was Sie verdorben haben; 
eben wollten Sie die Baroneſſe anreden — allein Diefelben 
ertbeilten Eein Gehör. 

Ehriftopb. Ma foi! — wenn fie auf ihrem Kapital be: 
fteht, fo fpeifen wir eitel Brot. 

Figaro. Wenn’s fchlimm geht, fo ift es wahrlich Ihre 
Schuld, Herr Graf. 

Chriſtoph. Que Diable! — Meine Schuld? — Ich 
follte fie recht anfahren, fagten Sie; Sie wollten fie vor: 
bereiten. 





Thriftovh ˖ Nun 
Allein 
co. Darum! — a , Sie haben mich nicht verftan: 
Ich meinte seht — y — wie nenne ! er — 
hm! Kerr Boron/ an — 


t? 
eo. Anliegen, anliegen / ja! — ila le terme! 
g vie Hime)- Sie ſagten mir— 


Theiſtovh (rſchtroden, 1 vie 
anfahren — 
garo ˖ Anfahren — an — anliegen; iſt das nicht 
einerleit 
riſtovh Grtgerlich)· Que Di 
Greif Gotheſi. ie können ich 6 nunmehr für alle 
Zeiten me Nun! (Ium ra Chriſkovh·) J warnte 
Sie ja 
v· ia⸗enh. Herr von Greifhart, laſſen 


Sie uns einen 
Greif (geht zum Grafen Hyarntd). 


Chriſtovh (told. 


fehen. 
Figaro (mit Achtung)· Sehr gnaͤdig! 
ich es in der Folge wieder gul- 
Chriſtovh · Sehen Sie, ich bin doch ein Herr, 
und Leute hat — U d — fo einer muß nie nachgeben. 
aro. Auch ae ich's nicht! 
Chriſtovh ˖ Ni m! — wüßte ich nur - 


\ — Wielleiht mach 


der Land 


— 
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Die Baroneffe hat einen hohen Geift! das müffen ihr ihre 


Feinde laifen. — Einen großen, noblen, altadelichen Geiſt! 

Figaro. Das fieht man gleich. 

Chriſtoph. Ja ja! — denn par exemple — ſpricht 
ein König — ober fo etwas — mit einer andern Dame mehr 
als mit ihr, fo fallt fie hin in Konvulfionen. (Warm.) Dabei 
ift fie doch wieder — wie fage ich's — daß fie um einen Hel- 
ler das Schloß ummenden Eönnte. — Und denn doch audy 
wieder fein — und hoch ehrgeizig — und — kurz, es iſt eine 
große Dame! Mit Stolz kann man fie überwinden, und blen- 
den — und groß machen, und-wieder Elein. 

Figaro. In der That — fo lernte ich fie auch Eennen. 

Ehriſtoph. Darum — wüßte ich nur eine vornehme 
Charge, oder — fo — fo einen Orden zu befommen! 

Figaro (erkanat).. Charge? — Orden? — Iſt nicht der 
Name Ihres Haufes der höchfte Rang ? 

Chriſtoph. Verfichen Sie mid. — Wir unter ung — 
wir eftimiren uns niemals nach dem, was wir an ung felber 
find, fondern nach dem Rang, den wir bei Hofe haben. Wenn 
ich nun fo was hätte — dann gäbe fie eher nach. 

Figaro. Den Orden — zum Erempel — verfchafft Ihnen 
der Graf von Bardenrode. 

Ehriftoph. Ja — gutherzig ift er.. 

Figaro. Ständen Sie von der Heiratd ab — er gäbe 
Ihnen noch eine anfehnlihe Penfion dazu. 

Chriſtoph. Entre nous! ich Eann die junge Baroneffe 
gar nicht leiden. Für einen Grafen iſt's auch etwas deſpektir⸗ 
lich, mit einer Baroneffe fi zu vermählen. 

Figaro. So fcheint es wohl. 

Chriftoph. Und dann — habe ich es hier mit unferer 
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Auftine — zwar eine Bäuerin — aber doch unfere Unter: 
thanin. 

Figaro. Ei — ich an Ihrer Stelle — mein Leben zu 
genießen — würde mir von Bardenrode jährlid — ich will 
fagen — zwei taufend Thaler geben laffen, und entfagte dann 
der Heirath und der Regierung. Ä 

Chriſtoph. Zwei taufend? — Das ift viel! — a, 
mon cher Figaro, wenn Sie mir das zu Stande brächten! 

Figaro. Wenn Sie mir die Entfagung ſchriftlich geben, 
und Ihre Herren Brüder auch dazu bereden — ja. 

Chriſtoph. Schriftlih und gebrudt. Die Baroneſſe 
gibt an barem Gelde jedem nurfünf hundert: — Allein, will 
Bardenrode fie bezahlen; fo kann er in zwölf Jahren von der 
Grafſchaft Beine Revenuͤen ziehen. 

Figars. Freie Herrſchaft — den Edelftein von Dentfch: 
lands Neichsverfaffung — bat er — entfernt von jedem 
Schimmer — zum Wohlftand feiner Unterthanen angewen: 
det; fo ift er reich an innerer Kraft. 

Chriſtoph. Ich will fogleich die Schrift — 

Figaro. Allein die Herren Brüder — 

Ehriftopb. Laissez-moi faire! — Alſo, den Orden 
und zwei taufend — 

Figaro. Hat feine Richtigkeit. Doch welchen Drden 
eben der Herr Graf — 

Chriftoph. Gilt gleih! — Nur Hätte ich gern ein 
Band von einigem Eclat. — Sept fehreibe ich die Verzicht. 
— Mein liebfter Figaro, id bin von Ihrer Connoiffance 
wahrhaft fcharmirt. (@r geht zum Grafen Baptiſt.) 

Figaro (allein). Kühnheit und Menfchenfenntniß, bis 
dahin habt ihr mich trefflich unterftügt! O du — der größ- 
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ten Thaten Schöpfer — Zufall, fei mir jegt günftig! Jetzt 
ſchnell zu Barbenroden, daß er dies Projekt erfahre. (Bil 
sehen.) 





Adter Auftritt, 
Graf Baptift. Figaro. 


Baptiſt (fpricht in ter Thüre guräd). Derfelbe — (auf Fi⸗ 
garo deuten?) ift noch allhier — (Er kommt.) Mein Herr Bru⸗ 
der ſagen mir ſo eben — 

Figaro (eifrig). Sind Ihre Excellenz geneigt? — 

Baptift. Ich wünſche Sie näher zu vernehmen. Kom⸗ 
men Sie herein — 

Figaro. Die Sache ift Eürzlich die: Es ift — 

Baptift (erblict zerriffene Briefe auf ver Erde). Was ift das ? 
(Er Hebt fie auf.) An Ihre Erlaucht — die Frau — 

Figaro (nachlaͤſſig). Notificationen, die der Herr Graf 
vorhin zerriffen — unnüges — 

Baptiſt (hebt einige forgenvoll auf). Ei, da werden fo viele 
Hochgeborne Herren gar mit Füßen getreten. 

Figaro (pebt auch einige auf). Was fagen Hochdiefelben zu 
der Propofition ? 

Baptift. Erft müffen die Papiere von der Erde weg. 

Figaro. Ich bin fehr eilig, Ihre Ercellenz! 

Baptift. Erft die Papiere von der Erde weg. 

Figaro (Hebt fie auf). 

Baptift. Um folher Dinge willen waren bei und Fami⸗ 
lien ſchon Jahrhunderte entzweit. — Ein Papier ift oft von 
höchfter Wichtigkeit. — 

Figaro. Ihr Entfhluß! — Die Sache eilt — 

IV. AR 
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fer, fpeifte einft mit dem Grafen — 

Figaro (mil gehen). Erlauben Sie mir nur einen Augen: 
blick. 

Baptiſt (faßt ihn am Knopfloch). Zwar waren fie damali 
noch nicht Grafen — 

Figaro. Es ift von höchſter Wichtigkeit. 

Baptift. So fommen Sie. — 

(Er führt Figaro weg.) 

Figaro (im Sehen). Dürfte ih nur zuvor — 

Baptift. Diefe hatten von Karolo Quinto dem Kaifer — 
(fe Mind in der Thäre) die DVerfchreibung auf Papier, daß 
eine Summe Geldes — 

(Das letzte wird, da die Thüre zu iſt, von innen noch gehört.) 





Ueunter Anftritt. 
Graf Hyazinth. Nath Greif. 


Hyazintb. Ya, mein lieber Herr Geheimerath! — fe 
hat uns niemalen noch etwas eingeleuchtet und unferm Her⸗ 
zen Nuhe, und auch Contentement gegeben, ald der Rath, 
uns von der alten Baroneffe los zu fagen. Heute hat fie mic) 
dermaßen in Angft und Noth gejagt, daß ich wohl fagen mag 
— fie ift eine Espece von Zefabel. 

Greif. Ich rufe nun das Fräulein und den Grafen Bar: 
denrode; deklariren Sie die Heirath rund heraus. — Sagen 
Sie der Baroneffe dasfelbe, und wenn fie die Tochter wei: 
gert, melden Sie, daß Sie ſich anderwärts vermählen wol: 
len. Sagen Sie, daß Sie zur Auseinanderfegung mit der 
Baroneffe die Yusträge der Nachbarfchaft erbitten wollen. Auf 


Baptift. Eile! — Gleich! — Karolus Quintus der Kai: 


— ur 
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Ue Fälle fahren wir dabei defto beffer. Wird fie gewaltthätig 
— fo gibt man ihr eine Ehrenwache, vor dem Aufruhr der 
Interthanen fie zu ſchuͤtzen — läßt fie indeflen nicht aus dem 
immer, und gibt den Unterthanen Stoff, die Baroneffe fel- 
er bei den Neichögerichten anzuflagen. 

Syazinth. Fort bien! — Ich gehe lieber — lieber in den 
trieg, ald daß ich von der Dame mich länger maltretiren 
iſſen follte, 

Greif. Die Lage will Extremität — und eftigkeit. 
Beht ab.) 

Hpyazinth. Parbleu! ih bin wirklich entfchlofien! — 
Hein — da fällt mir bei, die Baroneffe hat von mir gegen: 
en Geheimenrath Werhaftsbefehle.e — Que Diable! — 
5m! — fo gleich wird fie ihn nicht gebrauchen. Geſchieht 
3 aber — Täßt fie ihn arretiren; nun — fo bin ich den Ge— 
eimenrath doch los. — Enfin, wenn ich mich heut zu 
zette lege — plagt mich doch morgen einer minder — Sie 
der er. — Sch muß doch meine Herren Brüder zuförderft von 
er Mariage unterrichten. (Er Hopft an des Grafen Baptiſt's Thüre.) 





Behnter Auftritt. 
Die drei Grafen. Figaro in ver Ihäre. 


Baptift (kommt heraus). Euer Liebden wollten uns die 
sifite machen ? 

Hyazinth. Herr Bruder, wir haben einen neuen Plan. 

Baptift.. Ja ja, er ift recht gut. 

Chriftoph- (kommt dazu). Haben Euer Liebden mit uns 
ı reden? | 

Hyazinth. Bon wegen des neuen Plans. 

18 * 
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Figaro. Zurüd! — Das ift gewagt. 

Baronefle. Nicht im geringften — wenn Sie mit 
MWortgepränge von Edelmuth die That im Preife und mich im 
Vortheil halten. 

Zigaro. D, wir werden fie im Preiſe halten, darauf 
verlaffen Sie fih feft! — Noch eins! — Man muß aud 
gegen die Schwächften nicht allzu ficher fein. Wer einmal 
lang gewohnte Herrfchaft abgeworfen hat, verfucht es öfter, 
und — iſt's nicht Greif — fo wird’8 ein anderer. Einer er- 
greift doch den Zügel wieder, Frau Baroneſſe. — Was ich 
vorfchlagen will, wäre ein Eühner, Eühner Griff. 

Baronefle. Wenn er nur heilfam ift. 

Figaro. Wie? — wenn wir nun auf gute Art die Gra- 
fen mundtodt machten? 

Baronefle (Iähelnd). Noch mehr, als fie es ſchon find ? 
— Recht gern. — Doch wie? 

Figaro. Wenn man fie disponiren Eönnte, der Regierung 
fi gänzlid — und auf immer zu begeben ? — 

Baronefle. Zumeinem Vortheil? — Das wäre ein Mei: 
fterftreih. — Allein ihr Stolz — 

Figaro. Wer weiß! — Die Grafen find im erften 
Schreden; ih mache den Antrag, daß Sie ganz und gar 
der läftigen Regierung ſich begeben. 

Baronefle. Sigaro, der Gedanke ift groß! — (Befüm- 
mert.) Doc) Bardenrode? — 

Figaro. Bardenrode? — 

Barouefle. Da fcheitert alles. 

Figaro. Den Eönnen wir mit der Ehelofigkeit der Gra- 
fen — ber Erbſchaft — und — ift noch ein Funken Leidenfchaft 

in ihm — mit Leopoldinen — 
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Baronefle. Figaro — wenn Sie das möglich machen — 

Figaro. In einer halben Stunde muß ſich's weifen: wir 
müjfen durch Ueberrumpelung gewinnen. 

Baronefle. Ja, eilen Sie, Figaro! — Ah — 

Figaro. Wenn fi) die Grafen dazu geneigt erweifen, fo 
laſſe ich fie es gleich unterfchreiben. Zweimal huſten, wenn 
wir beide zufammen Eommen, im all wir nicht allein wären, 
ift das Zeichen, das alles. geht wie ed gehen foll. Dann eilen 
Sie mit der Betätigung, ehe Greif, der mich verfolgt, es 
Hintertreibt — und Bardenrode fich befinnt. 

Barouefle. Reuflirt die Sache — fo wird Greif der 
Prozeß gemacht — fein Vermögen Eonfiscirt — und Ihnen 
übergeben. Yegt will ih, ben Pöbel zu gewinnen, meine 
Hausapotheke zum Gebrauch des Volkes dem Schulzen ſchi⸗ 
cken, und ein paar Bettellinder Eleiden laſſen. (Geht ab.) 

Figars (allein). Allons, mein Sreund! Behendigkeit und 
Glück, jetzt fpielft du großes Spiel! 


Sechſter Auftritt. 

Graf Ehriftoph. Geheimerath Greif. Figaro. 

Greif. Herr Figaro, der Herr Graf fordern — und mit 
Recht — daß Sie gut machen, was Sie verdorben haben; 
eben wollten Sie die Baroneffe anreden — allein Diefelben 
ertheilten Eein Gehör. 

Ehriftopb. Ma foi! — wenn fie auf ihrem Kapital be= 
ſteht, fo fpeifen wir eitel Brot. 

Figaro. Wenn’s fchlimm geht, fo ift es wahrlich Ihre 
Schuld, Herr Graf. 

Ehriftoph. Que Diable! — Meine Schuld? — Ich 
follte fie vecht anfahren, fagten Sie; Sie wollten fie vor: 
bereiten. 





270 


gegen Himmel, und fagt feierlich: Enfin, je suis heu 


reux! 
Bardenrode. Das Eönnten Sie längft ſchon fein. 
Hyaziuth. Beſſer frät ald gar nicht. Geierlich.) Ihre 
Ercellen; belieben ſich zu fegen — und Sie auch, ma Nice! 


(Man fest fih.) Wir haben alles wohl erwogen, was und der 


Herr Graf gefagt. Das Elend unferer Unterthanen rührt un 
fo ſehr — daß wir, dem abzuhelfen, feft entfchloffen find. 
Leopold. Ach theurer, guter Onkel! 


Bardenrode, Sie flechten ſich einen Kranz, der immer 


grünen wird. 


Hyazinth. Segen fi) der Herr Geheimerach doch aud. | 


Greif (fest fi). 


Hyazinth. Ihre Ercellen;, und ®ie, ma Niece — 


werden mir darin behilflich fein. 

Bardenrode. Meine beften Kräfte biete ich willig zu 
Ihren Dienften auf. 

SHyazinth. Unſer Herr Bruder, Graf Chriſtoph, find 
von der Vermählung abgeftanden — 

Bardenrode. So höre ich. 

Hyaziuth. Nun treten wir in unfere Rechte wieder ein, 
und wollen zum Beften des Landes und der Unterthanen un? 
vermäblen. 

Bardenrode (nach einer Heinen Paufe, mit gutmüthiger Wahr: 
heit). Won Herzen, lieber Onkel, wünſche ih Ihnen eine 
Gattin, die, zu diefem edlen — * mitzuwirken, Kopf und 
Seele hat. 

Hyazinth. Das war ſehr gut geſagt. Ich bin Ihnen 
von Herzen obligirt. (Er ſteht auf und verbeugt ſich gegen Leopol⸗ 
dinen) Wir wählen Sie zur Gattin, ma Nièce! 





| 
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Leopold, (Führt raſch auf). Mich? 
Bardenrode (eben fo). Leopoldinen? 
Greif (unterbricht die Gruppe des Erſtaunens mit boshafter Laut⸗ 
heit). Der Himmel wird died Band beglücken! 


Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Graf Chriftoph. Graf Baptift. Figaro. 


Chriftoph (zu Bardenrode). Herr Vetter, Sie haben 
brav an ung gehandelt. 
Bardenrode. Wie fo? 
Figaro (macht Zeichen). 
Bardenrode (bemerkt fie nicht). 
Baptift. Recht brav! 
Chriſtoph. Wir alle drei befolgen diefen Plan. (Zum 
Grafen Hyazinth.) Nicht wahr, Herr Bruder ? 
Hyazinth. Za, alle drei wünfchen ed, Gott Lob! 
— (bei Seite). Ich bin verloren. 
Bardenrode (Ieife). Figaro! 
Figaro (leiſe und ſchnell). O freuen Sie fich. 
Bardenrode. Iſt das Ihre Kunft? 
Figaro. Ich Eonnte Ihnen unmöglich fagen — 
Bardenrode (Täpt Figaro unwillig flehen). Dahin führt In= 
trigue. 
Chriſtoph (Augig). Herr Vetter — (das Dokument vorzei= 
gend) wir erwarten nur die Beftätigung. 
Greif (gefpannt). Beftätigung ? 
Baptift. Ja, ja, Herr Vetter, die Beftätigung. 
Hyazinth (verneigt fih). Sie wird mir gleichfalls fchäß- 
bar fein. 
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Bardenrobe, Ich habe hier nichts zu fagen, und mil 
bier nichts beftätigen. 
—8 Ungſtlich). Herr Graf! 
Ehriftopb (erſchroden). Que Diable! 
Greif. Im Grunde ift das einerlei. 





Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Baronefie. 


Baronefle. Die Herren Grafen haben mich dur 
Ihren Geheimenrath fehr peremptorifch herbefcheiden laſſen — 

Hyazinth. Es betrifft den neuen Plan, dem all 
dreie — 

Figaro (Huftet gweimal). 
Baronefle. Ich bin davon vor Ihnen unterrichte 
worden. 

Greif. Iſt das möglich? 

Figaro Lieiie zur Baroneffe). Eilen Sie zur Unterfchrift. 

Hyazinth. Laffen ſich's denn die Frau Baroneſſe ge 
fallen? 

Baronefie. Zum Beften diefed Haufes muß ich die Lafl 
wohl auf mich nehmen. 

Hyızinch (küßt ihe die Hand). Sehr gnädig! 

— Wahrhaftig! 

Leopold. O liebe Mutter, denken Sie, daß ich das 
Opfer — 

Baroneſſe. Das werde ich zu verhüten wiſſen. Geh' auf 
dein Zimmer. 

Leopold. (geht ab). 
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Barbenrode. Ich dächte, gnädige Grau — es wäre 
doch hart. 

Figaro. Eilen Sie, ehe Bardenrode wieder fpricht. 

Baronefie. Wo ift das Dokument? 

Greif. Dokument?! — Die Sade ift doch wohl — 

Baronefle (hamiſch). Wie fie fein foll. 

Figaro. Bis auf Ihren Beifall. (Von nun an fpricht er 
leife mit Bardenrode.) 

Chriftoph. Hier ift ed. (Er gibt es ihr.) Allein, nun macht 
ber Graf von Bardenrode Schwierigkeiten. 

Baroueſſe (mit freundlichem Blick auf Bardenrode). Die ich 
zu heben wiffen werde. (Sie unterfchreibt. Mit ver Feder in ber 
Hand wendet fie ſich zu Bardenrode) Herr Vetter, Sie werden 
mich raifonabel finden. 

Greif (eobachtet fie genau). 

Figaro (nimmt indeffen pas Dokument). 

Greif. Gnädige Frau! 

Figaro unn Bardenrode (gehen indeſſen ab). 

Greif. Ich frage aus wichtigen Gründen noch einmal, 
was ift das für ein Dokument? 

Baronefie. Mein Herr, es ift — (Sie wendet ſich nad 
dem Tifche.) Wo ift es denn? 

Chriſtoph. Das Papier? hat Zigaro — Wo ift er? 

Baptift. Und der Graf von Bardenrode ? 

Syazinth. Wo find fie geblieben? 

Baronefie. Die Sache ift in guten Händen. Auf alle 
Bälle erzeigen mir der Herr Oeheimerath vielleicht die Gnade, 
die beiden zu und zurück zu berufen. 

Greif. Ich verliere die Herren in der That ungern aus 
dem ©efichte. (Seht ab.) 
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Vierzehnter Anftritt. 
Die drei Grafen. Baronefie. 


Syazintb. Dürfte id mir zum Gedaͤchtniß — die Feder 
doch ausbitten, womit wir unterfchrieben haben ? 

Ehriftoph (überreicht fie ihm). 

Hyazinth (beficht fie Angfttih). Ach, fie ift fehr tief geſpal⸗ 
ten. (Er Iegt fie in fein Taſchenbuch) Das ift nicht von guter 
Vorbedeutung. 

Baronefle. Ich hoffe, Ihre Excellenzen find mit mir zu: 
frieden. 

Hyazinth (küßt ihr die Hand). Touchirt — man kann nicht 
mehr. 

Baroueſſe. Das Attaſchement, was Sie mir äußern, 
Eonfolire mich für manche Seelenleiden. Nun fehen Sie, 
wenn ich den Weg nicht eingefchlagen wäre, wie hätten Sie 
die großen Kapitale zurück bezahlen wollen, die Sie von mir 
empfingen ? 

Hyazinth. Ja wohl, Sie verlangen alfo nun gar nichts 
mehr ? 

Baronefle. Was fagen Sie? 

Hyazinth. Sie fhenken die ganze Korderung ? 

Baronefie. Schenken? — Ich fage, daß Sie die Ka- 
pitale nunmehr leichter zurück bezahlen Eönnen. 

Hyazinth (erſtaunt). So wollen Sie Ihre Kapitale doch 
noch wieder haben? 

Baronefle. Ei das verfteht fich! 

Chriſtoph. Ganz natürlih! — nur nit von uns. 

Baroneſſe. Nicht von Ihnen? 

Hyazinth. Sch zahle Eeinen Heller. 
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Chriſtoph. 

Baptiſt. 

Hyazinth. Sie haben ſich ſo eben zu muͤtterlicher Pflicht 
verbunden. 

Baroneſſe. Muͤtterlicher Pflicht? — Weil Sie ſich der 
Regierung nun begeben — 

Hyaziuth. Der Regierung? — Ich weiß nicht, was 
Sie wollen, befte Baroneffe! 

Baronefie., Wie? — Nachdem ih — 

Hyazinth. Mon Dieu! Am Ende bekomm’ ich wohl 
nicht einmal bares Geld von Ihnen? 

Chriſtoph. Wollen Sie denn Geld von ihr? 

Hyazinth. Ei freilich! 

Baronefie. Sie wollen Geld von mir? 

Ehriftoph (zur Baronefie). Ich verftehe nicht, was er will. 

Baptift. Euer Liebden find vielleicht unpaß? — 

Hyazinth. Bewahre! — Allein — man macht mich fo 
Fonfus — 

Baroneſſe. In mie fern erwarten Sie denn Geld von mir? 

Syazinth. Als Ausfteuer! 

Baronefle (fieht ven Grafen Chriſtoph an). Ausfteuer? 

Chriſtoph (Heht ven Grafen Baptift and. Zur Ausfteuer ? 

Baptift (fieht ven Grafen Hyazinth an, und ſchüttelt den Kopf). 
Hm! — Ausfteuer! 

Hyazinth (läge). Nun ja! ' 

Baronefle (nachdem fle ihn eine Weile angefehen hat, gu ben 
andern). Begreifen Sie, was er damit will? 

Ehriftoph (fat ihn vertraulich an). Was wollen Euer Lieb- 
den damit fagen? 

Hyazinth. Ei — die — Heirathäfteuer! 


Und wir noch weniger. 
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Chriſtoph. Ah fo? — Sie meinen ald Aeltefter etwas 
voraus? — Das ift nicht! Alle drei gleich, da8 — 

Hyaziuth. Wie kann das fein? — Derjenige, ber ſich 
vermählt — 

Chriſtoph. Ei — wir vermählen uns ja nicht. 

Hyaziuth. Das weiß ich wohl. 

Ehriftoph. Endlich haben's Euer Liebden doch begriffen! 
— Wir legen die Regierung nieber. 

Hyaziuth (erftaun!). So? — Sie legen die Negierung 
nieder ? 

Ehriftoph. Wir, und — 

Hyazinth. Defto beifer! 

Chriftoph. Wie defto beffer ? 

Hyaziuth. Da ich mich vermähle! 

Chriſtoph. Verftehen Sie mich! (Im Eifer.) Wir wollen 
ung nicht vermählen. 

Hyazinth (Heftig). Verſteh' es wohl; ift mir recht lieb. 

Ehriftoph (Heftige). Wir alle drei nicht: wir nicht, und 
Sie auch nicht. 

Hyazinth (erſtaunt). Ich auch nicht? — Ei— Euer Lieb: 
den haben's ja mit unterfchrieben. 

Ehriftopb. In meinem Leben nicht! Sie kamen zu und — 

Baptift. Dem Plane beizutreten. 

Hyazinth. Nun ja! 

Chriſtoph. Nun ja! 

Baptift. Und haben ihn unterfchrieben. 

Hyazinth. Das habe ich. 

Chriſtoph (rupig). Eh bien! fo find wir einig. 

Baroneſſe. Nicht recht! — Denn, wie ich merfe, wol: 
len Shre Ercellenz fi) doch vermählen? 
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Hyazinth (freundlich). Ja freilich! 

Ehriftoph. Que Diable! 

Baptift. Herr Bruder! 

Hyaziuth. Ei — die Frau Baroneffe wiffen’s ja am 
beften. 

Baroueſſe. Ich? — nicht eine Silbe. 

Hyazinth. Haben Sie mir nicht die Fräulein Tochter 
zugefagt ? 

Barouefle. Wie! — Was höre ih? Sie wollen meine 
Tochter zur Gemahlin? 

Ehriftoph (nach einer Baufe). Herr Bruder — ich begreife 
nicht. — 

Syazuth. Ei, die Frau Baroneſſe wußten's ja, eh” 
ich's wußte. 

Chriſtoph (fängt an gu lachen — dann die Baronefle — dann 
der Graf Baptit — zuletzt lachen alle brei). 

Hyazinth. Euer Liebden erzürnen mich, daß ich den 
Geiſt aufgeben möchte. 

Baptift. Nun, ſo viel — fange ich denn doch jegt an 
zu erblicfen — und wenn ich's ausgefprochen habe — werben 
mir fowohl Euer Liebden, als auch die Frau Baroneſſe bei: 
pflihten. Wenn Ihre Excellenz — verftehen Sie mid — der 
ältere Herr Bruder — 

Baronefie. Ja. 

Ehriftoph. Ja, ja! 

Baptift. Wenn Sie mit der Niece ſich vermählen wol- 
len — dann — ja — dann haben wir nicht alle drei Einen 
Pan. 

Epriftopb. Ma foi! — dann find wir ganz verfchieben. 
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Hyaziuth. Was haben wir denn eigentlich wohl unter: 
fhrieben ? 

Baronefie. Es ift ein Elend, daß Sie niemals Iefen, 
was Sie unterfchreiben. — Daher denn auch fo manches, das 
bier Kummer und auswärts Schande macht. 

Hyaziuth. Meines Wiſſens haben Sie dort — an je: 
nem Tiſche unterfchrieben, daß Sie die Fräulein Tochter mir 
zur Gemahlin geben wollen. 

Baronefie. Bewahre! — ich gab mein Eonfentement, 
daß Sie die Regierung niederlegen. 

Hyaziuth. Sie? — meine Herren Brüder ? 

Baronefie. Ja, und — 

Hyaziuth. Nun — das habe ich alfo mit unterfchrieben, 
und willige nochmals von Herzen ein. Legen Sie die Regie- 
rung nieder. 

Chriſtoph. Ihre Ercellenz beliebten zu unterfchreiben, 
daß Sie gleichfalls die Negierung niederlegen wollten. 

Baronefle. Ya. 

Syazinth. Jh? — die — Regierung nieberlegen ? 

Baroneſſe. Ganz recht! 

Chriſtoph. Mit der Heirath hat man Sie alfo be: 
trogen? 

Hyaziuth (Hält fi ven Kopf). Man laffe mich nur befin- 
nen, wer mich eigentlich betrogen. 


Sünfzehbnter Auftritt. 
Vorige. Figaro und Stock treten ein und bleiben binten ſtehen. 


Hyaziuth (ſtämmt die Hände in die Seite). Comment ? wir 
wären alfo Eeine Landesherren mehr? 
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Chriſtoph. D ja, die Landesväter agiren wir per | 
Tertium. 

Figaro (tritt vor). Und fo bleibt alles in landublicher 
Weiſe. 

Hyazinth. Die Schrift, Herr Figaro! 

— Wo wir uns unterzeichnet. 

Baroneſſe. Die Schrift. 

Figaro (mit einer Pantomime zur Varouneſſe). Iſt in ſehr gu⸗ 
ten Haͤnden. 

Chriſtoph. Wir find hier alle in Verwirrung — 

Figaro. Das Werk bes Herrn Geheimenrathd, der, 
damit er im Trüben fifchen Eönnte, dem Haufe nody eine grö⸗ 
ßere bereiten wollte. 

Baroneſſe. Erklären Sie ſich beutlicher. | 

Figaro. Der Herr Geheimerath bedeutete fo eben dem 
Herrn Grafen Bardenrode: Mit den drei alten Herren fei 
jedes Spiel verloren — die Baroneffe wäre doch wieder oben 
d’rauf. Wenn es der Herr Graf genehmige, fo Eünne man, 
unter dem Vorwand einer Ehrenwache gegen die Aufrührer, 
die Baroneffe gleich arretiren. 

Baronefle (vor Wuth bebend). Arretiren — Mic? Ar: 
retiren ? 

Figaro. Hier, diefer alte Mann war Zeuge. 

Stock. An der Ecke der Treppe hab’ ich's in meine Ohren 
hinein gehört — Er hatte fhon eine Art Beftellung — 

Baronefle (würhend). Die Schande — ift — mein Tod! 
(Sie fegt fich entfräftet.) 

Stock. Das Volk war auch gleich willig zu einer Ehren: 
wache; allein der Herr Graf von Bardenrode hat ſie tuͤchtig 
abgekappt. 
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Figaro. Er wolle Ihre Gnaden vor den höchften Reid: 
gerichten fo vieler und arger Illegalitäten zeihen, fagte dr 
Seheimerath — 

Baroueſſe. Der Menſch muß hängen. 

Figaro. Arretiren habe ich ihn auf die Vollmacht laflen, 
die ich von Ihro Gnaden hatte. 

Baronefle. Er hat die Souverainität des Hauſes Boge 
angegriffen — er muß hängen. 

Stod. Ehe er — unmaßgeblih — viel fprechen Eann. 

Baronefle (gu Figaro). Wo ift der Graf von Barden: 
robe? 

Figaro. Im Garten. 

Barsmefle. Kommen Sie, Figaro! — Ich brauche das 
Papier ; der Menſch muß hängen, oder ich kann nicht ruhig 
fterben. (Geht ab.) 

Figaro (zu ven drei Grafen). Bardenrode ift gleich hier. 
Nugen Sie den Augenblid. (Geht ab.) 

Stoc. Ei, ei, unfer Herr Geheimerath an Galgen! 

Hyaziuth (u ven Brädern). Die Baroneſſe wird ſich's 
ſchwerlich refüfiren laffen. 

Stod. Hm! wenn's halbweg ein fchöner Tag ift — fo 
gibt das einen flarfen Auszug. (Seht ab.) 





Sechzehnter Auftritt. 
Die drei Grafen. 


Hyazinth. Alſo — wir haben alle drei dasſelbe unter- 
fchrieben ? 

Baptift. Ya freilich! 

Hyaziuth. Auf Einem Blatte? 
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Ehriftoph. Richtig! — daß wir die Negierung nieder- 
legen. 

Hyazinth. Niederlegen! — Nun fragt ſich's nur, ob 
wir das auch wohl follten ? 

Chriftopb. Sa fo? 

Baptift. Ob's ſchicklich wäre? 

Hyazinth. Iſt fharf zu ponderiren. 

Baptift. E3 macht fo viel Moleftien — 

Chriſtoph. Kann nichts eintragen, weil nichts mehr 
vorhanden ift — 

Hyazinth. Und wird einem — von Gemeindevorftehern, 
Sournaliften, Reifenden, und der Nachkommenſchaft — fo 
immer das Gewiſſen damit gehegt — daß nicht viel mehr da= 
bei heraus Fommt. — Die jüngern Negenten heben alles auf 
— Leibeigenfhaft, die Wildbahn, und den‘ Dienftverfauf 
— fo daß man daneben ausſieht — wie gar Fein Landes⸗ 
vater. 

Chriſtoph. So geben wir’d denn auf. 

Syazinth. Eh bien! — jedoch sub Conditione,, daß 
alles unter unferm Namen und Wapen gehe. 

Baptift. Und daß ein jeder dennoch einen Zug von Sech⸗ 
fen erhalte. 

Ehriftoph. And zwei Laufer mit Steifröcen. 

Hyazinth. Wem geben wir's denn ab? 

Chriſtoph. Dem Grafen Bardenrode. — Die Baro— 
neffe ſcheint's aber nicht zu glauben. 

Hyazinth. So ift der Narr im Spiele. 

Baptiſt. Yon Rechts wegen ! 





IV. 
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Siebzehnter Auftritt. 
Die drei Grafen. Graf Bardenrode. 


Bardenrode. Lieber Onkel — verließ ih Sie vorhin 
in übler Qaune, fo war's, weil ich nicht recht von allem un: 
terrichtet war. 

Hyazinth. Herr Vetter! 

Bardenrode. Was ich hier fuche, und was ich befißen 
muß — daß ift Leopoldine — fonft nichts. — Was au Wahr: 
ſcheinlichkeit und meiner Freunde übereilter Eifer anfcheinen 
laſſen — fonft nichts. Ich gebe darauf mein Ehrenwort. Sit 
Ihnen das vollgiltig ? 

Baptift. Sie find ein unbefcholtener, perfekter Kavalier. 

Bardenrode. LTeopoldine war bisher der Ball, womit 
bier die Intrigue nach ihrem Willen fpielte. — So drang 
man Ihnen eine Gattin auf — die Sie nicht liebten. — Dem 
Bande widerfpreche ich hiermit feierlich durch älteres Recht. 
Gibt aber eine andere Ehe Ihnen, dem Lande und dem Haufe 
den Troft, deß Sie bedürfen, fo zählen Sie auf mich. 

Hyazinth. Welch’ eine noble Sinnesart! 

Bardenrode. Mein Sreund, Figaro, riethb mir, das 
Klomplot, das gegen mi und die Menfchheit in diefem 
Schloffe wüthet, in Scherzen zu ergründen undin Laune auf: 
zureiben. — Gefühl des Wohlanftändigen regte fich hie und 
da immer dagegen. — Uebermacht, Nothwendigfeit und Liebe 
beftimmten mich, den Faden in feiner Hand zu laffen. — Es 
iſt geſchehen; und fo lernte ich ein Gewebe von Tücken, den 
Sammer der Unterthanen, den Mißbrauch Ihrer Schwächen 
Eennen — die mir oft Thränen Eofteten. 

Hyazinth (wit venen). 
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Bardenrode. Laffen Sie mich vollenden. — Durch Fi- 
garo's gutmüthigenkeichtfinn Fam ein Papier in meine Hände, 
darin Sie mir die Regierung bei Ihrem Leben übertragen ; 
es ift von Ihnen unterfchrieben. 

Cheiftoph. And hat völlig in allem feine Nichtigkeit. 

Bardenrode, Died Papier — ift Ihnen abgedrungen 
— abgeliftee — und ich ermähne deffen nur, um Ihnen zu 
beweifen, wie gefährlich Ihre Lage ift; es jteht bei Ihnen, 
ob ich e3 zernichten — 

Ehriftoph (rar). Bei Leibe nicht! 

Bardenrode. Dder Ihnen überlaffen foll. 

Hynzinth,. Herr Vetter — unfere Rage — ift wahr: 
lich traurig. 

Bardenrode. Das fühle ich mächtig. 

Hyazinth. Und umfotrauriger, da wir gegen dienächften 
Anverwandten uns allerdings nicht fo ganz des Guten verfe- 
hen dürfen. — Die Baroneffe — 

Bardenrode. Sch bitte — den Schleier über alles, was 
daher rührt. 

Hyazinth. Man ift denn wahrlich übel daran. — In 
der ſchönen Jugend galoppirt ein jeder mit ung — und fagt, 
daß alles nur um unfertwillen gleichfam erfchaffen fei, fo daß 
man's am Ende wirklich glaubt — bis daß das graue Alter 
uns hinüber reißt. — Sieht man e8 nun auch anderd — 
dann läßt die Etikette nicht zu, baß man ed ändert. — 
Vielfältig trompirt von Bürgern — die um Geld die Selig- 
Feit changiren, traut man gar Beinem, und fakrificirt fo alles. 
Keine Reſſource — fo zu fagen in ſich — von außen Feine 
Hand, die Hilfe bietet — fo fpielt man durch's Leben, wie 

19 * 
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durch jede andere Partie — gut oder ſchlecht — gleichviel — 
bis daß man ung die Lichter ausloͤſcht! 

Bardenrode,. Und Menſchen — Meenfchenfreuden — 
und Menfchenleiden werden in diefen Regentenfpielen fo fchred: 
ih Hingewürgt! In einer Stunde — wo wir mitten aui 
ſchoner Saat und mancher reichen Ernte zur Vollendung über: ! 
gehen Eonnten — haftet der legte Blif auf Trümmern — 
MWüfteneien — wo Waifen, deren Rechte und Freuden man 
niederfehwelgte, auf unfern legten Seufzer barren ! \ 

Hyazinth. Herr Vetter! — (Er faßt ihn an.) Iſt's denn 
fo bei und? — Nein, nein, fo arg ift es denn doch nicht. 
— Zwar war ich lange nicht im Lande. — Ich kenne este ° 
nicht recht — 

Ehriftoph. Und wir — wir habendenn alles auf Ihro 
Ercellenz beruhen laffen. 

Syazinth. Wenn's fo wäre! — Ich habe oft fo Bäng: 
lichkeiten, eben wegen der allerlegten Stunde. — Ecoutez'! 
— Was wir auch mögen unterfchrieben haben, es bleibt 
dabei. 

Shriftoph. Gewiß! — Ich will von der Pegierung 
nichts mehr wiffen. 

Baptiſt. Ich habe mir ſchon lange nichts mehr daraus 
gemacht. 

Bardenrode. Wegen der Verſchreibung — (ex zerreißt fie) 
— fein Sie unbeforgt. — Aber — nehmen Sie mich an als 
Ihren Referendar. Die Unterthanen find von Ihrer Herzens: 
güte — fo wie von meinen guten Willen überzeugt. Das 
Vertrauen wird wieder Fommen — die Prozeffe nehmen ab — 
des Landes innerer Wohlftand wird fih mehren; fo find Sie 
in den Stand gefegt, fehr vieles von dem zu thun, was Ihnen 
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Ihr Herz eingibt. Wenn Sie das wollen, will ich gleich die 
Baroneffe bezahlen. 

Hyazinth (umarmt ihn, und weint faſt). Mit mehr Tenpreffe 
Fann ein Kind nicht handeln. 

Bardenrode, Alles gefchieht unter Ihrer Unterfchrift 
und Ihrem Namen. Dies Schloß, nach dem bisher der Rand: 
mann aus der Ferne mit Zittern herüber ſah, foll den Leiden: 
den mit Muth erfüllen. In diefem Schloffe, weiß er, find die 
Kräfte, die er dem Vater des Landes anvertraut hat; diefer 
Vater gibt fie mit weiſem Haushalt — doch er vorenthält fie 
nie. — Dabei ift alled Ihr Verdienft; — ich habe nur das, 
treu zu berichten. 

Hyazinth. Ja, hätte Greif das gethan! 

Bardenrode, Greif ift ein Spitzbube. — Die Drakel- 
fprüche der Geiſter, die er verkleidet, untergruben Ihre Ruhe, 
Ihr Vermögen, und das Glück der Unterthanen. Das Recht 
entfcheide über ihn. 





Adtzehnter Auftritt. 
Vorige. Leopoldine tritt haſtig ein. 


Bardenrode. Nur näher, wir find einig. 

Leopold. Und wenn du mir zu Liebe ein Opfer bringft 
— wird's meine Mutter mit dir werden? 

Bardenrode,. Figaro beichte. — Wie nimmt fie fich ? 

Leopold. Sie verbirgt ihren Groll, da Figaro ihr fagte, 
daß auf die häufigen Bitten der Unterthanen Unterfuchung der 
bisherigen Regierung bieher gefendet werden follte — und 
daß Greif fehr gegen-fie geſprochen. — Ach, was verlangft 
du? — Bie ift Doch meine Mutter. 
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Bardenrode, Jede folche Aeußerung macht dich mir um 
fo theurer. 


Wennzehnter Anftritt. 
Vorige. Figaro. 


Figaro (zum Grafen Bardenrode). Sind Ihre Ercellenzen 
(die drei Grafen meinend) unterrichtet ? 

Bardenrode. Von allem. 

Figaro (oerbeugt fich tief gegen die drei Graſen). Verzeihen 
mögen Sie mir dann, wenn Sie durch diefen Menfchenfreund 
dıe erften Sreudenthränen meinen. 

Hyazinth (ernf). De tout mon coeur. 

Figaro. Die Frau Baroneffe macht Frieden unter fol- 
genden Bedingungen: (Er lief.) 

„Zum Erften, ift eine ewige Sreundfchaft unter beiden 
Parteien hiemit verabredet. Zum Zweiten, mag man von 
dem Mißverftande mit den Unterfchriften denfen wie man 
will; fagen fol man, die Frau Baroneife habe dies alles 
de bonne foi gethan. Drittens, befucht niemand der Hohen 
Kontrahenten das Haus der Gräfin Altenhain. Viertens, zahlt 
der Herr Graf von Bardenrode in feh3 Monaten die ſämmt⸗ 
lichen Schuldfcheine der Herren Grafen gedachter Baroneffe 
aus. Fünftens, vermehrt er ihr Witthum mit zweitaufend 
Rthlr. Sechftens, macht er ſich anheifhig, die Frau Baro- 
neffe alle Winter auf drei Monate nah Paris zu führen. 
Siebentens, muß es gebachter Baroneffe frei ftehen, in hie- 
figem Gebiete ein frangöfifches Dorf mit Rechten, Sitten und 
Gebraͤuchen diefer Nation anzulegen. Dagegen willigen Die- 
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felben ein, daß Erftend, die Sräulein Tochter Gräfin von 
Bardenrode werde, und — 

Bardenrode, Gewährt, gewährt! (Er umarmt fie) O 
meine Zeopoldine ! 

Leopold. Mein Bardenrode! 

Bardenrode. Die Tage ded Kummers find vorüber! 
Das befte Weib ift mein! — Gewährt! — Wo ift das Pa- 
pier ? (Er ſetzt ſich rafıh, es zu unterfchreiben; befinnt fi, und legt 
befchämt die Feder nieter, ſteht auf, und fagt zu ven Onfeln:) Verzei⸗ 
bung! — Der legte Punkt — betrifft Sie, liebe Onkel! 
(Sr kuͤßt des Grafen Hyazinth's Hand.) Werden Sie das franzö⸗ 
fifhe Dorf erlauben ? 

Hyazinth (Herzlich). O lieber Vetter! — zu gut — zu gut! 
— Man yreßt mir Thränen aus. 

Bardenrode. Alfo? 

Alle drei Grafen. Sa, ja, ja! 

Bardenrode (unterfchreibt, und gibt's Bigaro). 

Figaro. Sie haben mich nicht zu Ende lefen laſſen. 

»Und wollen, Zweitens, die Frau Baroneffe in die Re— 
gierung ber deutfchen Lande fich nicht mehr mifchen.” 

Ehriftoph. Der Eine Punkt — ma foi! — verdient 
Die andern. 

Figaro. Was Greif betrifft — fo mißrathe ih die 
Unterfuhung. Man würde irgend jemand zu genau in fein 
Vergehen verwicelt finden. Muß er das bewußte Kapital zum 
beften des Schulfonds abliefern, fo wird feine Strafe wohl: 
thätig für die Menfchheit. 

Bardenrode. Sie haben Recht! 

Figaro. Die Sefchichte des Bonnet diplomatique habe 
ich der Frau Baroneffe verfehwiegen — fo wie id) bitte, daß 


288 

man fie überhaupt verfchweige. Denn obgleih die Pariſer 
Schellen auf deutfchen Köpfen bis zur Uebertäubung läuten, 
fo wird man doch mit Indignation die Idee verwerfen — 
weil— dieſe Schellen noch nicht zu Paris geläutet haben. 
Ein fchöner Mund ſpricht — mit Accent fogar — die ſchmutzig⸗ 
ften Benennungen franzöfifher Moden — pourvü qu'elles 
soyent en vogue! — Sonſt find wir gute Freunde. Sie 
war gleihmüthig, wie ein ©efandter, der zufrieden ift, wenn 
er beim Sriedensfchluß den Gebrauh vom Wapen des ver: 
lornen Landes und die rechte Hand erhalten hat. — Wir ga- 
ben uns ein paar Ehrenfalven boshaften Wiges und fchieden 
a la frangoise! — Nun erlauben Sie, mein ſchönes Zräu: 
Tein, (er kuͤßt ihr die Hand) das Ende Erönt dad Werk! (Er führt 
fie dem Grafen entgegen.) Der fromme Wunſch des Mannes, 
der Gutes will, (Hier Legt er Bardenrode's Hand in bie ihrige) und 
ed vollbringt, bleibt niemald ohne gefegnete Erfüllung. (Er 
reißt fih los, und geht ſchnell ab.) 

Leopold. Theuer haſt du mich erkauft. 

Bardenrode. Meinen Unterthanen zu Bardenrode eine 
Mutter — dieſen Vätern eine Tochter! (Er führt fie in ihre 
Umarmungen.) 

Chriſtoph. Am! — wir wollen ung beftreben — 

Hyazinth. Assurement, ma fille! 

Baptiſt. Gewiß und wahrlich ! 

Hyazinth. Nun fagen Sie mir, Couſin, — Sie ließen 
vorhin fo etwas fallen — von ©eiftern — was halten Sie 
wohl eigentlich fo von Sefpenftern ? 

Bardenrode. Die Mafchine, womit Greif Sie bei dem 
abenteuerlihen Schimmer einer Lampe und übertäubenden 
Gerüchen täufchte, follen Sie felbft unterfuchen. 


nn 
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Baptift. Alfo — wir — damitich doch das noch frage — 
wir unterfchreiben Eünftig immer mit? 
Bardenrode. Ich werde die Gefchäfte anders nicht über- 
nehmen. 
Baptift. So laffe ich von der Penfion auch taufend 
Reichsthaler fallen. 





Bwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Baronefle. 

Baronefie (im Eintritt ven Kontrakt leſend. Mit gegwungener 
Laune). Ah ca — wir fpielen heut Proverbes! 

Ehriftoph. Hm! — wenn man auf dem Lande fich nur 
amufirt. 

Baronefle. Leopoldine — Du bift Braut. 

Leopold. (küßt ihre Hand). Gnaͤdige Mama! 

Bardenrode. Dank — daß Sie — (er füßt ihr die Hand) 
den Namen Mutter mir erlauben. 

Baroneſſe (gibt ihm ven Baden). Herr Graf! — Elle est 
assez dröle! — Leopoldine, du wirft deinem Herrn mit der 
Konfideration ftetd zu begegnen wiffen, die einem Kavalier 
von dem Talent und der AbEunft gebühret. — Das franzöfifche 
Dorf wird mich defennuyiren. — Mein Srifeur, Brouillard, 
und dann die übrigen, die von der Nation noch hier find, wol= 
Ien es errichten. (Der Poſtillon bläft ein rafches Lied.) Was gibt's? 


Einundzwanzigfier Anftritt. 
Vorige. Willner. 
Baronefle., Wer Eommt? 
Willner (traurig). Figaro geht. 
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Bardenrode (mit Theilnahme). Geht? geht? 
(geopoi. Figaro? 

Hyaziuth. Sans avoir pris congé? 

Willuer. Er gab mir dies an Ihre Excellenz von Bar: 
denrode. Er hatte trübe Augen — und mir ift’8 nicht beffer. 
D feine wohlthätige Gegenwart bleibt mir und unferer gan: 
zen Gegend unvergeflich. 

Bardenrode (tier). » Daß jeder fi) am Ende durch mic) 
beglückter finde, war mein Zwed. — Er ift — im Wichtig: 
ften — erreicht. Man wird den Zremdling nicht mit Strenge 
richten, der im Gewand ded Scherzes einem ernften Volke 
ernfte Wahrheit anempfahl, und jegt mit Rührung ſcheidet — 
Figaro.“ (Der Poſtillon blaͤſt wieter.) 

Willner (ats wollte er zu ihm. Bewegt). Jetzt fährt er ab. 

Baroneſſe. Er ift doch hie und da ziemlich mauffade. — 
Im Ganzen — hege ich endlid den Soupeon, er fei wohl 
nicht der rechte Figaro? — 

Bardenrode (mit Bedeutung ihre Hand nehmend). Und wenn 
er's nun nicht wäre? (MWechfelfeitiges Erſtaunen. Der Vorhang füllt.) 


Subal et. 
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